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J. 
Bemerkungen über das, was neuerlih in 
Frankreich zur Aufklärung der Naturge- 
F ſchichte des Baſaltes geſchehen iſt. 
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Bon K. €, A. von Hoff. 


=. bekannte Streit über die Entftehung bie 
- Dafaltes und einiger ihm verwandten Steinat- 

ten, Welcher die Mineralogen in die Parteien ver 

Bulfaniften und Neptuniften theilte, bat 
eine geraume Zeit geruht, und in Zeutfchland 
J Voigt's Mag, XI. B. J. St. Januar 1800. A2 
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ſchien wohl die wichtigſte dabei aufgeworſene Frage 


„ob nänlih der eigentliche Bafalt vul— 
ntonifhen, Uriprungs ſeyn Fönne?" 
verneinend enticieden zu fern. Die große 


Mebrheit der Teutſchen Geoghoften waren ins 


Deine darüber, daß — von unſern hinlaͤnglich 


bekannten und unterſuchten wahren Baſaltbergen 


ein ausgebrannter Vulkan, oder der Ueberreſt eines 
Ravaftromes ſeyn Eönnte, "Die meiſten Franzoſi— 


[hen und andere auswärtige Gelehrten hingegen, % 


wollten noch nicht an den mäflerigen Urſprung des 
Bafaltes ulauben, und beionders hatte in Sranfs 
reich die Meinung ber Noptunifien noch ſehr viele 
angefehene Gegner, In diefem ande vereinigten 


fich freitich mehrere Gründe hierzu. _ Erftlih war 


die Fdee von der Vulkanitaͤt des VBafaltes von 
Sranzöfifchen Gelehrten ausgegangen; ihre feurige 


Einbildungskraft hatte die Hypotheſe von ausge⸗ 
brannten Vulkaͤnen erzeugt, erhalten, ausge, 


ſchmuͤckt, ausgetehnt, und ihre Nationalftolz läßt 
fie nur höchft ungern eine Meinung ablegen, _ die 
ein von ihnen lange ziemlich gering gefchästes 
Nachbarvolk als irrig darftellt. Ein zweiter Grund 
des Beharrens der Franzoſen in ihrer Meinung iſt 
unftreitig in ihrer Unbekanntſchaft mit allem, was 
fremde Sprachen und Kiteratur betrifft, zu ſuchen. 


— 


Dieſe verhinderte fie gaͤnzlich, die wichtigen 


Gruͤnde, welche Teutſche Gelehrte jener Hypotheſe 
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entgegen geſtellt hatten, Eennen zu fernen, zu ver⸗ 
fiehen, und zu prüfen, Sie ließen daher die leg: 
tern immer bei Seite liesen, und verfochten ıhre 
Meinung, indern fie bloß ihre eigenen Erfahrun- 
gen aufftellten, welche aber nichts be veiien, weil 
EN Doch hier kommen wir zu dem dritten 
Grund, welcher die Franzoſen mit zu Vulkaniſten 
machte — — Sie wußten naͤmlich bisher nicht, 
was wir ausſchließlich Baſalt nennen, und hats 
ten daher den Gegenftand der zu beantwortenden 
Frage nicht. feftgefest. "Ein großer Theil‘ ihrer 
Beobahtungen war um deswillen viel zu unbe— 
flimmt, als daß fie zur Entſcheidung der Frage ets 
was hätten. beitragen koͤnnen. - Sie verwechfelten 
allzuoft wirklihe Lava, Bafalt, Grünftein, 
Erdfhlade, Porphyrſchiefer, Horn 
blendegejtein, Porphyr u f.w. und gaben 
die Charaftere diefer Steinarten felten fo richtig 
an, daß man wiſſen konnte, welche fie eigentlich 
beobachtet haben, und beſchreiben. Endlich hat 
noch ein vierter Grund der Wahrheit den Eingang 
in Srankreich verwehrt. Man weis ja nur zu wohl, 
‚wie wenig dort in irgend einem Fache wahre’ Freis 
heit der Meinungen gedeihen konnte, und wie die 
Stanzofen allen ihren Bemühungen in den Wiſ— 
fenfchaften gar zu gern den Schulgmang anlegen, 
ihnen daber einen pedantifihen Anftrich geben, and 
überhaupt die Form faft in allen hoͤher ala das 


We 
Weſen achten. Daher koͤmmt das, was fich auch 
bei dem vorliegenden Gegenſtande zeigt: große In— 
toleranz der Partei die ihre Meinung eine Zeit: 
lang als die herrſchende zu erhalten gewußt bat; 


Berfolgung oder wenigſtens Hintanfegung der 


wahrheitsliebenden Beobachter, die eine ſolche 
herrſchende Meinung verdaͤchtig zu machen ſuchten. 
Ein Beweis dieſer Behauptung wird weiter unten 
angefuͤhrt werben. — 


Aus allen dieſen Gruͤnden iſt es erklaͤrbar, wa⸗ 


rum fo wenige Franzoſen die Meinung ber Teut- 
chen über den Bafalt annehmen, ja nur hinläng- 
lich unterfuchen Eonnten, Einige der angefehenern 
Gelehrten, die hierbei allerdings eine große Stim— 
me hatten, und deren Urtheil nicht durch perſoͤn— 
lihe Nüdfichten geleitet wurde, hatten wirklich 


fhon Schritte dazu gethan. Der verdiente De 
lomieu befannte, dag er fich von dem wäfferigen 


Urfprunge der Boͤhmiſchen, Saͤchſiſchen, Hefiifchen, 
auch mehrerer Aegyptifhen und anderer Bafalte 
überzeugt habe. *) Auch Sauffure hat ſich der 
Partei der Neptuniften genähert, **) aber auch 
diefe geachteten Namen veranlaßten in Frankreich 


*) Journal de Physique Tome 37. pag. 195. 


**) Journal de Physique, an II. p. 356. 


— 
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mod Feine neue und nähere Prüfung der alten 
Streitfrage. 


Auf einmal erhob ſich ein turger vortrefflicher 
Mineralog, der fi vom vaterläindifhen Schul—⸗ 
ftaube frei gemacht, Zeutfhe Sprache, Teutſche 
Wiffenfhaft, und die Natur innig und gründlic 
ftudiert hat, und einfieht, daß feine Landsleute 
zum Theil nur aus Unfenntniß eine mit vielen gus 
ten Gründen beftrittene Meinung noch vertheidi- 
gen; diefer erhob feine Stimme, um ihnen die ge= 
fammelten wichtigen Beobachtungen, die fie noch 
bei weitem nicht alfe kannten, mitzutheilen, und 
- fie fo auf den Weg der Wahrheit zu leiten. 


Daubuiffon, welcher ſich geraume Zeit zu 
Sreiberg aufgehalten, fi) der Mineralogie und 
Bergwerkskunde mit Eifer gewidmet, fodann das 
Erzgebirge, einen Theil von Böhmen und Schle- 
fien bereift hatte, arbeitete einen in der That vor: 
züglichen Auffas über die Sähfifhen Bafalte 
aus *) und legte ihn dem Franzöfifhen National. 
inftitute vo, — Daubuiffons Eleine Schrift 
ift das beſte, faßlichſte, gedrängtefte, was man 
über die den Bafalt betreffenden Beobachtungen 


*) J. F, Daubuisson M&mboire sur les Basaltes 
de la Saxe, Paris, .ı803. 8. 


\- 


und Streitfragen Iefen kann. Es enthaͤlt zwar fuͤr 


denjenigen, welcher die wichtigern Streitſchriften 
geleſen hat, wenig neues, aber auch dieſem wird 


⸗* 


es intereſſant ſeyn, darin nochmals alles in guter 


Ordnung und mit Klarheit zufammengeftellt zu 
finden, was in jenen Schriften eitläuftiger aus: _ 
"geführt war. Befonderen Werth aber geben dem 
| -Daubuiffonfhen Werfchen, die Anwendungen der 
wichtigſten Saͤtze aus der Geognofie, über Lage— 
rungsverhaͤltniſſe der Gebirgsarten und dergl. m, 
nah Werner's vriginellen lichtvollen Ideen, 
auf ſeine Darſtellung, und die genaue Beſchrei— 
bung einer Reihe von Saͤchſiſchen —— nach 
eigenen N 


Der größte Theil diefee Dinge mußte dem 

Sranzöfifchen gelehrten Publikum, felbft dem com: 
petenten Theile deſſelben (vielleicht einige wenige 
Männer. ausgenommen) neu feym, und Dau— 
"buiffon fih damit ein reelles VBerdienft um die 
‚ganze Mineralogie erwerben, indem es feinen ge: 
lehtten Landsleuten, die jetzt ſo viel fuͤr dieſes 
Studium thun wollen, und in der That auch koͤn— 
nen, dieſe ihnen noch fremden Anſichten oͤffnete. 
Die von ihm vorgelegten Erfahrungen waren gar 
nicht zu bezweifeln, die darauf gebaueten Saͤtze 
waren zu richtig gefolgert und zu klar, als daß 
fich etwas dagegen haͤtte einwenden laſſen; es 
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— * nähe: fehlen, daß fie Eingang finden 


mußten. Das war aber ein harter Schlag‘ für 


diejenigen,  \die ihre zum Theil von ihnen ſeibſt 
aufgeführten nun doch veralteten Gebäude, troß 


ihrer Baufaͤlligkeit durchaus nit verlaffen, und 


‚auf dieſe Boufülligkeit nicht aufmerkfam gemacht 


feyn wollten; fie mußten fi einen ungerufenen 
Ausbeſſerer vom Halfe fhaffen. Wirklich liefen 
fie ibm auch bald ihre Wichtigkeit Fühlen, und es 
ift ziemlich befaant, daß Daubuiffon, als 
ein Keger, nicht hoffen durfte, eine Anftellung in 
dem Suche zu erhalten, dem er mit fo vielem Eifer 
und glüdlihem Erfolge feine Tugend gewidmet 
bat, fo lange er fortfahren würde, die von ihm 
vorgetragene, der Nationalſchule nicht gefallende, 
Meinung zu vertheidigen. | 


Mit achtfranzöfifcher Gewandheit wurde nun 
ein Meg eingefhlagen, auf welchem D. bekehrt, 
oder der Welt wenigſtens gezeigt ‚werden follter 


daß eigentlich doch die Franzoſen Recht hätten, und 


die Zeutfchen — denen man deh nicht mehr ganz 
Unrecht geben Eonnte a gewiffermaßen nur dur) 
einen, in ihrem Runde benbad)teten, befondern Fall, 
eine Art Ausnahme von der Regel, auch auf 
eine Meinung gefommen wären, die allerdings 
viel für ſich hätte, aber der Franzoͤſiſchen im 
Grunde gar nicht -widerfpräde, So wurde denn 
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eine Commiſſion niedergefest, ur Daubuiffon$ 

Aufſatz zu beurtheilen. - Diefe beftand aus: Kar 

mond und Hauy Ramond iſt bekannt 
durch ſeine Beobachtungen uͤber die Pyrenaͤen, die 
ein Teutſcher Geognoſt ziemlich confus finden wird, 
Hauy, der vortreffliche Ceyſtallograph fcheint vie 
' Geognofie nicht zu feinem Hauptfiudium gemacht 
zu haben.  Diefe Herren fasten nun über Daus 
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buiſſons Schrift ein von der phyſiſchen Claſſe 


des Inſtituts ratificirtes Gutachten folgenden 
Inhalts. 


„Le Citoyen Daubuisson a d’abord 
„examine les balaltes de la Saxe; 


„il s’eft enfuite eleve à des observa- 


„tions fort &tendues sur les basaltes en 


„general; et ilenatire les conclusions 
„qui forment la matiere ‚du cinguieme 
„et dernier Chapitre de son memoire. 


„Quant au premier objet, nous cro- 
„yons, qu'il a tres bien rempli la täche 
„quil s’etait imposee, et que ses obser- 
;‚vations donnent un nouveau degre de 
„‚vraisemblance a l’opinion qui s’est eta- 
„blie en Allemagne sur l’origine des 
„basaltes de cette partie de l’Europe. 


* 
Quant aux considerations generales, 


J 
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„par lesquelles il s’eleve des basaltes 
„qui lui sont connus, a ceux qu'il n’a 
„point été à portee d’observer, nous 
„pensons qu’il a dü Etre naturellement, 
„conduit A cette extension de ses pre- 
„mieres conclusions, soit par la marche 
„du raisonnement, soit par l’autorite 
„des observateurs dont il invoque le 
‚„„temoignage. 

‚‚ Cependant un,sujet, ou des annlo- 
„„gies hasardees. paraissent avoir deja 
„occasionne plus d’une meprise, exige 
„plus qu’aucun autre une extreme re- 
„serve dans leur emploi: et surun ter- 
„rain que deuxparties se disputent pied- 
. „a-pied, chaque pas doit &tre justifie 
„par une ohservation et marque par un 
„„tait, ; 


„Le Citoyen Daubuisson n’a vu niles 
„volcans actuellement brulans, ni ceux 
„des volcans eteints , sur l’existence 
„desqauels ils ne s’est encore &leve au-. 
„eune contestation. Place jusqw’icıi au, 
„milieu des ouvrages de lYeau, nous 
„woudrions, qu'il pfit se ‚transporter 
„aux lieux ol le feu a exerce son em- 
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'„pire. Nous desirerions surtout 'qu’il 

„vit ces basaltes. d’Auvergne, qu’un 
„autre eleve de Werner (Mr. Leopold 

„de Buch), vient de visiter, et entre les- 

'„quels il en est quelques -uns dont il 

„m’oserait, dit il, contester Vorigine 

- „volcanique. Le Eitoyen- Daubuisson 

„sait observer; nous en aurions la 

„preuve dans les ouvrages, qu’il a deja _ 
„publie , quand le m&moire meme, 

„dont nous nous occupons.ne nous la 

'„fournirait pas, et l’interet, que ses 

„observations nous paraissent meriter, 

„ne sauroit lui étre temoigne d’une 
„maniere plus utile à la science, qu’en 

„lencourageant à les continuer 


Signes, Hauy. Ramond. 
„La Classe a approuve& le rapport, et 
„en a adopte les conclusions. “ 


Certifie conforme, 
a Paris le 26 Floreal an II. 


Signe G. Cuvier, 

a secrdiaire perpetuel, 
Co Eommen die Herren unvermerkt dahin, 
und raͤumen, wiewohl etwas ummunden, ei, 
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worauf ich fhon hingedeutet habe: daß die für er» 
loſchene Vultane gehaltenen Berge in Auvergne, 


wohl ganz anderer Natur, als die in Sachen, 


Böhmen u. f. m., daß manche von.den Gebirgs— 
- arten im jener Provinz, die man bisher Bafalt ge: 
nannt bat, wohl gar fein Bafalt feyn möchten, 

Daubuiffon ſelbſt hat in -feinem Bude fhon fi 
= gar forgfältig gegen den möglichen Vorwurf verz 
waͤhrt, ald wenires feine Schlüffe von den Saͤchſi— 
fhen Bafattbergen auch auf andere, deren geognos 


ſtiſche Verhaͤltniſſe ſie von jenen verſchieden dar⸗ 


ſtellt, aus dehnen wollte, *) und feine Schluͤſſe find 
daher gar nicht ſo allgemein, als die Herren vom 


Inſtitute fie darſtellen. Auͤs dieſen Umſtaͤnden ſieht 


man leicht, daß die Streitfrage jetzt eine andere 


Geſtalt erhält, Die alte Stage: iſt der eis. 


gentlibe Bafalt vulkaniſchen Ur— 
ſprungs? kann noch immer als verneinend ent= 
ſchieden, angenommen werden, aber jest wird ge: 
fragt: giebt es niht dennoh Berge, 
welche ehemals Bulfane waren, und 
jetzt niht mehr brennen? Diefe Fage ift 


allerdings wichtig. für die Geognofie, und die Herz 


‚sen vom Inſtitute haben dieſer Scienz einen wah— 
ten Dienft erwiefen, daß fie durch ihre der Sache 
gegebene Wendung uns der Beantwortung dieſer 


*) Mem. sur les bas, de la Saxe, p. 97. $. go. 
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Frage näher bringen. Denn dagegen wird ſich doch 
nichts erhebliches einwenden laſſen, daß brennende 
Vulkane erloͤſchen koͤnnen, und meines Wiſſens iſt 
dies von den Neptuniſten noch nicht gelaͤugnet wor— 
den. Aus dieſer neuen Frage entſteht aber ſogleich 
‚eine zweite und dritte, naͤmlich: Wie zeigen 

 fich diefe ausgebrännten Berge, oder 
ihre Weberrefie, und welche Mineras 
lien enthalten fie? Welche Aehnlich— 
Beiten finden ſich zwifhen biefen und 
dem DBafalte, die zu ven auffallenden 
Derwehfelungen mit diefem Anlaß ge 
geben, und fie fo lange genährt haben, 
und welche Verfhiedenheiten finden 
zwifhen den ausgebrannten Bulfanen- 
un) den Bafaltbergen ftatt? 


Daß der Streit jest wirklich diere Wendung 
genommen hat, werde ich fogleich zeigen. Dau— 
buiffon hat, dem Belchluffe des Inſtituts ges 
mäß, die Gebirge von Auvergne durchreift, 
um der Wiſſenſchaft und der Gefelfhaft Genuͤge 
zu leiften. Ex hat der. letztern die Refultate feiner 
Forſchungen vorgelegt, und dieſe hat daraus den 
Schluß gezogen: 

„Daß er ſich mit eigenen Augen von dem 

„vulkaniſchen Urſprunge der Baſalte jener 

„Gegenden —“ habe.“ ” 


DR % — * NZ x k 
Va | era 15. 
So berichten uns wenigſtens Franzoͤſiſche Zeitz 
ſchriften. Die erſte kurze Nachricht davon findet 
ſich im Bulletin des Sciences, par la soc, 
philomat. Tome III. pag. 132, oder Nr. 84. 
Ventöse an XII. — eine augführlihe giebt 
Deolamitherie im Journal de Physique 
Tome’ 58. pag. 310. und 422, wo er» einige 
Auszüge aus Daubuiſſons Auffase liefert, 

‚ Db in den Schriften des Nationalinſtituts, dieſer 
Aufſatz ſelbſt ſchon abgedruckt ift, kann ich nicht 
ſagen. Es ſey mir erlaubt, über dieſe von den 
Sournaliften gegebenen Auszüge einige Bemerfuns 
gen zu machen, weichen jedoch die vorausgehen 
muf, daß jene Auszüge nur,.äußeeft kurz find, und ’ 
dag man nicht beſtimmen kann, ob fie Daubuif 
Tons Beobahtungen treu, unverhuͤllt und un— 
verſtuͤmmelt geben? Auf alle Faͤlle zeigen ſie die 
Sache wie ſie von den Franzoͤſiſchen Geologen und 
beſondets vom Inſtitute angefehen wird. Daß 
Daubuiffon fähig iſt, ſolche Beobahtungen 
gehörig und gruͤndlich anzuftellen, kann man, nad 
dem Gehalte feiner vorigen Arbeiten, nicht bes 
ziweifein. Er ſcheint dazu alle nöthigen Kenntniffe 
und einen geübten Blick zu haben. Aber faft 
möchte man den Verdacht fhöpfen, dag er nicht 
frei nenug beobachten, oder: wenigſtens ſich nicht 
frei über feine gemachten Bemerkungen äufern 
konnte. Denn man vermißt darin oft die in der 
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Be fo. weſentliche Beſtimmtheit in ben be. 
zeichnenden Ausdruͤcken, die man von einem Ge⸗ 
lehrten erwartet, der aus jener Schule ſtammt, in 
welcher D. ſeine Kenntniſſe ſammelte, ‚und, man 
wird — beſonders wenn man die oben beruͤhrten 
Verhaͤltniſſe kennt — ſehr geneigt zu vermuthen, 
daß er mit Bedacht gewiſſe Ausdruͤcke vermied, 
weiche der herrſchenden Partei im JInſtitute hätten 

öfallen koͤnnen; oder, daß die Journaliſten 
beim extrahiren zu leicht über das wichtigfte hin» 
weg gegangen ſind. Doch nun zu den Beobadhs 
tungen felbfi! 


Die hohe Fläche von Auvergene, welche ſich 
ungefähr 1000 Meter über das Meer erhebt — die 
Berge nämlich -ungerechnet — beſteht aus urans 
fänglihem Geftein, feige nach der Kette der Alpen 
zu aufwärts, und wird von diefen nur durch den 
tiefen Einſchnitt der Rhone getrennt. Die Urges 
birgsart bildet feine eigentlihen abgefonderten 
Berge, aber der Allier, der Alagnon, und 
mehrere. Fluͤſſe und Bäche haben tiefe Thäler in 
den Boden eingefchnitten, fo daß ſchon dadurch dag 
Land ein gebirgiges Anfehen befümmt. — So 
druͤckt fihb D. aus; man fann im Grunde ein glei— 
ches von allen Gebirgen geringerer Höhe fagen, 
und es läßt fich nicht wohl eine Graͤnze ziehen zwi⸗ 
jan dem was wirkliche Berge, und was bloß rela- 

tive 
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tive. AR PAR nen die Thaͤler fenn follen; bes 
ſonders bei einer fo bedeutenden Erhöhung über die 
 Meeresfläche, wie fie bier in Auvergne flatt 
findet. Aber D. bezieht diefen Charakter auf die 
nachher befchriebenen vulkaniſchen Hügel und in 
fo fern ift nichts dagegen einzumenden. Das herr- 
ſchende Geftein it Granit; auf der Wefifeite 
findet man Gneis und Glimmerfhiefer 
darauf gelagert, mit erzhaltigen Gängeny an 
manchen Stellen zeigt fih auh Gruͤnſtein fihie: 
fer, Im fuͤdweſtlichen Theil: des Departement 
du Gantal bedeckt ihn Kalkftein, welcher 
theils Eiefelige Maffen (concretions Siliceuses) 
einſchlieſet, theils fo fark von Erdharz durche. 
drungen ift, daß dieſes von der bloßen Sonnen- 
hige ausſchwitzt. Der Kalkſtein iſt da, wo der 
Alagnon in den Allier fällt, mit Stein 
Eohlen bedeckt, übrigens iſt er entblößt und auf 
‚ihm ruhen unmittelbar die dem Feuer zuge: 
ſchriebenen Berge, und die Lavaftröme. 


Die eigentliche Kette der vulkaniſchen Hügel 

(la chaine des Puys) ift zwifchen dem Allier 
und der Sioule Auf einer hohen Granit» 
fläche, ungefaͤhr fieben Stunden, (lieues), lang 
und einer halben breit, lirgen in einer zie mlich ge⸗ 
rade von Suͤden nach Norden gehenden Richtung, 
gegen ſechszig einzelne kegelfoͤrmige Hügel, von 
Voigt's Mag. XI. B. 1. St. Januar 1806. B 


Er 


welchen der Puy de Dome der mittelfte und 
hoͤchſte ift. Er ragt gegen 600 Meter über den 
Branitboden empor. Sie alle gleichen abgeftumpf- 
ten Kegeln, ihre Seiten find 30 und mehr Grade 
gegen den Horizont geneigt. Die Gipfel der mei: 
fien (nur fünf bis fehs ausgenommen) find in 
der Mitte becherformig vertieft, fo das bei einigen 
diefe Vertiefung vom Rande an 50 bis 60 Meter 
beträgt; fie haben alfo ganz das Anfehen chemali= 
ger Wulfane. Bei einigen ſteht nur noch die eine 
Seite des Randes, fo daß fie von Sichel- oder 
Halbmondförmiger Geftalt find. Die meiften find 
nur aus Laven, Schladen, und Geröfte 
aufgehäufte Kegel, in welchen alles durcheinander-. 
liegt, und an einigen, befonders am Fuße derſelben 
hat D. nach feiner Ueberzeugung die wirklichen 
Lavaſtroͤme gefunden, bie aus ihnen, gefioffen 
‚find Daß einige diefer Hügel unmittelbar auf 
Granit ruhen, bat er ganz deutlich geſehen; zu 
diefen gehört der Puy de Pariou, deſſen aus: 
fuͤhrliche Beſchreibung im Journal de Phys. aus: 
gehoben ift, und der einen fo deutlihen 80 Meter 
tiefen Krater bat, dab D. — indem er fich auf 
daB Zeugniß Leopolds von Buch beuft — 
fagt, die innere Vertiefung fey wie auf der Dreh— 
bank gemacht, und der vollfommen runde bobe 
Hand‘ an manchen Stellen fo dünn, daß man 
kaum darauf gehen Eonne, D., verfichert mit einer 


ſolchen Zuverſicht, dieſer eben genannte Kegel be- 

ſtehe aus Laven, ſchwammigen Schlafen, 
‚und Geroͤlle, und Delametherie giebt die 
fo beftimmte Berfiherung, daß Daubuiffon die 
" Charaktere diefer Steinarten ale genau nah Wer: 
ner angegeben habe, daß man fich nicht erlauben 
darf, die Richtigkeit dieſer Beobachtungen zu be⸗ 
tfein 


Nicht r minder zuperfichtlich fpricht er von den 

- Ravaftromen, bie fich. bier zeigen follen, und 
giebt fogar die Richtung ihres Laufs fo genau an, 
als ob er fie habe fließen fehen. Er ſucht zu zeigen, 
wie fie fin an vorliegenden Hügeln getheilt, und 
wie fie fih in die Thäler und Tiefen geſtuͤrzt Haben. 
Er hat ihre Länge und Breite gemeffen, und giebt 
den Lavaſtrom am Puy de Pariou zu 8000 
Meter lang, und ungefähr 600 .bi8 800 Meter 
breit an, Diefe Dimenfionen und Formen gehoͤ— 
ven mit zu den mwefentlichfien Unterfcheidungsmerk: 
“malen eines Lavafiroms von einem Flöze 
Vergleicht man nun diefe Angaben mit demjenigen 
was D, in feiner Schrift über die Saͤchſiſchen Ba: 
falte aufſtellt, um zu zeigen, daß die lestern Feine 
Lavaſtroͤme ſeyn können, mit den Bedingungen 
und Erforderniffen die er dem Vorkommen eine‘ 
Lavaſtroms unterlegt, mit den Unterſcheidungs⸗ 
zeichen die zwifchen einem ſolchen und einem Nie— 
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—V—— aus einer. weit —————— Fluͤſſigkeit 
ſtatt finden miſſen; fo muß man D. fuͤr einen 
competenten Richter in dieſem Streite, für einen 
genauen Beobachter erkennen, und man kann nicht 
wagen, an der Wahrheit Bine Beichreibung zu 
zwerfelm, wenn ev nur feiner Ueberzeugung gemäß 
ae bat, 


So fagt er z. B. „En —— ces — 

„se plier, se devier ainsi a la rencontre des- 
- „obltacles, en respectant toutes les loix de 
— REN je ne pouvois m’em- 
—— de dire: si pour avoir vü autre- 
„fois ces loix enfreintes par les basaltes da 
„la Saxe, je ne pus regarder ces basaltes 
„comme le reste d’une senle conlde; lors- 


ö 


„que je trouve ici ces m&mes loix scrupu- 
„leusement observees par les masses noi- 
„res de l’Auvergne, je ne puis pas douter 
„que ces masses.n’aient été fluides, et que 
„par un mouvement progressif elles se sont 
„portees sur des points de plus en plus 
„bas.““ (Journ. de Phys. T. LVIII. p. 316.) 


; 

Ber der Beſchreibung diefer Hügel, dieſer 
Kraterährlichen Vertiefungen und diefer Erröme 
fpricht jedoh D. nie von Bafalt, nur Laven 
von bafaltifcher Natur, und Laven die 


* — 21 


dem Bafalte aͤhnlich find, erwähnt er, 


bemerkt aber zugleich, daS fie fich von ſolchem durch 


ein feineres Korn, und duch ihre leichte Zer— 
‚Springbarfeit unterfheiden. Er hätte billig hierin 
deutlicher ſeyn, und entweder fanen follen, daß er 
hier gar keinen Bafalt gefunden habe der mit dem 
Saͤchſiſchen übereinfomme, oder daß der gefundene 
Baſalt in andern Verbältniffen al das was er 
für Lava hält, erſcheine; oder er hätte aufrichtig 
beiennen muͤſſen, daß er feine Meinung geändert, 
daß er fich überzeugt habe, der wahre Bafalt fen 
von den in der Chaine des Puys vorkommenden 
Steinarten, nicht verfchieden, fey  vulfanifches 
Produkt, fey Lava u. ſ. w. Diefes alles thut er 
aber nicht ,„ "und daher bleiben feine Aeußerungen 
hierüber ziemlich ungenügend bis auf eine einzige 
deren ich unten bei. der Befchreibung des es, de 
Döme erwähnen werde. 


Indeſſen laͤßt ſich aus einer genauen Zufam- 
menſtellung aller ſeiner Bemerkungen ziemlich ſicher 
ſchließen, daß wenigſtens in der Chaine des 
Puys der Bafalt nicht vorfömmt.-. Er gedenkt 
diefer Gebirgsart, namentlih nur bei Beſchreibung 
des Montd’or und des Cantal. Beide ger 
hören nicht zu jener Kegelreihe, ſondern liegen 
ſuͤdlich davon entfernt, und machen mit ihren Um⸗ 

gebungen die Bea und höhere- NER der 


ga — 
ehemaligen Auvergne aus. Maus von ihnen 
gilt, muß daher nicht auch auf, den Buy de 
Do5me paſſen, und paßt auch nad D’8, Beſchrei⸗ 
"bung nicht auf dieſen. Die Gebirge des. 
Meontd’or und Cantal ſcheinen nach feiner 
Beſchreibung wirkliche Bafalt- und hauptſaͤchlich 
Porphyrſchiefer— Gebirge zu ſeyn, und viele 
Aehnlichkeit mit dem Boͤhmiſchen Mittel— 
gebirge zu haben; dagegen die Schlacken- und 
Aſchenhuͤgel der Chaine des Puys mohl wahre 
ausgebrannte Vulkaͤne fenn mögen. Deſto wichti— 
ger aber iſt es auch, wenn biefe feinen Bafalt ent— 
halten; und deito mehr find wir berechtigt, noch 
zur Zeit auf unferer alten mit fo manchen Gruͤn—⸗ 
den unterflüsten Behauptung zu beharern: daß 
der wahre Bafalt fih bis jest auf 
keine Weife als vulfanifhes Produft 
gezeigt hat; daß die Franzoſen den 
Baſalt niht genug charakterifirt hat— 
ten; und daß einige ihm ähnelnde La— 
ven zumeilen mit ihm —— wor: 
den ak | 

Noch in einem Stuͤcke hat uns D. oder fein. 
Referent nicht befriedigt. Er drückt fih nämlich 
nicht deutlicdy genug über det dem Lavaaͤhnlichen 
Maffen beigemengten Feldfpath, Dlivin u. 
f. w. aus, Bekonntlich ſind die Beobachtungen, 
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nach welhen Feldſpath in wirklichen Laven vorfoms 
men ſoll, noch durchaus nicht beſtaͤtigt. Nur 
Spallanzani und Dolomieu haben ihn am. 
Aetna gefunden, aber immer hat man von ber 
Leichtfluͤſſigkeit des Feldſpaths einen niiht unwich— 
tigen Grund gegen ſein Vorkommen in Lava her— 
genommen, und gezweifelt, daß die Gebirgsarten, 
in welchen die beiden genannten Naturforſcher ihn 
gefunden hatten, wahre Laven wären. D. felbft 
hat ſich in feiner Schrift über die Sähfifyen Ba⸗ 
alte hierüber ausführlich erklärt. Nun erwähnt 
er auch bier eines in bafaltifher Lava vor- 
kommenden Feldfpathes, der zwar ein glafiges An« 
fehen, aber. dabei. ganz feine Kryſtallgeſtalt haben 
fol. Augit ſoll haͤufig, Olivin felten vor— 
kommen, und keine dieſer Steinarten ſoll das 
Anſehen von erlittener Schmelzung haben. Dage— 
gen findet er in einem andern Lavaſtrome vergla— 
‚feten Duarz (Quarz fritte), 


Auf die Beichreibung des Puy de Döme 
fcheint ein befonderer Werth gelegt zu werden, ich 
hebe daher das Wefentlichiie davon bier aus, Er 
ruht unmittelbar auf Granit, bildet einen abge— 
flumpften. ifolirten Kegel, mit unebener-an einer 
Site erhöheter obern Balis, und mit 40 bis 50° 
gegen den Horizont geneigten Seiten, in welchem 
auf der Norbfeite ein Eleinerer Kegel wie einge⸗ 
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pflanzt iſt, der auch der Eleine Puy de Dôme 

heißt. Das Geſtein aus welchem der P. d. D. be: 
ſteht, verſichert D. noch nie an einem andern Orte 
gefunden zu haben. Es iſt Porphy rartig und 
D. giebt folgende ——— von as Grund: 
mafie, 


Weißlich grau bis ins — welche 
Farben ſich ſeltner ins Gelbliche und auch ins 
Blaͤuliche ziehen. 


In derben Maſſen, ohne Regeimäßigkeit 
oder deutliche Schichtung. 


Von erdigem Bruce, der fich dem ebenen 
nähert. (die dunkelfarbige Abänderung ift 
dichter und weniger erdig ald.die helle) Matt. 

Halbhart, bis ins Meiche. 

Schwere, etwa 2500. 

Saugt das Waffer mit einigem Ziſchen ein. 


Schmilzt vor dem Köthrohre zu einem 
grauen Glaſe. 


Die eingefprengten Foſſilien find: * 


1) Graulich weißer undeutlich kryſtalliſirter 
Feldſpath, der zuweilen Spuren von der 
gewöhnlichften Feldſpathkryſtalliſation zeigt, 


» m 
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von ſchwachem Glasglanze, feine Blätter ſind 
rauh und oft hat er Streifen auf der Ober— 
fläche.  Zumeilen ducchfcheinend, zumeilen 
undurchſichtig. Schmilzt vor dem Löthrohre 

zu einem weißen Glaſe. 


2) Sechsſeitige Glimmerblättchen, roͤth— 
lichbraun, auch ſchwaͤrzlich, ſelten weißlich 
und von Perlmutterglanze. 


3) Kleine nadelförmige Hornblende Kryſtal⸗ 
len (nad) D. bafaltifde Dorndlende), 


4) Kleine ſchwarze Körner die entweder ebenfalls 
Hornblende oder Augit ſind. | 


In der dunfelfarbigen Abänderung findet 
man häufiger die Hornblende, in der hellen mehr 
Feldſpath und Glimmer. Einige Klüfte darin 
find hie und da mit fpiegelihem Eifenglanz be— 
leidet, der in ſehr abgeplatteten tafelförmigen 


Octaedern aufliegt und durch feine Zufammenftel: 


tung Eleine Zellen bildet. Die ganze Gebirgsart 
verwittert fehr Leicht. ' | | 


\ Einige andern Steinarten, welche D. am 
Fuße des Kegels fand, und unter welchen er Bae 
halt ausdruͤcklich nennt, erklaͤrt er fuͤr gan z 


fremd, und glaubt, daß fie beim Ban eir 


——— — 


ner Kapelle von einem andern Orte 
dahin gefhaft worden feyen.*) Das if 
die merfwürdige Aeußerung deren ich. auf einer der 
Vestvorhergehenden Seiten gedacht habe, und die 
doch deutlich genug fügt, daß in der Gegend des 
P. de D. der Bafalt nicht zu Haufe if. - 


Die Beihreibung der Gebirgeart des P. de D. 
laͤßt nun an ſich gerade nicht auf etwas ganz feite- 
nes und ungewöhnliches fchliefen, weil fie auf 
manche weniger feltene Thonporphyre zu paflen 
fheint, indeſſen da D, fo viele Öebirgsarten in der 
Natur beobachtet hat, und diefe ihm fo ganz neu 
' fcheint, fo muß ihr Vorkommen doch etwas befon- 
deres haben, mas man aus der Befchreibung der- 
felben nicht fogleich erräth. Sein Urtheil über jie 
geht übrigens dahin, daß er zwar den großen Kegel 
des P.d,D. nicht für einen Vulkan hält, wohl - 
aber den auf feiner Seite ruhenden Eleinen P. 9, 
und daß er glaubt, das Feuer müffe doch auf die 
Maffe des Großen mit gewirkt haben. Delame- 
therie beruft ſich bier abermals auf das Zeugnig 
des Herrn von Bud, der etwas ähntiches vers 
muthen fol. 


Uebri ſgens giebt D. die nur gedachte Por⸗ 


*) Journ. de Phys. T. LVIII. p. 426. 
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phyrartige Maſſeals die zweite Hauptge- 
birgsart in Auvergne an, (die erſte waren die 
Lavajiröme) und kommt zur Beſchreibung der 
Gebirge des Montd’or und Gartal die grof- 
» fentheils aus derſelben Bebirgsart beſtehen. Er 
Sagt, der. Porphyrſchiefer (Klingſt ein⸗ 
porphor) der ſich in dieſen Gebirgen ebenfalls 
haͤufig findet, fheine nur eine merkwuͤrdige Va— 
rietaͤt davon zu ſeyn, doch auch hieruͤber druͤckt er 
ſich einmal ziemlich unbeſtimmt aus; indeſſen kann 
es ſeyn, und bei den mancherlei Abaͤnderungen, 
von welchen der Porphnrfchiefer bekanntlich vor— 
koͤmmt, laͤßt ſich dieſe Bermuthung nicht geradezu 
verwerfen. Das iſt aber nicht aus der Acht zu 
laſſen, wenn D. dabei bemerkt: diefe Gebirgs— 
art fen eınem Produkte des Waffers 
fo überaus ähntich, daß nur ihre fonderbares 
Vorkommen, ihre Lage zwiſchen Vulkanen, einige 
richt zweideutige Spuren von der Wirkung des 
Feuers, ihr mittelbare oder unmittelbarer Weber: 
sang in Bafalt, und befonders die in ihrer Maffe 
hie und da liegenden vulkaniſchen Schladen, ihren 
vulkaniſven Urſprung bewiefen, Aber jenes ſon— 
derbare Vorkommen iſt gar nicht ſo angege— 
ben, daß man daraus auf vulkaniſche Entſtehung 
nothwendig ſchließfen muͤßte, — die Lage ziwie 
ſchen Vulkanen beweift garnichts, denn jede 
Gebirgsart kann ziwifchen Bulkanen livgen, wieder - 
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Kalkſtein mit Seethier »Verfteinerungen am Veſuv 
u deigl, — Die unzmweideutigen Spuren, 


' (empreintes non Equivogtes) des Feuers, 


worin beſtehen fie denn? — Der Uebergang 
in Bajalt wird nur dann bemeifend für die Vul⸗ 
kanitaͤt, wenn die des Baſaltes vorher entichteden 
feyn wird, — die vulkaniſchen Schladen 
endlih, nun die Eönnten wohl etwas beweifen, 
wenn wir und überzeugen fönnten, Daß es vulka⸗ 
niihe Schlafen wären; follen wir das dem Beob— 
achter auf fein Wort glauben, wenn alle übrigen 


Umſtaͤnde jich vereinigen es unmwahrfcheinlich - zu 


machen? Er giebt fogar ausdruͤcklich zu, daß 
man nicht recht fagen fönne, woher die 
fes Geftein gefommen fey? weil man 
daran feine Spur eines flüffig gewe— 
fenen Stromes, und in feiner Nähe 
auch Eeine Unzeige eines Kraters finde, 
aus welchem es gefloffen feyn Eönnte. 
(Bulletin des Scienses a.a.D.&. 184.) Auch 
aus diefer Aeußerung läßt fich beurtheilen, wie wer 
nig Zufammenhang zwijhen dem Montd’or ip: 
der Chaine des Puys ſtatt finden muß, 
welcher D. zenug Kratere zu feinem Dienſte ee 
haben würde, 


Ich kann hier dasjenige nicht mit Stillſchwei⸗ 


gen übergehen, mas D. in einer, von ihm geliefer: 


0 N. —— 


ten ausführlichen Beſchreibung des Porphyr— 
fihiefers (Klingfteins, Phonolithe) ges 
Außsrt bat, *) Es wird ibm nämlich aud hier 
fehwer, die Bemeife für die vulkaniſche Entſtehung 
deſſelben zu erzwingen. Er erfennt die Schwierig: 
keit, ſich den reinen deutlich Erpftallifirten Feld— 
fpath, als einen dem Feuerflufe der Grundmaeffe 
präeriftivenden Körper, der in diefem Fluſſe feine 
Geftalt und Tertur erhalten baben foll, zu denfen, 
und fucht daher eine eben fo fünftliche als dunkle 
Erklärung bervor, um begreiflidy zu machen, daß 
der Feldſpath ſelbſt erſt in dem feurigen Fluſſe mit 
der Grundmaſſe zugleich gebildet worden ſey. *) 


— Journal de Paris. T. LIX. p. 367. 


—9 % u O. S. 375. Anm. 2. Diefe Erklaͤrung 
‚gründet fi nicht etwa — wie man wohl glauben 
könnte — auf die Zerfuhe des Gir James 

Hall über die Eniglafung des Siafes, und üder 

bie Hervorbringung  Ernftallinifcher Körper durch 
langlames Erkalten flüfiger Glasmaffen. Hätte 

D. dieſe Verſuche für feine Säge benußt, fo würde 

er manches, was ihm ſehr ſchwer zu erflären ge: 

‘worden ift, weit leichter haben ausmalen können, 

Sene merkwürdigen Verſuche, über welche in eng: 

lien, franzöfiihen und teutfhen Sournaien 

Thon. viel verhandelt worden ift (M. 1. Nichol- 
son’s Journal of nat. phil. 1800. April, p. 8. 

56. 97 u. 153. — Bibliotheque britannique 


/ 


‚Seine Art ſich auszudruͤcken iſt dabei wahrhaft 


aͤngſtlich. „Wenn der Klingſtein“ ſagt er: „vul⸗ 
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T. 15. P. 46. 139. 240. 340. — v. Hoff Ma: 


gazin für die gefammte Mineralogie 
35.1. ©. 185. 354-479. — Gilbert Annal. des 
Phys. Bd. 7. pag. 38; u. f. w.), weiche neuerlich 
von Dartigues Seftätiget worden find (Journ, 
- de Phys. flör. an XIL) und auf welche Fleuriau 


de Bellevne (ibid. Prairial An XJII.) manche 


recht intereſſante und gewiß in Ken Folgen wid: 
tige Bemerkungen gebaut hat, ſcheinen von einer 
Geite ber, von welcher man es gar nicht erwartet 
hatte, dem Vulkanismus Suecnrs zuzuführen. — 
Dennoch Fann ih fie in der gegenwärtigen Kritik 
ber Daubwiffonihen Beobachtunzen bei Seite 
liegen laſſen; denn erſtlich iſt es mit dieſen Ber: 
ſuchen noch gar nicht fo weit aufs Reine, daß ſich 
allgemeine Anwendungen auf die Wirkungen ber 
Natur im Großen mit Sicherheit davon ma- 
hen, und beftimmte Bemweife von ihnen hernehmen 
ließen; zweitens bat Daubuiffon bie vom ihm 
für die Bulfanitäi feiner Porphyrſchiefer und an— 
dern Berge aufgeftellten Veweiſe noch nicht einmal 
aus diefem neu aufgethanen "Magazine Genom: 


men, fondern aus dem äußeren Vorkommen und « 


Verhalten dieſer Gebirgsmaffen: es muß mir da: 
her auch erlaubt feyn, ihn vor der Hand bloß mit 
den bis jest als bewährt befundenen Erfahrungs: 


und Schluß ſaͤtzen der Geognoſie zu befireitem ‚Solls 


ten ganz neue aus der Chemie hergenommene An: 


fihten gefunden werben, fc erhält dann die ganze E 
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taniſchen Urſprungs wäre, wie mir dieſes bei dem 
„dom Montd'or wahrſcheinlich ſcheint, 
„Cainsi que cela me paroit vraisemblable) 
nfe fcheint es mir fehwer zu glauben, daß diefe 
„Kryſtallen und Blaͤttchen von Feldſpath vor der 
„Schmelzung fchon vorhanden gewefen, und nur 
„in die Lava eingehült worden ſeyn follten,‘ 
u. f. w. fondern er glaubt vielmehr „quwils se 
„sont form&s pendant la fluidite ignee,, par. 
„un rapprochement des parties integrantes, 
„gui ont pü obeir aux loix de leur affinite. “ 
Altes das fagt fo gut als nichts, 


Doch ieh Fomme endlich auf Daubuiffon$ 
Bemerkungen über den Bafalt felbft, die dritte 
von ihm ın Auvergne gefundene Hauptgehirgs- 
art, die er von der Lava in Strömen, und von 
den porphnrartigen Maffen ausdruͤcklich unterfchei- 
bet. Hier fann ich freilid) bloß aus dem Eurzen, im 
Bulletin des Sciences a. a. D. befindlichen Aus- 
zuge jchöpfen, denn Delametherie in feinen 
ausführlichen Auszügen erwähnt gar nichts davon. 


Der Bafalt finder fih, dieſer Angabe zu: 
folge, in Auvergne in großen Pagern, Flächen uns 


Unterfuchung und der alte Streit eine neue Wen: 
dung, und muß ganz anders geführt werden, - 


* 


————— (en forme de nappes, de platesin, 
de cimes) auf den hohen Theilen des Altern Ge— 
birges gelagert, oder er bildet Gipfel einzelner ifo- 
lirter Berge, Er koͤmmt faſt auf allen Seiten des . 
Montd’or und Cantalvor,. und zeigt ſich 
offenbar als Ueberreſte verſchiedener groͤßeren Couz . 
lées (ſoll man ſich hierunter Lavafluͤſſe oder nur 
einen Niederſchlag denfen?) welche die Gegend be—⸗ 
deckt haben. Er trägtdiefelben mine ra— 
togifhen Kennzeihen wie in andern 
Ländern, z. Bin Sachſen, fühlt die naͤm— 
lichen Subſtanzen bei ſich, iſt ohne Unterſchied auf 
jede Gebirgsart gelagert, und nie find andere Ge: 
birgsarten auf ihn gelagert. 

Wenn man ſich erinnert, wie D. gerade alle 
dieſe Kennzeichen und Verhaͤltniſſe bei den Saͤchſi— 
ſchen Baſalten benutzt hat, um die vulkaniſche Hy— 
potheſe zu widerlegen, fo wird man ſehr begierig 

zu fehen, wie er diefeibe nunmehr zu Unterflügung 
diefer Xheorie anwenden will? Der Berichtser— 
ftatter im Bulletin des Sciences fegt ihm in die: 
fer Abfiht fonderbare Dinge in. den Mund. Ih 
hebe einiges davon wörtlich aus. „On ne sau- 
„roit contelier une origine volcanique à ces 
„balaltes. La parfaite ressemblauce entre 
„leur päte et celle de quelques parties des 
„courans'de laves que l'on voit dans le voi- 
„sinage 
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„„inage, et qui sortent d'un cratere encore 
„exifttant,. ei deja une tıes forte pre- 
„somption; (Er giebt alſs fſelbſt zu, Daß diefer 
Umftand nur eine Praͤſumtien giebt, aber ich 
kann ihm nicht einmal das tres Torte einräumen) 
„mais ils portent en outre eux mämes des 

'„preuves irecusables de ‘cette origine. 

„1° En suivant de proche en proche certai- 

„nes masses de Basalte qui sont aux envi- 
„rons dw Montd’or et du Cantal, et supple- 

‚„ant'par la pensee ce qui a die visiblement / 

„enleve, on arrive sur les flancs de ces deux 
„enormes montagnes volcarigues, et Yon 
„aboutit à des amas de scories, ou à des 
„rochers tout boursoufles, la il n’ya mul 
„douie, on est pres de l’origine du courant; 
„tous les basaltes que l’on a,suivis en mon- 
„tant, em dfaisoient partie., (Oben hat er ge— 
fagt, daß am MuG a von Krateren 
zu finden fen, und man nicht wife, woher dag 
vulkaniſch ſcheinende porphyrartige Geftein gekom— 
men ſeyn koͤnne Hier findet er auf einmal die 
Muͤndungen zu den Baſaltſtrömen, indem ex ſich 
kuͤhn genug den ganzen Raum, der zwiſchen den jest 
ſich tbaren Enden der Bafaltlager, und den ne 
jener beiden Berge liest, mit Baſalt big zu diefen 
Gipfeln hinauf ausgefüllt und. Son der Zeit hin: 

pr rsserommen, denkt. : Der fonfi fo ſtark herausger 

| Voigt's Mag. XI. B. 1. St. Januarısos.. CE 
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kobene Umfland, daß Nappes, Plateaux und 
Eimes, weſentlich von Courants verſtieden 
find, ſcheint ganz vergeſſen zu feyn.) „2° Un 
. „grand noinbre de ces larges Plateaux basal- 
„tgues, qui recouvrent des montagnes-1so- 
„lees preseutent A Jeur superficie des bour- 
„soufiluees, des scories spongieuses,. sem- 
„blables ä celles gu’on voit sur les laves, les 
„mieux conservees: on ne peut se refuser A 
„leur reconnaitre une me&me origine. (Daß 
der Baſalt oft loͤcherich vorkoͤumt, iſt nicht neu, 
und dergleichen hatte D. in Sachſen, Boͤhmen u. 
ſ. w. oft genug gefehen, warum war eg ihm da- 
mals fein Beweis für den Vulkanismus? wird 
‘er den poröfen Sandſtein, Porphyr, die Mandel: 
feine nun auch für vulkaniſche Produkte halten?) 
‚„Quelgues autres de ces plateaux reposent 
„fur des cendres volcanigues.) D warum hat 
D dieſe nicht deutlicher beſchrieben? er mußte dag 
ſchlechterdings thun, da wir -officiell (durch das 
Inſtitut) benachrichtigt iind, Daß er wirklich bren⸗ 
rende Vulkane, und unbezweifelte vulkaniſche Aſche 
nie felbft geichen Kat. Wir, wenn er Mergeliager 
dafür gehalten hätte? Fand ſich denn kein Bims—⸗ 
ftein darin? das wire etwas, aber er ſchweigt 
davon.)  ,,3° Quelques pics isoles presen- 
„tent, il est vrai, des cimes d’un basalte 
„noir, compacie, prismatique, denue de 


Be ee; 


„ces Höhle non &quivoques de —— du 
„feu qu'on voit aillewurs: mais la plupart 
„d’entre eux sont à cote de ces plateaux A 
„surface scoriforme dont nous venons de 
„parler: ils faiscient autrefois avec eux un 
„tout -continn et n’en ont été evidemment 
‚„detaches que par l’excavalion des valledes’et 
„ravins-qui les separent aujourdhui. Ils ne 
,„‚Sauroient aveir une‘ orizine differente: 
„lVaetion erosive du tems et des elemens 
„ayra detruit l’ecorce scorifidce, il’ne sera 
„reste, gue le noyau comp yacte, depourvü 
„des empreintes de l’action du * comme 
„sont les noyaux de la plupart des laves 
„en courant. Ainsı tous les hasaltes de 
„lAuvergne presentent des preuves direc- 
„tes ou indirectes d’une origine volcani- 
„que; etc. etc.‘ (Alfo bier wieder Bafalt, der 
feine Zeichen eines vulkaniſchen Urfprungs hat, 
aber er fol fie auf feiner, von der action Erosive 
du tems zerftörten, Oberfläche ehemals gehabt ha— 
ben. Warum hat denn aber diefe Action erosive 
gerade hier den Löherichten Bafalt zerfiört 
und am andern Stellen ihn neben dem dichten 
ſtehen gefaflen ?) 

Kurz ber Schluß, daß die Bafalte in Au: 
vergne ihren vulkanifchen Urfprung documenti- 
; C 2 - 


ven, fheint mir — wenißſtens nad) ‚den im vor: F 
hergehenden mitgetheilten Beobachtungen —noch 
zur Zeit uͤbereilt und gar nicht folgerecht. Das 
ganze Nefultat der neuen Daubuiflonfhen 
Beobachtungen, welche als entfcheidend ausgerufen 
werden, beſteht vielmehr in nichts mehr und nichts 
weniger als im Solgenden: % 
1) In Auvergne in ber Chaine au — 
kommen Kegelberge vor, welche aus Schlacken, 
Aſche und Lava zu beſtehen ſcheinen, man fin? 
det auch deutliche Spuren von Lavaftrönıen, 
aber feinen Baſalt. 


2) Sn den Gebirgen des M ontd’ or und, 
‚ Santa koͤmmt Porphyrfhiefer und Baſalt 
vor, | 


N ’ 


3) Der Bafalt zeigt fich dort ganz in ben» 
ſelben Werhättniffen wie in Sachſen und 
Böhmen, i 


Sind mir nun in Ynfehung des Bafaltesı 
um einen Schritt weiter gefommen,. als wir durch 
die vor Daubuiffon gemachten Beobachtungen 
waren? ‘ 


% 


Voerſhiag zur Anlegung einiger oͤffentlichen 
und ad thentifchen Sammlungen von. unbe- 
" zweifelten Zeuerproducten der noch in 
wWirkſamkeit begriffenen Vulkane aller. be- 
kannten und be reiſten Erdſtriche, zur Ver— 
gleichung und Pruͤfung derſelben mit den 
Wernerſchen Flotztrappgebirgs— 
artem von neptuniſchen Ur— 
—* ſprunge. — 
Gom Sen, D. Saberle) 


Die börkergchrndr. mit hellſehendem Blide 
entworfene, « Abhandlung meines höchgeshrteften 
Ds, des Heren kegationsrathesvon 
Hoff, die derfelbe noch vor dem Abdrude mir 
witzucheilen bie Güte hatte, rief in mie die Idee 
ben einer zweckmaͤßigen und gewiß fehr zu wuͤn— 
ſchenden Veranſtaltung ins Gedaͤchtniß zuruͤck, auf 
welche ich ſchon vorigen Winter bei Durchleſung 
von Bory de Si. Vincent’s Voyage dans les 
quatres princ;pales iles des mers d’Afrique 
geleitet "worden war, | - k 


Auch diefer) heamzdniſche Dacurforfe druͤctt 


Pi 
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i GR 
fib, wie Faujas de St. Fond und andere, in 
‚Betreff der ächt vulkarifchen und präfumtiv vulka—⸗ 
nifhen Gebirgsmafien auf Jle de France und 
Bourbon fo unbeſtimmt und unwiſſenſchaftlich 
"aus, daß man in den meiften Fällen nicht zuver— 
läffia weiß, welche Steinarten er vor fich gehabt 
haben mag; ſondern nur halb und halb vermuthen 
kann: er habe, wenn er von fo mancherlei angeb: 
lichen "Paven und Puzzolanen ſpricht, theils Wak—⸗ 
‚ten, theils Baſalt, theils Floͤzgruͤnſtein, theils 
Pechſtein und Klinaftein, theiig Mandelftein und 
Porphyr, theils pſeudovulkaniſch gebranngen Schie⸗ 
ferthon, Porzellanſaspis und Erdſchlacken vor Au— 
gen gehabt; wie auch in der Recenfion dieſes er: 
kes ın der allgem, Kit. Zeitung ganz richtig erins - 
nert ifl. i 
Die Gründe für dem neptuniſchen Urfprung 
der Floͤztrappwacke, des Bafaltes, des Klingfteing 
und Porphyrſchiefers des Graufleins des Floͤzgruͤn⸗ 
' fteing und Floͤztrappmandeiſteins find von uns 
Teutſchen fo einleuchtend und überwiegend beifallg« 
würdig, ja fogar entjcheidend befunden worden: 
daß die Majorität der Teutſchen Mineralogen das 
für entfchieden hat. Die Franzoͤſiſchen Mineralo- 
gen find dagegen nah Buffon’s, Dolomieuw’s | 
und befonders Saujas de S. Fond's Beifpiel 
meiftens alle der entgegengefesten Meinung; und 


J 
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dieler Streit wird. nicht eher gruͤ ndlich beſeitigt und 
ausgeglichen werden koͤnnen, als bis, man ſich ganz 
vollkommen, entweder von der Uebereinſtimmung 

der aͤcht vulkaniſchen Erzeugniſſe mit jenen Wer— 
nerſchen Floͤztrappgebirgsarten, oder von der Ver— 

ſchiedenheit der unbezweifelt dokumentirten vulkani— 
ſchen Produkte von ben Wernerſchen Floͤztrappge- 

birgsarten überzeugt haben wird. | 

| | 


Er ; 
507 Diefe Meberzeugung kann aber meines Erach- 
tens auf Einem ſicherern Wege erhalten werden, 
als wenn in mehreren Hauptſtaͤdten z B, in Ber: 
lin, Baris, London und Madıtd nach und 
nch Sammlungen aͤchter Laven und überhaupt 
aͤchter vulkaniſcher, ſowohl giühendfläffig als nez— 
zendfluͤſfig geweſener Produkte angelegt werden. 
Die in dieſe Sammlungen aufzunehmenden Stuͤcke 
muͤſſen aber durchaus von hinlaͤnglich unterrich te— 
ten, unparteiiſchen und wahrheitsliebenden Maͤn— 
nern als Augenzeugen theils chemaliger, theils 
künftig noch Statt habender Eruptionen, fo viel wie 
möglich, der Vulkane aller kefannten und bereilten 
Länder, mit Gewiffenhaftigteit und unbezweifeln— 
der Aechtheit, (daß fie wirklich flüffig gewefen, und 
nicht bioß ungeſchmolzen mit ausgeworfen, oder 
von dev. Erdoberfläche durch wirkliche Lava bloß mit 
fortgeriffen und in dieſe bloß eingehuͤllt worden) 


Wr” 
—— 


en 


an Ort und Statt, ‚und zur Zeit bet Eruption 
EN auf friſcher That geſammelt ſeyn. BEE 


Dieſe authentischen Stüde müffen t dann von 
Dryetögnoflen vom erſten Range nad) alten außer 
ren phyficaliſchen und mineralogiſchen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen unterſucht, beſtimmt und benannt, ſodann 
deren chatakteriſtiſche Merkmale mit denen der 
Steinarten der Wernerihen Slöztranpformation 
auf das firenufte verglichen meiden, Denn e8 ıft 
mit aller Wahrfcheintichkeit zu vermuthen daß ſich 
auf diefe Weife gewiß oryctognoſtifche Unterſchei⸗ 
dungsmerkmale, fo mie auch Verſchiedenheiten in 
den geognoſtiſchen Lagerungs- ımd Schichtungs- 
verhaͤltniſſen (wenn auch auf dieſe von den reiſen⸗ 
‚den Natüurhiſtorikern jedesmal Ruüͤckſicht genommen 
wuͤrde,) zwiſchen aͤcht vulkaniſchen Poodukten und 


aͤchten neptuniſchen Floͤtrappet zeu ghiſſen darbieten 


werden; ſelbſt dann noch, wenn bafaiti ſche Laven 
durch Schmelzung des Baſaltes felbſt erzeugt wur—⸗ 
den, was gewiß nicht ſelten der Fall iſt. 


Der eben fo geift - als muthvolle und raſtloſe 
Herr von Humboldt, der bereits in zwei Welt- 
theilen für die Wiffenichaften Froberungen gemacht, 
und noch ferner in anderen Welttheilen dergleichen 
zu machen fi) vorgenommen bat, wird fiher Suͤd⸗ 

ämerikanifche, fo wie der verbienftoolle Herr von 


5) = Be, . 
8 * Statiänifhe aͤcht —— Produkte auf⸗ 
zuweiſen haben, welche den erſten authent iſchen 
am zu einer der vorgefchlagenen Sammlur gen 
zu Beelin usmachen koͤnnten. 


Hr 
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— Wenn nun in den — 4 Hauptftäbten 
Europa's gleiche und gleichnumerirte Exemplare 


von aͤcht vulkaniſchen Produkten nitdergelegt, und 
von den vorzuͤglichſten Mineralogen genau charak— 
teriſirt, und nach Maasgabe der Verſchiedenheit 


— 


beſonders benennt wuͤrden: fo würden auch die Mi— 
neralos ‚en aller Laͤnder und Nationen dadurch in 
den Stand geſetzt ſeyn, ſich beilimmter und alige- 
mein verftändlich Über de Verſchiedenheit der Acht: 
vulaniihen Produ Ete elbſt auszudruͤcken, und 
man wurde dann ai 1edesmal mwiflen, von wel. 
hen Steinarten in neuen Reiſebeſchreibungen die 

Rede iſt, was zur Zeit nur noch zu oft ein Raͤthſel 

bleibt. — 
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6, €. Haberle Dr. 


eine Spielart des ſchon befannten Krebfes, des 


J 
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Der — 
Be ‚Hrn. D. Rolf in Nürnberg.) 
"(Mit einer BATEDURg": auf Zaf. 1) 


Diefer Srebe ift meines Miffens, unter ben 
Maturforfchern noch wenig befannt. Auch Fabri— 


cius ſcheint ihn nicht zu kennen, da er ihn in 


feinem Syſtem nicht aufgeführt hat. 
f ö . 


Der Prof. von Paula Schrank if, — 


man ſehe feine Fauna boica. Rand 3. 1803 — 
ber erffe, welcher ihn als eine hefondere Art auf: 
fiel. Nah Schrank Fannte ihn Forer — 
ſiehe Gefener Fiſcht. CXCIII. — und Herbft 
— Krabb. und Kreb. TI. 41. — ſcheint ibn für 


Fluß- oder Edelkrebſes anzufehen: allein keiner 
hat ihn genau unterſucht. Daß er eine beſondere 
at fey, zeigen folgende Umftände: n 


1) Der Edelkrebs und der Steinfrebs leben beide 
im Würmer in Baicın. Alle Umflände für 
beiderlei Thiere find hier gleich, und müßten 
alſo gleiche Wirkungen hervor bringen, wenn 
dieſe nicht urfprünglich verſchieden waͤren. 


* 


F — Beide FREE hatten fi in diefem See 


von einander abgeiondert, und dies iſt nach 
? Schrank, ein Merkmal, daß eine Verſchie— 
denheit ſtatt finde, — 


3) Die Steinkrebſe fommen im Mürmfee zu 
gemwiffen Zeiten in großen Schanren en, oder 
wenigſtens an die Untiefen berauf; der Edel— 
kreds hingegen iſt das ganze abe hindurch in 

gleicher Menge da. In der Praniz um Nuͤrn⸗ 
berg babe ih ihn roch nicht auskundicheften 
koͤrnen, wohl aber ven Edelkrebs. Hier ſind 
alfo verſchiedene Sitten unter zweierlei wilden 
Thieren, und atfo find dieſe Ihiere zwei bes. 
fondere Arten. 


Diefer. Krebs (bt pach Schrank in ffeinigen 
Bike und TH fen; aber auch ih Seen, nanıent: 
lich in Wuͤrmſee: 


Als ich vor mehreren Jahren eine kleine Reiſe 
nah Delden, einem Mint ergij hen Staͤdtchen, 
madıte, das in dem That eines Kalkfloͤzgebirges 


- Hier, zwiſchen welchem ſich die Pegniz herunter 


nad Nürnberg windet, hörte ich von Steinfrebs 
fen, als von einer befondern Art reden, welche 
kleiner und wohlfhmedender ſeyn fol, als der 
Edelkrebs. Sch vermutbete anfangs, dag es wohl 


J _ 


‚zur eine Abart vom Edeikrebs fen, lieg mir aber 


doch einige bringen, unterſuchte fie genauer: und | 
vergalch fie mir dem Edelkrebs, wodurch denn fol⸗ 


gende unterſcheidenden Merkmale ſich ergaben: 


— 


1) Der Steinfrebs iſt burcgpängig RE 
als der Edelkrebs. 


2) Bon hellerer Earke, und auf der Unterfeite 


2 = meißliht. » Im Sieden wir er ebenfalls roth, 


unten aber werd, Ay. u, ON 5 Ds 


F Ya ) » 
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3) Der Stirnfnochen. hat eine koͤrzere Border: 
ipige als der beim Edelkrebs, bei wegen * 
tern ſie mehr hervorge ezogen 


4) Die Vorderſpitze des — ——— beim 
Steinkrebs bat vorn einen Buͤſchel kurzer 
Haate, beim Edelkrebs iſt fie glatt. 


5) Der Stirnknochen iſt oben flach vertieft; 
beim Edelkrebs iſt auf der Oberfläche deſſelben 
ein Kiel, moelcher gegen die Spite ar ge: 
zaͤhnt ift. 


6) Am Grunde des Stienknochens Per beiden 

Zeiten ein Jahn; bei dem Edelkrebſe ſtehen an 

dieſem Drte zwei Zähne hinter einander, von 
welchen der hintere Eürzer iſt als der vordere, 

ar 3 

N% Fabricius hat die Linneifche Gattung 
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® Cancer. zerfället und diejenige Gattung, wohin ! 

. der Edelkrebs gehört, Aftacus genannt. Für dies 
ſes Syſtem wäre alfo folgende Diagnofe: 


e ß “ R . 
x "Aftacus Torrentium; Mihi. 
Cancer Torrentium. Schrank. _ 


„Der Stirnfnochen ohne Kiel, vorn mit ei: 
„nem kleinen Haarbuͤſchel, am Grunde bin: 
ter den Augen zu. beiden Seiten ein kurzer 

' „Bahn, a ' s * 


Erklärung der Kupfertafel. 


Fig. ı. Der Steinkrebs in Lebensgroͤße. 
Fig. 2. Der Stirnknochen deſſelben; e. der 
Haarbuͤſchel; a. a. die zwei zaͤhne. Ä 
4 Fig. 3. Der Stirnknochen des Edelkrebſes. 
b.b.c. c. Die Zähne am Grunde deffelben; d. der 
Kiel. | 


Eine treue Abbildung hat man noch nicht von 

ihm ,:-und ich hoffe daher, .. daß. die Hier gelieferte 
um fo willfonnmener ſeyn wird. Sollte ih von | 
feiner Lebensart Nachricht erhalten: fo werds id) 
nicht fäumen, fie hier mitzutheilen, 

Nürnberg, den ı. Novemb: 1805, 


Dr. Wolf + 
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Beobachtungen über den Einfluß eleftrifcher 
Siegellackſtangen auf magnetifirte und un- 


magnetijicte Nadeln in. einer Bouffole und. 


über andere magnetische Erfcheinungen. 


(Vom Hrn. Landes: Directiongrath v. Boith in. 


Amberg. &. einem Briefe dejfelb. a.d. Herausg) 


4 
— 


ER . i N . e £ 
Fin langmieriges Fieber hatte mein Gedaͤcht— 


niß fo übel mitgenommen, daß ich alfe Schriften,‘ 
welche ich während und bald nach demſelben geleſen 
hatte, noch einmal lefen mußte, wenn ich einigen 
Nutzen daraus ziehen wollte. Bei diefer Setegen: 
heit kam ih wieder in Ihrem Magazine (Zunius 
"1805 ©, 524 bis 523) auf des. Herrn Wegbau— 
inſpektors Sartoriug Bemerkungen über 


Bewegungen der Magmernadbel unter. 


Glae, welbhe durh eleftrifhe Eim 
flüffe verurſacht zu ſeyn fheinen — 
und Ihre beigefuͤgte Anmerkung. Da Wider— 
ſpruch der beiden Angaben erregte, da ich mich af— 
ter mit Markſcheiden zu  befhäftigen veranlaft 
werde, in mie die Bogierde, mich felbft von der 
Wahtheit zu belehren, und deswegen eigene Ber: 
füche vorzunehmen. “ 


“% 


Ich befige eine Bouſſol⸗ vom Voigt: 


4 


länder in Wien, zu weicher mie Herr Hoͤſchel 


in Augsburg eine, auf die hohe Kante geßellte 
Maguetnadel von vorzo Alicher Güte, nach meiner 
"Angabe verfertiget hat. Die Magnetn adel Hat 
2 Zoll 7, 6 Linien Rheinl. Länge, wiegt 27 


| Gran Apotheker - Gewicht, und fpielt auf einem 
achatnen Gehäufe, Sie ift ſehr fluͤchtig und eben 


fo empfindlich, doch empfindlicher am Süd- als am 


Nordpole. 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die ver— 


ſchiedenen Sorten des Siegellacks in ihrer inneren 


Beſchaffenheit ungemein von einander abmeithen, 
Ich hielt es für einen weſentlichen Umſtand, auch 
die Berfchiedenheit ihrer Wirkungen auf die Mas— 
netnadel auseinander zu ſetzen, wenn ich je dem 
verborgenen Grunde jener widerſprechenden Be— 


hauptungen mit einigem Gluͤcke nachzuſpuͤren hof: 


fen wollte, Alle Miſchungen und Karben von 


Siegellack, die ih in meinem ziemlich, beſchraͤnkten 
Wohnorte ausforfhen Fonnte, wurden daher in 
dieſer Abſicht zuſammen getragen. Aber auch dann 


würde ic die gewuͤnſchte Belehrung nicht, oder nur 
mit einer noch immer fehr zweideutigen Zuverläffig: 
feit errungen haben, wenn ich nicht vorher ten 
möglich, hoͤchſten Grad der Elektrizität, den jede 


Siegellackſtange anzunehmen fähig ifi, zum wenig— 
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ſten beiläufig beflimme hätte, um bie Ahftufung, 
in welder fie hinſichtlich dieſer Eigenſchaft unter 
einander ſtehen, vorlaͤufig auszumitteln, und dar⸗ 
aus. aufidie Urſachen der verſchiedenen Phänomene 
allenfalls nebenher fchließen zu koͤnnen. Die Elek— 
trometer, welche mir in ber, Eile und in meiner 

. Berlaffehheit zu Gebore fanden, ſtimmten insge— 
ſammt darin überein, daß ſich die rothen Siegek— 
lack ke, deren ich mich hier bediente, in Ruͤckſicht der 
€ eftrizitätsfühigkeit eben fo verhalten, als fie ſich 
beim Siegeln mehr oder weniger gut beweiſen. 
Die Lade von gelber oder gruͤner Farbe zeigten ſich 
noch wirkſamer, als die geringern Sorten des ro: 
then; das braune hingegen aͤußerte ſehr ſchwache 
Elektrizitaͤt, und zweierlei ſchwarzes blieb ganz 
unthaͤtig | 


Nach diefen Borbisiktinaen Kcheitt ih endlich . 
zu den Verfuchen ſelbſt. Allein fo viele Mühe ic 
mir auch gegeben hatte, Gtleichförmigfeit in felbige ' 
» überhaupt, oder wo möglich wenigſtens in die Er- 
ſcheinungen - der gleichzeitigen Verſuche, mit der 
nämlichen Stange Siegelladd, zu bringen; fo mußte, 
ich mid) zuletzt doch überzeugen, daß ich weder 
Muße und Geraͤthſchaften, noch Fertigkeit und 
Kenntniß genug beſitze, um mein Vorhaben aus 
‚zuführen | —— 


— 


Die 


Die Phänomene, ,; welche mir hierbei vorkas 
mn, waren diefe: her ring 


hrtıte 
uns 


a) Wie die geriebene & ejeträdfanie dem einen 
oder dem andern Pole dei Magnetnadet je 
"nähert wurde, fo ſchlug ſelbiger mit mehr ober 

minderer Gewalt gegen das Glas embor Anb 
blieb entweder fo fange als das Sieneltad ge⸗ 
nähert war, oder auch kuͤrzere Zeit datan kle⸗ 
ben. (Sc bezeichnete dies der —— 
halber mit +). | 


b) Oder die Magnemaßel erhob fich augenblick⸗ 
lich bei Annäherung des Siegellacks und blieb 
auch nach Entfernung deſſelben noh eine ge⸗ 
raume Zeit an dem Deckglaſe hangen. (Zur 
Bezeichnung dieſes Zuftandes wählteih #,). 


©) Zumeiten ſtand die Magnetnadet, während, 
und fo länge das Deckglas von dem Siegelad 
beruͤhrt wurde, unbeweglich, huͤpfte hingegen 
nach deſſen Entfernung ploͤtzlich nach dem 
Glaſe empor, und klebte verſchieden lange 
daran. (Mein Ausdruck hierfür war —) 


d) Mitten im Berlaufe des Verſuches, aͤußerte 
manchmal der eine oder der andere Pol gegen 
das Siegellack gar keine Reizbarkeit. ( Dies 
DERITEEN id) mit * Ye AR 


we —X 
— “ 7 


vois eg. X1.B. 1.68. ander 1Eo6. > 
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Wie mannichfaltig dieſe elektriſchen Ereigniſſe 
unter einander abwechſelten, will ich durch einige 
bildliche Darſtellungen von zwei verſchiedenen Sie⸗ 
gellackſtangen anſchaulich machen. Immer wurde 
Dabei, der Nordpol zuerft berührt, und das Siegel- 
dad in. kurzen Zeitabftänden von einem Pole zum 
andern geführt. Doc fand ich auch feinen Unter: 
ſchied, wenn der nämliche Pol, ohne Abwechfelung 
mit dem andern, wiederholt, ober ganz alleın ger 
reizt wurde, | 


1. Stange. 
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e) Bei den zwei erften Verſuchen war ich von den 
möglichen Erſcheinungen noch nicht unterrichtet, 
daher konnte ich das nachdauernde Ankleben der 
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Sm steh und 8ten Verfuche kam die Erſchei⸗— 
nung inc, oder — nicht mehr vor; ich fchloß daraus, 
daß wiederholtes reiben der Siegellackſtange diefe 
Veränderung bewirkt habe; beftändig übereinftim- 
mende Erfolge hatten mich auch belehrt, daß mein 
Schluß richtig fey. Allein auch andere Stangen, 
oder die namlichen,* nach einiger Zeit wieder ge— 
braucht, zeigten dies Phaͤnomen nicht, oder nur 
ſelten mehr, wenn ich die Verſuche ununterbrochen 
fortſezte. Beiſpiele werden dies am ſicherſten be— 
waͤhren. 


ſchon Verſuche mit dieſer — —— das 
Auſchreiben begann, i E j 
D 2 
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Magnetnadel nicht anzeigen. Ueberhau »t siengen — 
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Da ich diefelben Verfuche mehrere Tage hin: 
tereinander und manchmal des Tages zwei und 
dreimal wiederholt, und ſtets die nämlihen Er— 
fheinungen erhalten habe; fo glaube ih, daß noch 
eine andere Urſache im Verborgenen mitwirke, 
Diefe ift vermuthlih das Deckglas; denn wenn 
‚die Magnetnadel ohne Glasbededung geprüft wur: 
de, ſo fliegen nicht nur die verfuchten Pole in ei: 
ner ungleid) größeren Entfernung der Sirgellad: 
ſtange, obgleich mit einem deutlichen Unterſchiede 
zwiſchen ihnen ſelbſt, entgegen, ſondern es verlor 
ſich auch die negativ bezeichnete Erſcheinung, 
‚(© oder —) und ſogar die Abwechſelung mit d 
oder o vor Erſchoͤpfung die Elektrizität ganz. Das 
laͤngere Nachkleben (b oder +,) Eonnte ohnehin 
nit an haben, 


Er & unftät die verfchiedenen Kräfte, welche 
bier zufammen oder gegeneinander wirken mochten, 
die Verſuche in ihren einzelnen Beftandtheilen dar- 
E ftellten; fo halte ich mich doch berechtiget ‚ aus der 
- ziemlich zablreihen Summe derfelben folgende Be- 
obahtungen als gewiß ausheben zu dürfen. 


1) Die verfchiedenen Sitegelladforten affiziren 
die Magnetnadel nah Berfihiedenheit ihrer Elek— 
trizitaͤtsfaͤhigkeit 


2) Auf dieſe hat abe — in Hinſicht der 


J 


BR 

Stärke als Art der Erfcheinungen auch hier, mie 
bei allen elektrifchen Arbeiten, die trodene oder 
feuchte Beichaffenheit und höhere oder niedrigere 
Temperatur der Luft, wefentlihen Einfiuß. 


3) Bei den erften zwei bis drei Verſuchen 
üben die Siegelladftangen ihre volle Eleftrizitäts- 
fähigfeit auf die Magnetnadel nicht aus, 


4) Dicke Stangen find durch bloßes Neiben 
auf Wollentudy fehwerer zur Aeußerung ihrer elek— 
teifhen Kraft zu bringen, » 


5) Erwärmung am Lichte erzeugt Feine die 
Magnetnadel nur im mindeften veizende Eleftris 
zität. 


6) Vielmehr zeigt das angebrannte Ende ber 
Stangen ungleich geringere Wirkſamkeit. 


7) Wenn die Verſuche mit den nämlichen, 
oder auch mit andern Stangen, mit Einem oder 
abmechfelungsweife mit beiden Inden bis auf eine 
gewiffe Zeit, welche äußere Umftände mannichfals 
tig modifizieren, ununterbrochen fortgefeßt werden, 
fo nimmt die Elektrizitaͤtsfaͤhigkeit derſelben wenig— 
ſtens auf die mit Glas bedeckte Magnetnadel ab, 


8) Eine bis zu der eben erwähnten Stufe er⸗ 
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muͤdete Siegellacksſtange erhaͤlt in iſolirter Lage ihre 
Elektrizitaͤtsfaͤhigkeit erſt nach vielen Stunden; 
mit andern vermengt aber, fogleich nach vollftändis 
‚ger Abkühlung. 


9) Dir tiefite Grad von Elektrizität, der nur 
irgend die Magnetnadel in Bewegung zu fegen ' 
vermag, ift zureichend, um diefe in horizontaler 
Lage nach und nad) durch die ganze Peripherie her- 
am zu führen. 


10) Wenn die Elektrizität fo verſtaͤrkt wird, 
daß die Magnetnadel am Dedglafe anklebt, fo 
folgt die Nadel dem Lade nicht allmählig nachruͤk— 
kend, fondern fprungweife. 


11) Bei diefer Stärke der Elektrizität ſteigt 
der verfuchte Bol, wenn die Verſuche ganz:neuer- 
lich eder doch nur nach einem längeren, Zwifchen- 
taume (von 24 Stunden) wieder begonnen wer- 
den, am häufigften die erflen Male, gewöhnlich 
aber auch im Verfolge erit nah Entfernung der 
Siegellackſtange gegen das Dedglas empor ; 


12) oder der Pol Elebt während der erſten Zeit 
einer andauernden Beruͤhrung an dns Dedylas 
an, fpringt aber plöglich ab, und kehrt mit der 
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Entfernung der —— haſtig wieder 9 | 
gen das Glas auf laͤngere Zeit zurück Wh 


- 


13} Um ET des Verfuhs —— auch 
das Nachkleben (+,) wie das Nachhuͤpfen (—) 
immer am bäufisften ; überhaupt find doit die * 
wechſelungen weit mannichfaltiger. 


14) Der Suͤdpol bleibt Bandhaft gefchäftiger 
als der Nordpol; allein ift diefes. nicht etwa bloß 
der Fall, wenn, wie hier, die Nadel am Nordpole 
tiefer geneigt iſt? 
15) Wenn eine durch Reiben elektriſirte Sie— 
gellackſtange neben dem Suͤdpole an das Gehaͤuſe 
der Bouſſole gelegt wird, ſo wird das Nachkleben 
(+,) und Nachhuͤpfen (—) ganz aufgeheben. 


16) Die Eiektrizitätsempfänglic;feit des abge: 
ftumpften Pols wird dadurch wieder fehr nach— 
drüdlich aufgeregt, wenn man die Siegelladftange 
laͤnger auf dem Deckglaſe über felvigem angedruͤckt 


"halt, ‚oder woh! gar reibt. 


.- 


17) Nach abgenommenem Dedalafe verfchwin: 


*) Diefe Erſcheinung Üüberfah ich zu bezeichnen; fie 
ift unter + begriffen. 
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den alle beſonderen Phoͤnomene; dafuͤr ſtrebt die 
Magnetnadel deſto begieriger der — Sie⸗ 
gellackſtange entgegen. 


1) Hier iſt der Nordpol aͤußerſt thaͤtig, ins 
dem er gegen das Siegellack 4 bis 5 Linien empor⸗ 
fieigt,, und in der Reizbarkeit viel länger ale der . 
werklich traͤgere Suͤdpol supi, 


19) Faͤhrt man mit dieſem Verſuche einige 
Zeit fort, bringt dabei vorzuͤglich die Magnetnadel 
öfter mit dem Giegellade in unmittelbare Beruͤh— 
rung, und feßt endlich das Dedglas über felbige 
ſchnell wieder aufs fo dauert, es mag der Verſuch 
gleich anfangs auf diefe Art vorbereitet, oder im 
Verlaufe erneuert werden, die ausgezeichnete Kraft 
des Nordpols noch lange nach. Allmaͤhlich werden 
ſich beide Pole gleich, und endlich waltet das Ue— 
bergewicht des Suͤdpoles wieder vor. 


20) Waͤhrend der erſten Periode kehren 
ſaͤmmtliche Erſcheinungen, welche bisher erwaͤhnt 
worden, mit außerordentlicher Lebhaftigkeit und 
Mannichfaltigkeit zuruͤck Die Magnetnadel klebt 
öfter 12 bis 16 Sekunden am Dedglafe, auch 
wenn fie während der Unnäherung des Siegellades 
(Beobachtung 12) abgefprungen ift. 


Daß die Eleftrizität des Siegellades wenigfiens 
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unter gewiſſen Verhältniffen auf bie Magnetnabel 
zu wirken vermöge, fchien mir nunmehr ausge: 
A macht; ob aber bei den aufgezaͤhlten Erfhrinungen | 

"auch der Magnetismus einen Antheil habe, muß 
ich zufolge einiger derſelben fehr bezweifeln... Um 
nicht lange darlber im Dunkeln zu bleiben, ver: 
ſchafte ich mir eine nad) allen Proben ganz unmag- 
netiſche ftählerne und eine Eupferne Nadel, und 
unterwarf fie beide. den nämlihen Verſuchen. 
Die Refultate waren: 


21) Sowohl die ftählerne ale die Fupferne 
Tadel geben ohne Dedglas diefelben Phänomene, 
wie die magnetiſirte; doch ſcheint Fein Unterfchied 
der Pole ſtatt zu haben. Die flählerne wird, wahr⸗ 
ſcheinlich weil fie viel ſtaͤrker am: Körper als die 
kupferne ift, heftiger affızirt._ 


22) Unter dem Dedglafe gleicht der Erfolg 
bei allen Berfuchen mit der Eupfernen Nadel, fie 
' mag duch Behandlung ohne Dedglas vorbereitet 
worden ſeyn oder nicht, genau dem der correfpon= 
direnden Verſuche mit der magnetifirten Nabel, 
Es wechfeln nämlid die fämmtlichen Ereigniffe, 
welche ich von a bis d und in No. 12 beihrieben 
habe, mit allen Abeichungen und Modifikationen 
auf das Mannichfaltigfte unter ſich ab. Doch 
duͤnket mich, als haͤtte ich einen Unterſchied der 
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Pole bemerkt, "indem das eine Ende, welches aber 
ziemlich zerborſten iſt, faſt immer mehr Reizbar— 
keit zu aͤußern ſcheint. — Die ſtaͤhlerne Nabel 
unterſcheidet ſich nur dadurch, daß fie wegen ihrer 
größeren Korpulenz einen höheren Grad der Elek» 
trizitaͤt fordert, bis fie in Bewegung geraͤth; übriz 
gens gewährt fie die nämlichen Phänomene. 
SH würde wohl nur lange Weite erregen, und 
Doch nicht Deutlicher werden, wohl gar die Ver: i 
gleihung erſchweren, wenn ich die legten zmei 
Verſuche nach allen Theiten eben fo umſtaͤndlich als 
die erſten, zergliedern wollte, Deswegen werden 
fie aber hoffentlich nichts an ihrem Gewichte ver: 
lieren.  Unbedenflich glaube ich daher als zuver: 
laͤſſige Reſultate aus dem Geſammtbetrage meiner 
Beobachtungen annehmen zu duͤrfen: 


a) Daß durch Reiben elektrifirtes Siegellack al— 
lerdings auf die unbededite und die mit Glas 
bedeckte Magnetnadel unter —1 — 

den wirke. 


b) Daß aber die mancherlei Phaͤnomene den 

. Zufammentteffen der Glas» und der Harz 
eleftrizitit und den gegenfeitigen Einwirkun— 
gen derſelben zugefihrieben werden müffen, 


e) Daß der Magnetismus bei der ganzen Sache 
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= gar nicht in Rechnung komme, außer es 
müßte fich die verfchievene Wirkſamkeit des 
Siegellackes auf die beiden, Pole beſtaͤtigen, 
welche nach meiner Mutymaßung lediglich von 
dem Megnencun herrůͤhren tönnte. 





Merkwürdig ſcheint mir, daß der —— 
Berg- und Huͤtteneleve Baron von Gumppen— 
berg ſchon im vergangenen Jahre an ſeinem 
Sackkompaſſe, wenn er ſelbigen beſonders bei kalter 
Witterung oder an einer kuͤhlen Stelle ſchnell aus 
ſeinem warmen Behaͤltniſſe zog, das wechſelsweiſe 
Ankleben der beiden Pole an das erwaͤrmte Deckglas 
beobachtete. Bei Gelegenheit meiner Verſuche 
überzeugte ich mich ſelbſt von dieſer Erfheinung, - 
die gewöhnlich mehrere Minuten anhielt. Offen: 
bir iſt fie eine Folge dev Elektrizitaͤt des Deck⸗ 
glaſes. 


* * 


Da ich die Verſuche mit der Magnetnadel ge: 
endet. hatte, fiel mir eine altere Begebenheit bei, 
die hierher Bezug haben mag. 


Here Profeffor Weber zeigte mir bei meiner 
tegtern Anwefenheit in Landshut (im Januar 1804). 
mit einem Stüde magnetifirter Uhrfeder Phaͤno— 


* 


mene, die mich bei meiner Nachhauſekunft die 
Neugierde nachzumachen trieb. Der Hetr Profeſſor 


1 bob nämlich mit dem einen ‚Pole dee Uhrfeder einen 


eifernen Körper, fo ſchwer ſie ihn zu tragen ver- 
mochte‘, “empor, und näherte fodann dieſem den 
andern Pol bis zur unmittelbaren Berührung, 
wo der anhängende Körper plöglich herab fiel. Ei 
309 bieraus ſehr gelehrte Bemerkungen über das. 


‚Endlihe, Unendliche. und Ewige, das aus dem 
durch die Annäherung der beiden Pole entjiehenden 


Ringe oder Zirkel fliegen fol, — 

Nachdem ich den Verſuch nad der VBorfchrift 
des Heren Profeffors öfter mit dem naͤmlichen Er> 
folge gemacht hatte, gerieth ich auf den Gedanken, 
leichtere Körper zu verfuchen. Allein fobald viefe 
bis auf ein gewiffes Gewicht herab gefonimen wa⸗ 
ven, konnte der Zirkel geſchloſſen werden, ohne 
daß ſich der anflebende Körper ablöfte, — I 
bin gewohnt, die Magnetifirungen mit dem Nord: 
pole des Hufeiſens allein (Uhrfeder a) vorzuneh> 
men, und habe bemerkt, daß alsdann der dadurch 
unmittelbar magnetifirte Suͤdpol, mit welchem. ic) 
auch bei den Berfuhen den Körper immer faßte, 
unter allen Berhältniffen mehr magnetifche Kräfte 
erhalte, Vielleicht erfolgt das Abfallen des leich- 
tern Kötpers dann nicht mehr, wenn über den . 


Abzug der Summe. des nördlihen Magnetismus 


t 


- 
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‚dem füblichen Pole noch fo viel Starke übrig bleibt, 
als das Gewicht des Körpers zu tragen noͤthig ift. 


Ich muthmaße diefes daraus, weil der ſchwaͤchere 


Nordpol denfelben Körper, den er aber nur küm- 
merlich zu erheben vermag, bei der Annäherung 
des flärteren Suͤdpols meiftens ſchon auf einen 

Abftand von beiläufig 12 bis 2 Linien fallen laͤßt. — 
Heute magnetifirte ich eine andere Uhrfeder (b) 
mit dem Hufeifen zugleih am Nord- und Südpole, 
doch dergeitalt, daß der Nordpol einiges Ueberge- 
wicht bebielt, Ich mochte nun das Stuͤckchen Ei- 
fon mit dem Nord: oder Südpole gepadt haben ; 
es Löfte fich von jedem hei der Annäherung des an⸗ 
dern Pols, nur mit dem Unterſchiede, ab,- daß es 
am Nordpole bis zur völligen Berührung mit dem 
Sädpole Fleben blieb, vom Südpofe aber fhon mit 
einiger Gewalt abfprang , wenn der Nordpol nod) 
gegen eine halbe Linie entfernt war, u. f. w. So: 
bald ich aber einen noch leichtern Körper, ale im 
eriten Verſuche anwandte, fo entglitichte diefer nur 
bei der Berührung des Suͤdvoles durch den Nord 
pol, Sch fehe diefes als einen neuen Bewels an, 
dag nur die Proportion zwifchen magnetiſcher Kraft 
und dem Gewichte des zum Verſuche gebrauchten 
Eifens die Berfchiedenheit der: Erfolge bewirke, 
Endlich magnetifirte ich zwei große Nähnadeln an 
dem dien Ende; die eine mit dem Mord die an- 
dere mit dem. Südpole. Ich ergriff mit dem 
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Nordpole der Uhrfeber a, die erſte Nadel am Suͤd— 
pole, und ſchon vor der Berührung der Uhrfeder 
mit dem Suͤdpole war fie abgefallen; die zweite 
Nadel aber blieb mit dem Nordpole am Suͤdpole 
der Uhrfeder b Eleben, was ich auch beginnen 
mochte. Kehrte ich jedod) die Verſuche um, und 
faßte die. erſte Nähnadel mit tem Suͤdpole der 
Uhrfeder b beim Nordpole, fo wartete auch fie die 
Berührung mit dem andern Pole vor bem Falle 
nicht ganz ab, Während dem Verfuche mit b mag— 
netifivten fich Eleinere Nähnadeln von feibft. Hob 
ih diefe am freundlichen Pole mit dem Nordpole 
dev Uhrfeder a oder mit dem Südpole der lhrfeder 
b etwas rüdmärts.nah dem Rande der Uhrfevdern 
auf, fo mußte ich den entgegengefegten Pol der 
Uhrfeder fenfrecht über den Berührungspunft der 
Naͤhnadel flelen, um diefe zum Fallen zu bringen, 
Eine ftärfere Magnetifirung änderte den Erfolg da: 


hin, daß die Nähnadeln hängen blieben. — Man 


fann bei diefem Verſuche mancherlei Beränderun- 

gen anbringen, die immer wieder verfchiedene Re— 
fultate geben. 

Amberg, den 4. November 1805. 

| v, Voith. 
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Ton ae fogenannten Burͤhren aus der 
* ga, } 


Pre ri nerheyde im Lippeſchen. 
Si 248, 


(Vom Hrn, Leibarzt Srüdmann in Braun: 
ſchweig.) 


Ein Freund, der jebdoch kein Necutkoeſcher 
war, brachte mie 1804 von Driburg eine mir und 
vielleicht ſehr vielen -Naturforfhern ganz unbe— 
kannte Steinart oder Erzeugniß mit, die er am 
gedachten Orte von einem Brunnengafte, der. im 


Lippefehen zu Haufe gehirte , erhalten hatte und 


nur foviel davon anzeigen Fonnte, dag fih ſolche in 
der Senner Heide im Lippefchen, bei Oſterholz und 
Haus Zirken im Sande fanden und daſelbſt Blib- 
röhren genannt würden; weil man glaubte, daß 
wenn der Blitz in den fandigen Boden ſchluͤge, 
alsdann dieſe roͤhrigten und glaſigen Eoncretionen 
ſich erzeugten. Db vieles nun feine Richtigkeit - 
hat, kann ich nicht entſcheiden, und ich mache dieſe 
Erſcheinung wur deshalb bekannt, um Aufmerk- 
ſamkeit zu erregen, daß andere Naturforſcher die 
Sache an dem Orte ſelbſt unterſuchen und hernach 
bekannt machen, ob dergleichen Erzeugniſſe daſelbſt 
durch den Blitz wirklich eutſtehen und ſolche auch 
wöhl an andern Orten find beobachtet worden. 

Nie: 
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Niemals babe idy eine Anzeige dieſer Erfcheinung 
iegendwo geleien oder ‚nur davon reden hören. Von 
dem feinen Sande diefer Heiden, in welchen Diefe 
‚Röhren vorkommen, habe ich zweierlei Sorten ers 
halten, die guarzartig find und nur in fofern ver: 
ſchieden, daß die eine blaßgelber als die andere iſt, 
auch ſind ſie nicht mit Kalkerde vermengt, weil ſie 
mit aufgetropftem Scheidewaſſer nicht aufbraußen. 
Un den Stellen, wo ſich dieſe Coneretionen 
finden, ſoll der Sand fi in größern oder kleinern 
| Hügeln aufgeworfen haben, und ix denfeiben fin⸗ 
‚det man die fogenannten Dliseöhren und hält das 
für, daß der Blitz diefe und die Hügel erzeugt. 
habe, Die eine Röhre, welche ich befige, fiehet eis 
nem hellgrauen truͤben Glaſe aͤhnlich, iſt etwas 
durchſcheinend, an einigen Stellen gekruͤmmt, auf 
der Oberflaͤche hoͤckrigt und noch mit dem feinen 
Sande ſehr dünne belegt, beinahe drei 2of lang 
und von der Diske eines Karten Strohhalmes, 
nicht vollfommen rund, ihre Seitenwände haben 
die Die eines ſtarken Papiers und "einen glafigen 
Bruch. Nah der Auflage des vorgedachten Brun⸗ 
nengaftes, folten, fich- dergleichen Roͤhren nach uns 
gleich dicker und laͤnger vorfinden Die zweite 
Concretion, welche ich beſitze, iſt zwei Zoll lang 
und über einen Zoll üreit und gang: dunkelgrau, 
auf der Oberfläche hoͤckerich und ganz uneben; 
Voigt's Mag. XI. B. 1. St. Januar tsos. € 
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auch noch mit dem feinen gelblichen und weißgrauen 
Sande beftreuet, in der Mitte gehet, der, Länge 
nach, eine Röhre durch, von der Dide eines duͤn⸗ 
nen Steonhalmes, umd nach dem Innern dieſer 
Nöhre wird die Mafte nod) dunkler, alaſtget und 
ſtrahligt. 


Nun entſtehet die grade; follte wohl der Bis 
diefen Sand in dergleichen Formen geſchmolzen 
haben? In der Senner Heide weiden viele Pfer- 
de, Hornvieh Schafe u.f.w. Sollte wohl der 
Harn diefer Thiere, vermöge feines Laugen- und 
Phosphorfalzes, die Schmelzbarkeit dieſes Sandes, 
burch den Blis, veranlaffen? Indeſſen giebt «6 
. viele fandige Segenden, welche mit Harn getränft 
werden und doch fehen wir diefe Erſcheinungen 
nicht. Menn der Blitz devgleichen verurfachen 
kann, fo bedarf es auch des Harns wohl nicht, 
denn viele dergleichen fandige Gegenden find mit 
Kalkerde mehr oder weniger gemengt, und eine 
dergleichen Verbindung würde eben fo leicht, als 
eine mit Harn gefhwängerte, eine glafige: Maffe 
hervorbringen können, wenn der Blig fie durch⸗ 

draͤnge. | ? 


Noch entſtehet eine andere Frage, woher alie 
diefe Erfheinungen hohl und röhrenförmig ſich bil— 
den? "Sollten vielleicht hierzu die Wurzeln und 


SP Re 
Stiele einiger Pflanzen um welche ‚ber Sand fi 
angelegt und angehäuft hat, Anlaß geben können? 


% 
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Von dem ſogenannten Blitzſtein oder Pierre 
| ‚Toudroyee am Mont blanc. 


RN (Bon Ghendemfelben.) 


Die vorhergehende Befchreibung der ern. 
ten Blisröhren veranlaffet mich auch Diefer Steinart 
zu erwähnen, die ich noch nie gefehen auch noch 
keine Befchreibung davon gelefen hatte, ob man 
gleich verficherte, daß Herr von Sauffre ihrer 
| gedenke; doch weiß ich nicht an welchem Orte. 


Dieſe Steinart findet ſich auf dem Dome de 
Goute am Montblanc in einer beträchtlichen Höhe, 
die man nur mit Gefahr. befteigen fann, und fol 
daher nur felten zu haben feyn.. Sie ift von Farbe 
weißgrau und braun, und überhaupt eine gemengte 
-Steinart aus Thon, Kiefelerde, Bitterſpath, As— 
beft und Feldſpath; foviel. dag aͤußere Ausfenen 
davon erkennen laͤſſet. Auf der Oberfläche dieſes 
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Steines liegen viele zerſtreuete, dem Anſehen nach 
glaſige, unfoͤrmliche, ſchwarze, braune und braun—⸗ 
gelbe und glaͤnzende Koͤrner, die theils etwas 
wurmfoͤrmig gewunden find, und dem Peche oder 
Obſidiane vollfommen gleihen, Man hält dafür, 
daß diefe Körner vom Blitze zu Glas geſchmolzene 
Partikeln diefes Steins_fenn follen und er deshalb 
Pierre foudroye&e fey genannt worden. Hebris 
gens ift an nem Steine Feine Ötelle zu fehen, bie 
eine Wickung des Feuers erlitten hätte, Die ge⸗ 
ſchmolzen ſcheinende Steinart hat ohngefähr die 
Härte des Glafes und ich wuͤnſche, daß ein Nas 
turforfcher, welcher fie an Ort und Stelle gefehen 
hat, uns eine gründliche Nachricht darüber geben 
möge, und überhaupt, ob es mwahrfcheinlich fen 
daß der Blis auf diefe Steinart gewirkt habe, Es 
ift eine befannte_ Sache, daß der Blig nicht felten 
auf den hohen Gebirgen die Steinmaffen fprengt, 
und warum folte erfie niht auch ſchmelzen 
fönnen ? 


Braunſchweig, den 3. Dctober 1805. 


U. F. B Brüdmanı, 
der Arzneiwiſſenſchaft Doctor: 
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Nachricht von einer neuen Galvaniſchen 
Säule des Dr. Baronio, aus ver 
getabiliſchen Stoffen. x 


5 (Aus dem Moniteur.) 


Der Doctor Joſeph Baronio zu Mailand 
hat fo eben die Befchreibung einer galvaniſchen 
Batterie befannt gemacht, welche bloß aus neges 
tabitifhen Stoffen zufammen gefest iſt. Es 
hatte nämlich; der Erfinder Scheiben von Rettich 
und rothen Rüben, von obngefähr zwei Zollen 
im Ducchmeffer, gefchnitten, und in der Folge be— 
veitete ex fich gleiche Scheiben von Nußbaumholz. 

Dieſe legten find mit einem hervorflehenden Rande 
‚ verfehen, um etwas von einer Auflöfung des Wein 
ſteinrahms (tartrite acidule’ de potafle) in 
Weineſſig, aufzunehmen. In dieſer Aufloͤſung 
worden fie auch vorher gekocht, um fie von dem hats 
\iaten Stoffe, welchen das Nußbaumholz enthält, 
zu reinigen. Wenn man eine folche Batterie‘ aus 
fechzig Lagen von Rettich- und rothen Ruͤben ſchei⸗ 
ber, mit dazwiſchen liegenden von Nußbaumholz 
baut, fo erhaͤlt man in einem Froſchpraͤparate gal—⸗ 
vanifche Wirkungen, wo man die Verbindung 
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zwiſchen dem Ruͤckenmarke und dem Fuße der 
Säule, mittelſt eines Blattes von Loͤffelkraut und 
die zwifchen dem Muftel und dem Kopfe der Säule 
durch einen doppelten Streifen von Lölchpapier, das 
mit Efjig gut getränft worden, bewirken ann, 
Der Erfinder wuͤnſcht febr, daß die Phyſiker feine 
Verfuche hiermit wiederholen möchten. Es bürgen 
auch fur die Richtigkeit der Angabe die Namen 
des Directors Iſimbaldi; des Mechanifus 
Morofiz des Ingenieurs Drinaz des Profeffors 
Gianella und anderer, welche diefe Verſuche in 
oͤftern Wiederholungen gefeben haben. Statt des 
Rettichs und der rothen Ruͤben hat der Erfinder auch) 
Scheiben von andern Pflanzen mit'gleihem Erfolge 
| gebraucht, und er glaubt, dag man dur fortges © 
ſetzte Unterſuchungen dahin kommen werde, Daß 
man die galvaniſche Lehre auch auf das ganze 
Pflanzenreich werde anwenden koͤnnen. 


Uebrigens ſtimmen dieſe Verſuche auch mit 
der Theorie von Baffalli- Eandi überein, 
nach welcher allemal galvaniiche Erfheinunden er⸗ 
folgen, wenn eine Veraͤnderung in der chemiſchen 
Miſchung der Koͤrper hervorgebracht wird; auch 
mit der von Gardini und Balbi, die von 
Pflanzen ſolche Wirkungen erhielten, wenn ſie die 
Conductoren auf Zweige und Wurzeln anwandten. 
Roſſi baute mit gutem Erfolge galvaniſche Saͤu⸗ 





len mit Pflanzen, befonders mit Senfitiven 
and Faltblütigen Thieren, ohne Zuziehung irgend 
eines Metalles, Verſchiedene Verſuche der Turi— 
ner Akademiker zeigten, daß die Beſtandtheile der 
galvaniſchen Fluͤfſigkeit duch alle Naturkoͤrper ver— 
breitet wären und ſichtbar gemacht würden, fo bald 
man duch eine chemifche Action eine Zerfegung in 
den Körpern hervorbrächte, und daß diefe Fluͤſſig⸗ 
feit in Verbindung mit andern, zur Zufommen- 
feeung aller Körner — 


— 
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Nachricht. von der Expedition nach Neu: 

holland zum Behuf ber Geogra— 
phie md Naturgeſchicht e. 


(Som Hrn. U 8. Surfieu in den Annal. du 
Muf, nat, d’hift. nat. Heft 25.) 


Es find bisher ſchon mehrmals einzelne Nach⸗ 
richten von diefer für die Wiſſenſchaften fo wichti⸗ 
gen Unternehmung in Franzöfiihen Blättern ers 
ſchienen, welche wir auch unfern Zefern in diefem 
Magazine ſogleich mitgerheitt haben, aber eine zu⸗ 
fammenhängende Nachricht vom Ganzen, bat ung 
erst die Arbeit dee Heren Suffteu verihafft, von 
welcher wir denn nicht ſaͤumen, ebenfalls einen ges. 
drängten Auszug hier mitzutheilen, 

Als die Regierung im Jahr 8 (1799 bis 
1800) eine Expedition nah Neuholland zum Be— 
hufe der Geographie und Naturgefchichte, unter 
der Leitung des Kapitän Baudin anordnete, fo 
wurde eine Commiſſion des. Nationalinftituts be— 
auftragt, die Zheilnehmer an diefer großen Arbeit 
auszumählen und fie mit den nötbigen Inſtructio— 
nen zu verſehen. Man fuchte für jeden Zweig der 


N 


Unternehmung die unterrichtetften Verfonen aus, 
die zugleich einen großen Eifer und Liebe zum Rei: 
ſen an den Tag legten; alles ſchien einen glüd: 
lichen Erfolg erwarten zu laffen, befonders in Ruͤck— 
ficht derer, welche bereits unter dem nämlichen An- 
führer die Anſtrengungen einer. früheren Seereiſe 
nad America ausgehalten hatten, und mit Ber- 
gnuͤgen diefe neue unter ähnlichen Aufpicien anzu: 
treten bereit waren, ET. 


Diefe Verbindungen wurden indeß durch eis 


nige nicht vorhergefehene Umftände etwas geſtoͤrt. 


Krankheiten nöthigten verſchiedene diefer Neifenden ' 
auf Ile de France Halt zu machen ; mehrere andere 


blieben aus Sucht vor Mangel an Leben3mitteln 
‚und aus Unzufriedenheit zurüd, und Baudin 
hatte bei der Abreiſe von dieſer Inſel auf feinen 
beiden Schiffen niemand als den Aftronomen 
Bernier, den Geographen Boulanger; bie 
Zooiogen Mauge, Peron und Kepillain, 
den Botaniker Lefhenaut; die Mineralogen de 
Puſch und Bailly; die Gaͤrtner Riedlé, 
Sautier und Guihenot Leſueur und 
Petit waren unter feinem befondern Zitel mit— 
genommen worden, und wußten jetzt die Stellen 


der auf Ile de Trance zurüdgebliebenen Zeichner 


vertreten, 


* 


* 


* 
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Die erften Landungen an den gefuchten Neus 
holländischen Kuͤſten, ‚waren gefährlicy und hätten 
leicht für mehrere unglüdlich ausfallen koͤnnen; 
indeffen wurden fie durch diesen erſten widrigen 
Verſuch nit muthlos gemacht und ergriffen mit 
Hitze die nicht fehr häufigen Gelegenheiten, dieſe 
unbefannien Gegenden zu beiuhen. Als die 
Schiffe mit ihren abgematteten Equipagen auf der 
Inſel Zimor im Afietifhen Archipel in der Nad= 
barſchaft der Moluden, landeten, fo eilten diefe 
Naturforfcher, ungeduldig vom langen Warten, 
alle Erzeugniffe, diefes Ortes zu ſammlen. Der 
Gärtner Riedléeẽ, kaum von einer Krankheit, die 
ihn auf der Ueberfahrt befallen hatte, wieder her— 
gejtellt, überließ fih allzu bald dem Einfammien 
der Pflanzen, womit er den Garten zu Paris 
bereichern wollte, und unterlag fogleich einem 
neuen Rüdfalle, nachdem er bereits eine zahlreiche 
Sammlung gemaht hatte. Der Mineralog _ 
Maugé von gleichem Eifer beſeelt, vernadh- 
läffigte auf ähnliche Art feine Gefundheit, indem 
er fih mit dem Aufſuchen der ZThiere befchäftigte. 
Noch nicht vollig hergeſtellt, mußte er fich wieder 
einfchiffen, um die füdwärts von Neuholand gele— 
genen Länder 'zu beſuchen. Diefer Theil der Schiff: 
fahrt verhalf zu Kenntniffen von verfchiedenen geo- 
graphiichen Gegenftänden-und zu zahlreichen Thier: 
und Pflanzenfammlungens er fiel. aber unglüdlich 
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für, den. Boologen Levillain und den Gärtner 
Sautier aus, die eben fo wie Niedle, ein 
Dpfer ihres Eifers wurden. Mauge folgte bald 
nad), und beichloß fein-Reben auf der Marieninfel, . 
in der Nähe, von Vandiemens Land, Es hatte 
biefer nebft Riedle den Capitän Baudin auf 


‚ feiner eriten Reiſe nach America begleitetiund von 


ihnen rühren die sahlveichen Sammlungen von den .. 
Antillen ber, womit im Jahre 1797 — 98 die 
Treibhaͤuſer und Galferien des Mufeums fo ans 
ſehnlich bereichert wordın waren, Ihr Bertuft 
wurde außerordentlich bedauert, Br 


Nachdem die beiden Schiffe die D’Entreca: 
ſteaurſtraße an den Küften von Vandiemens Land 
ducchfeegelt, und mehrere Häven und Inſeln diefer 
Gegend befucht hatten, wurden fie von einander 
‚getrennt, und Eonnten ſich nicht: eher als im Meſſi— 
dor des roten Jahres (Sulius 1802) zu Port⸗ 
Jakſon auf Neuholland, wieder vereinigen, wo ſie 
von den Befehlshabern dieſer Engliſchen Kolonie 
alle, zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit und zu 
ihrer Verproviantirung nöthige, Unterflügung er⸗ 
hielten, i 


Hier endigt ſich der Theil von der Neife, wel: 
che von den beiden Schiffen gemeinfihaftlih unter: 
nommen ward. Der Capitan Baudin fürdtete - 


bei einer neuen: Ereurfion die ende Ziere 
und Hfionzen, weiche durch feine und ber Seini- i 
gen Sorgfalt waren zufammen gebracht "worden, 
zu werliezen, und entſchloß ich deshalb, alles mas 
bisher Auf beiden Schifien erhalten worben war, auf 
bem ctinen, dem Naturalifien,. zu verzinigen, 
und es unter dem Befehle des Gapitän Hamelin, 
ver es ſeit ber Abfahrt vom Europa befiändig com- 
. mandirt hatte, "geraden Weges nad. Frankteich 
- zu ſenden. Der Mineralog de Puſch wollte 
dieſe Gelegenheit benusen, um feine Gefundheit 
in feinem Baterlande wieder herzufellen, allein er 
mußte auf Ile de France zurächleiben, ıwo er - 
neh einigen Monaten ſtarb. Der Capitaͤn Ha⸗ 
melin wurde in der Nähe von Zronkreich v von ei⸗ 
nem Engliſchen S Schiffe duchſucht, unb von dem⸗ 
ſelben, Zrog feines # Fcheren Geleites, in einen Eng» 
&fhen Haven. geführt, wo durch den langen Auf⸗ 
enthalt eine Menge lebender Pflanzen zu Grunde 
giengen. Emiih kam er im Präarial des IIten 
Jahres glücklich zu Havre an, und feine Samm⸗ 
fung gieng auf ber Seine nah Paris, wo man 
bie erſten fehr vortheilhaften Begriffe von ber Ers 
prbition dadurch bekam 

Baudin hatte Port: Jakſon zu Ende des 
Brumaire im naͤmlichen Jahre 11 mit dem Schiffe 
Geegraphe und einem tleinen Fahrzeuge, das 
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zu ——— ENGER ſehe serie. war, ver 
aſſen. Er hatte Bernier und Boulanger 
noch bei ſich, die in Werbindung mit den Seroffi: 
cieren, die aftronomifchen und geographiſchen Ar: 
beiten beforgten. Lefhenaut, der einzige nod) 
übrige‘ Botaniker, wollte fich, ob er gleich frank 
war, nicht von dee Irpedition trennen; Peron, 
blieb aus eben dem Grunde wegen der Zootogie 
dabei, und nahm seinen Freund Pefueur zum 
Sehülfen, den die Kmftände zum Zeichner und 
Naturforſcher gemadpt hatten. Bailly mufte ſich 
mie der Mineralogie befihäftigen; Petit war mit 


dem- Zeichnen der Menfhen und Trachten, der 


Wohnungen und Kunftwerke beauftragt; Guiche: 
not endlich ſuchte als der einzige Gärtner die 


Kräutsrfammlung zu vermehren, und fo viel Saͤ— 


mereien und lebende Bäume zu befommen, als 


möglich war, — 


—3 


Dieſer Theil der Reiſe, wo man mit Sorg- 


falt die füdliche Rüfte von Neuholland und, einiger 
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anliegenden Inſeln, fo wie einen Theil der weſtli— 
chen Küften, befuchte, war im jeder Art fruchtbar, 
Mehrere wichtige Punete der Erdbeſchreibung wur: 
den beftimmt, und fuͤr das Muſeum brachte man 
eine noch reichere Eendte zuſammen als die bereits 
abgeſandte war. Der Capitaͤn ſelbſt hatte an den 
Unterſuchungen der Thiere, beſonders der Vögel. 


J 
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Theil genommen. Nach einer Fahrt von ſechs Mo: 


naten ruhete man von neuem auf Zimor aus, 
verſorgte ſich zugleich mit Waffer, und wartete den 
guͤnſtigen Zeitpunct ab, um in die Budt von 
‚Garventaria einzulaufen, deren genauere Unter: 
ſuchung als die Ergaͤnzung der, bisherigen Arbeiten 
angefehen werden follte, | 


0 Bei diefer im mehrerem Betrachte glücklichen 
Fahrt, hatte man feinen Naturforfcher verloren; 
indes wurde Lefhenaut, der zu ſchwach war, 
um feine Unterfuhungen fortzufegen, genöfhiget 
"auf Timor zurüd zu bieiben, ‚von da er fich nach 
Batavin begab, um dafelbft einige Zeit auszuruhen 
und eine Gelegenheit nady Europa zu kommen, 
abzuwarten, . Aus Briefen die er an feine Ver— 
wandten gefchrieben, weiß man, daß die Ruhe 
feine Gefundheit wieder hergeitellt hat, fo daß er 
zu Java neue botaniſche Unterfuhungen, mit deren 
Expedition er zugleich beihäftige war, anftellen 
Eonnte, N: 


Baudin verfuchte mit feinen übrigen Ge— 
führten die erwähnte Bucht zu erreichen; allein nach) 
mehreren fruchtlofen Verſuchen, wo er mit widri— 
gen Winden und ununterbrochenen Strapazen zu 
kaͤmpfen hatte, und wo auch der allgemein bedau- 
erte Aſtronom Bernier geftorben war, fo daß 
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Aaum einige Beobachtungen und Sammlungen auf 
dieſer unzugaͤnglichen Nordkuͤſte hatten gemacht 
werden koͤnnen, — entſchloß er ſich, da er eben 
fo hart als feine Equipage angegriffen war, nad 
Ile de: France zu ſegeln, wo er im Fructidor des 
ııten Jahres in einem ſolchen geſchwaͤchten Zus 
ſtande ankam, daß er bald darauf fein Grab fand, 


* 

Der Capitaͤn Milius ward beauftragt, ſein 
Schiff mit den neuen Sammlungen und einigen 
lebenden Producten von Ile de France nach Europa 
zu führen, Nach einigem Verweilen am Vorge— 
birge der guten Hoffnung, murden auch noh Pflan—⸗ 
zen und lebendige Thiere eingefchifft, die man vom 
Gouverneur erhielt. Nach einer glüdlichen Ueber- 
fahrt wollte der Gapitän in die Loire Taufen, wo 
er gute Gelegenheit zu finden hoffte, die Sachen zu 
Waſſer nach Paris zu fnaffen; allein widrige Wine . 
de und die Furcht vor der Kälte wegen feiner Ge: 
waͤchſe, nöthigten ihn im Floreal 1804, im Haven 
von l'Orient einzulaufen, wo feine Sammlungen 
zwar zu Lande, aber nicht ohne Verluft, ſowohl 
an lebenden Zhieren, als Gemähfen, nah Paris 
gebracht wurden. Ein Theil diefee Sachen, welche 
für die Kaiferin beſtimmt waren, wurde nah Mal— 
maifon gebracht, und das Uebrige im Mufeum der 
Naturgeſchichte niedergelegt. 


er 


Von allen Sammlungen die aus entfernten 
Gegenden zu verfchiedenen Zeiten nad Frankreich 
gekommen ſind, iſt die gegenwaͤrtige vom Na— 
turaliſten und Geographen gewiß die be⸗ 
traͤchtlichſte geweſen, hauptſaͤchlich in Ruͤckſicht des 
Thierreichs. Die des Muſeums hat eine anſehn⸗ 
liche Vermehrung durch die große Anzahl neuer 
Species erhalten, und die Wiſſenſchaft hat in eben 
dem Maaße gewonnen. Das Muſeum hielt es fuͤr 
Schuldigkeit, durch Herrn Juſſieu eine Ueber— 
ſicht dieſer Acquiſitionen zu geben, theils um die 
Begriffe von einer Expedition die man als unvor— 
theilhaft betrachtete, zu berichtigen, und theils ven 
dabei gebrauchten Perfonen für ihre Anfirengungen 
und Mühfeligfeiten zur Sufommenbringung fo vies 
ler zerfireueten Sachen dadurch eine Art von Ge- 
nugthuung zu verfchaffen, dag ihnen die Nation 
ihre Achtung und — oͤffentlich bezeigte. 


Man darf "ih nit wundern, daß bei einer. 
Unterfuhung, diebloß auf Küfien eingeſchraͤnkt war, 
von welchen die meiften fih als Wüflen und Ge- 
hölze darſtellten, und mo es ganz an bergmännis 
ſchen Hälfsmittein fehlte, die Mineralogen de 
Puſch und Bailly nur eine geringe Anzahl 
Mineralien zufammenbrinaen konnten, die zu einer 
vollftändigen Zoologie dieſer Gegend unzureichend. 
waren; indeſſen dient dasjenige, was fie geliefert 

| haben, 
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haben, wenigſtens zu einer allge meinen Kenntniß 
der Erdflaͤchen, die ſie beſucht haben, und kann die 
Epochen anzeigen, "in welchen die Mineralkoͤrper 
jener Gegenden zum Vorſchein gekommen find, 

Sn der Botanik find zahlreihe und forgfältige 
Sammlungen von lebenden und getrodneten Pflan— 
zen, Sämersien, Fruͤchten, Hoͤlzern, von Riedlé 
und Sautier angefangen, und vor dem nad) 
ihnen einzig übrig geblievenen Guihenot fort⸗ 
gefest worden. Leſchenaut hat ih durch ſamm— 
len, beſchreiben und zeichnen von mebr als 600 
von ihm für neu gehaltenen Gattungen ſehr ver— 
dient gemacht; die wichtigſten Unterfuhunuen 
ſchreiben ſich von der ſuͤdweſtlichen Kuͤſte Neuhol⸗ 
lands her, fo wie von den Gegenden Nuyhts, Les 
win, Endradt, Edeld, wo man ausruhete, und 
welche meijtens von den Engländern noch nicht be= 
ſucht worden weren. Biel davon iſt in den Gärten 
von Malmaifon, des Mufeums, von Diontpellier 
und in andern füdlihen Gegenden gefäet und ges 
pflanzt worden, und man bat Hoffnung , daß 
mandye Gewaͤchſe daſelbſt werden einheimiſch ges 
macht werden Ffünnen. 3. B. der Neufeeländifche 
Flachs, der-den Glanz der Seide, mit der Feſtigkeit 
des Danfs verrinigetz; das Kafuarina= und Xylo— 
melum :Dolz, welches zu ausgelegter Arbeit weit 
vorzüglicher als viele; von den bisher gewöhnlichen 
iſt. Berner das Enaliſche Cedernholz; der Euca⸗ 

Voigt's Mag. XI. B. 1. St. Januar 1806. $ 
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lyptus, ber ſich bei einem Umfange des Stammet 
von 24 Fußen, zu einer Höhe von 150 Fußen eu 
hebt, und wo das mohlriehende Harz zu einem 
trefflichen Arzneimittel benugt werden könnte, 


| Die Europäifche Nation , welche einen Punct 
auf Neuholland bewohnt, kann alferding® mit der 
in Europa ſelbſt lebenden, in Rüdfiht ihrer botas 
nifchen Unterfuchungen werteifern 5; im Allgemeinen 
aber haben ihre Maturforfcher einen Theil der Voͤ— 
gel vernachlaͤſſiget, wovon die Sranzöfifhen (es 
kehrten eine. zahlreiche Menge befisen, die von dem 
unglüdlihen Mauge angefangen, in: einigen 
Stüden von Baudin und Levillain bereis 
chert, vornehmlich; aber durch die anhaltende Sorg> 
falt der beiden jungen, unzertrennlichen Freunde 
Peron und Lefueur, die fih einander wechfels 
ſeitig unterftügten, vollendet worden. Der eritere, 
welcher als der einzige Zoclog der Erpedition übrig 
blieb, begnügte fih nicht bloß mit den phyſiſchen 
und anatomifchen Beobachtungen, welchen er fich 
anfangs beſonders gewidmet. hatte, fondern bat 
auch die. übrigen Zweige der Zoologie mit Eifer 
umfaßt. Leſueur der bloß mit Abzeihnung ber 
Thiere beauftragt war, glaubte, daß er mit diefem 
Geichäfte auch das einede Sammler verbinden 
müßte, Sehr anfehntich war deshalb auch die Zahl 
der Thiere, welche die beiden Freunde mitbrachten; 


* 


’ 
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es find dieſelben ſehr gut erhalten, und ein großer 
Theil ganz neu. Peron hat an Oit und Stelle 


_ einen Theil ber gefammelten Gegenftände nad 
einer Methode beſchrieben, die jehr ein ach ift, und 
die DOrganifation, die Sitten und Lebensart, die 
-Mamen und Gebräuche des Landes umfaßt. Es 


finden fih in diefer Sammlung die Scalthiere, 


welche das vornehmfte Nahrungsmittel einiger Eins 


wohner von WVandiemens - Land ausmachen; 
eine zahlreiche Folge vom Holsturien oder Seeges 
fehöpfen, die in Indien eine Art von Lederbiffen 


ausmachen , und deshalb einen wichtigen Handelss 


jweig abgeben. Verſchiedene Quadrupeden, bie 
man leicht an das Fran zoͤſiſche Klima wuͤrde ge⸗ 
woͤhnen Eönnen, 3. B. mehrere Arten von Beutel: 
thieren würden gutes Pelzwerk und vortreffliches 
Fleiſch liefern. Eben fo würde man den Phafcolom, 
der ebenfalls gut zu effen iſt, als Hausthier ziehen 


: können, Der Caſuar von Neuholland, der ſich le— 


bend im Mufeum befindet, mürde ſtatt des Trut⸗ 
hahns und Spanferkels gegeſſen werden koͤnnen. 
Der ſchwarze Schwan, der ſich zu Malmaiſon be: 
findet, wuͤrde wegen ſeines zarten Fleiſches und 
ſeiner ſehr weichen Pflaumfedern, ſowohl unter 
dem Hausgefluͤgel eine nuͤtzliche Stelle einnehmen, 


als au den Wafferpartien zur Zierde dienen. Der 


Faſan mit dem Leierſchwanze, Könnte wegen feiner 


-Geftalt und der Schönheit feines’ Gefieders unferm . 
52 
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Pfau an die Seite geſtellt werden. Eine Menge 
anderer zuͤtzlicher Thiere, werden hier übergangen. 
Eine tabellariſche Ueberſicht davon, befindet ſich bez 
reits im letzteren April-Stuͤcke dieſes Magazins 
©. 345. Nah dieſer Tafel iſt die Zoologiſche 
Sammlung des Muſeums um 2542 neue Species 
vermehrt morben, bazu £ommen noch eine große 
Menge, melde ihm von den 1330 in verichiedenen 
Merken bereits beſchriebenen, noch mangelten. 
Ueber dieſes hat die Wiſſenſchaft über 2500 unbe: 
fannte Gesenftände erhalten, wovon mehrere neue 
Geſchlechter und vielleicht neue Ordnungen bilden 
werden. Die beträchtlihe Anzahl non Dubletten 
- ann entweder zum Eintauſche noch fehlender ı 
Stuͤcke, oder zur Vermehrung anderer Gabinette 
in den aroßen Städten des Reichs, dienen. Don 
dem Eifer und der Thätigfeit des jungen Cefueur 
koͤnnen die 960 von ihm verfertigten Gemälde und 
Zeichnungen einen Begriff geben, 


ER. \ 
Ein neuer Komet. 


- Herr Delalande meldet im Monitenr No. 
, dag Herr Dons am 10. Nov. zu Marfeille 
einen Kometen entdeckt habe, welcher nach dem in 
feiner Aſtronomie befindlichen Berzeichnijle der göfte 
fen. Here Thulis, Director der Sternwarte zu 
Marſeille, bat feine gerade Aufiteigung um to. 
6M. mittlerer Zeit 16° 30° beobachtet, und feine 
Abweihung 40° 43° nördlich, 


Am 14. Nov. hat ihn der Aftrenom des Nas 
tionalinjtituts, Her Bouvard, bemerft und 
feine gerade Auffteigung am 16ten um 8 U. 54 M. 
‚mittlerer Zeit 14° 14‘, und ſeine Abweihung 38° 
57 gefunden, Wahrſcheinlich war die ſchlimme 
Mitterung, welde 10 Zuge anhielt, Urfache, daß 
er ihn nicht weiter verfolgte. 


Dieſer Komet war ſehr klein, und nur mit 
Schwierigkeit durch ein 5 bis 6 mal vergroͤßerndes 
Fernrohr zu erkennen. 
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X. RR 
Nachricht von einem merfwürdigen Natur- 
| ereigniß. . 


(Aus einem Briefe des Hrn. Dr. Gautieri in 
v Novara an Hru. Dr. Zriedr. Voigt in Jena.). 


In einem Briefe des Herrn Gautieri an 
mich (Novara am zten Nov. ), welcher Brief mit 
einem fehr'intereffanten Werkchen, *) wovon naͤch— 
fiens eine Anzeige mitgerheilt werden fol, begleitet 

iſt, finder fih folgende Nachricht: u 


Das ungeheuere Ereianiß des Erdbebens 
„in Unteritalien iſt für die Naturkundiger ſehr 
thatenveich geweſen: unter andern find bei Bo— 
„jano zwei Seen entitanden; bei Agnano find 
zwei Berge, fo zu fagen, in einen zuſammenge— 
„ſchmolzen, fo das ſich ein einziger daraus gebilnet 
hat, und der Eolle dB’ Anchiſe iſt fehr tief. in 
„die En geſunken.“ 

D. Frietri Voigt. 


*) Dieſe Schrift fuͤhrt den Titel: Slancio sulla 
geuealogia della terra e sulla construzione 
dinamica della organizzazione, seguita da 
una ricerca sull’ origine dei Vermi abitanti 
le interiora“ degli animali ete. di Giuseppe 
Gautieri, Membhro del corpo legisiativo etc. 


x1. 


h Ki 
Weber dem Disthene vom St. Gotthard. 
| BomBrn. Selgiet: 


(Aus den Ann. du Mus. etc. 25 Heft.) 


Der Name Diftheine iſt diefem Steine vom 
Harn Haum deshalb beigelegt worden, weil ihm 
ind Kräfte eigen find. Vorher führte er den Nas 
men blauer Shörl, Saypar, Rpanit, 
megen feiner himinelblauen Farbe. Sein eigen. 
thümliches Gewicht ift 3517 (das des Waſſers 
1000 gelegt). In feiner primitiven Form biltet 
er ein fchiefed vierfeitiges Prisma, Die Geſtalu 
ſeines Elements (Molecule integrante) hat 
noch nicht beſtimmt werden können. Die ſchoͤnſten 
Kryſtallen dieſes Steine finden ſich auf dem St, 
Goitpardsberge; fie find daſelbſt, nad Hauy’s 
Aeußerung in einen blaͤttrigen weißen oder gelb⸗ 
lichen Talk eingeſprengt, wovon man fie mit eini— 
ger Behutfamteit abfondern kann, So waren die 
unterſuchten befchaffen, vollfommen rein und von 
allem fremden Stoffe gänzlich befreit. 


Man kann den Difthben nur mit bieler 


- — 


88 — 
Muͤhe zu einem ſehr zarten Pulver zerreiben; die— 
ſes hat einen hohen Grad von Weiße, und man 
moͤchte ſagen, daß es in dieſem Zuſtande keinen 
faͤrbenden Stoff entyalte., Ein. kleines Stuͤckchen 
bon dieſem Steine hat vor dem Loͤthrohre nichts 
von feiner Härte verloren , bloß feine Farbe ward 
verändert und verichwand endlich nach einiger Zeit 
ganzlih dur die Verkalkung, wobei das Ges 

wicht etwa um „3, vermindert wurde, IR 


Ber der chemifchen Unterfuhung wurden 393 
Theile dieſes Minerals in einem Porphyrmörfer 
ſehr fein zerrieben, und in einem filbernen Ziegel 
mit dem Dreifachen ihres Gewichts, von fehr reiner 
cauftifhen Potafhe behandelt. Diefe Mifhung 
ward ı Stunde lang einer ſtarken Hitze ausgefet, 
ſchmolz aber nicht. Sie hatte eine blaßgelbe Farbe, 
theilte aber dem Waller, worin man fie wufch, 
keine Farbe mit, fondern loͤſte fich bloß großentHeils 
darin auf. In diefe mit zehn Theile Maffer ver- 
dünnte Mifchung, goß men fo viel Salgfäure, daß 
fie eine Ueberiättigung bewirkte Sept löfte fid; als 
les bis auf eine fehr kleine Quantität einer ſchwe— 
ven ftaubigen Subftanz auf, die man als Salze 
faures vom Ziegel herruͤhrendes Silber betrachtete. 


Die Auflöfung zeigte fich vor dem Ende einer 


bis zur Troderheit fortgefegten langfamen Abdam—⸗ 
pfung als eine Gallerte, und lieferte einen ſtau—⸗ 
bigten, blaßcitrongelben Rüdftand. Dieſer in 
Waſſer aufgelöfte Rüdftand, ließ einen meißen 
Stoff zurüd, der’ von der Flüffigkeit abgefondert 
und mehrmals gewafchen, auf ein Filtrum gebracht 
wurde. Nach mehreren Prüfungen zeigte er alle 
Eigenſchaften von etwas gefärbten Kiefel, und wog 
nach dem Trocknen 2,31 Centim. 


Die Fluͤſſigkeit, welche alle aufloͤslichen Theile 
des Diſthens enthielt, und mit dem Waſch— 
waffer des Kiefel® vereinigt wurde, hatte eine et— 
was gelbfiche Farbe. Man feste einen Ueberſchuß 
von Säure dazu, um den Nisderfchlag der Mag’ 
nefia zu verhindern, wenn etwa der Stein derzleis 
chen enthalten follte; auch goß man eine Auflsfung 
von Ammoniae dazu, wodurch fogleich ein häufiger, 
fehr weißer Niederſchlag entftand, der Waſſer ger 
nug zuruͤck hielt, um eine Gallerte zu bilden, 


Man wuſch den Niederfchlag, der vorher filtrirt 


worden war, um die VBermuthung zu rechtfertigen, 
daß er von einer Menge Alaunerde gebildet worden 
fey, weshalb man ihn mit einem elfenbeinernen 


Spatel in eine Porcellanfchafe brachte, und mit 


einer Auflöfung von aͤtzender Potaſche übergoß, 


Wirklich loͤſte auch die Potafche beinahe ben ganzen 
Saltertftoff auf, fo das nichts ale eine geringe 
Menge röthlicher Materie zurück blieb, die alle Eis 
. genichaften eines Eiſenoryds hatte, und nah dem’ 
Gluͤhen 0,13 Eentige. wog. Es wurde diefelbe in 
zwei Portionen getheilt, wo die eine in Salzfäure 
aufgelöfl, dur die blaufaure Potaſche einen ſcho⸗ 
nen blauen Niederſchlag gab. Die andere Portion 
wurde vor das Loͤthrohr gebracht, wo ſie dem Bor 
rar eine blaßgelbe und grünliche Farbe mittheilte. - 
An diefer doppelten ang ließ fi das — 
oryd erkennen. 

Die alkaliſche Aufloͤſung, welche die Alaun— 
erde enthielt, wurde filtrirt, mit Waſſer verduͤnnt 
und mit ſalzſaurem Ammonium uͤbergoſſen, wor— 
auf ſogleich ein ſehr haͤufiger Niederſchlag erfolgte. 


Die Miſchung ließ auf dem Filtrum eine Subſtanz 


zuruͤck, worin die Alaunerde nicht zu verkennen 
war; dieſe wog nach dem Waſchen, Trocknen und 
Gluͤhen 3,21. Cent. Um feinen Zweifel über ihre 
Natur zurädzulaffen, wurde 5 Gramm daven mit 
Hülfe der Waͤrme in Schwefelfäure wufgelöftz 
man feste der Aufloͤſung ſchwefelſaure Potaſche zu, 
und ließ fie kryſtalliſiren, wo ſich ſchoͤne Alaunkry⸗ 
fallen von. ottaedriſcher Geftalt in einer der ange⸗ 


# 


a 


wandten Thonerde proportionirten Quantitaͤt, bil⸗ 
deten, die nämlich 10 Grammen wogen. 


| Die oben erwähnte Fluͤſſigkeit, vom welcher 
die Alaunesde abgefundert war, Eonnte noch Kalk: 
und Bittererde enthalten; und die Agende Potafche, 
» die man dazu fegte, zeigte wirklich die Gegenwart 
eines darin enthaltenen Stoffes an. Nach einer 
Ueberfättigung mit diefem Laugenſtoffe, wurde die 
Miſchung bis zur Trockenheit abgeraucht, und die 
Waͤſche des Ruͤckſtandes fonderte einen unaufloͤsli⸗ 
chen Stoff ab, der bei der Unterfuhung und Be: 
handlung mit Schwefelfiure 8 Eentigrammen Kies 
feterde gab, nebſt einer Menge Gips, der 3 gen 
grammen betrug. 


Die oben bemerkte, noch etwas gefärbte Kie⸗ 
ſelerde wurde von Neuem mit Salzſaͤure behandelt. 
Dieſe entwickelte ſogleich eine dunkelgelbe Farbe, 
und faͤrbte ſich damit. Nachdem die Miſchung eine 
halbe Stunde gekocht hatte, wurde fie duch Waſ— 
fer verdünnt gewafchen und auf ein Filtrum ges 
bracht, wo dann die Kiefelerde ganz rein und 
Schneeweiß erſchien, aber ır Gentigr. verloren 
hatte , fo daß fie nur noch 2,20 wog, Die Säure 

hatte ihe 7 Gentigr. Alaunerde und 4-Eifenoryb 
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entzogen. Dieſe beiden Stoffe zu dem bereits er⸗ 
- haltenen hinzugeſetzt, brachten die erſteren auf 3,28 
und die andern auf 17 Centigr, 


Die Natur des Stoffes, der diefe bauen Far: 
ben hervorgebracht hatte, fonnte durch diefe Unter: 
ſuchung nicht mit erforicht werden, da er fo wenig 
betrug. Es ſcheint aber dieſe Karbe große Aehn—⸗ 
lichkeit mit der des Lapis Lazuli zu haben, wo— 
rin die geſchickteſten Chemibker bis jetzt nichts: weiter 
als. Sifenoryd baben finden können. Beiderlei 
Farben valten ſich an der Luft, werden aber durch 
bie Hitze leicht zerſtoͤrt. 


\ 


Hi 100 Theilen diefes Steins waren; 


38,50 *iefelerde 
55,50 Alaunerde 
2,75 Sifenoryd 
0,50 Kaiferde 
0,75 Wafler 
2,00 Verluſt. 


Auch der jüngere Sauffure hat biefen 
Stein analyfirt, und ohngefähr diefelben Ba 
theile gefunden, nämlich): 


29,2 bis 30,62 Kiefelerde 


* * 93 
0.0550 — 54,50 Alaunerde 
+2,25 — 2,02, Kalkerde 
2,0 — 2,3 Bittererde 
6,65 — 6,0 Eiſenoxyd 
49. — 4,56 Wafler und, 
Verluſt. 


XII. 


Sonderbare Bemerkung, das gelbe Fieber 
und DierSperlinge betreffend. 


Man will, nah Öffentlihen Blättern, in 
Spanien die Bemerkung gemacht haben, daß wäh: 
vend der Epidemie des gelben Fiebers unter allen 
Vögeln die Sperlinge allein von der Anjtedung 
frei geblieben wären. Sobald ſich in einem Haufe 
dieſe fücchterliche Krankheit zu Außern anfieng, 
flogen fie nicht allein vom diefem, fondern auch 
von den Gärten und Höfen, womit es umgeben 
war, gänzlich hinweg, ließen auch‘ Brod, Körner, 
und was man ihnen fonit als Butter hingeftreut 
hatte, ganz unberührt, Die andern Vögel, welche 


— 2, f Ey 
4 2% ———— | | 
da blieben, wurden wie bie Menfchen angeftedt, 
and farben... Der ungenannte Beobachter. diefes 
Umftandes zieht daraus die wichtige Folge, daß 
die: Rückkehr des Sperlinge eine fichere Anzeige 
vom gänzligen Aufhören diefer Krankheit fen. 
EE Paris. 
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Il. Ankündigungen und andere 
Notizen, ee 


Sournal für Kinder, Eltern und Erzieher. In 
Dopprelyeften herausgegeben von F. I. Bertuch 
und GC. PH. Funke, 


Die Herausgabe diefer von uns ara für das J. 1805 
——— Seitſchrift für. bäust:che Erziehung, fand durch 
Umjtände, welche wir dem Publicum mich entwideln eönnen, 
weſentliche Hinderniſſe, und wir fahen uns genothtgf, fir bis 
auf das folgende Jahr 1806 zu verſch eben. Nachdem dieſe 
nun. bejeiticet find, ſo erfcheint diejes Sournal in Doypp'le 
beften mit kunſtigem Sänner 1806 gewiß, und jeine Lieſe⸗ 


oh ER: Me » 
* geht ſodann monatlich REN fort, Da wir in- 
deſſen doch nöthig finden, den Plan bes Journals unfern Le⸗ 
fern wieder in das Gedaͤchtniß zu bringen, fo laſſen wir den: 
. zu dieſem Behufe hier nochmals abdrucken. 2 


* 
* ’ * 


Plan des Se 


7, Die Erziehung des Menfchen erfordert eine beftändige 
* Sorgfalt, und das ſchwere Geſchaͤft des Unterrichts war zu 
„allen Zeiten ein Gegenſtand des Beobachters und der genaueften 
„Anterfuhnng der Philoſophen:“ ſagt Sehr wahr der neue geifte 
reihe Geſchichtſchreiber der Hindus, Legoux de Flaix. Uebers 
blidt man bie große Dienge Sinder= und Erziehungsſchriften, 
weiche wir feit 20 bis 30 Jahren erhielten, und weiche in unſerm 
ungeheuren Bücher = Meere theils no fhwimmen, theils ſchon 
laͤngſt verſunken ſind, ſo ſollte⸗ man wixrklich glauben, daß in 
Teutſchland für diefen wichtigen Gegenftand ſchon alles Mögliche 
geſchehen ſey; aber das. Auge des praktiſchen Kenners unfter Paͤ⸗ 
dagogik ſieht leicht wie arm wir bei all’ dieſer Ueberfuͤllung noch 
wirklich ſind, und welche große Luͤcken wir noch auszufüllen ha⸗ 
ben, ehe wir ung eines confeguenten Ganzen in diefem 
für Menſchheit und Länderwohl fo Außerft wichtigen Fade zu 
zühmen haben. 


Das Meifte ift bisher in Teutſchland für den, Ööffentliden 
Unterricht und die phufiide Erziehung der Kinder ges 
ſchehen, und es ift nicht zu läugnen,, daß fid) viele vortreffliche 
Hädagogen um unfre Schulen, fo wie unjre aufgeflärten Aerzte 
um unſre Wochen » und Kinderſtuben unſterblich verdient gemacht 
haben; aber die häußliche Erziehung des Kindes iſt ein 
Punkt, weldyer mit jenen beiden nicht gleihen Schritt gehalten 
bat, und nod großer. Verbeſſerungen bedarf, Er iſt aber auch 
gewiß einer der allerfiwierigfien, weil er von fo unzähligen 
Verhaͤltniſſen und Mopifitationen der Eltern und ihres bürgerli- 
‚Sen Lebens abhängt, 


Erziehung, Ausbiltiing und Unterricht des Kindes bis ins 
zwoͤlfte Sache — denn alsdann geht feine beſtimmtere wiffen: 
fhaftlihe Sildungan — hängt fait ganz alleın von Mutter, 
Vater und Hauslehrer ab. ‚Haben alle dırfe auch die nötbie 
gen Kenntniffe, die noͤthige Geduld und Yusbauer, die nöthigen 
Mittel dazu, die phyſiſche und Moraliiche Ausbildung des Kindes 
richtig zu handboben ? des Jungen Geiſtes Nakturgaben, Anlagen 
und Fähigkeiten, die ſich oft nur wie Blige aus der Seele äußern, 

aussuforfhen, und ihın die wahre Rimtung für-feine Beſtim— 
mung des Lebens zu geben? feine unetfättlihe Wißbegierde, wel— 
"cher Alles neu ift, und die Alles ergreift und an fid) reißt, ohne 
es noch faſſen und ordnen zu können, richtig zu beſchaͤftigen und 
zu nähren ? Der Unterriht, welchen das Kind in beffimmten 
Schulſtunden bekommt, ift das Wenigſte. Sein Geiſt umd 

Körper waͤchſt mit jeder Stunde, ſtrebt unaufhoͤrlich nach Aus— 


bildung und will ſtets uUebung und Fortſchritte. Wird dieß nicht 


in ein zuſammenhaͤngendes harmoniſches Ganzes gebracht, ſo ent⸗ 


ſteht unausbleiblich eine verkruͤppelte Erziehung, die hernach uns 
zaͤhliche Mißgeſtalten in dem praktiſchen Leben hervorbringt. Wie 
unmoͤglich es aber auch iſt, dieß wichtige Geſchaft, nad) einer 
univerſal-Form und einem allgemeinen Leiſten zu ber 
handeln, weiß jeder der mit Verſtande Kinder erzogen hat. 


Zu diefem Allem kommt run noch bie zweite Schwierigkeit, 
daß die ſtets wechfelnden Verhältniffe unfers bürgerlichen Lebens, 
unfres Gtandes, unfrer Eitten und Gebräude, unſers Wohn 
orts, unſerer Geſchaͤfte, ja ſelbſt der Korigang unfrer Wiſſen— 
ſchaften, unaufhoͤrlichen Ginjluß auf unſre haͤußliche Erziehung 
Haben, und fie moͤdifiziren. Sie ift und bleibt daher ein immer: 
währendes Studium des praftifhen Erziehers und dentender El: 
tern, und ebenbdies macht unfers Beduͤnkens, ein fortgeben: 
des Werk nöthig, worin alle Erfahrungen, Bedürfniffe und Mit: 
"el dafür niedergelegt und mitgetheilt werden; — kurz eine 


Zeitfhrift 
für 
Kinder, Eltern und Erzieher 


die wir hiermit für kuͤnftiges Jahr anfündigen. Sie zerfällt natüt 
lid in zwei ganz ſeparirte Hälften, obereigentlih zwei 


Sournale, deren bas eine bloß für die Eltern und die Erzier 


ber, und das andere nurfür Kinder bis zum zwölften 
Sahre beftimmt ift, beide aber Beziehung auf einander haben. 


Faſt jede Wiſſenſchaft hat jest ihre eigene Zeitfchrifts ſicher bedarf 


aber feine dieſes Vehikels mehr, als die haͤußliche Erziehung, und 


zwar in dieſer doppelten Form, die wir der unfrigen zu geben 
gebenfen, j - 


Wir find beide Väter, haben mit Glücd Kinder erzogen, und 
Enkel erlebt, und ſchmeicheln ung, während unfrer beinahe Zojähe 
tigen ſchriftſtelleriſchen Laufbahn uns das Vertrauen des Dublie 
kums in dem Grade erworben zu haben, daß wir über diefe wich: 
tige Materie die Stimmen und Meinungen unfrer würbigften 
Dädagogen fammeln, und in ihrer Reihe mitfprehen dürfen, 
Unfer Plan ift kürzlich folgender: 


Die erſte Abtheilung 


des Journals für Kindern, 


| oder j 
der. Sugendfreund- 


{ft ein monatlich erfcheinender eigner Heft, aanz allein für 


Das Kind, das fchon Iefen kann, alfo vom 6ten bis zum raten 
Sahre, und für feine Unterhaltung und Ausbildung be 
funmt. Es enthält, in ber mannigfaltigften Abwechſelung deu 


Materien-und Form, Alles was die — des Kindes inter⸗ 
2 
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efren, um und ihm eine Unterhaltung ne 
aun. Snitructtve, faubere, und oft folorirte Kupier, 
Uber Hr twürdigke ten der Naturkunde, Raturgefchichte, ander 
‚un Bolrekkunde und Segentände der bildenden Kunſt, ‚jollen es 
ſtets beglöiten, und wir ſch neicheln uns dieſem Sugen dfreunde 
Joweht fit Knaven als Rädechen eine forgefallige Form und 
Gampofition zu geben, daß das Kind jeden Momats- Heft jeines 
 Sournals immer mit Verlangen erwarten, und als Belohnung 
feines z80Ötwerhaltens uus den Händen des Vaters oder der Mutz 
"Er ein plansen Wird, 
. Der Umiand daß Das 30 alle Monate richtig fein 
Bournal, alseı n fur daſſelbe eigens beſtimmtes Merk beföümmt, 
das ıhm etwas Neues und Amüfantes bringt, fpannt immer feine 
Erroartung, erneuert were ein Bergnügen und feinen geiftigen 
Genus, gewöhnt ee an Ordnuag, und giebt dem Vater und 
‚ber Mutter tauſend Geleg eien das Kind angenehm und nuͤtz⸗ 
Ic zu seiäftigen, und jeinen Gert und Zalente auszubilden. 
Wir verden uns mit unfern kleinen Leſern oft felbft in Ver— 
haͤlthiſſe Segen, die He interegiiren follen. Es find noch mande 
Hebel und Mittel, dem Geifte des Kindes und feiner Entwicke— 
lung zu Huͤlfe zu "Eommen, nicht verfucht, oder nicht richtig be= 
nust worden, und wir hoffen deren noch manche in unferm 
dournale zu liefern. 


{ Die zweite Abtheilung, \ 
des Sournals für Eltern und Erzieher 
oder 


N der Rathgeber 


it allein für diefe beffimmt, defhalb aud) befonders gehefs 
tet, und das Kind bekommt nur feinen Sugendfreund, den 
NRathgeber aber nie in die’Hände. In diefem werden wir 
uns mit Bater, Mutter und Lehrer über alle Gegenstände 
der phyſiſchen und moralifhen Erziehung und bes Unterrichts, 
ihrer Fehler und Verbeſſecungen unterhalten, und Ihnen unfere 
und anderer Dädagogen Srfahrungen ‚ Meinungen und Rath, bes 
ſcheiden mittheilen. Da wir uns hier mit Eltern. und Lehrer, 
fo zu fagen, vertraulich befprechen, umd oft Gegenftände be— 
rühren müffen, von.denen das Kind nichts wiffen foll, fo 
erheilet daraus, warum das Kind — deſſen Beiftesfähigteiten 
fih oft im ııtew und 12ten Jahre außerordentlich entwideln — 
dieje Abtheilung unfers Sournals nie indie Hände bekom— 
men darf. Da nun beide Abtheilungen, der Sugendfreund 
und der Rathgeber, monatlid) zuſammen erſcheinen, und im 
RNathgeber immer auf den Inhalt des Jugendfreundes Ruͤckſicht 
genom men iſt, ſo ſinden Eltern und Lehrer darinne ſtets einen 
erlaͤuternden Commentat uͤber die im Jugendfreunde enthalte— 
nen Artikel, um ſich daruͤber mit dem Kinde angenehm zu unter— 
Bat: Erläuternde Kupfer werden auch den — be⸗ 
gleiten. 


BEP 


E⸗ leuchtet von ſelbſt ein, daß an unſerm Journale ie 
zere praktiſche Erzieher Theil nehmen müffen, um ihm bie noͤthi⸗ 


ge Mannichfaltigkeit zu geben; und mir zeigen daher mit Ver⸗ 


gnügen an, daß wir auf bie Uhterfkügung vieler fihägbarer Mit- 
arbeiter, worunter fi auch einige Disnen befinden, rechnen 
tonnen. Ihre Namen, welche das Publıkum ſchon größtentheils 
kennt und ehrt, werden wir, wein es uns erlaubt wird, in der. 
Golge nennen, Wir, an unſerm Zhetle, find nur Sammler 


u 
3. E 








der Stimmen und Meinungen, und Redactoren der Beiträge, | 


für beten Güte und Gehalt wir haften. 


38 mehreren Reize fuͤr die Kinder haben wir mit der Ver— | 


lagötandlung, dem Landes - Sndufirie: Comptoir zu 
Weimär, die Anſtalt getroffen , daß daffelbe jedem Abonnen= 


fen eines laufenden Sahrgangs unfers Sournals, mit dem Des 


cemderftüde, zugleich ein Weihnachtsgeſchenk fur das Kind, 


von wenigfiens einen Rthlr. an Werthe als Prämie mit 
abliefert. Die Ungewißheit, worinne dies Weihnachtsgeſchenk 
beftehen wird, giebt unfern Eleinen Leſern eine angenehme Er⸗ 


wartung. 


Mehr koͤnnen wir hier uͤber das Detail unſers Planes — 


ſagen. Das Publikum, das ſchon, ſowohl von uns als der, Ver— 


lagshandlung Beweiſe genug hat, daß wir unſere unternehmun-⸗ 


gen nicht vernachlaͤſſigen, und, ohne viel Worte zu machen, 


der Sache ihr Recht thun, wird es aus den beiden erjien Mo: 


natslieferungen, die im Kebruar des Eommenden Jahres zufammen 
erſcheinen follen, näher kennen lernen. Bor der Hand enıpfeblen 


wir uns und unfere Unternehmung feiner altigen Aufmerkſamkeit 


und Wohlwollen. 
Weimar und Deffau, den 2ten Ss 1894. 


F. J. Bertud, G. Ph. Funke, 


H. Scthfen- Weimar. Lega= F. Saw. Rudolſtädt. Erzie⸗ 
tions-⸗Rath. bungs: Nath und Snfpector des 
Seminsrii zu Deilau. “ 
* * — 


* 


Da wir obiges Journal in Verlag genommen haben, fo 
werden wir Oruck, Kupfer und Lieferung mit eben der Eleganz 
und Genauigkeit befsrgen, vie wir bei allen unfern Verlags— 
Unternehmungen zu beobachten gewohnt find. Folgendes find 
die Bedingungen: 


I) Der ganze Sahrgana von 12 menatl. Liekerungen, jede von 


2 Heften, Eoftet 4 Laubrhaler; 6Rthlr. 8 Sr. Preußl., 


11 Gulden- Reichscouranr. Dieß Abonnement wird prae- 
ne gezahlt, um viele Unannehmligpfeiten zu ver— 
meiden, 


2) Jede Lieferung an alle Budhhandlungen, Poſtaͤmter und 
itungs Comptoire geſchieht zu Anfange des Monats. 


3) Man kann bei dieſem Journale mit jedem Monate a ntres 


4 


17 


s / N 
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ten und abgehen, aud einzelne einfache oder Doppelftüde, - 

- zu Ergänzung entfiehender Defekte haben. Jedes Monatss 

Doppelſtuͤck koſtet aber alsdann 16 Gr. Saͤchſ. Cour. 
oder ı Fl. 1 Kreuzer Reichsgeld, und das einfade 
Stuͤck, Sugendfreund oder Rathgeber, 8Br. Saͤchſ. 
oder 36 Kreuz. Reichögeld. Bei ver Beftellung der De: 
fette muß aber genau angezeigte werden, von welder 
Abtheilung Jugendfreund oder Rathgeber, das 
Stüd jeyn foll. 


4) Abonnenten, welde im Laufe bes Sahres antreten, und 


alſo keinen vollen Sahrsang nehmen, bezahlen ihre Lie= 


ferungen bis Ende des Jahres nach No, 3, als Fragments 
ſt uͤcke; treten aber mit dem neuen folgenden Zahrgange 
in dag ordentlihde Abonnement nah No. 1. ein, 
wenn fie fih zum ganzen Sahrgange verbindlid; machen. 


5) Mit:dem December = Stüde liefern wir zu jedem volls 
ffändigen Jahrgange des Sournals zugleich ein unbes 
ſtimmtes Weibnahtsgefhent von einem Athlr. an 
MWerthe gratis mit ab; aber blos für die Abonnenten voll: 
ffändiger Sahrgänges; nit für Fragmenteremplare, 


6 Mit Verſendung einzelner Exemplare koͤnnen wir uns 


nicht abgeben, und unter 5 &remplaren nehmen wir 


"von Privat: Gollecteurs feine Beftellungen an. Wir liefern 


dagegen alle unfere monatl.. Sendungen franco Leipzig, 
Rürnberg und Franffurth a, M., und von da aus 
‚trägt der Gollekteur das Porto, 


Fig): Alle Exemplare,“ welche bis Sohannistag nicht bezahlt 


find, werden, zu Vermeidung unangenehmer Weitläufigteis 
ten, ohne Ausnahme gefperrt, 

Weimar, den 6ten Decbr. 1805. 

" 5 ©, pr, Landes⸗-Induſtrie⸗Comptoir. 





Il. Erfchienene Neuigkeiten ° 
im December 
UND DEREN INHALT. 





' ‚ I. 
Journal des Lurus und der Moden 1805 XII. Stüd. 
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1. Bade» Chronif von Zeutfhland vom Jahre 
1805. 1. Ueber den diebjährigen Befuch der Bäder in Teukſch⸗ 
land, 2. Auszug des Zagebuhs meiner Neife dur die Bäs 
der Wiesbaden, Shlangenbad, Langenihwaldad, 
Ems, Aachen und Spaa im Monat Junius und Auguſt 
1805. 3. Ueber das Bad zu Sagard auf Rügen. IE. Mifcel: 
len und Modenberichte. 1. £einziger Michgelis Meffe. 
2. Leipziger Theater. 3. Pariſer Modenbericht. 4. Neueſte 
Wintermoden. IIL Umeublement. Beten Barnett’s 
neuer Englifher Patent» Parasout, IV. Erkiärung der 
Kupfer. 2 

Weimar im Dec, 1805. ; 
F. ©. pt, Landes» Induftrie- Gomptoin, 


\ 


2, - 
Wieland's neuer Teutſcher Merkur 1805. XII. Stuck. 


Inhalt. 


I. Gedichte. x. Der Spaziergänger und der Zobten- 
gräber. 2. Wechjelgefang (Nach Horaz Od. IH. 3.). 3, Mole 
Ip’; Geift an ihren geliebten Freund. 4. Herbſtgedanken. II. 
Ueber Ejhenmeyer's Religions-Philoſophie, oder über My: 
ſticismus der Religion, IIL Die Beredtſamkeit. (Vom Prof. 
Rommel zu Marburg.) IP. Ueber das Veredeln der Kanzel: 
Tebner. (Ein Sragment) V. Bemerkungen, 

Weimar im Dec, 1305. 
5 ©. pr, Landes-Induftrtie-@omptoir, 
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Die Zeiten, oder Archiv für die neueſte Staaten- 
gelchichte und Politik ,„ von Voſs. 1805, IX. 

Heft. | ——— 

— —— — 


I. Italien, 1. Verwandlung der Italiänifchen Repub- 
lik in ein Königreich. (Befchlufs des im vorigen Stiicke 
ebgebroch. Auflatzes.) 2. Wiederherltellung des Lehns- 
Varhältniffes in Oberitalien. 3. Incorporirung der Lign- 
rifchen Republik in das Franzöfiflche Reich. Il.’ Frank- 
reich. Allgemeine Bemerkungen über deſſen Finanzzultand 
am Ende des Jahres 1804. III. Ueber die gegenwärtige po- 
litifche Keifis in Europa. (Fortfetzung des im vorigen 
Stücke ahgehbrochenen 'Auflatzes.) IV. Ueberficht der 

'Huuptmomente der Gefchichte des Tages. V. Notiz, das 
hikorifche Kupfer und die Charte betreffend, die dielem 
Stücke beigefügt‘find. Beilage. Urkundenbuch. No. II. 


8 & 
u x * 


Zu dielem Stücke gehören: 
1. Ein hiftorifcher Kupferftich, enthaltend a) die auf 
die Italiänifche Königs-Krönung geprägte Denkmünze ; 
b)-das Helvetifche Staats-Siegel. 2. Die neuelte Charte 
von der Inlel Corju, \ 
Weimar, im Dechr. 1805. 
F. $. pr. Landes - Induftrie- Comptoir 





+ 
Plan der Shlaht bei Aufterlig, am 2ten Des 
cember 1805 zwiſchen den vereinigten Ruſſiſchen und 
Deftreichiihen und dem Franzoͤſ. Deere. Weimar 
18060. Preis 6 gr. 
iſt in unſerem Verlage erſchienen, und in allen auten Bud: 
und Charten-Gandlungen zu haben. Die neuen Chatten 
von Zeutihland und den andern Ländern, auf reiche der 
Yegte Preßburser Friede vom 27. Dechr. und deſſen Folgen eis 
nen geegrapbiichen Einfluß hatten, werden, ſo wie die gewiſ⸗ 
fen Data davon befannt worden find, auch ſogleich erſcheinen, 
indem ſie bis auf dieſe naͤheren Beſtimmungen bereits fertig 
find. Weimar den 10 San, 1806. A 
* Geograph. Inſtitut. 


re lg ⸗ 





Magazin 
| für 
den neueften Zuftand x 


der 


Naturkunde 





X1. Bandes 2. Stuͤck. Februar 1806. 





mathe über den Embryo des 
Straupes im Eie, 42 


Dem. Hrn. Dr. bitsssrasn in Greifswald 
un Abbild. auf Taf. II.) 
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En Bid in .die Vergangenheit der lehzten 
Jahrzehns, wird jeden hinlaͤnglich uͤberzeugen, 
"welche Fortſchritte die Naturgeſchichte, Phyſio— 
logie und vorzüglich die Thierarzneiwiſſenſchaft, 
durch das Studium der vergleichenden Anatomie ges 
Voigt's Mag. Xl. B.ꝛ. St. Februar 1806. G 
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macht baden, So ehr, auch in ben neuern 

Seiten, die Chemie, fo mie st phitofophifhen Uns 
terfuchungen, manches Licht über Dinge gegeben 
haben, melde vorher, in der Dunkelheit der Naht 
gerborgen waren, fo wird doch feine von beider 
Wiſſenſchaften eg ſich roͤhmen Eönnen, in das Ins 
nere des Lebens, in die Organiſation felbit gedru'.s 
ger zu ſeyn. Nie wird der Chemiker richtige Re: 
fultste, von dem Leben zerflörter Drganifationen 
‚gehen können; nie wird der Naturphiloſoph im 
Stande jepn, — Schlüffe, über die Functios 
nen des inneren Baues der Thiere zu geben, wenn 
er richt feibft mit dem Baue derielben bekannt iſt. 

Es würde vergeblich und meinem Zwecke zumider 
ſeyn, wenn ich vieles, von dem Nuben der vere 
‚gleiherten Anatomie anführen wollte, diefe Wis 
ſenſchaft empfichle fich von felbft, fie ift für jeden 
der die Natur liebt, intereffant, und gewährt dem, 
der fich mit Ernft auf diefelbe legt, fo manche frohe 
Stunde feines Lebens; um fo mehr, da dieſes 
Feld trog der vielen Beobachtungen, die gemacht. 
find, noch meift öde und unbearbeitet iſt, und dar 
ber dem Sorfcher, noch fo mande Lüde — 
übrig bleibt. 


Viel wuͤrde es indeſſen verlangt ſeyn, wenn 
man von einem forderte, alle dieſe Luͤcken zu ers 
ſchoͤpfen; denn ſchon bei einzelnen Individuen hät 
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J her, die Ellen aller Theile genau anzu⸗ 
geben, vorzüglich aber, wenn einem die Gelegens 
heit fehlt, den Gegenftand mir der gehörigen Muße, 
zur bequemen Zeit, nach gehörigen Vorbereitungen 
mit den nöthigen Hülfgmitteln und zwar mehrere 
Male unterfuhen zu künnen. Freilich würde der 
Bortheil folcher Unternehmungen, wo es an nichts 
. mangelt, nicht gering feyn; allein wem iſt diefes 
alles, vorzüglich das le&tere zu jeder Zeit vergönnt, 
Diejenigen die mit den Unterfuhungen der älteren 
und neueren Schriftiieller über diefe Wiffenfchaft 
bekannt find, werden wiſſen, daß ſelbſt diefe nur 
einzelne Bruchftüde geliefert haben; aus welchem 
‚ Grunde auch ich es gewagt habe, einige Bemer- 
tungen des noch im Cie enthaltenen Straufßes zu 

liefern. Gerne geftehe ich, - daß diefe Bemerfun: 
gen mangelhaftfind, denn es iſt Eeinesweges leicht, 
an einem Individuum, alles fo zu beobachten, daß 
nichts zu wuͤnſchen übrig bleibt,‘ So viel meine 

Kräfte es erlaubten, und ich Gelegenheit hatte, - 
habe ich gefucht, jeden Irrthum zu vermeiden; fo 
viel es gefchehen Eonnte, babe ih mich bemüht, 
"eine deutliche und richtige Befchreibung aller Theile 
zu geben, und emdlich, iſt es nicht meine Abficht 
geweien, Hypotheſenſchmuck, fondern Zhatfahen 
zu liefern, Sch welde daher zuerſt von der Lage 
des Straußes im Gie, dann von der Gröfe der 
"Theile, im allgemeinen und befondern,. eben fo von 

G 2 
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den Bedeckungen bob. und endlich uber 
den Bau der inneren Theile bt — —— 


9 


Von der dal des Straußes ”) 
\ im Eie. 


Der Strauß liegt auf folaende Meife im Eie: 
Der Kopf fängt von der rechten Seite des Bruſt⸗ 
beins an, gebt von da fehräge herunter, und wird 
had) vorne, von den Zeben des rechten Fußes bes 
beckt; der Schnabel liegt zwiſchen der Bruſt, der 
Spise des rechten Frügeld, dem Ober- und Unters 
ſchenkel; der Hals geht in aerader Richtung nah 
unten, und biegt fi dann von der linfen, nach 
der rechten Seite. der Bruſt. Der Körper deſſelben 
ift in einen Bogen gefrümmt, und zwar iſt dieſe 
Krümmung hinten ftarker als vorne. Die Flügel 
find da, wo der Hals anfängt, angebracht, die 
Rage. derfeiben iſt verſchieden; der Oberarm des 
rechten Fluͤgels geht ſchraͤge von der Seite nach 


) Das vor mit - liegende —— habe ich durch 

die freundſchaftliche Guͤte meines mir ſtets unver⸗ 

geßlichen Lehrers, des Hrn, Prof; Kroriep in 

sDalle erhalten, welchem ich nicht allein für diefe 

Gefäligkeit, fondern auch für die Freundſchaft, 

fo wie fir den von ihm erhaltenen Unterricht, 
nieinen wärmiten Dank öffentlich) abftatte, 


ten Fußes 


. 
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‚hinten; der Vorderarm geht dicht am Dberarm ‚ fo 
daß er mit demfelben einen fpisen Winkel bildet, 


von dem Rüden nab der Bruſt bin, und liegt 
zwifchen dem oberen Theile der Bruſt, dem Schna⸗ 
bel, und dem Dberfchentel. Der linke Flügel liegt 
frei, dem Auge fichtbarer, und macht im Einbogen» 
gelenfe cinen etwas größeren Winkel, als der 
rechte; der Vorderarm geht faſt gerade aufwärts, 
liege auf dem obern Theile des Unterfchenkels, und 
mit der Spige, oder den Zehen deffelben, bedeckt er 
einen Theil der innern oder großen Zehe, des lin: 


Die Füße liegen beide am Körper ausgeſtreckt, 
die Oberſchenkel fteigen fehräge von hinten nad 
vorne herab, die Unterichenfel geben in fchräger 


-NRittung, von den Oberfhenfeln nach dem untern 


Theile des. Steisheins hin; der Mitseifuß mit den 
Zehen, acht wiederum fehräge von dem unteen Theile 
des Steißbeins, nach oben. Die Lage ber Zehen 
iſt verfchieden, die Zehen des rechten Fußes liegen 


frei und bededen den obern Theil des Kopfes, die 
Zehen des linken Fußes, und vorzüglich die große 


innere Zehe, liegt mit ihrer innen Fläche, an dem 


. bintern Theile des Halſes, die hintere Fläche deffels 


ben, wird nah unten zu von dem rechten Fluͤgel 
und ben Federn deffelben zum Theil bedeckt, die 
vordere Fläche bedeckt den untern vordern Theil des 
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Oberſchenkels. Die eine Zehe Tiegt wer über ve 
SR. | 


Bon der Größe der einzelnen Zpeite., 


Jetzt werde ich einiges über die Größe de eins’ 


zelnen Theile fomohl im allgemeinen als befonderen. 
vortragen. Der Kängendurchmefier des Strauffös- 
tus in der Page wie er im Eie enthalten iſt, Hält 
42 Zoll; ver ichiefe Durchmeffer, vonder rechten 


obern Seite, nach der linken des Stetäbeins, fo wie. 


der von der linken obern Seite, nach der rechten des 
Steißbeins, halten gleichfals 45 Zoll. Der Quer: 


durchmefler, von der einen Verbindung des Unter: 


ſchenkels mit, der Fuftvurzel, bis zur andern, beträgt 
23 Zoll, der Querdurchmeſſer dicht über den Nabet 
4 301, der obere Dueröurnmeffer, von der einen 
Erite der Zehe über den Hals bie zur andern 44 30ll; 
Der Kängendurchmeffes bei der ausgeftrediten Lage 
des Halfes und Kopfes, 9 Zoll, der Laͤngendurch— 
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meffer in ausgefireter Lage, mit auf dem Halfe 


ftehenden horizontalen Kopfe, 73301, der Längen 
durchmefier vom Steige bis zum Halfe, auf der 
rechten 42, auf der linken Seite 4 Zoll, von dem 
Eindrude des Halfes, den derfelbe auf diefer Seite 


macht. Der ſchiefe Durhmeffer, von der linken. 


Seite der Bruft bis zur untern entgegengefegten 


des Steißbeins, 4 Zoll, der von der rechten Seite _ 


wi 
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Ä 
der Bruft, bis zur unterm entgegengefehten des 
Steißbeins 4 Zoll. Die Länge des Halfes von 
der Bruſt bis zum Kopfe 3 Zoll; die Länge des. 
Kopfes ohne Schnabel 2; Soli, und mit demſelben 
342 3,5 die Ränge des Kopfes von dem vordern 
Theile des Halfes, bis zur. Spige des Unterkiefer 
22 3. Die Breite des Kopfes von einem Auge 
zum andern 1483. Der obere Schnabel beträgt in. 
der Ränge 2 3., in der Breite und zwar an der 
Bafis deſſelben 7, und an der Spige 3 Linien. 
Die Länge des Dberarms enthält 12 3.; der Bor 
derarm mit dee Handwurzel und den Fingern, die 
ich wegen der fnorpelartigen Beſchaffeuheit nicht 
von einander unterfcheiden Fonnte, 123. Die 
Breite des Dberarms an der Baſis deffelben 1 3.; 
in der Mitte 5 L., und an dem untern Ende 7 f; 
bie Breite des Vorderarms, am obern Ende 7. £,, 
in der Mitte 5 L. und vorn an der Spitze der Zehe 
etwas Über 1 Linie. Das Maag des Oberfchene 
kels habe ich nicht genau anzeigen Eönnen, theils 
weil ich die Artifulation deſſelben nad) oben nicht 
deutlich unterfcheiden Eonnte, theild weil er mit 
vielen Muskeln bedeckt war, Die Länge des Uns 
terichenfels it 3 3., die des Mittelfußes 2 3. ; die 
der großen oder inneren Zehe ı 3., mit dor Klaue 
aber 14 €, und die der £leinen Zehe 8L.; die 
Breite der inneren Zehe an der Bafis 61 L., in der 
Mitte 6 L., und an der Spige 48; bie Breite 
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der Sußeren Behe, an der Bafis 6 8; im eig ie | 


5: 8 und an ber Spige 2 2. 


Die Befhreibung ber has 
Theile, 


an 


Die Pe des Strabiss PR wie einige: 
‚Theile, die man äußerlich wahrnimme.*) „feinem: 


mir einer näheren Beleuhtung nicht unmürdig zw 
ſeyn. Ich fange mir.dem Schnabel, an, der zwar. 
kurz, aber breit und in horizontaler Richtung vom 
Köpfe. abgebt; der obere und untere Theil dei 
Schnabels, iſt duch zwei Furchen in: drei Theile 


getheilt, an dem obern Schnabel find moch zu den 


Seiten einige Furchen; die Nafenöffnungen befinz 
den fidy an der Bajis des obern Schnabeld, umd 
waren mit einer kaͤſigen Maffe anyefültt, 


Die Augentieder ſowohl, das obere als untere, 


— 


bilden fehr ſtarke Falten; die Falte des obern Aus 3 


genliedes, welche die größere iſt, ift nicht ſichtbar, 
da fie nach innen liegt und von den Haaren des 
obern Augenliedes bededit wird; Die Faͤlte des uns 


\ 


* 


*) Man vergleiche mit dieſer Beſchreibung das vor: 
treffliche Bild des Strauß-Embryos in Blu- 
menhachs Abbildungen naturhistor. Gesen⸗ 
‚stände VIII. Heft, * 
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teen Augenliedes ift dem Auge fihtbarer und bat, 
auf den erften Anblick das Anſehen einer Augen— 

\s fpalte, indeſſen unierfcheidet man fie bald von ver 
wirklichen Augenfpatte, durch die fehlenden Au: 
genwimpern. An der innern Fläche des obern und 
untern Augenliedes, befand fich eine kaͤſige Maſſe. 
Die Ohren, die nach hinten zu den Seiten des 
Kopfes angebracht ſind, erſcheinen dem Auge als 
oveale weiße Ringe, von der Groͤße einer Vittbohne, 
deſſen Rand mit kleinen Federn bedeckt war; nah 
innen wird eine Falte gebildet. 


Es "Peiner — nach, verdient mit Recht 
_ fötus von Federn unbedeckt ſind; fo war 5. 2; an 
dem obern Theile des Kopfes eine ovale Ötelle, die 
in der Länge 7 Kinien und in der Breite, d. h. 
der Mitte 4 Kinien betrug; ‘ferner die innere x Er 
der Fluͤgel, und der Theil Des Körpers, auf wel⸗ 
— dieſe liegen, fo wie auch die Seitentheile des 
Koͤrpers, auf welchen die Unterſchenkel liegen, von 
Federn entblößt waren, die Unterſchenkel ſelbſt, 
ſind nur auf der äußern Flaͤche und zwar nur zur 
Hälfte, an dem obern Theile deſſelben mit Federn 
bedeckt endlich geht noch in Form einer Länglichen 
Bien, vom Nabet- big sum After eine Stelle ab, 
die gleichfalls von Federn unbedeckt iſt. 


—⸗ 


Die — n Beten des ganzen / un. 


terfheiden ſich ſowohl in Ruͤckſicht ber Farbe, 
Größe, Geftalt, ald auch in Ruͤckſicht der Feftigkeit, 
mit welcher fie in den Bulben der Haut befinvlich 
find. Die Federn des Halies und Kopfes find 
braun, und mit fhwarzen Streifen von Federn 
gemischt; foicher ſchwarzen Streifen gehen drei vom: 
obern Theile des Kopfes am Halfe herunter; auch 
die Augenhöhle ift in ovaler Form, mit felchen 
fhwarzen Streifen umgeben ; auf der untern Seite 
des Dalfes, wo auf der innern Fläche die Wurzel 


der Zunge befinplich iſt, geben längs dem Halfe 


vier ſchwarze Streifen ab; uͤbrigens find faft alle 
Federn des Haljes kurz, weich und hängen “u 
feſt am | 


Bevor ich mich aber zur Beſchreibung der uͤbri—⸗ 
gen Federn wende, muß ich noch einiges über die 
Steuctur der Federn ım allgemeinen erinnern. Die 
Federn des ganzen Körpers befteben nicht aus rinem 
Schafte, fondern aus mehreren; fo habe ich meh⸗ 
rere Federn des Unterleibes unterfucht, und fand 
bei diefen, daß fie aus 27 Schaften beftanden, wel: 
ches mir merkwürdig iſt, weil Blumenbah nur bis 
zu 20 Schaften in einem gemeinfcaftlihen Kiel 
gefunden haben will, *) jedoch gejtehe ich gerne, daß 


*), Blumenbadhs vergleichende Anatomie S. 201 
in der Anmerkung. 


— 107 


ich die oben angegebene Zahl nicht beſtaͤndig gefun⸗ 
den habe. Was die Schafte anbetrifft, ſo ſind dieſe 
in Anſehung der Groͤße verſchieden, gemeiniglich 
habe ich drei, vier oder fuͤnf groͤßere gefunden, die 
uͤbrigen waren kleiner. Die groͤßeren Schafte ſind 
an der Grundflaͤche, und da wo fie anfangen. Inırz 
zetförmig zu werden, ohne Bart, allein in’ der 
Mitte find fie zu beiden Seiten mit einem Barte 
verfehen; die Eleinern Schäfte find von oben bis 
unten mit einem Barte verfehen, 


Die Federn des Halfes und Kopfes, haben 
das eigne, daß fie Eleiner find. als die übrigen, und 
mehrentheils nur aus 12 Schaften beiichen, von 
welchen 2 oder 3 länger find. Die Federn des 
Ruͤckens find theils ſchwarz, theild weiß, theils, 
braun, und unterfheiden fih von den übrigen, 
daß fie drei laͤngere Schafte haben , oder wenn nur 
zwei da find, fo ift doch der obere lanzetförmige 
Theil des einen Schoftes, in zwei Theile gecheilt, 
ferner ift die Breite derfelben größer, als in den 
übrigen Federn, und endlih, wenn wir die brau— 
nen Federn betrachten, fo finden wir, daß fie da, 
wo fie anfangen langetförmig zu werden, von weißer 
Farbe find, indeflew ift dies nur von der obern 
Fläche derfeiben, nicht von der untern, die wie die 
übrigen Federn von brauner Farbe ift, zu verſte— 
- ben. Die Federn der Bruft und des- Interleibes 
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ſind theils ſchwarz, theils braun; diejenigen, welche 
braun ſind, waren auch auf der obern Flaͤche weiß; 
ſie unterſcheiden ſich von den vorigen dadurch, daß 
ſich hier 4 oder 5 laͤngere Schafte befinden, welche 
aber nicht die Breite wie die Ruͤckenfedern haben, 
und dabei ſind ſie gemeiniglich von der Rechten 
nach der Linken gewunden. Die Federn der Fluͤ⸗ 
gel unterſcheiden ſich von den uͤbrigen nur in Rad: 
ſicht der 7 Größe, 4 


Die Haut ded ganzen Körpers, bie, mit Fe: 
dern bedeckt iſt, fheint dem Anfehen nach gleich zu 
ſeyn; jedoch ift zu bemerken, daß der ganze vordere 
Theil des Mittelfußes, von da, wo er ſich mit 
dem Unterichenfel verbindet; bis zur Klaue, mit 
Schuppen bededt iſt, die dakıziegelformig auf ein— 
ander liegen, und ſich in Rädfich‘ der Breite, nach 
ber Dice des Fußes richten, auf chen die Meife iſt — 
auch der aͤußere Rand der Kleinen Zehe mit ſolchen 
Schuppen befegt. Ueberhaupt ift der untere Theil, 
fo wie auch die innere Fläche des Unterüchenkels, 
des Mittelfußes und der Zehen, mit Schuppen be: 
deckt, welche aber viel fleiner, und in Anichung 
der Geſtalt und Größe verjihieden find, doch find 
fie da, wo der Mittelfuß fih mit dem —— | 
nad hinten verbinder, am ſtaͤrkſten 


Einige Theile des Straußes ſcheinen mir außer 
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altem Verhaͤltniſſe mit dem übrigen Körper zu fie: 
ben. Den Kopf, det bei einem etwacfenen 
Etrauße, im Berhäleniffe feines Körpers, ſehr 
klein ift, findet man beim Fotus deffelben zienilich 
groß. Die Augen waren fehr groß, und man fahe, 
wenn die Augenlieder von einander gezogen wurden, 
fehr deutlih, ſowohl vie membrana nictitans, 
als auch. die pupillaris. Die Schenkel und Fuge 
waren in Nüdficht der Die, außer allem Ver: 
hältniffe, und wie ich oben fhon angegeven habe, 
ohne Federn ; die Fuͤße haben nur zwei Zehen, von 
welchen nur die innere oder größere mit einer 
Klaue verſehen, welche der kleineren oder Äußeren 
Zehe fehlt. Die Fluͤgel find fehr klein, in Anſe⸗— 
hung des Koͤrpers; jeder Fluͤgel hat drei Finger, 
von welchen ſich der eine an der Spitze des Flaͤgels, 
der andere aber da, wo die Verbindung des Vor— 
derarms mit der Handwurzel iſt, am vordern 
Rande befindet. Zwiſchen beiden iſt noch am hintern 
Rande der Mittelhand ein Finger angebracht. 
Alle Theile, welche wir bis jetzt betrachtet haben, 
zeigen ſchon deutlich genug im Foͤtus, daß der 
Strauß keines wegs zum Fliegen, ſondern vielmehr 
zum Laufen gemacht fen. Wer mehr über diefen Ser 
genjtand zu wiſſen verlangt, den verweife ih auf 
‚ven berühmten Buffon *), 

an. 3 J 

) Histoire naturelle de Buffon Tom. 40. pP. 220. 
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—— über den Bau der inneren 
Theile, 


— So viel merkwuͤrdiges und eigenes, ſchon die 
aͤußeren Theile des Straußes, der noch im Eie 
enthalten iſt, dem Forſcher darbieten, ſo kann al⸗ 
les dieſes, doch nicht mit dem verglichen werden, 
was wir an dem innern Baue deſſelben wahrneh— 
men. Nicht alles, ſondern nur einiges, habe ic) 
bemerken können, weil mir nur ein Individuum 
‚zur-Bergliederung vergönnt war, daher es ſich fehr 
oft ereignete, daß, indem ic) den einen Theil er— 
halten wollte, ic) den andern zerſtoͤrte. Gerne 
hätte ich Vergleichungen mit andern Vögeln ange: 
ſtellt, allein es fehlte mir an Öelegenheit, weil ich 
gerade zu dieſer Jahrszeit Eeine jungen Vögel er— 
halten konnte; indeſſen glaube ih, manches von 
der Lage und dem Baue der innern Theile, fo wie 
auch einiges, über einige Theile, welche vorher 
noch nicht bekannt waren ,, anzeigen zu fünnen, 


Nachdem ih die Bedeckungen zerfehnitten 
hatte, die am einigen Stellen feſter als an andern 
anhiengen, z. B. am Auge, Halfe, den $lügeln und 

Beben, erblickte ich zuetft an der Grundfläche des 
Schnabeld, wo die Nafenöffnungen befindlich was 


ven, gleich unter der Haut, die Schleimhaut der 
Nafe, die einen halben Zoll lang, und im ber 
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Breite am vordern Theile derſelben 3 Zoll!, am hin: 
tern etwas mehr beträgt; dieſe Haut war durch 
eine Duerfurche , die von hinten und unten, nad 
vorne und oben gieng, getheilt. Die obere und 
untere Falte dev Augenlieder, die ich oben erwähnt 
habe, icheinen mir bloß durch Hülfe des muscu- 
lus orbicularis palpebrarum hervorgebracht zu 
werden. 


Nachdem der_ musculus platysmamioides 
etwas zur Seite präparirt war, fah man die Lufts 
röhre, die mir in Nüdficht des übrigen ‚Körpers 
groß zu feyn fhien. Die Laye dirfelben ift auf der - 
rechten Seite längs den Halswirbeln, und richtet 
ſich übrigens nach der Lage des Halfes. Der Bau 
derfelben , ift dem der übrigen Vögel ähnlich, naͤm— 
Lich fie bestand aus vollfommenen Kingen, welche 
nicht mweit von einander entfernt waren. In der 
‚Gegend de dritten Ruͤckenwirbels, theilte fie fich 
in zwei. Brondien, die zu den Lungen giengen, 
Die ganze Luftrönre war mit einem Muskel umge- 
ben, der mir der confirictor laryngis zu. feyn 


ſchien. 


Die Lage des Schlundes iſt ebendieſelbe, wie 
die der Luftroͤhre, nur ein wenig mehr nach der 
echten Seite, er wird auch von einem Muskel 
umgeben, ber meines Meinung nach, der con- 


Rrietor pharyneis ift. Die Geſtalt des Schtun: 
des iſt merkwuͤrdig, der Eingang ift ſehr weit, und 


bildet einen Schlauch, der in der. Breite. ohngefaͤhr 


ſieben Linien, in der Laͤnge einen Zoll und einige 
Linien hat. Dieſer Schlauch bilder auf der rechten 
‚Seite einen Bogen, der ohngefähr fünf Linien 
von dem Anfange entfernt ift, und dann allmah: 
lich enger wird, fo daß der Schlund im Fortgange 
nur drei Linien hat. Wenn der Schlund in die 
Höhle der Bruſt herabfteigt, fo erweiterter fich, 
den aͤußern Anfehen nach, beftändig; diefe Erweite- 
rung ift aber nur ſcheinbar, und wird bioß von den 

Muskeln, welche ihn im einer dreiedigen Geſtalt 
umgeben, hervorgebracht, wodurch e8 auch bewirkt 
wird, daß er vorn und zu den Sour — * 
hinten aber zugeſpitzt ift. 


Was die — dieſes Vogels anlangt, ſo iſt 
ſie ſehr kurz, und haͤlt in der Laͤnge, ſo wie in 
der Breite, d.h. an der Grundfläche ohngefaͤhr 
fünf Linien. Die Geftate ift einem Hufeifen aͤhn⸗ 
lich, fie ift nicht wie in einigen Voͤgeln hoͤrnartig 
oder ‚hart, fondern aus Muskeln zuſammengeſetzt. 
Auf der untern Fläche ſcheinen mir Papillen vor: 
banden zu feyn, dieich auf der obern Fläche nicht 
bentrken konnte. Die Zungenhaut gieng zu bei⸗ 
den Seiten, von hinten nach der Mitte der Zunge, 
wo fie die⸗Geſtalt eines halben Mondes bildete, 

| und, 
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und hier nicht mit der Zunge, ſondern nur an der 


‚Spike und zu den Seiten verwachfen war. Die 


‚Rage berielben war,“ wie die der Luftröhre: und des 


Schlundeg, auf der rechten Seite, - aus welchem 


Geunde auch wohl, die Lage des Musculi mylo- 
hyoidei mehr auf der rechten Seite gelegen war, 
welches man auf den erften Anti fahe,, wenn 
man die fehnigte Ausbreitung. diefes Muskels bes 
trachtete-, welche auf der linken, bei weitem breiter 
als auf der rechten war. An dem obern Theile des 


Gaumens befinden ſich die Gaumenloͤcher, die in 


- 


* 


der Laͤnge ohngefähr fünf, im der Breite und zwar 
nach binten, zwei Linien hat, nath- vorne. aber 
ſchmaͤler wird. Hinter diefen Löchern, iſt ein an: 
deres, das in der Lange ohngefähr zwei und eine 
halbe Linie hat, und welches Die Deffrung der Eu⸗ 
ſtachiſchen Röhre iſt. 


Das Zungenbein entſpringt von der Wurzel 
der Zunge, auf der rechten Seite, nahe am untern 
Winkel des Unterkiefers, ſteigt von unten herauf, 
und endigt fihh am hinterm Theile des Hinterhaupts; 
auf der linken Seite hingegen iſt es drei bis vier 
Linien vom, untern Winkel des Unterkiefers ent= _ 


feint, fo wie es auch länger auf diefer Seite iſt. 


Ohngefaͤhr drei Linien nach hinten, von der 
Wurzel der Zunge entfernt, erbliwte ich eine herz— 
Beigt’s Mag. XI. B. 2. St. Februnr 1809. D 
u 
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foͤrmige Hervorragung, von der Gtoͤße eines Drei- 
ers, in deren Mitte eine laͤngliche Spalte, die 
Stimmrige, befindlich war. Bon einer Epiglottis 
babe ich nichi8 bemerken koͤnnen, jedoch ſcheint es 
mir wahrſcheinlich zu ſeyn, daß die muskuloſe Er— 
habenheit zu beiden Seiten der Stimmritze, die 
Stelle der Epiglortis vertritt. 


Sch wende mich jegt zu den Muskeln, allein 
hier wage ich nicht, alles genau. anzugeben, ob ich 
gleich faft alle Muskeln, präparirt habe; indeffen 
werde ich Eürzlich zeigen, welche Xheile des noch im 
Ei enthaltenen Straufes, in Vergleichung zu den 
übrigen Vögeln, vorzüglich mit oder ohne Muskeln, 
verfehen find. Die Mustern des bintern Theile 
des Kopfes, find fehr ſtark, fo wie hingegen bie 
der Flügel, vorzüglich aber der große Bruſtmuskel, 
der bei einigen Vögeln fo auffallend groß iſt, ſich 
bier Außerft Elein zeigen, Die Muskeln des Ober: 
und Unterfchenfeld waren ſehr ſtark und nicht we: 
nige an der Zahl. Alle Flechſen des ganzen Unter: 
ſchenkels, aiengen über den Mittelfuß zu den Glie— 
dern der äußern und innern Zehe, übrigens waren 
fie alle in einer. ſtarken flechſigten Membran, die aber 
an den Enden der Knochen noch fiarfer war, und 
dann noch mit eignen Häuten umgeben, 


Nicht überflüfig, nod ganz unnüg kann es 


= 
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ſeyn, wenn ich einiges von den druͤſigen Koͤrpern 
bemerke, welche vorher, fo viel ich weiß, ar den 
jungen Vögeln noch nicht gefunden find. ' Zu bei: 

ben Seiten der legten Haldwirbel , und zwar nad) 
| vorne, unter dem breiten Halsmuskel, waren diefe 
ne gelegen, die auf der rechten, die Geftalt 
‚und Größeeiner Eleinen Bohnehatten, auf der lin⸗ 
"Een Seite aber rund; platt und von der Groͤße ei⸗ 
nes Dreiers waren. Beide Druͤſen hatten am un: 
tern Theile einen Stiel, der in, der Höhle der 
Bruft herabfiieg, und ohngefähr drei Linien vom 
Anfange, eine Erweiterung, von der Groͤße einer 
kleinen Erbfe bildete, welche auf der linken Seite . 
groͤßer, als auf der rechten war. Diefe habe ich 
gänzlich verfolge und gefunden, daß fie ſich ſelbſt, 
hinter dem Herzen, an die Subſtanz der Lungen 
hängen, weshalb ich. mit Hecht fragen-zu koͤnnen 
glaube, ob diefe Drüfen die Stelle eines andern 
Organs vertreten, und mit welken von den Drüz 
fen der vierfüßigen Thiere, oder Menſchen, fie am 
mehrſten Aehnlichkeit haben? ferner ob es nicht 
wahrſcheinlich ſey, daß in den ülrigen jungen 
Vögeln, dieſe Drüfen, oder mwenigftens ſolche, 
welche mit diefen Aehnlichkeit haben , vorhanden 
feyen? 


Mas die erfte Frage anbelangt, fo ift ed noth— 
wendig zu wiſſen, ob in dem erwachſenen Strauße, 
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— 
auch diefe Dräfen gefunden werben, —— ich 
in den Werken, ſowohl der aͤltern ale neuern 
Schriftſteller geleſen, die aͤber die ſen Gegenſtand 
geſchrieben, habe ich nichts gefunden, was mit dies 
fen Deuͤſen verglichen werden kann; weshalb ich 
glaube, daß dieſe Druͤſen nur im Foͤtus gefunden 
werden, und bie Stelle eines andern Organs ver— 
treten, das in diefem Zuſtande noch nit genug 
ausgebildet iſt. In Rüdficht der Aehnlichkeit, die 
zwifchen - diefen Druͤſen und denen der Menſchen 


ftatt findet, werden fie auf feine Weiſe mit andern, ' 


als der Schild - oder Thymusdruͤſe verglichen wer: 
den Eonnen. Wenn man aber die Farbe, welche 
roth ift, die Geftalt und die Lage zu beiden Seiten 
der: Luferöhre, kinter dem Herzen, und endlich 
den Zufammenhang mit der Lungenſubſtanz be: 
trachtet, fo feheint 88, daß fie mit der Thymusdruͤſe 
mehr Aehnlichkeit, als mit der Schilddrüfe haben, 


Sch Eomme zur andern Frage, und bemerke 


hier nur folgendes: Wenn wir die Organifation -, 


der vierfüßigen Thiere betrachten, vorzüglich derer, 


welche unter der Erde Leben, und wo der Oxyda⸗ 


tionsproceß der Lungen nicht fo gefheben kann, 
als in den vierfüfigen Thieren, die der freien Luft 
ausgefest find, fo finden wir, daß die Zungen der 
erfteren, in Nüdficht des ganzen Körpers, Elein, 
hingegen der Drüfenapparat fehr ausgebreitet ift. 


Re. = F17 


Aber nicht allein in den unterirdiſchen Thieren , iſt 
der Drüfenapparat fehe groß, fondern auch in 


vielen vierfüßigen Thieren) und wie ich glaube, in 


alten, die noch jung und in den. Häuten einge 
ſchloſſen find: ſo habe ih 3. B. bei einigen jungen 
Hafen,. Hunden und Katen,: die alle no in den 
Häuten eingefhloffen wären, den Drüfenapparat 
ſehr groß gefunden, Endlih, wenn wir den Bau 
des Foͤtus der vierfüßigen Thiere, welche noh mit 
dem Waffen, und den Haͤuten umgeben find, 
mit dem Bau der jungen Vögel, die noch im Ei 


enthalten find, befrachten, fo finden wir unter dies 


fen die großte Analogie, aus welchem Grunde e8 
mir auch mwahrfheintich iſt, daß die erwähnten 
Druͤſen des Straußes, oder doch ſolche, die dieſen 
aͤhnlich ſind, auch in den uͤbrigen jungen Voͤgeln 
vorhanden ſind. 


Ueber ben Nugen ber Drüfen find der Mei: 
nungen nicht wenige, und daher iſt e8 mein Vor— 
ſatz nicht, über dieſe hier im Allgemeinen etwas 
zu fagen, nur ſey es mir erlaubt, meine Meinung 
von dem Nutzen der Drüfen, welche ich erwähnt 
‚habe, vorzutragen, Wir fehen nicht allein -in dem 
Menſchen, fondern auch in den vierfüßigen Thie⸗ 
ten, und wie es mir glaublich iſt, aus dem was 
ich oben angeführt habe, Auch in dom Strauße, 
daß die Thymusdruͤſe ſchon früh ſchwindet ‚Koder 


fih in eine gefäßlofe, fettähnliche Maffe verwars 
delt, Diefe Veränderung, und diejenige, melche 
wir zu eben diefer Zeit in den Zungen und Knochen 
der Bögel wahrnehmen, fcheint mir zu beftätigen, 


* daß zwifchen dieſen Draanen irgend ein Zuſam— 


menhang ſtatt finde, vorzüglich, da ih den Stiel 
der Druͤſen bis zur Lungenſubſtanz verfolgt habe, 
Der Nutzen diefer Drüfen fcheint mir daher der zu 


ſeyn, daß fie al? ein Surrogat der ſcheinbar un: 


terhroßienen Reſpiration, und des Drnbdations- 
proceiles, der nothwendig mit berfelben verbunden 
ift, diene, da die Zungen, Knochen und Luftſaͤcke 


der jungen, noch mit dem Eimeiß und den 


Häuten umgebenen Vögel, fo wenig ausgebildet _ 
find, In dem ganzen Univerfum finden wir fein 
belebtes Weſen, was nicht reſpirirt. Selbft der 
Kreislauf kann fehlen, wie 3.8. beim Polypen, 
wenn nur die Nefprrarion nicht unterbrochen ift, 
Dhne Nefpiration eriitirt fein Leben , dieier Sa 
ift unumſtoͤßlich, nur bitte ich den Kefer, mit dem 
Worte Reipirasion nicht den gewöhnlichen Begriff, 
naͤmlich Cinathmung der Luft,‘ mitteljt der Lungen 


oder Brondien, zu verbinden, ſondern den ununs 


terbrochenen Wechfel der Materie des Körpers, mit 
ben auf den Diyanismus wirkenden Dingen. 
Jetzt ſchweige ich von allem diefem, und werde fo; 
lange fchweigen, bis mich Thatſachen hierüber * 
gelehrt haben. 
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Ich wende mich zur weiteren Befchreibung der 
Bruf- und Bauchhöhle des Straußes; aber vor— 
her werde ich noch des Bruftbeins Erwähnung 
thun, das die Geftalt eines Schildes hat, auf der 
innern Fläche ausgehoͤhlt, auf der äußern gewoͤlbt; 
nad) unten, an den Seiten, mar ed mit feinen 
Muskeln, fondern bloß mit der Haut bededt, 
Nachdem ich das. Brufibein meggenommen hatte, 
erblickte ich zuerft die Eingeweide der Bruft, die 
‘in der Bruſthaut eingefchloffen waren. Nach Zer- 
fhneidung der Bruſthaut bemerkte ich zwei Koͤr⸗ 
per, zu beiden Seiten des Herzens, die ich auf 
den erſten Anblick fuͤr die Lungen hielte. Das 
‚in den Herzbeutel eingeſchloſſene Herz war ziem— 
ih groß, mit der Spige lag es nad hinten 
und unten, nad der linken Seite hin, mit der 
Bafis aber nach vorne und oben nach der rechten 
Seite. Die Lungen lagen am Ruͤcken zuruͤckge— 
drängt, waren mit den Wirbelbeinen: des Nüdens, 
und faft mit allen Rippen verwachfen ; beide Lun— 
genflügel waren nad) hinten nicht von einander ab» 
gefondert, ſondern feſt verbunden; die innere 
Fläche war ausgehoͤhlt, glatt, und in der Mitte 
ein Loch, von ver Groͤße einer Linfe, welches 
wahrſcheinlich mit den Luftfäden in Verbindung 
ſteht; die äußere Fläche war conver und gleichfalls 
glatt. Der rechte Flügel war größer, als der linke; 
das Parenchyma war dicht und nach oben dider als 

nach unten. 
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Die beiden, zu ben Seiten des Herzens liegen: 
den Körper, beitanden aus der Reber, die Du 
den ungeheuern Dotter aufwärts, nach der Bruſt 

gedraͤngt war, Die Leder ſelbſt, beſtand aus dem 
rechten und linken Lappen, die oben durch eine 
‚Scheidewand, welche von der Spitze des Herzens 
in ſchraͤger Richtung nach der linken Seite gieng, 
von einander getrennt, nach unten aber verbunden 
waren. Sowohl der rechte, als linke Lappen, war 
in zwei andere getheilt, und ın eiirer Haut einge: 
ſchloſſen. Der rechte war großer als der linke, 
Zwiſchen den Rippen und ver Leber waren die 
Lufiiäde befindlich, die die Brußhoͤhle ausfüllten 
und bis zur Bauchhösle ſich erjtvekten: - Die Farbe 
der Leber war braun, und vous Parenchyma fehr 
dicht Bon einer Gullenbiaje habe ich nichts be⸗ 

erken ac 


Die Bedeckungen, von welchen die Eingewei— 
‘de des Unterleibes ungeben wurden, waren fol- 
gende: Zuerft die Äufere Haut, die zu beiden 
Seiten auf der Oberflaͤche ſehr mit Bert bededt, 
und aus mehreren Lamellen zufammengefest war, 
Unter diefer lag eine zweite, wie ſtaͤtker zu feyn 
fhien, und auch aus mehreren !amellen beftand; 
nad hinten beftand fie aus deutlichen und fiarfen 
Musteifafern, fo wie man auch deutliche Gefäße 
auf derfelden wahrnehmen fonnte, Nachdem die 


* 


“heile theilt, deutlich aus zwei Lamellen befteht, 
und eine Bortfegung der Bauchhaut fl. Dee 


r 


+ 


Bodecunden des Unterteibes zuruͤckgeſchlagen wa— 


ven, zeigte ſich zu beiden Seiten der ungeheure 


Date, der alle übrigen Eingeweide und vie Ser 
daͤrme bedeckte. Nach dem Nabel geht nach hinten 
eine Membrane ad, welche den Dotter in zwei 


rechte beſteht aus zwei Lappen, von melcen der 
obere Fleiner, der untere größer ift. Zwiſchen den 
rechten und linken Lappen, waren nad) oben meh: 
vere Mindungen des Darmfanals, von weichem 
ein Theil in einem Vogen uͤber den Dotter zum 
vente u Uebrigens waren die Eingeweide 


u 


"pie Deiter von gelber Farbe, A 
N 

Noch fuͤge ich etwas über das Knochengeruͤſte des 
Embryos, in Vergleichung mit dem eines Erwachſe— 
nen, hinzu ). Die Größe, fo wie die Lebensart und 
Organifation der Theile unter fi, wird von den 
Knochen bewirkt, weshalb ich glaube, daß es wemg⸗ 
ſtesnicht unnuͤtz ſey wenn Ich einiges ! aber dus Ske⸗ 
(et des, von. mir ;zergliederten, Straußes vortrage, 
Was die Geftalt des Kopfes betrifft, fo babe ich 


Ich verweiſe hier auf das Knochengeruͤſte des 
—— Straußes in diefem Magazine für 
den neuelten Suftand der Naturkunde Bd. 7. &t. 5. 
Tab. VIE". 
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diefe Ken oben erwähnt, jest will ich bie PETER 


betrachten, die nicht, wie bei ven ermachfenen Vo⸗ 


geln, mit einander verwachſen, und gleichſam aus 
einem Stuͤcke beſtehen, ſondern durch ge⸗ 
trennt find. 


"Das Stirnbein, . welches den vordern und 
nbern Theil des Kopfes, fo wie auch einen heil 
der Augenhöhle bildet, beficeht nicht aus einem, 
ſondern aus zwei Theilen, wie bei dem Embryo 


| bes Menſchen. Am vordern Zheile, zmwifchen dem 


Stirnbeine, ift dee Schnabel befindlich. Der 
Zwiſchenkieferknochen, it dei dieſem Gubjecte 
nicht zu verfennen, er liegt nämlich zwifchen den 
äußeren Echenfeln des Der: „und Unterichen: 


kels. Bern und oben an der Augenhöhle iſt ein 


Knochen befindlih, der mir der Oberaugenbraun— 
knochen zu feyn ſchien. Die Scheitelbeine waren 
wie bei den vierfüßigen Thieren gebildet. Die 
Schlafbeine waren mäßig groß, und bildeten den 
bintern Theil der Augenhöhle Das Zrommelfel 
war in Verhaͤltniß des Schla being und des ganzen 
Koxfes fehr groß. Das Dinterhauptsbein ift aus 
mehreren Stüden zufammengelest, und zu beiden 
Seiten waren ſtarke Echabenheiten.. Das Keil: 
bein beſtand gleichfalls aus mehreren Stüden. 
Endlich war noch am Dberkiefer ein Knochen, der 
den untern Theil der Augenhöhle bildete, und fid 


— 
nach vorn mit den Schenkeln des Oberkiefers, 
nach hinten mit dem Schlafbeine verband, mittel 
welcher der Oberkiefer beweglich war. 


Beide Augenböhlen waren durch eine häutige 
Scheidewand getrennt. 


Dir Wirbelbeine des Halfes, find richt 17, 

wie Buffon behauptet, fondern 18. on der Zahl, 

Cuvier, Blumenbad und wie es aud) 

das Voigt'ſche Magazin angiebt. Eben diefes 

findet von den Ruͤckenwirbeln flatt, deren ich 

acht, bingenen Buffon nur fieben gefunden 

hat. Diefe eben angegebenen, fo wie die Kreuz⸗ 
und Schwanzmirbel fommen, im Anfehung der 
Unzahl und des Baues, mit denen des Ermachfe: 
nen überein. *) Die Rippen, deren ich neun 
Daare **) gefunden habe, ſcheinen mir in Nüdficht 
der Anzahl und des Baues von denen des Erwach— 
fenen, fo wie der uͤbrigen Vögel, dadurch abzus 
weichen, daß ich an denſelben eine Zwiſchenkno— 
hen***) habe bemerken können. Die zwei oberen, 


J— 


*) BVoigts Magazin J. c. 

*) Im Boistihen Magazine 1. c. find nur 7 Paar 
angegeben, 

—9 Bei den Erwachſenen will man an den mittleren 


Rippen Zackenfortſaͤtze bemerkt haben. S. Voigts 
Magazin. 


— 


fo wie die zwei unteren Paare, waren nicht wie bie | 
- übrigen Nippen durch Knornel, fondern tur buch 
Hänte, mit dem Bruſtbeine verbunden. Uebrigens 
eentſanden fie. alle von. den Geitenfortfäßen der 
" Wirbelbeine ,” mit einer doppelten Wurzel... Das 
Drufibein, wie id oben ſchon angegeben: habe, 
— weicht von dem Baue der Übrigen Vögel, melde 
fliegen, fehr ab, man fintet hier keine Spur von 
einer hervor pringenden Geite, ſondern das ganze 
Bruſthein iſt groß, gewoͤlbt und bat die Geftalt ei- 
nes Schiides, Das Schulterblatt Ing zu beiden 
Seiten über den Rippen, war 13 Linie breit, I 
Boll ohngefahr lang, und verband fich nach vorne, 
mit dem Schlüflelbeine, Das Schluͤſſelbein, wel⸗ 
ches breiter war, lag theil$S mit dem Oberarm, - 
theiis mit dem Brufideine zufammen. Bon einer 
Gabel, die man bei andern Vögeln, fehr deutlich 
wahrnimt, babe ih nichts beftimmtes gefunden ' 
was ich Damit vergleichen Fönnte, jedoch glaube ich 
ſehr gerne, mie 08 mehrere berühmte Autoren ans 
gegeben haben, daS es mit dem Schlüffeldeine, 
auch ihen in fruͤher Jugend verfchmolzen ift, Der 
Oberarm war in Berhältniß feiner Lange,  fehr‘ 
dünn, articulirte nach oben,’ mit den Schulter. 
fnchen, nad unten mit dem Vorderarm. 7, Der 
Borderarm befteht aus. zweien im Verhaͤltuiſſe des 
Oberarms, fehr kurzen Knochen, die ſich nah vorne 
mit der aus zweien Knochen beftehenden Mittelhand 
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verbindet, welche diefelbe Länge, wie der Vorder: - 
‚oem hat. Wo ſich der Vorderarm mit der Mittels 
hand verbindet, ift der eine Finger nach hinten 
angebracht. ‚Die Mittelhand. ve bindet fh nad 
vorne, mit den aus zwei Gliedern bei jehenven 


| "Fingern; ; da wo diefe Verbindung it, geht rad 


vorn noch ein kletner fingerartiger Fortſatz ab, ven 
ich für den bei andern Vögeln ſogenannten Ruder 
flüge! halte. Die Bildung der Beckenknochen, *) 
weicht wie befannt iſt, von denen der uͤbrrgen Boͤ— 
gel ſehr ab, indem die Schoosheine, von dem 
Kreuzbeine in der Gegend, wo ſich die Oberſchenkel 
mit demfelben verbinden, in einen Bogen nach 
hinten abgehen, und dafeibjt zufammen verwächſen 


-find. Die Oberfchenfel, die zu den Zeiten des | 


Kreuzbeins artikuliren, find im Verhaͤltniſſe zu. de- 
t —— — — 

nen eines Erwachſenen ziemlich lang. Der Unter: 

ſchenkel befteht aus dem’ fehr frarken Schienbeine, 


und aus dem aͤußerſt dünnen Roͤhrknochen. Der 


Mittelfuß, der von derfelben Laͤnge des Unterfchen: 
kels ift, befteht ans zwei, in der Mitte von einan— 
der abgefonderten Knochen, mit welchem nah un: 
ten, die aus vier Gtiedern zufammengefesten Ze- 
ben attikuliven. Nur die innere Sehe ift mit einer - 
Klaue verſehen, nicht die äußere, 


*) Eine fehr gute Abbildung des Bedens mit den 
Schenkelknochen ſiehe Blumenbach 1. c. Tab. II. 


in Erklaͤrung der Kupfertafel. 


Fig. I. Zeigt die Bruſthoͤhle, nachdem das 
Bruſtbein zuruͤckgeſchlagen, fo wie auch einige 
Wirbelbeine des Halſes, an weichen nad) vorne die 
Drüfen fichtbar find, 

a) Das Herz in feinem Herzbeutel. 
b) Die Leber, die zu beiden Seiten des Herzens 
liegt. 
0) Die Rippen, 
d) Einige Wirbelbeine des Halfes, 
e) Lufteöhre und Schlund. 
‚f) Die Druͤſen, die zu beiden Seiten ber Luft: 
roͤhre liegen. 

Fig. II. Der ungeheure Dotter mit dem 
Darmkanal, von der linfen Seite betrachtet, nach— 
dem die Bededungen des Unterleibes weggengnmen 
ſind. 

aa) Der Dotter von der linken Seite. 
bb) Der Nabel. | 
ec) Die Windungen des Darmkanals, am obern. 

Theile des Dotters. 

dd) Der Uebergang der Därme in den Dotter, 
ee) Die Speiferöhre bei ihrem Uebergange in den 

Magen, 
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II. 


Grundzuͤge der Geologie. 


(Bom Herrn Dberverwefer Brunner zu %o- 
denmais in Baiern,) 


Die Geologie iſt die Aufftellung ‚der 
Grundurſachen aller Erſcheinungen, welche unfere 


Erde, mit ihren Umgebungen darbietet; das Re— 


ſultat der Zuſammenſtellung, und Vergleichung 
des Beſonderen derſelben mit dem Allgemeinen, in 
welchem ſie alle uͤbereinkommen, und aus welchem 
ſie alſo alle wieder abgeleitet werden koͤnnen; 
gleichſam die Zerfaͤllung einer ungeheueren Zahl in 


ihre Faktoren. 


Ihre Grundlage iſt die Geognoſie, welche 
eigentlich der Inbegriff der geſammten Naturkennt— 
niſſe iſt, und folglich Aſtronomie, Geographie, 
Phyſik, Chemie, und Naturgeſchichte, als Theile, 
umfaſſet. Dieſe iſt der erzaͤhlende und beſchrei— 
bende, jene aber der täfonnivende Theil der Na⸗— 
turkunde, und der wiſſenſchaftliche Zweck derſelben. 


Es giebt alſo eben ſo viele Unterabtheilungen 
der Geognoſie, und Geologie, als es Hauptfaͤcher 


= 
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eigentlich gar nicht exiſtiren. 


der Naturkunde giebt; ob man gleich bisher nur 
in der Min: ralogie von beiden. gehört, fie aber ba 
theils uͤber ihre Graͤnzen ausgedehnt, theils unter 
ſeldige befchr: inkt, auch wohl beide mit einander, ver⸗ 
mengt hat. 


‚Hier will ich verſuchen, die Grundzüge der 
gefammten Geologie, das if, die Hauptreſul⸗ 


‚ fate meiner Betrakrung der Erde, und ihrer 
verſchledenen Vethoaͤltniſſe aufzuſtellen. 


Wenn wir alle Erſcheinungen, welche unſere 
Erde, und ihre Umgebangen darbieten, mit eiz - 
nem Blide zu umfaffen ſtreben, jo kommen fie alle 


in der einzigen zufammen: der zmedmäßigen 


Enrtgegenfesung einer unendliden 


Kraftin ſich ſelbſt 


Als unendlich kann ihre Wirkſamkeit an ſich 
nicht beſchraͤnkt, oder in Graͤnzen eingeſchloſſen 
werden, und da ſie in ſich im Gegenſatze iſt, ſo 
wuͤrde ſie ohne Zweckmaͤß gkeit ſich vernichten, oder 


J 


Da aber Zweckmaͤßigkeit ohne Beſchraͤnkung 
nicht moͤglich, und dieſe mit der Unendlichkeit im 


J 
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Wiverfpeuhe, aber doch zum Seyn die erſte Be: 
dingniß iſt, ſo muß die Zweckmaͤßigkeit ſich in die 


Unendlichkeit vertheilen, und alſo endlich und un— 


endlich zugleich men. 


Die Kraft defdeine: in der Entgegenfegung 
als zwei Kräfte, und zwar einerfeits als ausdeh— 
nend ( Erpanfivfraft) anderfeits als einfchtänfend, 
-zufammenziehend ( Gontractivfraft) ‚jene ftrebt al- 
lerwärts gleichförmig nad) außen und innen, biefe 
bloß nach innen; die Zweckmaͤßigkeit hindert die 
Geradheit ihrer Tendenzen, und Entgegenfegung,- 
und weifet ihnen ihre Verhältniffe an, 


Diefe Verhältniffe find alfo Kreisverh ält: 
niffe, worin Mittelpunct, und Peripherie im 
Gegenſatze, und unbeflimme find, bis fie durch den 
Kadius Beziehung und Beftimmtheit erhalten. 


Die ErpanfivEraft ftelt die Peripherie, die 
Gontractivkraft den Mitrelpunct, die Zweckmaͤßig⸗ 
keit den Radius vor; das iſt, die erfte das Unend— 
liche, Unbeftimmte, Allgemeine; die zweite das 
Endliche, Beſtimmte, Beſondere; die dritte das 
Verbindungsmittel, in welchem beides vereint iſt. 


Daraus folgt, daß die Unendlichkeit des Kas 
bins aus endlihen Verhältniffen zu Mittelpuncten 
Voigt's Mag, XI. B. 2. St, Februar 1806, 9 
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mit der unendlichen Peripherie ‚hervorgehen mäffe, 
und daß die Kreisverhältniffe, in melde. die unend⸗ 
liche Kraft zerfallen muß, weder gleih, noch voll⸗ 
kommen ſeyn koͤnnen, weil erſteres gleichfoͤrmige, 
das iſt, gerade Entgegenſetzung und Verhaͤltniß, 
letzteres wirkliche Begraͤnzung, oder Iſolirung ſeyn 
wuͤrde, welches beides aber dem Seyn, und den 
Kreisverhaͤltniſſen der unendlichen Kraft wider— 
ſpricht, in welcher das Endliche immer mit dem 
Unendlichen; das Beſtimmte mit dem Unbeſtimm⸗ 
ten, das Einzelne, Beſondere, mit dem Ganzen, 
Allgemeinen unzertrennlich verbunden‘, oder ei— 
gentlich uͤberhaupt immer eines ſeyn; die partielle 
Zweckmaͤßigkeit immer in die Zweckmaͤßigkeit des 
Ganzen, und umgekehrt, fallen muß. 


Da die Erpanfivfraft immer gleihförmig den 
Mittelpunct fliehet die Gontractivfraft aber- na 
dem Mittelpuncte gleichförmig trachtet, die, Zweck⸗ 
mäßigfeit aber feine das Ertrem ihrer Tendenz ers 
reichen läßt, fondern fie in’ unendliche Grad= und 
Zirkeiverhältniffe zerfället, fo müffen durch bie 
Contractivkraft fefte, durch die Erpanfivkraft-flüf: 

ſige, die erſteren umgebende Sphären ( fphärifche 
-Gegenfäge) entftehen, in welchen die Intenjität 
der Kräfte den Gradverhältniffen ihrer Entgegens 
fegung proportional ift, und die erfte Kraft in eben 
dem Verhältniffe nach innen, wie die legte nach 
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Saiten — und ihrer beſtaͤndigen Verbin⸗ 
dung wegen das negative Ertrem des einen, als 


das poſitive des: anderen, und umgefehet, angefchen 


werdeh kann, das negative Extrem jeder Hälfte, 
oder -befonderen Sphäre aber das — —— 
* Gegenſabe bildet, 


Bei der nothmendigen uUngleichheit der — 
* Atmofphärenverhältniffe, und den beftehenden 
Kreiverhältniffen des Beſonderen, und Allgemei- 
hen, folget alſo, daß vie kleineren Entgegen: 
ſetzungsſphaͤren von einer gewiſſen Intenfität, im: 
mer innerhalb der Atmofphäre ihrer größten, als 
Modifikationen, Stufen, eines Intenfitätsgradeg 
der allgemeinen Entgegenfegung feyn muͤſſen, wie 
alle Sontractionsfphären von unendlidyen Intenfi- 


taͤtsgraden in ber ——— Erpanion. 
ae 
7 


Nach eben ofen Kreisverhältniffen muß die 
größte Contractionsfphäre den Mitteipunct der 
Eleineren Gradationsfphären, und ihre Atmofphäre 
die Peripherie  verfelden vorftellen; To, dag diefe 
Unterfphären nur als verfchiedene Grade, oder 
Berhältniffe ihres Radius zu betrachten find. 


"Die naͤmlichen VBerhältniffe muͤſſen ſich der 
Analogie gemäß bei den größeren Unteriphären geiz 
‚gen, da ſie gleichfalls in Gradationen ihres Gegen: 


Ro 
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ſatz Intenſitaͤtsgrades zerfallen, fich alſo gegen dieſe, 
wie ihre Hauptſphaͤre gegen ſie verhalten; auf dieſe 
Weiſe eine untergeordnete Selbſtſtaͤndigkeit anneh⸗ 
men, und fo den Uebergang in eine andere Haupt⸗ 
fphäre machen muͤſſen, um die Kreisverhaͤltniſſe 
des Beſonderen, und Allgemeinen. fortzuſetzen; 
denn mo das Wefonderheitsbeftreben aufs Hoͤchſte 
ſteiget, faͤllt es ins Allgemeine, deſſen Tendenz 
eigentlich in der hoͤchſten Sonderung beſtehet, wo⸗ 
durch es aber gerade wieder zum Mittel des Kreis⸗ 
laufes in die eigentliche Befonterheit ——— 
muß. 

Eine folhe Haupt: Entgegenfesungsfphäre mit 
ihren Gradationen nennet man.ein Sonnen: 
[y.item. | 


Die unendlihe Ungleichheit der Kraftgegen- 
ſaͤtze verurfachet, daß ſowohl das Einzeine, als 
Ganze in unaufhörlicher, den in einander eingrei⸗ 
fenden Kreisverhältniffen angemefjenen,, Bewes 
gung feyn muß,, und, zwar con- und ercentrifch 
zugleih, dem Mittel: der beiden Krafttendenzen 
gemäß: ‚folglich ‚die Hauptverhältniffe der, Con— 
traction, ald Repräfentanten der allgemeinen Con: 
tractivkraft, in fich ſelbſt, die.-Unterverhältniffe in 
fich, ſelbſt, und zugleih um das Dauptverhältniß, 
in Entfernungen, welche dem Grade ber befondes 


L 
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ren Entgegenſetzung gegen das Hauptverhättnit 
angemeſſen iſt z die Erpanfionsfphäten gegen ihre 
BEN EEREN und das Algemeine ul. 

An den Gräzen vi Binpereikälenif mußte, 
‚ungeachtet des Eingreifens, und der Ereentrigität 
der Kreisverhäleniffe, doch eben diefer Verhaͤltniſſe, 
und der Ungleichheit der Gegenfagintenfität wegen, 
in Schwanken der Zweckmaͤßigkeit entftehem, und 
diefe zu ihrem Minimum, der Ktaftgegenfas aber 
zu einem Marimum der Geradheit fich neigen, und, 
diefer Geradheit auch in der Bewegung, als mögs 
lichſt ercentrifch folgen; dies gab die Kometen; 
Meltkörper, worin die Kraftgegenſaͤtze möglichft 
gerade, und im hoͤchſten Kliehungsbeftreben (aber 
auch wieder mit Modifikationen) begriffen find, 
daher mit feinem befondern Kreisverhäftniffe, ſon— 
dern nur mit dem Allgemeinen in Verbindung fte 
ben, und alſo zwiſchen allen Syftemen und Kreis- 
verhältniffen in diagonaler Richtung durchgetrieben 
werden, und fo da8 Unbeffimmte mit dem Bes 
flimmten, das Gerade mit dem Ka 1 ver 
binden, 


* % 


Die Intenfität ber beiden Kräfte iſt bem Verbält: / 
niffe ihres Gegenſatzes angemeffen; die größte und 


f 
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ſtaͤrkſte Contractionsſphaͤre muß alſo auch di i groͤßte 
Expanſionsſphaͤre haben, und dieſe mit der groͤßten 


Intenſitaͤt begabt ſeyn. Dieſe nimmt in der Nähe 
der Contractionsſphaͤren nach Verhaͤliniß des Ge⸗ 


genſatzes zu, fo wie im Gegentheile mit der Ent⸗ 


fernung ab; wegen der Gleichfoͤrmigkeit der Ten- 
denz aber, ſuchet fie auch immer. die Gleichfoͤrmig⸗ 


keit der Intenſitaͤt herzuſtellen. Die Expanſions⸗ 
ſphaͤre iſt alfo in immerwaͤhrend entgegengefegter 


Bewegung in ſich ſelbſt, in einer elaſtiſchen Schwin⸗ 
gung, die um fo groͤßer, und ungleichfoͤrmiger 


wird, je groͤßer das Hinderniß von Seiten der Con⸗ 


tractionsſphaͤren ift; „ba nun dieſe gerade an der 


- Haupt: oder Mitteicontractiongfphäre, als der größs 


ten, und dichteften, bei weitem am flärkften ift, und 
die durch diefe Colliſion entftehende Bewegung ſich 
von da aus der ganzen: Srpanfionsfphäre geradlis 
nigt mittheilet, fo. entflehet dadurch das Leuchten 
der Mitrelkörper der Syiteme, oder der Sonnen, 
durch die Reaction der niederen Gegenfagfphären, 
fo daß alſo auf diefe Weife diefelben ſowohl durch 


Gontraction,, als Erpanfion die untergeordneten. 


Sphären beherrfehen, und in beiden ihren Veraini⸗ 


gungspunct vorſtellen. 


Die Erpanfionsiphären der Gradationen eines 
Hauptverhältuiffes der Kraftgegenfäge, ‚haben na— 


tuͤrlich, wie ihre Gontractionsfphären bei weitem 


— 


une. die RR nod bie — der Sau 
fphäten. Kine: 


2 Die unſrige — wir als Luft; als eine 
durchſichtige, ſehr dünne und leichte Fluͤſſigkeit, bie 
aber nad) Berhätenif ihrer Naͤherung an unſere 
Contractionsſphaͤre ſchon mehrere, wie wohl immer 


geringe Schwere, Tas ift, Tendenz zur Contraction 


hat; die wir bloß beim Widerſtande fuͤhlen, und 


nur da ſehen, wo fie an die Sonnenatmogfphäre 
graͤnzt, und zwar als etwas dunkles, dem Lichte 
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entgegengefegtes, als Farbe. Farben — 


ſcheinen alſo Grade der abnehmenden Lichtintenſitaͤt 


zu ſeyn, und Durchfichtigkeit gleichförmig vorwal⸗ 


tende Expanſion; Leitungsfähigeeit der elaftifchen 


Lichtſchwingung. 


..So, wie wir bie Kraft unſerer Erpanfions: 


ſphaͤre, ihrer geringen Intenfität wegen, blos beim 


MWiderftande, und ungleichförmiger Bewegung fühs 
len, fo, fühlen wir die ungleich großere Erpanfiv- 
Eraft der Sonnenatmosfphäre, das Licht, auch nur, 
mern es im feiner Tendenz, und Intenſitaͤt gehine 
dert, das: ift , mit der Gontractivfraft unferer Erde 
in Colliſion gebracht wird. Dieſes Gefühl ihrer 
durch Wechfelwirkung eraltirten — nennen 
wir Waͤrme. \ 


Da die Erpanfiofraft ſich allenthalben aus zu⸗ 


3 — J— 

breiten, und in ſich ſelbſt zu bewegen ſucht, nach 
Verhaͤltniß der Freiheit von der Contractivkraft, die 
ſie an beiden hindert, ſo folget, daß ſie als herr⸗ 
ſchende Kraft, dieſen Zwangaſtand immer zu uͤber⸗ 
winden ſtrebet, und wenn alſo die Bewegung, und 
folglich ihre Intenfität gleihförmig in einem Körper 
erregt wird, daß fie fi zu ihrem hoͤchſten Intenſi— 
taͤtsgrade zu erheben fuht. Nach Verhältnig der 
gefteigerten Intenfität, und Reaction der Gontrac« 
tivkraft wird der Feftigkeitszuftand des Körpers pro= 
greffiv, oder auf einmal, ganz, oder theilweife, 
oder auf zweierlei Art, in einen flüffigen,. von 
verſchiedenen Graben, felbft den hoͤchſten, des hg 
ers und Lichtes, erhöbet., 


Dies hat nicht ftatt in Körpern, in wilde 
die Contractivkraft zu ſtark, oder zu gering ift, um 
die nöthige Colliſion hervorzubringen und zu unter⸗ 
halten. 


Die Erregung oder Vermehrung der Intenſitaͤt 
der Erpanfinfraft in einem Körper, ift nothwendig 
mit einer Störung, oder doch Eraltation des ei- 
genthümlichen Gegenfasverhältniffes der beiden 
Kräfte verbunden, welhe die Zweckmaͤßigkeit zu 
verhindern, die Gegenfasfphären aber, wozu vr 
Körper gehöret, zu vermehren fuchen. 


Wenn num die Erregung der Erpanfivfraft 
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oberflächig; ; oder einfeitig: in einem Körper. gefchies 
bet, defien Swedimäfigkeit in einem fchon uͤberwie— 
genden Verhältniffe derjelben gegen die Contractiv⸗ 
kraft beſtehet, ſo wird, wenn die Intenſitaͤt der 
letzteren dadurch gleichfalls verhaͤltnißmaͤßig erregt 
wird, eine erhöhte, gerade Entg’genfegung, Dfeillas 
tion, und Tendenz der beiden Kräfte zur Fliehung 
ihrer eigenthuͤmlichen Zweckmaͤßigkeit entſtehen, der 
ren eine die andere mit Huͤlfe der verwandten All⸗ 
| gemeinen. zu Üüberwältigen trachtet, und im gefeße 
ten Falle wird die Erpanfivfraft hervorzutreten, _ 
und die Sontractivfraft zu verdrängen fuchen; iſt 
aber letztere im eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe die 
vorwaltende, ſo ** * die Wirkung umgekehrt 
ſeyn. 
Durch die einſeitige, partielle Erhoͤhung einer 
Kraft (die auch durch Verminderung der anderen, 
alſo poſitiv, und negativ geſchehen kann) wird ihre, 
in der Zweckmaͤßigkeit ruhende Tendenz aufgeregt, 
und das eigenthuͤmliche Verhaͤltniß zum Gleichge- 
wichte gegen die entgegengeſetzte geſtoͤrt, alſo eine 
wechſelſeitige Spannung und: Balancirung der 
Kräfte, ein einſeitiges Streben aus der beſonderen 
Zweckmaͤßigkeit in die allgemeine hervorgebracht, 
welche Beſchaffenheit ſo lange dauert, bis entweder 
das vorige eigenthuͤmliche Kraftverhaͤltniß wieder 
hergeftellt, und in die beſondere Zweckmaͤßigkeit 


fon 


1 — 


REN iſt » ober’ letztere durch Hänge 


ONE Kraft veraͤndert wird. 
— —— ir 

Die Befhaffenheit der Körper ner män 
beim Hervortreten der Ernanfivktaft, E Ve@trigie 
tät, beim Hervortreten ber —— Mag⸗ 


netiſmus. * PETER, 
0 i | Br! dh 


\ 


Die Tendenz zur mechelfeitigen Kusteufhung, 


z Aussleihung, ‚diefer. zwei — zwiſchen 


zwei Hmm ift der Gatvaniimus,, 


imry 


Da; Die: EEE De die elektriſche— die 


Sontractionsfphären die magnetifche Tendenz ha⸗ 


ben, beide aber in der Zweckmaͤßigkeit verbunden 


find ; die Unterfphären überdies von der Haupt: - 
contractionsfphäre  magnetifirt (im Verhältniffe. 


ber Dichtigkeit angezogen) von; der Haupterpan= _' 


fionsfphäre im eben diefem Berhältniffe eleftrifirt 
(erpandirt,. und vom Anziehungscentrum entfernt) 


"werden, fo folget, daß Elefirizität » Magnetifmus, 
ein allgemeines, . der Galvanifmus ein beſonderes 


negatives Verhältnif der Kräfte zur Zweckmaͤßigkeit 
ift, und alfo erftere in den Erpanfions = , die zweite 
in den Contractionsfphären , die dritte an den 


Gränzen ihrer zweckmaͤßigen AO rn 
liſation) herrſchen muͤſſe. ehe 
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— ER gegen diefe Gränzen iſt alfo das Feld ber 
beftändigen Dfeillationen, und des MWechfeiftreites 
beider Kräfte, deren eine die andere in ihre, Sphäre 
zu ziehen „und, zum negativen Extrem ihrer Kraft: 
gradationen (welche wir Stoffe nennen) zu bilden 
‚strebt, dagegen fie die Zweckmaͤßigkeit immer in den 
Gleichgewichts » "oder: Neutralität = und DVereini- 
gungspunkt ihres eigenthuͤmlichen Gegenſatzver— | 
‚hättniffes zuruͤckzieht, und ihr egoiftifhes Sonder 
rungsbeſtreben hindert, und fie nöthigt, ein au 
zwei Ösgenfägen befiehendes Ganzes zu bleiben, 


Dieſes Sonderungsbeftreben ift in unferer 
Erde duch ihre Exfoliation gegen die Oberflähe, 
ihr Zertheilen in verfchtedenartine Schichten ficht- 
bar, in welden ber. Charakter der Contraction mit 
dem der Erpanfion, "und halben Neutralität faſt 
beſtaͤndig, und um fo mehr mwechfelt, je. mehr es 
gegen das Aeußere, die Gränze der Contraction, 
‚geht. Im Granite, der bisher entdedten tiefften 
Erdlage, ift beim Aufange der überhandnehmenden 
Erpanfion noch das Einzelheitsbeftteben der Con: 
tractivfraft herefhend .. nimmt aber. um fo. mehr 
ab, und nähert fich der Einförmigkeit, $ormlofig: 
keit, jemehr die Erpanfivfraft gegen die Oberfläche 
uͤberhand nimmt... Durch die ganze Progreſſion 
des Conflictes aͤußert ſich die Eigenthuͤmlichkeit der 
Kräfte wechfelnd, in der Bildung und Vermengung 


\ 
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ber Producte im Größen , und Einzelne; wo eine 
befonders dormaltet, zeiger fi die andere im Ein- 
zelnen darin, als zurüdgedrängt, deſto vollkonim⸗ 
ner; wo eine im Einzelnen , in der Form, zu herr: 
fhen strebt, herrſcht die andere im Ganzen, und 
in der Qualität, und umgekehrt, "bis endlich im 
Waſſer, der legten Contractionsſchicht, die Neu⸗ 
tralität, mit dem Typus der, der Erpanfivkraft 
eigenthümlichen, Allgemeinheit eintritt, und fo die 
Berbindung der Expanſions- und Contractions— 
fphäre, des Befonderen, und Allgemeinen herge⸗ 
ſtellt iſt. 


J 


So, wie die Producte des urſpruͤnglichen Son⸗ 
derungsbeſtrebens in der Contractionsſphaͤre ihrem 
Character gemäß, im Allgemeinen beſtimmt, und 
bleibend ausfallen mußten, fo müffen fie in der 
Erpanfionsfphäre ihrem Charakter nah unbe- 
flimmt, und veränderlich- ſeyn, wie die durch den 
Einfluß der Contractionsfphäre einerfeits, und der 
Sonnenerpanfionsfphäre anderfeits in’ ihe bewirk⸗ 
ten, größtentheils durch das neutrale Verbindung: 
‚mittel, das Maffer, eingeleiteten Phönomene 
zeigen, j" | > " 

Ungeachtet diefe Producte ded Sonderungsbe- 
ſtrebens der heiden Kraftgegenfahfphären eben des⸗ 

wegen als Befonberheiten erfcheinen, fo’ tragen fie 
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boch nothwendig noch das Gepraͤge der allgemeinen 
Wirkſamkeit, weil ſie noch Theile einer Sphaͤre 
— und ihr angehoͤren. 


* 


Die eigentlichen ——— — erſt 
an der wirklichen Sonderungsgraͤnze der beiberfeis 
tigen Gegenſatzallgemeinheit, im Puncte ihres 
Gleichgewichtes, und allgemeinen Zwedmaͤßigkeit 
hervorgehen, wo die beſondere Zweckmaͤßigkeit aus 
der allgemeinen hervottritt, und die allgemeinen 
Gegenfagverhättniffe in alle möglichen befonderen 
vertheilt, gemäß den Bistepoernäliniffen des Unis 
verſums. 


Hier alſo, an der Graͤnze der beiden Gegen⸗ 
ſatzſphaͤren, wo das Beſtimmte mit dem Unbes 
fiimmten, das Befondere mit dem Allgemeinen ver: 
bunden ift, Eönnen erſt die Drganifmen (befondere . 
Kraftgegenfagverhältniffe in eigenthamlicher Zweck⸗ 
maͤßigkeit) beſondere Allgemeinheiten. hervorgehen. 
Es find dieRepräfentationen aller Gradationen der 
Kraftgegenfäge einer Sphäre, und ihrer. allgemei: 
nen Zweckmaͤßigkeitsverhaͤltniſſe. 


* 4 


Sie — wie ihr Allgemeines, wel— 
ches ſie repraͤſentiren, in zwei Gegenfäßs, und dieſe 
wieder in alle moͤglichen Gradationen, einfache und 
nilammangeſeste Verhaͤltniſſe derſelben zerfallen. 


R8 | L * - 
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Eine Rebe der Beine ieh” die Con⸗ 

‚ttactiong - und Befonderheits, die andere Reihe 
bie Erpanfions s und a vorſtelen 
und ee ” 
J Dis ——— der erſten Rehe (bei 
uns der Pflanzen) wird alfo der Erd: (Con: 
tractions⸗ ) Typus ſeyn. Die Einzelheiten muͤſſen 
alſo an der Contractionsſphaͤre ihrer Allgemeinheit, 
und Mutter, befeſtiget; mehr feſt als fläffig, und 
ihr Kreislauf der Kräfte ein Uebergang des Fluͤſſigen 
ins Feſte ſeyn; aus der Unbeftimmtheit, Allge⸗ 
meinheit, Erpanjion, in die Beftimmtheit, Ber 
fonderheit,. Gontraction; durch Feſtwerden in cons 
zentrifhen Ringen einmwärts; Zertheilung und 
Ausbreitung auswärts. Ihre Tendenz ift peldrifch 
zum DMittelpuncte der Contraction abwärts, und 
zur Erpanfion aufwärts. 


Das Charakteriftifche der zweiten Reihe, (det 
Thiere) ift mehr oder minder vollfommene Vereini⸗ 
gung des Befohdern, und Allgemeinen, der Eon: 
traction und Erpanffon, zugleich, der Welttypus, 
dem Erdtypus conformirt, Die Einzelheiten find 
alſo urfprünglich frei, und nur im Allgemeinen an 
die Eontractionsfphäre gebunden ; fie find feft und 
fläffig in faft gleichen Verhältniffen, und ihr Kreis» - 
lauf der Kräfte geht auf die Erhaltung diefer Ber 


— 
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pärmiffe, alſo auf Neutıalität, und nicht Polari— 
taͤt wie bei den Pflanzen; dagegen aber auf ein 
Centrum, das indeffen in der Regel ercentrifch 
liegt, "und bei ung das Verhaͤltniß der Sonne zur 
‚Erde ausdrädt, alſo des —— — — 
zum Uneigentlichen. 


* 


Da die Zweckmaͤßigkeit nicht einfeitig Che fie 
fih dem Allgemeinen nähert) fondern nur in der 
‚Vereinigung des Einzelnen und Ganzen, des Ber 
fonderen und Allgemeinen vollkommen ſich ausdruͤk⸗ 
fen kann, fo kann fie aud) nicht vollfommen in der 
erſten Reihe der Organiſmen, welche die Nepräfens 
tanten des Befonderen find, hervortreten, fondern 
erſt in der zweiten Reihe, welche das Befondere in 
Berbindung mit dem Allgemeinen (das Univerfum 
im Erdtypus) vepräfentirt, Hier kann alfo exit 
eigentliches eben, Bewußtſeyn und Wille, im 
Verhaͤltniſſe der Zweckmaͤßigkeitsgradation, und, 
Totalitaͤtsrepraͤſentation hervortreten, 

Je groͤßer dieſe beiden in einer Gradation ſind, 
deſto ſtaͤrker iſt die Dualität der Kraͤfte in der be— 
ſonderen Zweckmaͤßigkeit geſteigert und concentrirt. 
Was alſo im Unorganismus, Allgemeinen, Ent: 
gegenfesung des Feſten und Fluͤſſigen ift, wird 
dann im Drganifmus, Befonderen, die Sonderung 
in zwei, gerade in dem , wodurch fie entgegengefeßt 


a" 


i 


— 


⸗ 
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“ find, zur Vereinigung, und befonderen Zweck⸗ | 


maͤßiakeit beſtimmte Geſchlechter; die allgemeine 


Zweckmaͤßigkeit zeigt ſich concentrirt als belebendes 
Prinzip und Seele; die Entgegenſetzung der be⸗ 
ſonderen und allgemeinen Zweckmaͤßigkeit, als Be: 
wußtfenn; die Dualität der Tendenz ber. Ara, 


is Wille ıc. 
EN 


J⸗ groͤßer der EURE des Organiſmus 
mit dem Unorganiſmus, deſto größer feine Allge⸗ 


meinheit, deſto geringer feine befondere Zweck— 


maͤßikeit, defto einfacher, einförmiger die Geſtalt, | 
welche ihr. Ausdruck ift. 


er 


‚Der DOrganifmus ift das bei ben einkefien 
Sphären, was diefe im Univerfum find; der in 
alie möglichen Kreisverhättniffe zerfätte Radius der 
allgemeinen Zweckmaͤßigkeit, welche dad Allgemeine 
mit dem Befonderen in einem ewigen Kreislaufe 
verbindet, und erhältz er ift folglich das Product 


der Sonderung des Feften und Flüffigen in das 


Gleichgewicht der Zweckmaͤßigkeit, und dieſer Pe: 
tiode gleichzeitig. Da nun die Seßung der all: 
gemeinen Verhältniffe nicht mehr von neuem ein= 
‚treten kann, fo koͤnnen auch Feine niuen Organis- 
musgradationen entftehen, außer denen, welche 
zwifchen den Gränzen des Organifmus und Unor: 


ganiſmus hin und her ſchwanken, und ben Ueber: 


gang 


—5* 145 


gang von einem zum andern bilden; auch diefe 
find nicht neu, fondern erfcheinen nur von neuem, 
* 


Weil aber nur die Organiſmus-Gradationen im 
Allgemeinen, nicht ber im Befonderen zu den 
nothwendigen,, folglich bleibenden Verhältniffen 
gehören, das Ganze aber darch die Befonderheiten 
befteht, fo folgt, daß die Erhaltung des Ganzen 
der Gradationen nur durch die Kortfesung des ur: 
fprünglichen Bildungsproceffes in den Befonderheis 
ten geſchehen koͤnne. 


Wie alſo kei dem Bildungsproceſſe des Allge: 
meinen, das befondere organifche, bei der Sonde: 
. rung bes Feſten und Zlüfjigen in das Gleichgewicht 
der Zwermäßigfeit, den Neutralitätspunet, (bei 
der hoͤchſten Eteigerung des Kraftgegenfages in der 
Erdzweckmaͤßigkeit) entfland, in welcher ‚fie ver- 
einigt find, ſo muß bei der Fortſetzung der Orga- 
nifationen durch ſich ſelbſt, der neue Organiſmus 
aus dem niedrigſten Grade der eigenthuͤmlichen 
Beſonderheit, der ans Allgemeine, Unbeſtimmte, 
graͤnzet, hervorgehen, durch Sondetung aus der zeu⸗ 
genden Totalitaͤt, und durch allmaͤhliche Erhebung 
dieſes geſonderten unbeſtimmten zur eigenthuͤmlichen 
Beſtimmtheit und Repraͤſentation durch fortgeſetzte 
Verwendung des Allgemeinen zu ſeiner beſonderen 
Zweckmaͤßigkeit. Die Sonderung kann aber nas 
Voigt's Mag. XI. B. 2, St. Februar 186, K 
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tuͤtlich erſt dann ſtatt haben, wenn die zeugende, | 


oder fondernde Zotalität felbft ihre Vollendung und 


Zweckmaͤßigkeit erreicht hat, und der Kreislauf der 
eigenthuͤmlichen Kraftverhältniffe die Zendenz aus 
dem voliendeten Allgemeinen duch Neutralifation 
in die Befonderheit nimmt. 


Nachdem nun die zeugende Zotalität zu einer 
Reihe der Nepräfentationen, des Befonderen, oder 
Allgemeinen gehöret, nach dem muß aud) die Son: 


derungs- und neue Zweckmaͤßigkeits-Einleitung ges . 


fhehen, und die Art des vorhergehenden Kraftges 
genfaßes, (deſſen hoͤchſte Steigerung gerade in die 
Zwedmäßigfeit, und partielle Vereinigung fallen 
muß ) verfchieden ſeyn; doch nähern fich die unters 
fien Grade der einen Reihe BE den oberfien ber 
anderen. 

Der Zeugungsproceß der Organifmen ift übers 
haupt dem Procefje der Wärme: und Lichterregung 
analog; jener der Unorganifmen dem Gegentheile, 


Wie nah der Repräfentationsart ‘die Zeu⸗ 


gungsart verfchieden feyn muß, fo muß aud die 


Ernährungs» oder Erhaltungsart verfchieden feyn, 
da fie nichts, als die Fortfegung der eigenthümlis 
hen Sraftverhältniffe zur befonderen Zweckmaͤßig⸗ 
Seit iſt. Die Repräfentationsreihe der Gontraction 
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oder Beſonderheit, ziehet alſo bloß das Allgemeine 
Fluͤßige, oder neutrale in ihren Beſonderheitskreis, 
und erhaͤlt ſich dadurch in ſeiner Zweckmaͤßigkeit, 
der Verwandlung des Fluͤſſigen ins Feſte. 


Die Repraͤſentationsreihe des Allgemeinen, 
"oder Feſten und Fluͤſſigen zugleich aber, bedarf zur 
Erhaltung feiner Zweckmaͤßigkeit nicht bloß des uns 
organifchen Allgemeinen, oder neutralen Flüffigen, 
fondern auch des organifhen Befonderen, Feſten. 


Durd) die Störung des eigenthümlichen Krafts 
verhältniffes durch Ueberhandnehmung der vorwal— 
tenden Kraft (bei der erften Reihe der Contraction, 
bei der zweiten der Erpanfion) hört allmaͤhlich die 
partielle Zweckmaͤßigkeit und Kraftwirkfamfeit auf, 
"und geht wieder in die allgemeine, chemifche über, 
wodurch fie entitand, und ſich im beſtimmten Kreis» 

laufe durch Modifikation der allgemeinen Wirkfams 
keit nach der befonderen Zweckmaͤßigkeit, erhielt. 
Mo alfo eine Wirkungsart aufhört, fängt die 
andere an; mo das Allgemeine endet. beginnt das 
DBefondere, und umgekehrt; eins gehet aus dem 
andern in einem emwigen SKreislaufe hervor und 
zurüd, - 


So wird in der Natur alles, WWeltinfteme, 
| 82 
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und einzelne Meltkörper; Elephanten und Poly⸗ 
pen; Eichen und Mooſe, nach einem, nur vers 
fchieden modifizierten Gefege gebildet und erhalten z. 
fo fiehet alles mit einander in Berbindung, und 
bildet einen ewig in ſich felbjt bewegten Zirkel. 


Brunner. 


III. 


Analyſe der Amphibol's vom Gap de 
Gattes im Koͤnigreiche Grenada. 


(Bom Hrn. Laugier. Aus d. Ann. du Muſ, nat. 
Heft 26.) S 


Diefee Stein, der fonft von den frangöfifchen 
Mineralogen ſchwarzer Schörl und neuerlich 
Hornblende genannt wurde, hat feinen jegigen 
‚Namen vom Hın. Hauy wegen der Zmeideus 
tigfeit befommen, die er durch einige Züge von 
Uehnlichkeit mit andern Steinen veranlaft. Es 
haben nämlih der Turmalin, der Stauros 
tid, der Pyroren, der Epidot und der 
Actinot mehr oder weniger auffallende Züge mit 
dem Amphibol gemein; obgleich hinwiederum 
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jeder dieſer Steine, auch wieder fo ausgezeichnete 
Merkmale an fich trägt, daß er durchaus für eine 
befondere Species gehalten werden muß. Vornaͤm— 
lich hat der Actinot eine große Mebereinffimmung 
in der Form mit dem Ampbibol, fo, daß der Kry— 
ffallograph über die Sdentität der Elemente, aus 
welchen beide zufammengefegt find, Eeinen Zweifel 
hegen fann, und daß alfo nur die chemifche Zerle: 
gung noch zu entfcheiden im Stande ift. 


Der bei gegenmwärtiger Unterfuchung ange: 
wandte Stein, findet fih unter den vulcanifchen 
‚Prodbucten am Cap de Gattes in Grenada 
Die vom Hrn. Hauy gewählten -Rınftalle waren 
von der größten Reinheit. 

Es haben diefe Kryſtalle eine ſchwarze Farbe, 
und find aus einer Menge von Blättern gebildet, 
die durch. ihre Zuſammenordnung dem Steine 
ein katzenaugiges Unfeben geben; ihr Bruch ift, 
nah Hauy, transverſal und uneben; das eigen: 
thuͤmliche Gewicht 3,25. Sie fhneiden in Glas, 
und geben nicht leicht am Stable Funken. Ihre 
urfprüngliche Form und ihr Grundkörper ift ein 
fchiefes Prisma, und rhomboidiſche Grundflaͤchen; 
vor dem Löthrohre fließen fie zu einem ſchwarzen 
Glaſe. Der Amphibol ift ſehr zerbrechlich, aber 
nicht fo leicht in Pulver zu zerreiben, weiches nicht 
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ſowohl von ſeiner Haͤrte als von der Biegſamkeit 
der Blaͤttchen herruͤhrt, woraus er beſteht. Das 
groͤbliche Pulver ſieht duͤſtergruͤn, das ſeht * 
aber gruͤnlichgrau aus. 

In der Rolhgluͤhhitze verliert biefer Stein etwa 
2 Procent, und erhält nach der Erfaltung eine 
röthliche Farbe, die von dem Eifenoryd, das er 
enthält, herruͤhrt. 

Herr Lampadius hat bei feiner — 
der Hornblende eine große Menge Kohlenſtoff 
gefunden, man wollte deshalb ſehen, ob auch die— 
ſer Stein etwas davon enthalte, es konnte aber 
die geringe Spur, die ſich davon zeigte, auch wohl 
. "fremden Körpern zugefchrteben werden. Sonſt et: 
gab ſich aus den Unterfuhungen, daß wirklich der 
Amphibol und Actinot fehr mit einander verwandt 
waren, denn es enthielt in 100 heilen: 





der Umphibol der Actinot 
Kieſel 42 * 
Eiſenoxyd 22,69 = s = se 1ı 
Dittererde 10,90 =: = e'= 1925 
Kalkerde 9,8308 now te Th 
Alaunerde 7,69 = 2 2. 0,95 
Braunſteinorvd  1,I5 = = =,s E 0,50 
Mafferu.Berluft 5,75 = = Chrom 3, 
JJJ 100; DO Potafhe 0,50 


Waſſer u. Berluft 5, 25 
j 100, 00 
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Elemente des am 20, Oct. 1805 vom Hrn. 
Bouvard entdeckten Kometen. — 


Dieſe Elemente find. von dem Herrn Arrago, 
Secretär des Längen : Bureau und Biot, Mitgl. 
des Nat. Inf, beſtimmt worden. 


Der Abftand des Peribelium® +» > 0,376236 
Durchgangszeit durchs Perihel. 18.Nov. U. 8M. 
| : : : E — 68. mittl. Zeit. 
Neigung der Bahn B s ». 15052’ 40" 
Laͤnge des auffleigenden Knoten 345° 6° 4 
Länge des Perihel. s z 148° 44.57" , 
Richtung des Laufes, direct, 


Diefe Elemente find nach der Methode berech= 
net worden, welche Hr. Laplace in feiner ME- 
canique celefte gegeben hat; indem naͤmlich die 
genannten Ajtronomen zuerft einen der Wahrheit 
nahen Werth für den Abfland der Sonnennähe 
und für die Durchgangszeit des Kometen durch diefen 
‚ Punct, ſuchten, und alsdann diefe erjtern Ele— 
mente durch drei Beobachtungen verbefferten. Es 
hat ſich indeffen diefer Komet unter einem Aſpect 

gezeigt, der die Beſtimmung diefer erfteren Werthe 
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ſehr delicat machte. Er ſtand naͤmlich ſo, daß ſein 
Radius Vector beinahe ſenkrecht auf den von der 
Erde gezogenen Gefihtslinien war, fo daß der 
Eleinfte Fehler in den Beobachtungen, oder der Yiech- 
nuna hinlänglich war, feinen Durchſchnitt mit der 
Gefihrstinte unmöglich zu machen. Ohngeachtet 
diefer kleinen Schwierigkeit haben die, durch die 
Differenzialmethode des Hrn. Laplace verbeffer: 
ten, Elemente nur fehr wenig Verfchiedenheit von 
denen gezeigt, welce die Calculatoren erhalten hat: 
ten, als fie gleich anfangs vier Beobachtungen mit 
einander verbanden. Bloß wie der Werth einem 
Marimum nahe Fam, waren. fie genöthiget 
mehrere Verbefferungen hinter einander vorzuneh⸗ 
men, um die erforderliche Genauigkeit zu erhalten ; 
denn jest brachten bie Eleinften Veränderungen im 
Abftande der Sonnennähe, oder in der Zeit des 
Durchgangs ſehr beträchtliche in den Winkeln zu: 
wege, welche die radii vectores mit den Geſichts— 
Iinien madten; ein Umſtand, welcher wahrſchein⸗ 
lih das Quadrat diefer Fleinen Variationen, das 
man gewöhnlich zu vernadpläffigen pflegt, noch bes 
merfbar macht. | 

Diefe Betrachtungen haben Anlaß gegeben, 
eine Zufammenftellung der Rehnungsrefultate mit 
den Beobachtungen der Herren Boupard und 
Arrago mitzutheilen, um zu fehen, wie wenig 
fi obige Elemente davon entfernen. 
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Noch einige Bemerkungen über Die Tempera: 
tur des Meeres, nebſt einer allgemeinen ta- 
bellariſchen Ueberfiht aller Verſuche über 

bie Temperatur des Meeres, fowohl an 

feiner Oberfläche, als in verfchiedenen Zie- 
fen. Bom Hrn. Peron. 


(Ein Nadirag zu dem Artikel XII. ‚im Mai 1805. 
bief, Mag.) 


Mir haben in dem re Stüde dieſes 
Magazins einige vorlaͤufige Nachrichten von den, 
dieſen Gegenſtand betreffenden, Unterſuchungen des 

Herrn Peron, aus der Revue phil. mitgetheilt. 
Die ausführliche Abhandlung, auf weiche ſich jene 
Nachrichten bezogen, finden wir im 26. Defte der 
Ann. du Muſeum Nat. d’hift. nat., aus wel- 
cher wir hier noch einiges über die Beobahtungen 
ſelbſt nachholen, und alsdann die eben daſelbſt vom 
Herrn Peron mitgetheilte tabellariſche Ueberſicht 
folgen laſſen. Die Wichtigkeit des Gegenſtandes, 
die Vollſtaͤndigkeit der darauf ſich beziehenden Be— 
obachtungen, und die daraus hervorgehende Wi— 
derlegung einer faſt allgemein angenommenen 
Meinung von einer, dem Erdkoͤrper im Ganzen eig—⸗ 
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nen, gleichfoͤrmigen Temperatur, die auf ein foge: 
nanntes Gentralfeuer gegründet war — wird 8 
rechtfertigen, daß wir nichts vernachläffigen, was 
davon bekannt geworden iſt. 


Unabhängig von andern Urfachen einer hoͤhe— 
ven Zemperatur des Meeres längs der Kuͤſten giebt 
es noch eine, die in der That merkwürdig iſt. 
Im Prairial des 9. Jahres, Kamen die Schiffe 
der Erpedition endlich an die längfk erfehnte Weſt— 
küfte von Neuholland. Schon als fie fih an ber 
Morbfeite des Cap Leumin befanden, war die See 
ganz ruhig, die Luft heiter und ein angenehmer 
Zephyr trieb die Schiffe in einer Stunde kaum eine 
Drittel Meile weit fort. Auf vieles Bitten 
erlaubte der Kommandant Hrn. Peron und feis 
nem unglüdtlichen Collegen Mauge, daß fie eins 
von ihren Suchtauen ) (drague), ins Waſſer 
laffen durften; und fiehe da, fo oft fie 28 aus 
einer Ziefe von go big 100 Faden, auf welcher 
Tiefe fie damals fuhren, heraufzogen, war es je: 
desmal mit Zoophyten verfchiedener Art, befonders 
mit Retiporen, Sertularien, Iſis, Gorgonien, 
Alcyonien, Spongien angefüllt, die mit Meer: 


*) Es war dies eine Art Netz, womit man bie 
auf dem Boden des Meeres befindlichen Körper 
auffifpte und in die Höhe zog. 


— 
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gras und Ulven in großer Menge vermiſcht waren. 
Haft alle diefe Körper waren phosphorifch, und bie: 


fes Schauſpiel gewährte einen defto fihöneren An⸗ 


blick, da diefe Fifcherei mitten in ber dunkeln Nacht 
vorsenommen ward. Was aber Federmann Über: 
rafchte, war die beträchtliche Wärme, welche alle 
diefe Körper zu genießen fihienen; es war diefelbe 
um mehr ald 3 Örade höher, als die der Luft an der 
Dberflähe. Der Sommandant trug diefe fonders 


bare Beobachtung in fein Zagebuh. "Was Fonnte 


nun wohl die Urfache von diefer Wärme ſeyn? — 
erhielten fie dieſe Zoophyten unmittelbar von 


dem. mehr als die Oberfläche erivärmten Meeres» 
boden? — oder beffer, hatte ihr Körper, wie der 


von andern organifirten Gefchöpfen, ſelbſt Plan: 


zen; eine eigne höhere Temperatur als das Mittel, 


wovon fie umgeben waren? — Es ift eine deli: 


cate Frage, deren Beantwortung wieder neue 


Verſuche nöthig macht; man erinnere fih hieran 


die Beobachtungen von Buniva über die den Fir 
fchen eigne Wärme; man bemerkt, daß alle Beob: 
achtungen von Marfigli und Donati an 


Orten angeftellt wurden, die von Spongien, Co-⸗ 


rallen, Alcyonen u. f. w überladen waren; daß 
die des Hrn. Peron längs den Kuͤſten von Leu: 


winsland, wo es ebenfalls auf dem Grunde von 


Sergefhöpfen wimmelte, vorgenommen worden 


waren, — welches alles fi mit der Idee, daß 
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diefen Geſchoͤpfen ein befonderer höherer Waͤrme⸗ 
grad eigen ift, fehr gut verträgt, 


Am 1, Frimaire 9, wurde in einer nördlichen 
Breite von 8° mitten im atlantifchen Dcean der, 
im legten Maiftüde diefes Magazins ©. 450 bes 
fehriebene, thermometrifhe Apparat in eine Ziefe 
von 500 Fußen hinab gelaffen. Man fonnte den 
Commandanten nicht bewegen, das Werkzeug län 
ger als 5 Minuten in diefer Ziefe zu laſſen; es 
vergiengen aber 12 Minuten fiber dem Heraufsies 
ben. Die Temperatur der Luft war damals 24°, 
die der See ax der Oberfläche 24°, 3. Das Ther- 
‚ mometer aber, das auf dem Grunde gewefen war, 
zeigte, ohngeachtet der kurzen Zeit, die es dafelbft 
verweilt und der mehr als doppelt fo langen, wo es 
in die Höhe gezogen ward, ohngeachtet des Waſſers 
das in ſeine Capſel gedrungen war, — nicht mehr 
als 200, alſo ſelbſt unter dieſen unguͤnſtigen Um— 
ſtaͤnden eine mindere Wärme von 4°, 3 auf dem 
Meeresgrunde, | 

Am folgenden Tage wurde im 79 nördlicher 
Breite ein neuer Verſuch in ziner Tiefe von 300 
Fußen angeftellt. Die vollfommenfte Windftille 
verſtattete, den Apparat 3 Stunden lang auf dem 
Grunde zu Taffen; beim Heraufzieben fand man 
aber, alles angewandten Vorficht ungeachtet, Waf- 
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fer eingedrungen. welches den blecheinen Zylinder 
‚platt gedrückt, und das Thermometer in feinem 
Kohlenpulver zerbrochen hatte, , Auf einmal fiel 
Herrn Peron ein, die Stüde herauszunehmen, 
und das andere Thermometer, womit die corre⸗ 
fpendirenden Beobachtungen im der, Luft gemacht 
wurden, an deffen Stelle zu bringen, Augenblid= 
lic) ſank diefes von den 24° die es in der Luft 
zeigte, auf 13 herab, wo es flehen blieb, und. 
| kurz darauf wieder zu ſteigen anfieng. Hieraus 
ergab ſich wenigſtens ſo viel, daß das Meer in der 
Tiefe von 300 Fuß kaͤlter als an der Oberfläche fey. 
Diefer zweite Verfuch gab-auch noch Gelegenheit, 
den Vorzug des Peron’fhen Apparats vor dem 
-Forfter’fhen Zylinder mit der doppelten 
Klöppe zu zeigen. Es wollte nämlich Hrn. Pe: 
rons Gefaͤhrte Depuch, einige Beobachtungen 
uͤber den Salzgehalt des Seewaſſers in verſchiedenen 
Tiefen anſtellen, und ließ deshalb einen ſolchen 
von Lendir verfertigten, doppelklappigen Cylinder 
in die Tiefe. Man fand ihn beim Heraufziehen 
ganz voll Waſſer, und tauchte augenblicklich das 
Thermometer hinein, welches aber nicht mehr als 
2.Grad unter die Temperatur der Oberfläche fan) 
da hingegen eben diefes Thermometer, mie vorhin 
gejagt worden, an die Stelle des zerbrochenen ge= 
legt, um 11 Gr, ſich erniedrigt hatte; ein ſicherer 
Beweis, nicht allein von der Vorzuͤglichkeit des 


| —* 159 
Peronſchen Apparats, ſondern auch von der 
Mangelhaftigkeit des Cylinders mit der doppelten 
Klappe. | 
Br, 
Waͤhrend der Ruͤckfahrt von Indien nah Eu: 
ropa, ſtellte Peron in noch größeren Tiefen mit 
einem noch genaueren Inſtrumente folhe Verſuche 
an, Am 29. Pluviofe des Jahres 12, befanden fie 
fi mitten zwiſchen den Weidekreifen in einer ſol— 
hen Windſtille, dag das Schiff ganz ohne Bewe— 
gung war. Hier wurde der Apparat in eine Tiefe 
won 1200 Fuß hinab gelaſſen, wo er t St. und zo 
Min. blieb, die Zeit des Deraufziehens von 17 
Min. nicht gerechnet. Es war damals 5 Uhr 27 
Min. Die Atmofphäre zeigte 259,7 Reaum. Die 
Oberfläche der See 24°, 5, das aus der Tiefe vom 
1200 Fuß heraufgezogene im Apparat eingefchloffene 
Xhermometer aber nicht mehr ale 7%, 5 eine gewiß 
beträchtlihe Erniedrigung die noch größer fich ge- 
zeigt haben würde, wenn man das Thermometer 
in diefer Tiefe ſelbſt hätte beobachten Eonnen, 


In einer nörbliden Breite von 4° murbe 
der Apparat in eine Tiefe von 2144 Fuß gelaf- 
fen; dies gefchah am 2. Ventoſe ıı U 15 M. 
Vorm und halb ı Uhr fieng man das Heraufzie— 
hen an, welches aus Mangel an gutem Willen der 
Leute, welche überhaupt an diefer Art von Ver— 


ſuchen Eeinen Gefallen hatten, 45 Min. dauerte 
Das Thermometer war alſo 75 DM. unter Waf - 
fer. Die Zemperatue der Luft war 25%, die der- 
Waſſerflaͤche 24,8, das Thermometer zeigte nach 
dem Heraufziehen 6°, alfo fallt 190 weniger als 
‚an der Oberfläche, " 


Herr Peron bringt nun auch die Reſultate 
ähnlicher, von andern Neifenden anftellten Ber: 
fuche bei, wo, Herr von Humboldt ausgenoms . 
men, beffen Reſultate ihm noch unbekannt was 
ren, nicht mehr als 3 Perfonen fih finden, die 

ſich auf offener See mit. foihen Verſuchen be: 
Ihäftige haben, Forfter, Irving ud Pe 
von; die aber durch einen feltnen Zufall an den 
drei verfehiedenften Durncten, der Erdkugel ange: 
ftellt worden: die von Irving nämlich bei der 
Reiſe des Capitäm Phipps am Nordpole bis 
zum 80°; die von Forfter auf ver Cookſchen 
Erpedition bid zum 64° am Suͤdpol, über welche 
Puncte hinaus noch gar Niemand gekommen ifk, 
und nun die Peronfchen gerade mitten zwi— 
[hen diefen bewundernswuͤrdigen Extremen ganz 
nahe am Aequator. Alle ſtimmen, bis auf mes 
nige nicht beftimmbare Kleinigkeiten dahin zus 
fammen: 1) daß es Feine gleichfoͤrmige und bee 
ftandige Zemperatur von ohngefähe 10° für den 
Erdförper im Ganzen, giebt, 2) daß die Kälte 
beflän: 


- 
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Seftändin mit der Tiefe zunimmt. Auch ift bei 
‚gleicher Tiefe die Kälte größer je näher man den 
Aoelänbenn fommt. 


Auf, * andere Beobachtungen die Kir 
wan geſammelt bat, die aber wenig Beſtimmt⸗ 
beit haben, nimmt Peron weniger KRüdficht. 
So fagt 3. B. Ellis über die Wärme der afri— 


kaniſchen Seen, daß fie mit. der Ziefe im gleis 
che m Maaße abnähme. Es ift bei denfelben wes 


der die Einrichtung des Apparats, noch der Drt, 


noch die gebrauchte Vorfiht, oft aud nicht eine 


mal der Name des Beobachters angegeben, 


Herr Peron- bringt am Ende feines Auf: 
faßes noch einen Verfuch bei, der mit einer Bou— 
teille angeftellt wurde,” welche er in einer Ziefe 
von 2144 Fuß verfenten ließ; fie ward an die 
nämlibe Schnur befeſtigt, woran ſich fein ther— 
mometrifcher Apparat befand. Es beſtand felbige 


‚aus ſchwarzem Glafe, und mar fell mit Kork 


verflopft, und mit Siegellack verfittet, und das 
Ganze noch mit einem Sthde von grobem Wachs⸗ 
tuche (oder getheerter Leinwand) verwahrt. Wie 
fie wieder berauf kam, mar fie zwar noch unver: 
fehrt, aber ganz voll Maffer. Pfropf und Sies 
gellad waren hinein getrieben, nur an der Hülle 
bemerfte man keine Veränderung, weil da felbft das 
' Beigt’s Mag. XI. B.2. St. Februar ıgos, 8 
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das Waſſer heftig, worauf es nach Oeffnung der 


auf dem Schiffe Anweſenden, die ihr eggan⸗g | 


Bafe wig duch ein Sieb gega ngen ſeyn mußte: 1 

Sk fühlte fich aͤußerſt kalt an, und wurde nah 
ni Abwiſchen fogleih mit Waſſertroͤpfchen bedeckt, 
die an ihren eiskalten Waͤnden einen ſchleunigen 
Beſchlag bildeten: _ Das eingedrungene Waſſer 
hatte. weder feine gewoͤ oͤhnliche Farbe noch Durch⸗ 
ſichtigkeit, ſondern fah aus wie ein ſchaͤumender 
Champagner Wein. Als es in ein Glas gegoſſen 
murde, warf ed noch einige Bläschen, und nahm 
alsdann feine natürliche Farbe und Durchſichtigkeit 
wieder an; beim Koften zeigte es ſich fehe falzig. 
Auf das Verdeck des Schiffes geaofien, zeigte es ein 
ſchwaches Draußen, wie wenn man. eine verdünnte 
Säure auf rohen Kalkftein buingt. Herr Peron 
verftopfte die. Mündung der Flaſche und ſchuͤttelte 1 


Flafche, weit, wie das beſte Bier heraus fprigte 5 ein 
wiederholter Verſuch zeigte eben bafjelbe, nur gieng 
der Strahl nicht wieder. fo weit und fo ſtark. Dies. 
altes geſchah auf dem Verdecke in Gegenwart allen . 


hierüber zu erfennen gaben. 


Die ganze, Erſcheinung erklaͤrt Here — 
ſehr einfach und⸗ befriedigend aus dem enormen 
Drude der 2144 hohen Wafferfänle, auf die im 
der Flaſche eingefchloffene atmosphaͤriſche Luft, zu 
melcher, das Waſſer auch die in, der Hülle vorhans: 
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dene mit hinein gebracht hat, und die Wirfung ift 
deshalb die naͤmliche geweſen, wie bei den Fünfktis 
den Gasarden, die ſich in gährenden Flüffigkeiten, 
‚iR, BR verſchloſſenen Sl a erzeugen. 


"Zabeltarifge Weberfiht 
% ans: auf der Oberflaͤche. 


> a) Weit von den Küften 


& die Temperatur des Maffers iſt des Mittags im 
Allgemeinen niedriger als die der Atmofphäre, 
beide zugleich im Schatten beobachtet. 


| 2) Sie ift beftändig höher um Mitternacht, 


3) Die Temperaturen des Morgens und Abends 
Beam? ſich meiſtens beinahe das Gleichgewicht. 


N Der Mittelmerth aus einer Menge von Beob— 
achtungen, die im Vergleich zwiſchen der Lems 
peratur der Atmoſphaͤre und der des Waſſers auf 
der Oberflaͤche angeſtellt, und täglich viermal wie: 
derhott worden, nämlih um 6 Uhr Morgens, 
zu Mittag, um 6 Uhr Abends, und um Mitter: 
‚nacht im derſelben Gegend. ift beſtaͤndig größer 
bein Waffer des Meeres, und zwar in jeder Breis 
te, wo dergleichen Verſuche angeftellt werden; we— 
nigſtens hat Herr Peron zwilhen dem 49ſten 
Grad noͤrdlicher, und 45ſten Grad ſuͤdlicher 
—J 
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Breite, keine Ausnehme von dieſer be⸗ 
merkt. 


7,5) Der Mittelwerth ber RN des Seewaf: 

500 fers an der Oberflähe, und weit vom feften 

' Lande, ift deshalb größer, als der von der At⸗ 

moſphaͤre, mit welcher ſich AR —— in 
Beruͤhrung befinden. 


4 

6) Die velative Temperatur der Wellen erhoͤhet 

ſich zwar durch die Bewegung derſelben, ihre 

abfolute Temperatur aber erniedrigt fi be⸗ 
ftändig. | 


“ b)\ Nahe an den Küften 


7) Die Temperatur der Se erhöbet jih in dem 

——— Maaße, wie ſich der Beobachter dem feſten Lande 
oder großen Inſeln nähert. (M. f. bie Refultate 

Po, 10 und 11.) £ 


B. Zemperatur in verfhiedenen 
Tiefen. 


a) Nahe an den Küften, 


8) Unter übrigens gleichen Umſtaͤnden iſt die Tem⸗ 

peratur des Meeresbodens, laͤngs der Kuͤſten, 
und in der Naͤhe großer Laͤnder hoͤher als in der 
Mitte des la 
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9) Die Temperatur ſcheint ſich in dem Maaße zu 
erhoͤhen, wie man dem feſten Lande und den 
großen Inſeln näher kommt. 


10) Die mefentliche Urſache jenes Phänomens, 
ſcheint die fünfmal beträchtlichere Temperatur 
des feften Landes, die geringere Liefe des Mee⸗ 
resbodens, die Verdichtung der Sonnenſtralen 
und die Meeresftrome zu ſeyn. 


11) Es ift nit unmwahrfcheintih, daß die Thies 
ve und Pflanzen, welche den Meeresboden be- 
decken, felbft durch die höhere Temperatur 
die ihnen eigen zu feyn fcheint, mit dazu beis 
fragen, 


3605 Weit von den Küften. 


12) Die Temperatur des Waſſers weit vom Ufer 
iſt überhaupt in jeder beobachteten Tiefe niedri> 
ger ald an der Dberfläche, 


13) Diefe Abkühlung fcheint in irgend einem Ver- 
hältniffe mit der Ziefe felbft zu ſtehen, weit fie 
fib um defto höher gezeigt hat, im je beträchtli- 
ern Tiefen die Beobahtungen ne ehe wor⸗ 
den ſind. 


14) Die beiden vorhergehenden Reſultate finden 
fi eben fo genau mitten in den Eismeeren 
zwifhen beiden Polen, als in den Gewäffern 
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der heißen Bone; bios in- gleicher Tiefe ift das, 
— Verhaͤltniß der Kaͤlte in den Polargegenden 
groͤßer als in den Aequatorialgegenden Bu 


15) Alle Refultate der bis jest uͤber diefen Gegen= 
—— ſtand angeſtellten Beobachtungen, vereinigen 
| fih zu dem Bemeife, daß bie tiefeften Ab: 
> gründe des Meeres, fo wie die höchften Berg: 
* De gipfel, felbft unter dem Aequator, mit Eis 
A | bevedt find, 


16) Wenn man die genaue Bergleihung unter 

- allen Berhäftniffen der Zemperatur in den Ab⸗ 
gründen des Oceans mit denen der hochſten 
Berggipfel des feſten Landes verfolgt, fo. muß 
daraus hervorgehen, daß dort eben fo wenig wie 
bier, irgend ein. beliebtes Geihöpf aus dem. 
Thier oder Pflanzenreiche, ſich wirklich erhal⸗ 
ten kann. 


©. Geologi ſche Folgerungen, 
welche ſich aus dieſen Reſultaten herleiten laſſen. 


17) Aehnliche Reſultaͤte, mit denen, weiche aus 
diefen Beobachtungen auf dem Meeresboden ſich 
ergeben haben, beweiſen, daß eben ſolche Kaͤlte— 
grade in großen Tiefen der vorgehmſten Seen in 
der Schweiz und in Italien ſtatt finden, 


18) Die Beobahtungen von Georgi, Gme: 
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fin, Pallas, Ledyard und Patrin in 
Beni fo wie die des fo aͤußerſt firengen 
eameigee‘ :Beobahters, Sauffure, fegeinen 
zu beweifen, daß es mit dieſer Zunahme der 
— eben die Bewandniß in dem Schoofe der 
Erde habe, ſobald man ihn in einer betraͤchtli— 
chen Entfernung von den Bergwerksgruben be⸗ 
obachtet. Aehnliche Nefultate haben auch neuer: 
ih die Beobachter Shaw, Mädenfie, 
Umferville umd we in Amerika er: 
halten. 


“ 19) Sollten nicht fo viele vereinte Thatfachen über 

‚die bisher fo allgemein angenommene und uͤbri— 
gend fo ſinnreiche Hypotheſe eines Gentrale« 

“ feuerd, wodurd unfer Erdbförper im Ganzen 

‚eine gleichförmige und unveränderliche Tempera— 
tur von ohngefaͤhr 10 Grad, fo wohl in feinen 
feſten als. flüffigen Theilen behaupten fol, — 
einige Ungewißheit verbreiten? 


20) Sollten wir nicht einſt durch neue Erfahrun— 
gen uͤber dieſen Gegenſtand genoͤthiget werden, 
zu dem alten ſo natuͤrlichen, und uͤbrigens allen, 
täglich vor unſern Augen voruͤbergehenden Er: 
fheinungen, fo gat anpafienden Grundfage 
zuchdzufommen: daß die einzige Quelle der 
Wärme unfers Er dedrpers. jenes große Geſtirn 
ſey, von welchem fie erleuchtet wird, — und 


— 


daß ohne. den mwohlthätigen Einfluß feiner Stra: 
len bald die ganze Erbmaffe in alfen ihren Punc— 
ten erftarren, und in einen unthätigen Schnee- 
und Eisflumpen verwandelt werden, — und 
alsdann der Minter unferer Polargegenden auf 
dem ganzen Planeten allgemein vorhanden feyn 
würde? — 


VI. 


Nachricht von dem Rafamala - Baum, 
von welchem der aͤchte fluͤſſige Storax 
kommt. 


(Mitgetheilt vom Sen. D. Mohr in Kiel) 


Der Baum, den Rumpf Rafamala oder 
Lignum Papuanum nennt, macht eine neue 
Gattung (Genus) in der natürlichen Familie der 
Coniferae aus, wie aus folgender Befchreibung des 
Dr. Roronna,*) die fih im zten Bande der 


*) Aus der Einleitung zum fünften Bande der ge— 
dachten Gefelichaftsfchriften erfahren wir, daß 
Dr. Roronna ein fvanifcher Naturforfcher war, 
der, bejonders für Botanik, eine Reife nad) den 


. Verhandlungen der batavifhen Societät der Kuͤn⸗ 
fie und Wiffenfhaften befindet, erhellen wird, 
N i s 


maniliſchen Snfeln unternahm, und dort eine 
große Menge Pflanzen fammelte, Sn dev Kolge 
. gieng er nah Java, wo er vom General: Gous 
verneur Alting die Erlaubniß erhielt, in das 
Innere ber Snfel vorzubringen ; eine Begünftie 
gung, wofür er ſich dadurch dankbar bezeugen zu 
muͤſſen glaubte, daß er den erwähnten Baum Al- 
tingia excelsa nannte. Man verdanft iym noch 
die Befchreibung vom NRangas, einer Art Ana: 
cardium, und eine beträchtliche Lifte: feiner im 
Sava gefammelten Pflanzen, mit lateiniſchen und 
und javanifrhen Namen: Relatio plantarum 
javanensium iterfactione usque in Bandom 
recognitarum a Dno. F. Noronna. Bon Java 
gieng er auf der Rüdreife in fein Vaterland nad 
Isle de France. , Hier ſtarb er indeß bald nach— 
her an einer Leberverſtopfung, bie er ſich bei eis 
ner Ausflucht nah Madagascar zugezoaen. hatte, 
Er feste Hrn. Eoifigny zum Erben aller feiner 
Zeichnungen und Manufcripte ein. Diefer ſchenkte 
fie in der Folge der damaligen Acatemie der Wif: 
fenfhaften zu Paris. Labillardiere erhielt 
den Auftrag zur Publication, die aber noch nicht 
gefhehen if. Die Spanier haben ihren Lands— 
mann auf der Snfel Luzon, nahe bei der Gtadt 

° Manila auf dem Grunde, der zum koͤnigl. bos 
tan. Garten aehört, ein Denkmal errichtet, ‚Um 
dieien Garten ſelbſt hatte fih Roronna, wäh 
rend feines dortigen Aufenthaltes, fehr verdient 
gemacht. 


Da das genannte Werk zu — PR 
difcher Sprache gedruckt ward: fo Finnen wir kaum 
vermuthen, daß es vielen unfter — si DER: 
"kommt. f 


‚Der Nafamalabaum hat einen erhabenen auf- 
rechten Wuchs. Er’ wird 200 Fuß und darüber 


hoch... Seine ungeheueren Wurzeln, die tief in 


den Boden dringen ‚„ find mit einer dien, aromas 
tifiher eothen Rinde bedeckt, von der ein angeneh⸗ 
mer Duft, wie von Storar aufſteigt. Noch ſchoͤ⸗ 
ner riechen aber die holzigen Theile dieſer Wurzeln; 


faſt wie Narciſſen und Benzot naholz AanjmenAnge: 
nommen, 


€ 


& u 


\ f) 
Gleich über dem Boden ijt der Stamm 24 bis 
30 Fuß did, aber er ifi hier in vier oder fünf 
Theile geſpaͤlten, die eben fo viele Aushoͤhlungen 
bilden. *) Weiter ———— iſt der Baum vollkom⸗ 


—9 Eine aͤhnliche Erſcheinung findet ſich an verſchie— 
denen großen Baͤumen in den heißen Klimaten. 
Jeder dieſer Theile eudigt ſich nach unten in eine 
große Wurzel; man betrachtet fie alſo beſſer als 
Wurzel Über der Erde, umd gar nicht als Theile 
von Stamme. Bei enpressus disticha find, nad 
Bertram’s Verſicherung, dieſe Auswoͤlbungen 
fo groß, daß ſich mehrere Männer bequem darin 
verbergen föonnen. Eben fo iſt es bei cus reli- 


— 


h * Nr * * 171 


men rund und die Oberflaͤche eben. Die Ninde iſt 
theils glatt, theils warzig, von einem bitteren 
balſamiſchen Geſchmacke, auswärts aſchfarben, in⸗ 
wendig dunkelroth. Unter ihr befindet ſich ein 
blaßroͤthlicher Baſt, von aromatiſchem Geruche, 
doch nicht fo wohlriechend wie die Wurzel. Das 
Holz iſt gleichfalls roͤthlich, Felt, ſehr ſchwer, und 
mit, einem reſindſen balſamiſchen Safe afült, 
der entweder von ſelbſt durch die Deffnungen in 
der Rinde ausfließt, oder durch kuͤnſtliche Ein— 
ſchnitte von den Javanern hervorgelockt wird, 
Sie ſchaͤhen nämlich dieſe Specerei ſowohl als 
einen rin anne ihrer aͤußerlichen Ans 
wendung in Kiankheiten ſehr bock. Anfangs fieht 
der Saft. wie Honig aus, wird aber in der Folge 
weißlich, durchſichtig und kriſtallhell. 


Ein großer Theil des Baums iſt mit paraſiti⸗ 
ſchen Farrnkraͤutern und Epidendrum-Arten be— 
kleidet. Sie gruͤnen alle auf das herrlichſte, da ſo 
reichlicher Nahrungsſaft fuͤr fie zubereitet wirds 
An der Spitze hat der Baum mehrere, faſt aufrecht 


&iosa, canarium u. a. Vermuthlich befhreibt 
Hr. Noronna einen gleichen Bauz jenft würde 
man die angeyende Dicke des Stammes Faum bes 
greifen koͤnnen. 


Anm. des engl, Derausg. 


=! 
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ſtehende Uefte, fo die: wie ein Mannsſchenkel und 
im Kreife geftellt. Diefe theilen fih im mehrere 
Eleinere, welche rund, ſehr glatt und mit einer 


| duͤnnen roͤthlichen Rinde befleidet find. er | 
man fie, fo geben fie einen RregERRAIEM —— 





Die Blaͤtter ſtehen wechſelsweiſe, ſind —* 
eifoͤrnäg, in der Mitte am weiteſten, und in eine 
ſcharfe Spise verlängert, an den Rändern gefägt, 
tederartig, weich und biegſam, glatt, glänzend, 
mit Adern durchzogen, oder vielmehr runzlicht, 

von verfhiedner Größe, die größten 44 Boll lang 
und faft 2 Soll breit, oben hellgruͤn, unten meer— 
grün , und mit Blatrftielen verjehen. Die Blatt: ' 
ſtiele find rund oder halbeylindriſch, rinnenförmig 
ausgehöhlt, 8 Linien lang, und, wenn man fie 
abbricht, quillt ein harziger Saft, von der Dide 
des Honigs und dem Geruche des wahren Storar, 
tropfentmweife hervor, Die Blattanfäge find ſehr 
Eurz, braun von Farbe. Der Geſchmack der 
Blätter iſt balſamiſch und adftringirend. Sobald 
man fie zerreibt, verbreiten fie einen Geruch, gleich 
dem vom Harze des Stammes, Ungerieben find 
fie geruchlos. Am fchönften riechen fie, wenn ſie 
troden find, wo man fie zwifchen das Reinenzeug - 
und die Kleider legt, um dieſe zu parfuͤmiren. 


Der Baum bluͤht im September, October 
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und November, Es zeigen ſich dann an den En«, 
den der aͤußerſten Aefte Blumenftiele von 3 oder 4 
Zoll Länge, ‚die die Käschen in Haufen von zweien, 
dreien, oder mehreren zufammen, die männlichen 
und weiblichen getrennt, auf befondern Stielen 
tragen, | | 


Die männlichen Kaͤtzchen find kopffoͤrmig, einen, 
Zoll lang, von’ der Dicke eines Fingers, Sie bes 
fiehen aus vielen, _dachziegelartig uber: einander lie: 
genden, nagelförmigen , lederartigen Schuspen, - 
die in beiden Durchmeſſern ungefähr 6 Linien 
halten, und grünlichgeib find. Jedes Kaͤtzchen 
enthält 8 oder Io kugel- oder mehr bienförmige 
Bluͤten. Jede Blüte befteht aus 4 kurzen leder— 
artigen, gelblichen Schuppen, aus deren Mittel- 


punct eine Eopfförmige Säule, 4 bis 5 Linien lang 


hervorgeht. Eine Menge Staubgefüße (60 bis 100) 
umgeben die Säule, Die Staubfäden find kurz. 
haarförmig, bräunfich von Farbe. Die Staub: 
beutel find Eopfformig, unten zufammenzejogen, 
oben erweitert und abgeplattet, faſt zweitheilig, 
gelölich, mit fehr kleinem ſchwefelgelben kugelichen 
Pollen angefüllt, der, wenn ſich die Keiden Klap- 
pen ber Antheren öffnen, hervorgeht. 


Die weiblichen Kaͤtzchen, die auf abgeſonder⸗ 
ten Aeſtchen unter den männlichen fisen, find 


rundlich, und —— des) 12 bis 20 Bluͤten. 
Jede ter harten holzartigen Schuppen, die man 


ats den B Diummenfgl ch betrachten kann, ſchließt zwei 


Fruchtknoten mis einwärtes ebognen, vinnenföcmig 
ausgehoͤhlte braunen, faum 2 ‚Bol langen Gtifz 
fein ein. Die Griffel endigen ſich in —— 
foͤrmige oh e Narben. SEE 


—3 — 
Die männlichen Blumen vertrocknen und fals 
len ab, fo wie die Befruchtung gefihehen it. Die 
wiibtihen nehmen zu, ihre Schuppen naͤhern fich 
einander, und bilden, indem fie zufammenmwachfen, 
einen barten und feften rundlichen Kegel, der von 
Farbe braun iſt, und die Größe eine Wallnuß 


hat. Jede Schuppe ſchließt zwei harte,: ablange, 


keilformige, cartilaginsſe, gruͤnlich braune Saas 
men ein. Dieſe find ſo groß, wie eine Pferdes 
bohns. Sie theilen ſich in zwei Hälften. Ihre 
äußere, Bedeckung befteht aus einer Maſſe Eleiner 


Der Kern ſelbſt iſt roͤthlich, zuſammengedruͤckt, 
wie ein Mandelkern, von einer fehr zarten Haut 
umgeben. Seine Subſtanz iſt weiß, fleifchig, zart, 


von jeinem an. enchmen fuͤßlichen Geſchmacke. Der 


Keen laͤßt fih in zwei gleiche Theile’ zerlegen, wel⸗ 





* 


gelblicher, eckigter, glaͤnzender, holziger Köener, 


ches feine Cotyledonen ſind. Beide haben’ eine ei⸗ 


fürmige Geffait. Das Wuͤrzelchen iſt rund. Die 
Koͤrner, welche die aͤußere Bedeckung der Saamen 


* 


en a 
ausmahen, verbreiten einen lieblichen Geruch, 
gleich dem bes Harzes; aber ihr anne iſt une 


N ölicht. 


4 


"Der Baum wird von den en und 


Javanern Raſamala genannt. e findet 
ſich im größten Veberäuß auf den —— und in 


den Wäldern von Adjar Thomas und bei dem Dete, 


den man Chiapannas nennt, Die ganze Atmo— 
ſphaͤre ift bier von feinem lieblichen Geruch durchs 


drungen. 


Sm Linnéiſchen Syſteme muß der Baum, 


mit den gewöhnlichen Fichten zur Mondecia Mo- 
nadelphia gebracht werden. Rumpf erwahnt 


im Herbarium Amboinenfe, im 2ten Bande 


'&.57 des Ligni Papuani ‚oder Cala Rajamala : 


An 


da er aber den Baum nicht felbft gefehen hat, fo 
giebt er weder Beſchreibung noch Abbildung. Nach 
ihm wähft diefer Baum auf Papua oder Neu— 


Guinea; und das Holz wird, wie ev fagt, von 


Zenlon: und der malebariichen Küfte nah Sava 
gebracht, In Wahrheit finder fih aber der Baum 


weder auf Zenlon noch auf Matabar, fonvern auf 


Java, im Lande der Papuer, in Cohindina und 
auf einigen Inſeln des rothen Meeres. Rumpf— 
ſagt noch, es floͤſſe kein Harz von ſelbſt hervor, 
und das Holz ſey geruchlos; aber man haͤt ihn 
ohne Zweifel falſch berichtet. 


Geoffton verliert in feiner Materia me- 

dica, auf die Autorität vom Jac. Petiver in 
den pbilof. Tranſ, (Mr. 313;) daß der flüffige 
Storar, den die Zürken-und Araber Cotter - Mifa 
N nennen, Das Product eines Baumes, Namens 
Nofa- Mallos fey, der auf der Inſel Cobros 
‚am rothen Meere, drei Tagereiſen über See von 
Sur; wachſe. Vor dieſer Angabe war der Baum, 
der den wahren flüffigen Storar liefert, den Na— 
turforſchern gänzlidy undefannt; und Dr. No— 
ronna's Unterſuchung beweift hiateigent daß 
BENNA Recht hatte. 
Der Name, unter welchem das. Harz’ diefes 
Baumes den verfihiedenen Nationen befannt it, 
ift faft derfelbe. Die Araber nennen e8 Balem- 
malla, bie Papuer Pufllimal, die Coßindi: . 
nefen Roza- malla; die Perfer aber heißen es 
Miha. Faſt alle Theile des Baumes geben das 
Harz ber, aber nicht alle gleich rein. Die Araber 
reinigen und läutern es, und fo kommt es von 
Mokka und Sipahan nady Europa, Die Javaner, 
auf deren Inſel fich der Baum unendlich viel, häus 
‚figer als im übrigen Alten findet, verſtehen fich 
nicht darauf , das Harz zu reinigen. 


Die mediciniiche Kraft des Baumes iſt anti: 
feptifch und abführend. Ein Decoct von den Blät- 
— \ tern 
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tern wird bei Contufionen, Fällen, in bösartigen 
Fiebern und überhaupt wo eine putride Difpofition 
der Säfte iſt, gebraucht. Ale orientalifhen Nas 
tionen balten das Harz in hohem Werthe, befons 
ders bie Weiber, die ale Arten von Parfümen, 
| woron dies Harz immer den Hauptbeſtandtheil 
ausmacht, zu verfertigen wiſſen. Man wendet 
das Harz auch innerlich in Doſen von 3 bis 12 
and mehreren Tropfen gegen —— und ſcorbuti⸗ 


ſche Geldwär: an. - 


| Auh das Holz fhäst man. feiner Feftigkeit 
wegen ‚ und weil es fo [hön riecht, fehr als Bau: 
‚ material. 


Auf faſt allen dieſen Baͤumen, findet ſi ich ein 
be onderer Käfer, den die Javaner Cacalom nen- 
nen. Er lebt faft ganz vom Storar und riecht 
fehe ſtark darnadh. x Herr Dr. Noronna bat 
ihm daher den Namen Capricornus fiyrdcinus 
— 


Voigts Mag. X.B. 2. St. Februar 1806. M 
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Nachricht für Ornithologen. 

Mehrere Ornithologen haben beobachtet , va 
der Wachtelkoͤnig Rallus Crex, Lin. in manden 
Fahren in Teutſchland fehr häufig, in andern bin: 
gegen wieder fehr felten fey. In der Gegend. um 
Mürnberg, Dffenbadb, Hanau und 
Stuttgardt, wo diefer Vogel fonft immer an- 
zutreffen ift, Bat man in Diefem Sahre 1805 feis 
nen, oder doch nur aͤußerſt wenige bemerkt, Es 
wäre wohl der Mühe werth, ſich zu erkundigen, ob 
dies legtere au) in mehreren Gegenden Zeutfchlande 
der Fall fen? Mir vermuthen, daß diefer Vogel, 
wenn im Fruͤhjahre die Ealte Witterung anhält, 
- auf feinem Wiederftrihe verhindert wird, aus dem 
wärmeren Rändern in unſer Eälteres Klima zu zie⸗ 
ben. Er bleibt in den erfiern, fängt an zu brü- 
ten und zieht alfo nicht mehr fo weit nach Norden, 
als ex fonft bei gelinder Mitterung gethan haben: 


wide. Dies ift unfere Vermuthung. Sie könnte) 
aber Gewißheit werden, wenn mar 


r), erfahren fönnte, ob der Wachtelfönig in ganz) 
Zeutfhland in diefem Jahre felten iſt? 

2) wohin der Wachtelkönig bei feiner Abreife von 
Teutſchland zieht? und 





3) ob in denjenigen waͤrmeren Gegenden, durch 
* welche der Wachtelkonig im Fruͤhjahre ſtreicht, 
im dem jetzt laufenden Jahre derſelbe haͤufiger 
"os anzutreffen iſt, als im vorigen? 


| Wäre er in wärmeren Gegenden zu der Zeit 
Häufig, Menn er in Zeutfchland gar nicht, oder 
hoͤchſt felten iſt, und träfe dieſes bei mehreren 
ähnlichen Sahrgängen zu; fo würde man bald ein 
fiheres Refultat ziehen Eönnen. Wir nehmen ung 
die Freiheit, die Naturforfcer zur Beobachtung 
aufzufordern, und * ‚gütigft davon Nachricht zu 
geben. 

Hofintendant Schaumburg zu 


al Hanau, 

j Sofrath Dr. Meyer ih MEER 
26 bach. 

I Rath Dr. Wolf in ———— 


M > 
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Neue Reſultate aus der Anatomie bes dene 
| Henbaums. Bi 
Haue hac're nequeunt ex omnibus omnia ER — 
Quod certis in rebus inest secreta facnltas. 
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| Sn TERN unter der Erde, iſt 
die Rinde weiß; laͤuft aber, dent Lichte ausgefegt, 
in wenigen Minuten. simmetbraun an. In Wur: 
zen, welche dem Sonnenlichte ausgefest find, tie 
3 B. an Waffergräben, die einen Theil der Ufer 
unterminiren, umd die Wurzeln zum Zheil ganz 
auswafchen, und eben fo an Waldſchluchten oder 
Runzeln, worin bei Negengüffen, die gefammelten 
Gewaͤſſer ihren Abfluß haben, ift die Ninde grün, 
‚wie in den Zweigen, färbt fi aber, dem Lichte 
"oder auch nur der freien Luft ausgeſetzt, zimmet- 
"braun, und verähnlicht fich ganz der Farbe des e 
Markes in viefer Baumgattung. Daß die im Erd: 
° boden vergrabenen Wurzein nichts Grünes an fi 
ragen, ift Sehr begreiflich, denn fie find dem Licht» 
reize entzogen , welcher fie des überflüffigen Sauer- 
ftoffes entledigen fönnte, von welchem ‚die weiße 
oder gelbe Farbe fonft grüner Theile im Gewaͤchs⸗ 
reiche herruͤhrt, ſo wie das Verlaufen der weißen 





Rindenfarbe ins Braune, nicht ſchwer zu erklären 


| nannten: Horizontal: Safeın — die Mütter aller | 


kon wird. \ ' 2 \ 


Dh. AUER dem Marke ren Stra: 
fengänge, oder die son. einigen Phyſiologen foge: 


Seitenknofpen-und was daraus entfpringt — wirklich 


Mohle Gefäße find, durch welche die feine Mark: 


fubjtang , die die Urfeime aller WVerlängerungen 
enthält, fih nad ven Außentheilen ergießt, oder 


vielmehr durch die jährlich fich neu bildenden Holz 


lagen aus der Markröhre herausgepreßt: wird, le— 


gen zergliederte Lerhenbaumzrogige fo deutlich vor 
‚ Augen, daß ſelbſt Kurzſichtige die Döblung nicht 
verkennen koͤnnen; uud daß dieſe Querge faͤße auch 
in den Wurzeln die ſelbe Beſchaffenheit haben, liegt 
in zerlegten Wurzelſtuͤcken dieſes außerordentlich 
inſtructiven Baumes: for unbezweifelt vor Augen, 


daß jeder bei: ihrem Anblicke einer Kleinen Schams 


roͤthe ſich nicht wird entziehen koͤnnen ‚ber aus 


bloßen Begriffen a priori ſich verleiten ließ, zu 
behaupten: daß in unſern Holzarten irgend einige 


hohle Gefäße nicht vorhanden wären. 


Auch in der Kiefer ſogar Liegen die Stra— 


lengaͤnge ober Diurergefäße woraus ein Nabel- 


paar entfprungen ft, zumal in kraftvollen Jahres: 


‚trieben, als hohle Möhren ſo offen'da, daß ſie 


\ 


\ [4 


J 
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auc dem hartnaͤckigſten Skeptiker wicht * —* 
ſten Zweifel mehr uͤbrig en ih 
In den Murzein des Lerhenbaumes, wenn 
fie glei anderthalb Zoll im Durchmeſſer ſtark find, 
ift gemöhnlih am Ende des Maimonats nod nicht 
die minvefte Anfialt von Auspreffung der Splint⸗ 
maſſe durch das feine Filtrum des Baſtes zu ent 
decken, noch weniger das duͤnnſte Haͤutchen zur 
Bildung der diesjährigen Splintlage nur im min: 
deften zu bemerken. Dies ijt aber auch noch nicht 
wohl möglih, da der ruckgaͤngige Saft es ift, aus 
welchem die jährlichen Splintlagen gebildet werden, 
und diefer erſt durch den ganzen oberirdifchen 
Stamm feigern muß, che ex in die unterirdifchen 
heile deffelben, die fogenannte Wurzel, gelangen 
kann. Zugleich fiehet man hieraus, daß fo heftig 
ber auffteigente Saft in feinen ſenkrechten Kanaͤ—⸗ 
ten ſtroͤmet, fo aͤußerſt langſam der niedergebende 
in feinen unendlich —— gewundenen 
Gaͤngen fließet. 

In den legten Tagen des Maimonats haben 
die Zapfen des Lerchenbaums fhon faft ihre völlige 
Größe erreicht; die Schuppen find ſchmuziggruͤn, 
und fcheinen eine bräunliche Einfaffung zu haben; 
bei genauerer Unterfuhung aber findet man, daß 
die blutrothen Flügel der Saamen, die mit den 
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Schuppen noch ganz verwachſen ſind, dieſe Er— 
ſcheinung hervorbringen, indem fie durch die fei— 
nen Schuppenraͤnder lebhaft durchſchimmern. Der 
Schuppenrand iſt mit feinen Haͤrchen dicht beſetzt. 
Die jetzt vier Linien breiten und-fünf Linien fans 
gen Schuppen haben an den Seiten, wo ihrer im: 
mer zwei und zwei einander etwas deden , eine 
anderthalb Linien breite und drei Linien lange, 
vorn: eingetieft ausgekerbte (nach der botanischen 
Zerminologie ausgerandete, emarginata) Neben 
ſchuppe oder (wenn man es botaniſch richtiger aus: 
gedruͤckt finden wollte) Nebenblaͤttchen unter ſich 
liegen, auf aͤhnliche Weiſe wie die Dachſpaͤne un— 
ter den Ochſenzungen oder Bieberſchwaͤnzen auf 
unſern Daͤchern. Dieſe Nebenblaͤttchen ſind aber 
nicht lang zugeſpitzt, acuminata, wie fie 
von unfern botaniſchen Schriftſtellern insgemein 
benannt werden; denn die aͤußerſte Spitze derſel— 
ben iſt nicht lang vorgezogen, wie zu einem lang 
zugeſpitzten Blatte erforderlich iſt; ſondern die 
mitten aus der Ausrandung herauslaufende und 
gewoͤhnlich etwas uͤber eine Linie außer der Blatt: 
fubftanz verlängerte, ſtehende, borſtenfoͤrmige Her⸗ 
vorragung, iſt weiter nichts, als die verlängerte 
Mittelrippe. Dieſe verlängerten Spitzen tagen 
unter den Schuppen, da wo jedes Paar derſelben 
eine Bucht formirt, hervor. Man ſiehet hieraus, 
daß diejenigen Schriftſteller, welche die fogenann: . 


a . Nobenbtätter für: TEN ‚als ie, Söuppen fi. 
halten ‚ buch einen. flüchtigen Ueberblick und eil⸗ 
fertige Wahınehmung der hervorragenden Spitzen, 
zu einer der Natur nicht getreuen PR SEHR, f 
worden find. — 


Die ET am Ende des Mat lichtgruͤnen — 
faſt zwei Linien langen, Saamen? erne, die zu uns 

terf an der Schuppe, da mo diefe mit dem Zapfen: 
ſtrunke verwachfen ift, fißen, hängen mit get 
Schuppenſubſtanz bloß durch ihre Fluͤgel zuſammen, 
die mit der Schuppe noch verwachſen ſind; und 
dienen alfo den Saamenkernen zum Zuleiter der 
duch fie noch einmal filtrirten, und folglich noch⸗ | 
mils geläuferten Nahrungsſubſtanz Im Der groͤ⸗ 
bern, dickern Schuppenmaffe fheint die Natur bie _ 
feinen Subftä ingeit, welche der Saamenkern und 
ſonderlich der Keim erfordert , nicht zu Stande 
bringen und rein genug ausfcheiden zu koͤnnen; 
ſie legte daher der innern Schuppe uwand bie feinen 
Fluͤge lhaͤute auf, an welcher die Saamenkerne haͤn⸗ 
gen, und beſtimmte ſie zum letzten Filtrum der. 
feinſten Saͤfte bes Lerchenbaums aus welchen 
felbſt no, durch die obenbemerkten Randhaͤrchen, 
ungleichartige Stoffe abgeſchieden zu werden ſchei⸗ 
nen, um zur Ausbildung der Saamen bie geläus 
tertften Subſtanzen barzubieten, 


Wenn alſo die Grundſtoffe der im Soamnı 





RR zu legenden, * Erhaltung der Sat: 
- tung in unveraͤnderlichem Zuftande bleibenden, 
Urſubſtanz fhon.den ganzen Organismus des Bau⸗ 
mes, des Zapfenſtrunks und der Schuppe ſelbſt 
durchlaufen, und dab:i vielfaͤltige Abſcheidungen 
erlitten haben, muͤſſen fie noch die Fluͤgel durch⸗ 
dringen, ehe ſie in das Saamenkorn gelangen koͤn⸗ 
nen, um darinnen zur groͤßten Klarheit POUeuDR 
Mridmaer zu werden. | 
Man fiehet — daß die Natur bei der 

Auschfiung diefes Saamens mit Flügeln einen 
"weit wichtigern Zweck hatte, als daß ihn der Wind 
aaa leichter fortführen folte. 


— 


Anmerkung. Auch in den zu Anfang des 
Junius dritthalb, drei dis vierthalb Zoll haltenden 
Zapfen der Fichte, find‘ die zwei Saamenferne uns 
ter jeder, Schu; pe, mit, diefer, pur) ibre Flügel, 
noch ganz verwachfen ; die weißen Saamenkerne 
aber ſowohl durch die Erhabenheit, als die Flügel 
durch ihre verſchiedene Anficht deuzlich zu unter— 
fcheiden,- Die Schuppen find, fo weit fie der Luft 
ausgefegt find, d. he fich «nicht einander deden, 
noch ſchmuzig gruͤn, mit brauner Bordirung der 
zeichnet, und geben den Zapfen ein fihönes gefaͤl⸗ 
liges Anfehen; Wo ſich die Schuppen einander 
decken, find fie weiß, mit einem ſchoͤnen Roth ver— 
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laufen; die weißen Saamenkerne haben einen re⸗ | 
tben Umriß; in den Flügeln verläuft fich die vorhe 
derbe unmerklih ins Neiße, und der Hof um 
ten obern abgerundeten Theil der Flügel, laͤßt ſich 
mit einer matten Schwefelflamme vergleichen. 
Die Saamenkerne find ſchon beinahe eine Einie 
lang und über eine Kinie breit, | 


\ ng 


Da Übrigens die Natur jest erft zu einer ges 
eingen Abfcheidung bes fehr Flebrigen Glutens, wel: 
cher in der Folge die Schuppen ter Lerchenzapfen 
fo feft werfchließet, die Vorbereitung macht; fo find 
dieje um die bemerkte Jahreszeit am ge zu 
anatomiren. Eu 


Spaltet man einen folhen Zapfen der Ränge 
nah, im Mittelpunfte feines Etrunfes, fo wird — 
allemal zu beiden Seiten eine Schuppe zugleich 
gerade halbiret, mobei an jeber Zapfenhälfte, unter 
jeder zur Hälfte getrennten Schuppe, ein Saamen⸗ 
korn hängen bleibt. Bein Abtrennen einer Schuppe 
aͤußert fich ein vernehmliches Anaden, und zwi: 
ſchen jedem Paar Saamenkörnern an ihrem breiten 
zugerundeten, nach oben zu gefehrten, Enden ift 
dein bloßen Auge ein feidenartig glänzender Haar— 
buͤſchel von feinen ‚weißen Haͤrchen ‚fihtbae, ber 
mit dem Zapfenftrunt in Verbindung fiehet, und 
deſſen einzelne Härchen von ſehr verfchiedener Länge 


u 
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find, wodurch Abſcheidungen vorzugehen ſcheinen; 
denn in ihrer Naͤhe iſt vornehmlich die ſchon be— 
merkte Elebrichte Materie vorhanden. Die den vor— 


dern heil des Bapfens ausmachenden und deſſen 
aͤußeres Ende umgebenden, Faum zwei Linien fangen 


‚und bisweilen kürzeren Schuppen, gemeiniglich 
ſechs an der Zahl, find taub oder Saamenleer. Faſt 


alle Zapfen,. deren Schuppen ich mir zu zählen die 
Muͤhe gab, enthielten ihrer funfzig; die, Eleinern 


‚Zapfen beftanden nicht aus einer Verſammlung 


von wenigern, ſondern aus einem Aggregate von 
verhaͤltnißmaͤßig kleinern Schuppen. 


Der entſchuppte ——— iſt ing um 
mit einem feinen weißen Filz überzogen. 


Die Nebenblaͤttchen kann ich nicht fuͤr abſchei— 
dende Organe halten; wenigſtens habe ich bei mei— 
nem häufigen dieſerhalb, zu allen Stunden: bes 
Tages angefieiiten, mit der größten Aufmerkfam- 
feit verbundenen Unterfuchungen ‚ nicht die ger 
ringſte Veranlaffung finden koͤnnen, fie dafür an- 
zunehmen; vielmehr kann jeder aufmerffame Na: 
turforſcher bemerken, daß fie, vermoͤge ihrer ge 
woͤlbten Structur, und am Ende des Meimonats 
ſchon fehr harten Mittelrippe, gegen die Schuppen 
einen ſehr merklichen Oruck äußern , und fie etwas 


von einander entfernt halten , fo wie die ebenmäfs 
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fig) lemuch harte, borſteraͤhnliche ——— 
der Mittelrippe den obern ‚Theil der Schuppen vom 
Steunte abzwaͤngt und ſie etwas abftehend madt, 
dadurch aber das Ganze theils für die wohlthaͤtigen 
Einflüſſe der Atmoſphaͤre noch zur Zeit offen ethaͤlt,/ 
theils den im Innern abgeſchiedenen Stoffen den 
ar in die r * moͤglich macht. 4 


Bin 
2} 


‘Un: — — Staͤmmen in einem vr 
miſchten Lehmboden, machen 56, 60 bis 67 Na 
dein von ſehr verfchiedener Länge aus einer bechers 
artigen Scheide, ‘wovon die Fängften anderthalb 
Bolt und etwas mehr betragen. ne 


5 


Noch jeigen die an ber Taibbrahne ie 
Schwarzenberg, in Franken, und zwar unter dem 
Fiſchhaͤuschen kaͤngs dem Waſſergraben gepflanzten 
Lerchenbaͤume, daß ſobald ihre Wurzeln vier Fuß: und; 
nadı Beichaffenheit des Ders, etwas. darüber, ſich 
verlaͤngert haben und mit der Mafferflächerin wage⸗ 

22 rechte Lage gekommen find, fie dann eine zahllofe 
Menge Faferwurzeln austreiben, und den uͤppig⸗ 

fien Wuchs des Stammes befördern. Da dieſe 
Fafermurzel: Bündel oft zum Theil durch Auswa⸗ 

ſchen entbloͤßt werden, und dann fich zwifchen den 
Erdſchichten zu jeder Zeit aufs genaueſte beobach: 
ten Lafer, indem fie heftändig, wie groͤßere und 
kleinere Spinnrocken, in Veraͤhnlichung neben 
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— —— feßen ſie es aufs deutlichſte 
ind Licht "wie unhaltbar die Behauptung unſerer 
theotetifchen Natur iſt, nach welcher ſich die Safer- 
wurzeln im jedem Winter erneuern ſollen. Ih 
bemerke aber hier dieſes nur im Vorbeigehen, da 
ich dieſem Gegenſtand eine beſondere Abhandlung 
gewidmet habe, die im Zten Bande. der Diana 
oder Gefellſchaftsſchrift zur Erweiterung und ‘Bes 
rihtigung der Natur» Sorfl- und — ©, 
55 f. erfchienen it. > © 
Hreidingsfeld bei Würzburg; 

im Sanuar 1806, 

— Karl Slevogt, 
zur Zeit koͤnigt. baierſcher Oberfoͤr⸗ 
ſter des Oberforſtamts Guttenderg. 


« 


IX. Ai 
Ungemöpnlige Fruchtbarkeit. einer Buchen 
SE. Stammlode. 

—T der ——— Maldbrahne des — 
ten Haags, Karlburger Forſtreviers, der Oberfoͤr— 
ſterey Guttenberg im Würzburgifchen , biühte, im 
Fruͤhjahre 1805 ,-.eıne zweijährige Bucherftamms 

lode und bildete im der Folge etliche dreißig Saa- 


ge. © 
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an mit darin entpattenen, Buömäffen | 
insgemein Eckern genannt, aus, wovon die letz⸗ 
tern aber kernlos, ober taub waren ; "blos. die. 
Staubwege Tagen in den Eckernſchalen: weder 


Keim noch Kern vermochte die Natur — ins 
Daſeyn zu bringen, und ſelbſt die mindeſte ‚Anlage 


dazu war nicht ſichtbar. Dieſe Erſcheinung iſt um 


ſo bemerkenswetther, als im ganzen Forſtamte, 
das groͤßtentheils aus. Buchenwaldungen befteht, 


an keiner Buche eine Blüte bemerkt werden konnte 


OR, Slevogt. 


⸗ K 2 
Ein merkwuͤrdiger Blisichlag. 


Am faulen Weingard der Unterleinachet Ge— 
meindewaldung ‚im wuͤrzburgiſchen Landgerichte, 
links am Mayn, fuhr im Junius 1802 ein Blitz⸗ 
ſtrahl in eine im Durchmeſſer drittehalb Fuß ſtarke 
Eiche, und zerſplitterte ſie bis in die Wuczel, 
forang dann ab und ſchlug eine achtzehn Schritte 


‚davon ſtehende, nur zwei Zoll weniger ſtarke Eiche, 


in der Höhe von fechszehn Fufen Über dem Boden 


| jo ſcharf ab, als hmwöre ‚fie abgeſchnitten. 


K. Stevogt. 


+ ’ - 


N BEN RE E 

% a’ ar Ba FR Seit 
1. Bemerkungen über den Embryo des Gtrauf- 

fes im Eie. Bom Hrn. D. Hildebrand in 
Greifswald. (Mit Abbild. auf Taf. IL.) . 9 


II. Grundzüge der Geologie. (Bom Hrn. Ober: 
verwejer Brunner zu Bodenmais in Baiern! 197 


‚„ II. Xnalyfe des Amphibols vom Kap de Gattes 
im Könige. Grenada. (Vom Hrn. Laugier; 
aus den Ann. du Mus. nat. d’hist. nat. 
9. 26.) GR REN 5 


IV. Elemente des am 20. Dit. 1805 vom Hru. 
Bouvard entdeckten Kometen. (Aus franz. 
Blättern.) \ ; z A ‘ \ ie 151 


* 


v. Noch einige Bemerkungen über die Zempere- 
fur des Meeres, nebſt einer tabellarifchen Ue- 
berfiht aller Verſuche über die Temperatur des 
Meeres, ſowohl an feiner Oberfläche, ats im ver: 
ihiedenen Tiefen, Bom Hrn, Peron. (Ein 
Nachtrag zu, dem Artikel XII, im Mai 1805 | 
‚tief, Mag. A. d. Franz.) - ——— 154 
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en 
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_ VIII. Neue Kefultate von der Anatomie des 2er: 
chenbaums. — 5 ; 
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Monats - Bericht 


des 
8. ©. privil, Landes - Induftrie- Comptoirg 
fo wie aud des 
Geographiſchen Inſtituts 
zu Weimar 


von allen im Laufe des Monats bei beiden Inſtituten 
erſchienenen literariſchen Neuigkeiten und Nach⸗ 
richt von ihren Unternehmungen. 





Januar 1806. 
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I. Erſchienene Neuigkeiten 
im Januar 


UND DEREN INHALT. 





I, - 
Allgemeine Geographilche Ephemeriden 1806. 
I, Stück. 
Inhalt 


Abhandlungen, ı. Allgem. Ueberficht der [ämmt- ı 


lichen geographilchen Veränderungen und derFortichritte 
A 


z 3 J 


der Länder - Völker - und Staatenkunde imJ.1805. 2. Sta- 
tilifche Tabelle auf das J. 1805. 3. Nachrichten von Tene- 
riffa. Fragmeut aus Dr. Lichtenfiein’s Tagebuche, 


BRücher-Recenfionen. I. A ftatiltical and hiftori- 
cal Inguiry into the progreſs and magnitude of the Popu- 
lation of Ireland 2y TA. Newenham, 2. Statiliique ele- 
mentaire de la France — par Jacg. Peuchet. 3. Diction- 
naire geogr. et topogr. des 13 Departements reunis à la 
France — par Ch. Oudiette. 4. Portugififk Reſa, bel[kref- 
ven—af(C,J. Ruders 1Del. 5. Rafm. Nyerup’s, hiſtoriſch- 
Statift. Schilderung von Dänemark und Norwegen, a..d. 
Dän. überf. — von H. Gardtkaufen. ır Bd. 6. D. J. 
Merkel’s Erdbefchreibung von Kurfachlen, ır Bd, 3te 
Aufl. bearbeitet von X: Aug. Engelhardt. 7. Talchenbuch 
‚der Reifen von E. A. W. v. Zimmermann. Br Jahrgang. 


 Charten - Recenfionen., ı. Nachricht von den 
älteren Charten Baiern’s und von der neuen Baierilchen 
Landesvermellung. 2. Planetarium, von ©. W.E, Put/fche. 
3: Tellurium, von Demfelben. 4. Atlas minimus univerfa- 
dis. Seconde Edition. } 
Vermifchte Nachrichten, ı. Das Pyrenäenthal 
' Andorre, oder das Republikchen in der Republik. Eine 
geographilch -Ratiftifche Neuigkeit. 2. Journaliftik, (Ita- 
liänilche Miseellen. III. 1—3.3t.) 3. Herzog Ernft II., 
zu Sachlen - Gotha und Altenburg. 4. Avantcoureur aus- 
ländifcher geograph. und ſtatiſt. Schriften. 5. Kurze No- 


tizen. (Balel — — von Zürich — Bevölke- 
rung von Neuffchatel — Pfalzbaiern — Hamburger Ar- 
 menanftalten.) 

* * 


Zu dieſem Hefte gehören: 


1. Das Portrait des Herzog’s Ernfi II., von Sachlen- 
Gotha und Altenburg. 2. Charte der Balis zwilchen Mün- 
chen und Aufkirchen. | 


Weimar im Jan. 1806. 
\ F. S. pr. Landes - Indufirie - Comptoir, 





2, ; 
Sournal des Lurus und der Moden 1806 I. Stüd, 


Sn BSR Lit, 


I. Nachruf des alteiftlihen Kalenders,. an den neu— 
vepublifanifchen Almanach, bei deffen Ableben, IL. Brief 


— Br 


auszüge über Stalien im Sahr 1804. " (Fer tfegung,). 
. Benedig. Bolvana. Rom, II. Zunft, ı. Abdrien 
3ingg’8 Kupferfiihwert, 2. Die Ruinen Griechenlands, 
Bon Rabe. IV. Mifcellen und Modenberidte, 
Zweites Soilettengefchenk für Damen. 2. Taſchenbuch der Gra- 
zien. 3. Kunft- und Theater: Mifcelen aus Wien. 4. Pari-* 
jer Modendberiht. 5. Corbeille de Mariage aus Paris, V. 
—meublement. Alcoven- und Tenfter: Vorhänge vom neuer 
ften Gefhmad. VI. Erklaͤrung der Kupfer. 


Veimar im San. 1306. 
%: ©, pr, Landes Induſtrie-Comptoir. 


x — 
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Neueſte Länder: und Völkerkunde. Ein geogras 
phifches Leſebuch für alle Stände, Mit Kupfern und 
Charten. Sn monatlichen Heften geliefert, 


No. J. Sanuar 1806, 


Einleitune. Die Erde und ihre Theile überhaupt, Blick 
euf unfern Erdiheil, Europe, 


Das Königreid Portugal. 


Erfte AbtHeilung. r. Skizzirte Ueberſicht von Yortm 
gal. Alter und neuer Name, 2. Lage, Gränzen, Größe. 
3. Naturbefhaffenheit des Landes. Clima. A. Boden und Ges 
birge. 5. Gemwäffer, Flüffe, Kanäle, Seen. 6. Naturproducte, 
7. Einwohner; ihre Zahl, Character, Eigenthuͤmlichkeiten. 
8. Lebensert der Yortugiefen, Landwirthſchaft; Acker-, Weina 
und Oelbau. 9. Gewerbe, Handwerker, Kuͤnſte, Tabrifen; 
>10, Handel, 11. Schöne Künfte und Wiſſenſchaften. 


Kupfer zu dieſem Hefte, 
Charte, als Planiglobium der beiden Semifoiren, 
Sharte von Europa, 
* * x 


No.IIE. Zebruar 1806, 
Das Königreid Portugal, 


Zweite Abtheilung. 12. Sitten und Gebräude ver 
Banner: 13. Gefellfpaftliches Leben, Bergnügungen und 
öffentliche -Lufkbarkeiten. 14. Neligiongzuftand. 15. Staats: 
verfaffung. Hof. Abel EIERN 16, Staatsregierung‘ 

2 
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und Juſtizverfaſſung. 17. Finanz», Kriegs» und Seeweſen. 

18. Topographie. Eintheilung des Landes, Befchreibung der 

vorzuͤglichſten Städte und übrigen merfivürdigen Ortſchaften. 
Kupfer zu diefem Hefte, 


„, harte von Portugal und Spanien. Plan von Liffabon. 
Portugieſiſche Nationaltrahten Taf.ı. Das Etiergefecht Taf. 2, 


Weimar, im San. 1806, 
F. ©, pr, Eandese: Sndüfttie - Comptoir. 





4 

Bilderbuch für Kinder ic. von F. J. Bertud, 

mit vierfahem, teutſchem, franzöfifchen, engli- 

. Shen und italiänifchem Zerte dazu, und ausgemal: 
ten oder ſchwarzen Kupfern. No. LXXXVIL und 
LXXXVII Ato. Nebſt 


P. C. Funke ausfuͤhrlichem Texte dazu, 8vo. eben— 
dieſe Hefte. u. 


So wie in dem vorigen Hefte die Abbildungen der alten 
ägyptiſchen Gottheiten gegeben wurden, fo liefern auch diefe bei- 
den Hefte, außer andern intereifanten Gegenftänden , eine ziem= 
ur vollitändige Anfiht der befannteften Götter der Griedhen und 
mer, 


I 


LXXXVIL Heft. 


Taf. 31. Gottheiten der Griedhen und Römer. 

| Fig. T. 2. Kronos und Rhea. Fig. 3. 4. 5. QJupiter mit 

| feinen verfihiedenen -Attributen, Fig. 6. 7. Juno, des 

gleichen. 

je Zaf. 32. Deraleihen. Fig. J. Neptun, Fig. 2. Geres, 
519. 3.4.5. Apollo, mit verfchiedenen Attributen, 

Taf. 33. Dergleiden. Fig. 1:2. 3. Diana, mit ver- 
fhiedenen Attributen. Fig. 4. Vulkan. Fig. 5. Minerva. 
Zaf. 34. Dergleichen. Fig. J. Mars, Big. 2.3. Venus, 

ig. 4. Amor. Fig. 5. Merkur. 
| Taf. 35 Dergleicdhen Fig 1.2. Pluto, Fig.3. Veſta. 
„gig. 4. 5. Bacchus, 


LXXXVIIE . Bef% 


Taf. 36. Gottheiten der Griechen und Römer. 
Be r. Herkules. Fig. 2. Aeſculap. Fig. 3. Hygiea. 
ig. 4, Vertumnus, Fig, 5. Flora. 


— 


Zaf. 37. Dergleichen. Fig. 1—9. Die neun Muſen, 
Glio, Eutrope, Thalia, Melpomene, Terpfihore, Erato, 
Holyhymnia, Urania und Salliope, mit ihren Attributen. 

Zaf. 38. Teutſche Gift-Pflanzen. Fig. 1. Die vios 
lette Anemone. Fig. 2. Der Gift: kattid. 

Taf. 39. Wunderbare Infecten. Fig. 1. Die Rüffel: 
milde, Fig. 2. Die Gauckler-Waſſerſpinne. Fig. 3. Die 
fheerenfüßige Milde. Fig. g. Die Lauben - Sägemilbe. 
Fig. 5. Der rothgelbe Schnafen: Fuß. Fig. 6. Der Schmas 
roger = Scheerenträger. Fig. 7. Die Flohmilbe. Zig: 8. 
Das Stöhr-Scheermaul. Fig. 9. Der Delphin: Schiffer. 

Saf. 40. Schöne Schmetterlinge. Bio. ı. Der blaue 
Schillervogel, mit feinen einzelnen Theilen. Fig. 2, Der 
Apollo : Zagfalter. \ 


Alle Vierteljahre erfcheinen richtig zwei Hefte von diefem 
interefianten und allgemein beliebten Werke, von welchem auch 
ſtets noch einzelne Hefte von Anfange an, um den gewoͤhnl. 
Preis zu haben ſind. 


Weimar, im San. „800. 
T ©. pr. gandes:Induftrie-Comptoir., 
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Allgemeine Bibliothef der neue ffen und 
wichtigfien Keifebefhreibungen, zut Erz 
weiterung der Erdkunde, nad einem fyflem atis 
hen Plane bearbeitet und in Verbindung mi 
andern Gelehrten gefammelt und herausgegeben vo 
M. C. Sprengel, und nach deffen Tode fortgefeg 
von 3. $. Ehrmannz mit Kupfern und Charten 
XXIV. Band. 8. 2 Rthlr. 18 gr. od: 481. 57 kr 
Dieſer Band liefert, außer einem ſehr vollſtaͤndigen 18 Bo 


gen ſtarken Namen- und Sachregiſter, noch folgende zwe 
kleinere Reiſen. 


Woodards Geſchichte ſeiner Schickſale und feine 
Aufenthalts auf Celebes. Mit einer Sharte der In 
fel &elebes. 


Tuckeys Bericht von einer Reife nad Neu-Suͤdwallis 
Dieſe beiden Reiſen ſind auch, ſo wie alle uͤbrigen Reiſe 
dieſer allgemeinen Sammlung, unter eignen Titeln beſonders 
erftere für 21 gr. und letztere für 15 gr, zu haben. 


Gine ausführliche Anzeige Über dies für die neuefte Sander 
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and Voͤlkerkunde aͤußerſt intereſſante Werk, und eine deshalb zur 
‚bequemlithen Anfhaffung beffelben für bie Liebhaber von ung 
etroffene Einrichtung, liefern wir in unferm naͤchſten Ponats- 
erichte. 
Weimar, den 30. San. 1806. | 
5 ©. pr. Sandes-Induſtrie-Comptoir. 
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6. 


Planetarium, oder Verfuch einer finnlichen Dar- 
fiellung und fafslichen Befchreibung des Coper- 

nikaniſchen Weltgebäudes, von C. W. E. Put/che. 

Mit einem Modelle in einem Käftchen. (Preis 
8 Rthlr.) 


” 


7» 


Tellurium, oder Verfuch einer [innlichen Dar- 
ftellung und fafslichen Befchreibung des Laufes 
der Erde und ihres Mondes um die Sonne, von 
C.W.E. Putfche. Mit einem Modelle in einem 
Käftchen. (Preis 6 Rthlr.) 


Es bedarf wohl keines umftändlichen Beweiles, dafs 
‚eine richtige deutliche Vorkellung von unferm Weltge- 
%bäude jedem nachdenkenden Menfchen wonichtunentbehr- 
‚lich , doch gewifs von dem grölsten Nutzen fey. Ohne 
hie find wir nicht nur nicht im Stande die gewöhnlich- 
ſten Erfcheinungen, die fich täglich am Himmel zutra- 
‚gen, z. B. den Wechfel des Tages und der Nacht, des 
‚neuen und vollen Lichtes am Monde, das Entftehen der 

ahreszeiten, die Sonnen - und Mondfinfternilfe u. f. w. 
zu erklären, fondern können’auch nicht einmal den Ca- 
lender, deffen wir uns bei unferu gewöhnlichen Gelchäf- 
ten bedienen, verftehen. Es follte daher billig nicht nur 
in gelehrien, fondern auch in Bürgerfchulen der geogra- 
phifche Unterricht von der Eniwickelung und Erklärung 
des Weltgebäudes ausgehen. ‘Nun läfst fich zwar durch 
Zeichnungen” eine ziemlich deutliche Vorfiellung davon’ 
zeben; allein nicht zu gedenken, dafs dazu eine. lebhafte 
Einbildungskraft erfordert. wird, welche nicht allemal 
bei der Jugend vorausgefetzt werden kann, [o machen 
“uch Zeichnungen den Unterricht weit befchwerlicher 
und mühlamer als gelchickte Modelle, 


\ 


/ 
? — 
Zwar fehlt es nicht an folchen Malchinen, die unfer 
Sonnenfyfiem im Kleinen auf eine finnliche Weile darfel- 
len; die meiften aber find zu grofs und zu componirt, 
und wegen des dabei angebrachten künfilichen Mecha- 
nismus und Räderwerks erfchweren fie den Unterricht. 
Denn um eine Erfcheinung anı Himmel darzuftellen und % 
zu erklären, mufs man die Mafchine alle ihre Bewegun-, 
gen vom Anfange an wiederholen laſſen, und ehen wegen 
ihrer künflichen Zufammenfetzung find fie nicht nur 
leicht wandelbar und zerbrechlich, fondern auch für 
Bürger- und Privatichulen viel zu koftbar, | 


"Alle diefe Umfände veranlafsten uns zur Vollendun 

unfers Geographilehen Gyclus ‘auf ein Planetarium —J 
Tellurium mit einer leichteren und wohlfeileren Vor- 
richtung zu denken, durch welche fich die hauptläch- 
lichiten Veränderungen und Er[lcheinungen am Bimniel 
finnlich darfellen liefsen, um dadurch den Unterricht 
über das Weligebäude zu erleichtern. Wir forderten den 
in mechanifchen Arbeiten [o geübten Hrn. Pred. Purfcehe 
auf, darüber nachzufinnen. Die Schwierigkeiten welche 
er dabei fand, Ichrerkten ilın Anfangs ab; denn [chon bei 
einem nur mittelmäfsigen Entwurfe konnte auf ein nur 
einigermafsen in wie Augen fallendes Verhälini/s der 
Weltkörper ganz und gar keine -Rückficht genommen 
werden, und eben: [o wenig war es möglich den Welt- 
körpern länglich- runde Bahnen zu ihrem Laufe um die 
Sonne ohne zulammengeletzten künklichen Mechanismus 
zu geben, um ihre Sonnennähe und Sonnenferne finnlich 
darzuftellen. Indelfen gab er doch unlern weiteren Auf- 
forderungen Gehör, und erfand gegenwärtige äulserlt 
einfache und bequeme. Mafchinen eines Planetarii und 
Tellurii, welche unfer Sonnen/yfiem [owohl als auch den, 
Lauf der Erde mit ihrem Monde um die Sonne, [ehr 
gut und deutlich verfinnlichen. Die Sonne, welche als 
der Hauptkörper deffelhen im Mittelpuncte ruhet, wird 
in beiden Modellen durch ein drennendes Licht vorge- 
ftellt: die Planeten aber, welche fich im Planetario um 
fie bewegen, durch kugelförmige Körperchen, welche 
auf Dräthen fiecken, und mitielt derfelben auf die 
Säulchen, welche auf den runden Scheiben ſtehen, ge- 
ftellt werden können. Durch das Umdrehen diefer con- 
centrifchen Scheiben kann man [ich nun von.dem Laufe 
und Stande der Plansten gezen einander, eine ziemlich 
anfchauliche Kenntouifs verlchaffen, wenn man der bei- 
gefügten gedruckten Frläuterung, welche nach Hrn, Prof. 
Bodens Anleitung zur Kenntnifs des gefirnten Himmels 
bearbeitet ift, folgt. Da man aber nur ungelehrte Lieb— 
haber und hauptfächlich Bürgerfchulen, hei diefem Ent- 
wurfe vor Augen hatte, [o mMiufste billig Alles weggelallen, 
werden, was höhere mathematifche Keuniniffe voraus, 

* 


nr) I 















* 
— — J 


fetzte. Wir hoffen alfo durch die Lieferung unfers Pla- 
.netarii und, T'ellurii dem geographilchen Unterrichte der 
Jugend in Bürger- und Privatfchulen einen angenehmen 
Dienit geleiftet zu haben. ; 


Weimar, den ı. Novbhr. 1805. 
Das Geographifche Inftitut, 





8. 


Anzeige wegen der Le Coqſchen Charte von Welt: 
phalen. | 


Da mit dem Ende des verfloffenen Sahres der bis dahin 
ſtatt gehabte Subferiptions- Termin auf die topographifce 
Chartevon Weftphalen, welde den. Herr General Ma- 
jor von Le Cog herausgiebt, abgelaufen iſt; fo macht Unter: 
zeihneter dies nochmalen hierdurch bekannt, und daß von jest an 
jene Eharten nur zu dem erhöhten Preife von 45 Rthlr. in 
Golde, fürs Erſte noch in Münfter bei dem Herrn Major von 
Eolfon, in Berlin bei Herrn Simon Schropp u. EComp., 
in Weimar bei dem Geographiſchen Inſtitute, und in 
Potsdam bei Unterzeichneten zu haben ift, 
Potsdam, den 1. Januar 1806, 


— Reymann, 
Koͤnigl. Preuß, Plankammer⸗Inſpector. 





9. 


Voigt's Magazin fuͤr den neueſten Zuſtand der Na— 
turtunde 1806. 1. St. | 


Sahbarlk, 


I. Bemerkungen über das, was neuerlich in Frankreich zur 
Aufftlärung der Naturgefhihte des Bafalts geſche— 
ben ift. Vom Hrn, Legationsrath von Hoff. IL. Vorſchlag 
zur Anleaung einiger öffentlichen und avthentifdhen 
Sammlungen von unbezmweifelten Keuerproducten 
der nad in Wirkſamkeit begriffenen Vulkane aller bekann⸗ 
ten und bereiſten Erdſtriche, zur Vergleichung und Pruͤfung 
derſelben mit den Werneriſchen Floͤztrappgebirgsarten von 
beſtrittenem neptuniſchen Urſprunge. Vom Herrn D. Haber⸗ 
le. II: Der Steinkrebs; vom Hrn, Rath D. Re in 

Dj Urn: 


N * 74 J 
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Nürnberg. Mit Abbild. auf Zaf. I.) IV. Beobahtungen 
über den Einfluß elektriſcher Siegellackſtangen auf 


magnetifirte und unmagnetifirte Radeln in einer 
Boufjole und andere magnetifhe Erſcheinungen. Vom Hm 
Randesdirektionsratb von Voith in Amberg, aus einem’ 


Briefe defjeiben an den Herausgeber. - V. Von den fonenanns 


ten Blisröhren aus der Genner:Heide im Lippifhen. Bom Hrn, ; 


Leibarzt D. Brüdmann in Braunidhiweig. VI Bon dem fo: 
genannten Bligfleine oder Pirrre foudroyee am Monte 


fen, (Aus dem Moniteur,) VI. Nachricht von der Expedi— 
tion nah Neubolland zum Behuf der Geographie und 

aturgefhihte, Vom Hrn. A. 8, Juſſieu, in ben 
Ann.-du Mus. .nat. d’hist. nat. Heft 35. IX. Ein neuer 
Komet. X. Nahriht von einem merkwürdigen Naturer— 
eigniffe. (Aus einem Briefe des Hrn. D. Gautieri in 
Novara an Herren D. Kriedr, Voigt in Jena.) XI. Ueber 
den Disthene vom &t. Gotthard. Bm Hrn, Laugier. 
XII. Sonderbare Bemerkung das gelbe Fieber und die Sper— 
linge betreffend, | 


Weimar im San, 1806, 
3 ©. pr, Landes⸗Induſtrie-Comptoir. 


1O. 
Neue Friedenscharte. 


So eben ift in unferm Verlage erfchienen: 


Neuefte Eharte von Teutſchland, nad den durch den 
Preßburger Frieden vom 26. Der, 1805. beſtimmten 
Befigungeu der Reichs-Fuͤrſten und Stände, entwors 
fen im Januar 1806, 6 gr, ſaͤchſ. Courant. 


und an alle gute Buch- und Kunfthanblungen verfendet wor— 


blanc, Bon Ebendf. VII. Nachricht von einer neuen galvas 
nifhen Säule des D. Baronio, aus vegetabilifchen Stofe 


den; wo bie Liebhaber fie finden, oder ihre Beſtellungen maden 
können. Ebendafelbft ift au zu dem von uns vor kurzen ger 


lieferten Original: Plane der Schlacht bei Aufterlig 
am 2. Dec. 1805., eine Erläuterung erichienen, - Bei Iegteren 
Plane müffen wir noch erinnern, daß der vor einisen Tagen 
bei dem Snduftrie-Comptoir zu Leipzig in Commiſſion 
erfchienene und in No. 7. der Leipziger Zeitungen fo mie im 
No, 27. des Reichs - Unzeiaers von einem fogenannten Geo— 
graph, Zeichner und SKupferftsher Carl Sıiltina, vo 
impojant und mit Herabjesung des unfrigen, angekündigte 


Plan der Shladht bei Auſterlitz, nichts mehr und nichts 


minder als eine etwas vergrößerte genaue Eopie unfers Ori— 
N B | 


| 
| 


% 


J 


ra — A — ae —— J A RAR 

BET k a * —* 10 AT = A * 2 
* r } ⸗ ⸗ * Y 
ginal⸗Plans ift, welche wir felbft. zu einem — gleich 
nad Empfange unfers Original: Plans als Hand: 3eihnung 
fertigen liefen, und wovon — gewiß ohne Vorwiſſen und zu 
ernitlicher Mißbilligung des hohen Beſitzers der Hanpzeihnung — 
von einer hoͤchſt indifcreten Hand, die wir zu Fennen glau⸗ 
ben , ein uneriaubter Gebrauh gemadht wurde, folglich diefe 
Speculation ein niedriges Plagiat ift, wie ſich jeder Lieb- 
haber bei Vergleichung beider Plane (NB, auf unjerer größeren 
»Göpie waren bie böhmifhen Namen der Städte, und das 
Titelſchildchen auch weggelaffen) auf den erjten Blick Togleich 
‚ überzeugen Fann. Alſo Suum cuique! -Und ſoviel nur zur 
Aufdeckung und Rüge diefes elenden Betrugs, jo wie der unver: 
ſchaͤmten Ankündigung deffelben, 


Weimar, den 27. Jan. 1806. 
2 Das Geographifhe Inſtitut. 
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I. Erfchienene Neuigkeiten 


in der 


Neuen Societäts Buch- und Kunfthandlung 
zn Hi. 1 es 





(Da wir mit dieſer Handlung feit ihrem Etabliffement in 
genauer Verbindung ftehen, fo nehmen wir die Belannts 
mahung Ihrer eriheinenden Verlagsneuigkeiten zugleich 
mit in unfern Monatsberiht auf,) e seo. 

+ + v 


I, 
London und Paris 1805 VII. Stud, 


SR Diet 


I. London. 1. Lefebedürfniß in London. — Leihbiblio- 
thefen, 2. Heren Lancafters Schulanftalt. II. Paris, 
Zeueranftalten zu Paris. — Pompiers, Rettungsmafchinen. 
III. Engliſche —— I. Das Exerciren im Haufe, 

2 


Y 
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Giezu bie Karikatur No. XIV.) 2, Wettſtteit im Gringen, 
Bi 4 die Karikatur Na. XV.) LLC 


— 


x Be job 


Das VII. Stüf, welches den Sahrgang 1805 fließt, 
erſcheint aleichfalls innerhalb 14 Zaaen, und fodann tritt 
dieſe intereflante Zeitihrrft, nad dem Wunſche ihrer Lefer, 
in ihre ordentliche Zeitfolge ein, fo daß alle 6 Wochen richtig 
ein Stüd davon ericheinet, t 


0 Reue Sosietäts: Buch- und Kunſthandlung. 
; % 
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x. Bandes 3. Stuͤck. März 1806, 
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e Ueber, Baflarderzeugung. 

 (Bom- Hrn. D. Gravenhorft, Privatdocent der 
Narurgefhichte zu Göttingen,) 


Seien is, im Sahre 1802, mein Syſtem der 
Mieropteren, einer Abtheilung von Käfergattuns 
‚gen, denen bisher weniger Aufmerkſamkeit geſchenkt 
worden iſt, wie allen uͤbrigen, herausgegeben habe, 
find, die Miccopieren Diejenigen unter den Kaͤfern, 
die mic am meiften beſchaͤftigen. Ich: war ſchon 


| in jenem erſten Verfuche fo gluͤcklich, 8 


Voiges Mag. XI. B. 3. St. März 1806. 


— 


J 
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was über dieſe Inſekten sefireben it, beſon⸗ 
ders in ſyſtematiſcher Hinſicht, zu berichtigen, und. 
eine beträchtliche Menge neuer ten ‚ in einem 
befchränften Umfange und in menigen Jahren, zu 
entdeden. Sest, nachdem ich fo mande geoße 
Sammlung ber berühmteften Entomologen inner⸗ 
halb und außerhalb Teutſchland zu ſehen und ken⸗ 
nen zu lernen, Gelegenheit gehabt habe, und mir 
von ihren Beſitzern, mit einer Zuvorkommenheit, 
die alle meine Erwartungen übertraf, der freieſte 
Zutritt zu denfelben und zum Theil. ihre Unterfu: 
hung und Anordnung nad) meinem Opfteme ge⸗ 
ſtattet wurde, haben ſich meine Kenntniffe ‚von 
diefen Käfern und die Anzahl der Arten ſo ſehr 
vermehrt, daß ich, neben jener fruͤhern Ausarbei— 
tung, noch eine zweite befannt machen merde, 
die, obgleich fie nur Berichtigungen, Zuſaͤtze und 
Beſchreibungen neuer Arten und Abarten enthal— 
ten ſoll, doc) vielleicht eine eben fo ſtarke Bogen⸗ 
zahl füllen wird, wie jene, 


n Bei diefen —— bin ich inbep auf 
eine Beobachtung gefommen, bie, meil fie, durch die 
von mir darüber angeftellten Vergleichungen, auf bag 
ganze Thierreich Bezug hat, für eine befondere Abs 
handlung in einem Magazine ſich eignet, welches 
für das ganze Publicum der Naturforfcher von 
Meich groͤßem u iſt a, 


‚€ 


em fand naͤmlich, theils in der Natur ſelbſt, 
theils in mehrern entomologiſchen Sammlungen, 


Micropteren, die zwiſchen zwei ſchon bekannten 


‚und beſchriebenen Atten gerade in der Mitte ftan- 
den, und die, wenn mehrere Individuen einer fol: 
hen Zwifchenart (um mic; diefes Ausdeuds, ‚der 
Kürze wegen, zu bedienen) vorhanden waren, oft 
durch einige derfeiben in jene, durch andere in diefe 
Artkuͤbergingen. Man Eann fich denken, daß ich, 
dadurch nicht felten in Verlegenheit gerieth, was 
mit dieſen Zwifchenarten anzufangen ſey. Als eine 
eigene Art Eonnte id) fie nicht betrachten, denn fie 
gingen in andere über. Mir blieb alſo nur zwiichen 
zwei Wegen die Wahl offen: Entweder mufte ich 
die beiden Hauptarten, die durch die Zwifchenarten 
‚verbunden wurden, ; mit diefen in Eine Urt zufam> 
‚menziehen, oder, wenn ‚ich jene wollte. beftehen 
Aaffen, fo mußte ich diefe als Baftarde, die aus der 


Vermiſchung jener beiden entjlanden mären, be: 


trachten Durch das erfte Verfahren hätte ih nun 
fehe haͤufig Inſecten, die fib gas nicht durch eine 
gemeinfchaftlihe Diagnofe beffimmen ließen, ver« 
einigen muͤſſen, und das Syſtem waͤre dadurch zer- 
ruͤttet. Sch verſuchte alfo, ob ich nicht durch Ver: 
gleihungen und Analogie,» triftfige Gründe wuͤrde 
aus mitteln koͤnnen, die mich für die zweite Meinung 
beſtimmen muͤſten, und beſchloß, die Erfahrungen, 
die man darüber aus den übrigen Thierklaſſen und 
| N 2 
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Inſectenordnungen gemacht Hatte "30 Rache zu 
gieben. — Den was re oe I a 
a m 
Ehe ich nun meiter gehe —— ER erin⸗ 
nern, daß es gar nicht meine Abſicht iſt, hier ein 
vollſtaͤndiges Verzeichniß der Baſtarderzeugungen 
und der verſchiedenen Meinungen daruͤber, aus 
alfen naturhiſt oriſchen Schriften, die ich daruͤber 
nachſchlagen koͤnnte, zu geben; ſondern mein Zweck 
iſt einzig darauf gerichtet, aus Erfahrung und 
Analogie darzuthun, daß es gar nicht ungereimt 
ſey, auch unter den Inſecten Baftarde anzuneh- 
men, wenn gleich man nicht mit eigenen Augen die. 
Erzeugung und Geburt derfeiben beobbachtet hat. 
Fuͤr die Baflarderzeugung unter den Säugthieren 
und Vögeln, babe ih blos aus Behfteins ger 
meinnüßiger Naturgeſchichte Teutſchlands Erfah⸗ 
rungen geſammelt; aus Blochs Naturgeſchichte 
der Fiſche, fuͤr die Baſtarde dieſer Thierklaſſe; von 
Amphibienbaſtarden habe ich in mehrern amphibio= 
kogifhen Werken Nicht? gefunden; Begattungen: 
verſchiedener Imfectenarten werden von mehrern 
Entomologen angeführt, aber feiner Inſecte nba⸗ 
ſtarde gedacht; und von Mürmerbaftarden redet, 
— viel ich weiß, Niemand. —— 
ad 
Dan hörte fonft von ganz wunderbaren Ba⸗ 
fiarden erzählen, von Vermiſchungen fo. ganz ver⸗ 


) 
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ſchiedener pie daß freilich, wenn eine ſolche 
Verbindung wirklich und fruchtbar geweſen waͤre, 
ganz ſeltſame Geſchoͤpfe dadurch zum Vorſchein haͤtten 
konimen muͤſſen Gewiß iſt es eine Erdichtung, wenn 
Jemand die Begattung eines Katers mit einer 
Haͤſin bewirkt, und da letztere an den Gebuttswe⸗ 
hen ſtarb und nachher 58* wurde⸗ zwei Kaͤtzchen 
‚und ein Haͤschen bei ihr gefunden haben will. 
Nach vistenangeftellten Verfuchen iſt die. Bigat: 
tung des Hafen mit dem: Kanimnchen nicht 
einmal feuchtsar, geſchweige denn mit einer Kaße; 
Eben fo verhält es fi mit den fogenannten Ju⸗ 
maren, die durch die Vermiſchung von Per: 
den oder Eſeln mit Rindvieh entſtehen ſoll⸗ 
ven, aber nichts weiter find, als ſehr unförmliche 
Maulefer, d.h; Baftarde vom Pferdehengſt und 
einer Efelin, unter denen oft fehe unfoͤrmliche 
plumpe Geburten zum Vorſchein kommen, wie fie 
denn überhaupt weit unanfehnlicher find, als die 
Baftarde, die aus der Begattung eines Efelhengftes 
mit einer Pferdeſtute entflehen, welches die eigent- 
ihm Maulthiere find, Eher könnte man ſich 
den Fall denten, der ſich in Liefland zugetragen ha⸗ 
ben foll, daß eine Hındin von einem Bären 
fruchtbar geworden wäre, wovon noch in der Folge 
‚Einiges erinnert werden wird. "Raum brauche ich 
wohl noch guierwähnen, daß auch die Nachkoͤmm⸗ 
linge, die das Kaminchen zum Vater, und das 
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1 wi. 


Haushuhn' (zur Mutter haben falten ; unter 


nannte Wollhusn, mit den Haar⸗ oder Wolke 


| dieſe fabelhaften Baſtarde gehoͤren Das ſoge⸗ 


ahnlichen Federn, hat zu der Sage von ihnen Ver⸗ 


anlaſſung gegeben ; Betruͤger haben auch wohl 


unwiſſenden und: leichtglaͤubigen Zuſchauern 


Eſcheinbare) Begattung jener fo ganz verſchiedenen 


Thiere gezeigt. Bechſt e in erwähnt auch der 
Baſtarde von einer Ente und dem Haushahn, 
wovon im zweiten Bande der Berliner Mannich⸗ 


faltigkeiten ſo umſtaͤndlich geredet wird, und deren 
Beſitzer dort auch genannt werden, daß man kaum 
daran ſollte zweifeln koͤnnen. Daß Entriche auf 


- Hühner gehen und ſie treten, ſieht man nicht ſel⸗ 


ten; wenn dies aber fruchtbar waͤre, ſo wuͤrde man 


gewiß haͤufigere -Beifpiele von Mittelgeichöpfen, 
zwiſchen Enten und Hühnern. finden, Bedenkt 
man nun ..baß Entrihe überhaupt ſehr geile Thiere 


find, fo kann man ſich folhe-unndtürliche Befrie⸗ 
digung des Geſchlechtstriebes bei ihnen leicht erklaͤ— 


sen; befonders zu dev Zeit, wenn bie Enten brür 
sen und der Entrich nicht feine gehörige Anzahl 


von rauen hat. Vorzüglich zeichnen fih die Bir - 


famentriche als folhe wolluͤſtige Thiere aus; | 


Bechſtein fah oft». daß die Ganfe- gehörig von 


- 
— 


ihnen getreten wurden, aber nie haben die Gänfe 


nach einer ſolchen Begattung ein Ei gelegtzz man 
ſagt aber, es gebe große Baſtarde, die halb Ente, 
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Sal; Band wären, „Enten 4 Gaͤnſe ſind doch 
aber wohl naͤher mit einander verwandt, wie Enten 
und Huͤhner; und man koͤnnte daher doch wohl 
eher zwiſchen jenen, als zwiſchen dieſen, eine 
fruchtbare Begattung annehmen. Dder man koͤn nte 
den Fall ſetzen, daß die Ente ſchon vorher von dem 


Entrich befruchtet geweſen ſey „und daß fie ſich 


nachher an! dem Haushahne, der ihr die Cour 


machte, fo arg verfehen hätte, daß ihre Kinder 


nachher auch von diefem zweiten Liebhaber Merk» 
male davon getragen hätten. 

Ueberhaupt aber muß man fidy hüten, Alles 
für wirkliches Begattung ızu halten, was von mei: 
tem, oder ohne die Verbindung genau zu beobachten, 
fo ausſieht. Gewiſſe Thiere find zu manchen Zeis 
ten fo mwollüftig, daß fie oft ihre Triebe auf eine 
unnatuͤrliche Weife zu befriedigen ſuchen, wenn fie 
es nicht auf eine naturgemäße Art vermögen. So 
ſieht man oft bei Kühen, Hunden. und Schweinen, 
dag Thiere gleichen Gefchlehts einander befteigen. 
Eben daſſelbe hat man bei Pfauenhennen bemerkt, 


worauf. fogenannte Windeier erfolgt ſeyn ſollen. 


So laſſen ſich die Hausenten von Kapaunen und 


Trathaͤhnen treten, aber, wie leicht zu erachten, 


ohne Erfolg. Der Truthahn tritt Haushühner, 
felbft wenn fie ſchon tobt find, u. ſ. w. Alles 
dies iſt Folge dA; ‚Staufen Fortpflanzungstriebes 
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viefer hi een NN ii” 4 


bei den Inſeeten bemerkt : Geoffroͤy —— 3. 0) 


canus Dorcas, 'ift bekanntlich nichts weiter 


ale das Weibchen des Lucanus cervus. Geof⸗ 
froy fand, wie er fagt, zwei Individuen diefed 


L. Dorcas in Begattung, und hob nun fogleih - 


die Behauptung auf, als wären fie Weibchen des 


.. L. Cervus. Aber gewiß waren die Beiden Tiere 


nur auf einander gekrochen; eine eigentliche Be: 
gattung war nicht moͤglich; Geoffroy hatte ſich 
durch den Schein taͤuſchen Taften, und ohne ſich 
durch genaue Unterfuchung zu ‚überzeugen. ‚gleich 
ein paar Thiere in zwei verſchie dene Arten ge: 
rrennt, die doch nichts weiter als die verſchiedenen 
Geſchlechter derſelben Art waren. Als man mir 


fagte, Roffi habe eine —— mit einem 


Rlater in Degattung gefunden, hielt ich dies aud 


fire ſolch eine fcheinbare Begattung; als ich aber 
‚ bie Erzählung davon in Brugnatelli’s Annali 


di. Chimica e Storia _naturale Tom. XV. 


pP. 83: felbft las, Eonnte ich nicht mehr daran zwei⸗ 
feln: Cantharis melanura war das Männden, — 


Elater niger bas Weibchen. Fruchtbar moͤchte 


iefe Begattung aber wohl nicht geweſen ſeyn; 
Rof f i toͤdtete beibe Inſcklen in ihrer Verbindung 


um fie fo verbunden aufzubewahren. Fabricius 
fagt in feinee Entomologia fyftematica T. I. 
P. 309. „ Chryfomelas — copüla 


ne 
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eonhesädstwidimus et inter fe ereum Chry- ·· 
Jönela tenebrico fa.“ ‘ Wenn letzteres eine wir: 7 
liche Begattung war, fo it auch dieſe noch mun- 
| derbar genug, denn beide Thiere, obgleich ſie zu 
einetlei Gattung gehören , find doc) „ in Anfehung | * 
ſowohl der Größe, als auch der Giſalt, ſehr von 
einander verſchieden. Hierbei feßt ich voraus, daß “ 
Fabriecius ſelbſt die. wahre Begattung-gefehen, und‘ 
daß er nicht, "wien mir doch ſehr wahrſcheinlich iſt, | 
die Chr. coriaria, welche mit ber Chi. tenehri- 7 
cola auch weit naͤher verwandt if, gemeint habe; ii 
in welchem Falle die Begattung ſchon weniger wun⸗ 


derbar wäre. ) 
* 


— 


* Eine Chr. sgoettingensis finde id) zuerſt im ber 
zehnten Ausgabe des Linnéiſchen Naturſyſtems BEN 
(1758) beichrieben, wobei als Gitat angeführet Er. 
“ wird: Roͤſeles Iufectenbeluftigung, SH. IL. ber 
Erdkäfer, dritte Klaffe, p. 22. nV. Tab.V. 
Der bier abgebildete Käfer ift aber, nad allen 
Umfsänden, und nach dem, was Roͤſel felbft da- 
von fagt, zu fohliegen, die Galleruea Tanaceti, f 
— wohin fie auch Degeer, Laicharting (Adimo- 
R nia Tanaceti) und $abricius rechnen. tinne 
bat eben ‚die Chr. goettingensis beſchrieben, 7 
welche in Panzers Inſecten⸗Faune H. 44. i. 3 
unter dieſem Namen adgebildet iſt. Laichartings 
Chr. goettingensis ift eben: diefelbe, Aber Chr. 
©" goetting. Fabr. gehört wohl nit hierher, denn 
Fab ricius ſagt von ihr beſtimmt, ſie ſey un: 


J 


R 


Was nun die Sa 
wife, * kommt ſie, ra lan darüber Se 
h {N \ ed RR 
AR EN ER Gar er 
gefluͤgelt. ie ideint gaidarting Kedt zu 
haben, wenn er vermuthet, daß dieſe Chr. ‚goet- 
ting. Fahr. zu feiner Chr. coriaria gehöre; und 
Degeer, deffen ' Chr. goetting. Fabricius 
hiebei citirt/ hat, unter. dem eben angeführten _ 
Namen ,ı ganz beftimmt Laichartings Chr. 
coriaria, beſchrieben. Ferner ſagt Fabririus 
son feiner Chr.. tenebricosa, fie ſey dreimal 
größer als bie Chr. goetting., welches auch ſehr 
gut zutrifft, wenn man feine Chr. goetting. 
für die Chr. coriaria hält, denn bie wahre _ 
Linneifhe und Panzerſche Chr. goetting. iſt wohl 
mehr als fehsmal Eleiner, wie die Chr. tenebri- * 
cosa.: Fabricius hat nun, freilih auch eine 
Chr. corieria, wobei er auch Laichartings 
Chr. coriaria citirt. Er unterfcheibet fie von 
Chr. "goetting. dur die etwas beträdtlichere 
Groͤße und durch die Farbe der Fußblaͤtter; denn 
die Chr. 'coriaria fol pedes totos violaceos, 
die Chr. goetting. hingegen plantas rufas ha: 
ben. Allein die Größe ift bei der Chr. coriaria 
nicht beſtaͤndig, und ihre Farbe iſt Entweder 
ſchwarz oder violettſchwarz; und, ber unterſhie 
9J in Ruͤckſicht der Farbe der Fuͤße iſt der, daß die 
Fußblaͤtter bei der wahren Chr. goetting., ganz 
rufas find, ‚bei der Chr. coriaria hingegen nur 
unterwärts. In der Mauerhofffhen Samm- 
lung, die Fabricius recht gut gefannt und oft 
citirt, Ja, zum Theil, wie mir ber bisherige 
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——— und. Beobachtungen , weit haͤufi⸗ 
ger unter den Hausthieren und gezaͤhmten Thieren, 
als unter denjenigen Thieren vor, die noch im 
wilden, freien und natürlichen Zufiande leben. 
Dferde und Efel bringen, Baftarde hervor, die 
fogenannten Mautthiere und Mautlefel, 
Biegen. laſſen ſich von Schafboͤchen befprin- 
gen, und. bringen. Baftarde zur, Wett. 7, So ent» 
ſtand ans der Begattung des Widders oder des 


Biegenbods mit einer. zahmen Rehkuh, ein 


Rt 
Beſitzer — von dem ich ſie erſtanden Habe, 
agte, felbft beſtimmt hat, führt die Chr. coria- 
. zia Laichart. den Namen Chr. goetting., und 
die eigentliche Rinneifche Chr. goetting. war 
Chr! haemoptera genannt. Fabricius er 
klaͤrt auch ſelbſt an andern Orten (ſ. Slligers 
Magazin für Inſectenkunde, 2ter Band ©. 13) 
daß er ſich um Berichtigung der Eynonymen we— 


Y 


nig befümmere, wodurch leider mandhmal con ’ 


Verwirrung unter den Arten angerichtet worden 


if. — In der Gmelinſchen dreizetuten Auscabe 


des. Linneifchen Naturſyſtems find unter dem Na⸗— 
men Ohr goetting. die wahre, und — 
coriaria wieder duch einander geworfen, denn 
von den fünf dabei angeführten‘ Gitaien Begicht 
ſich Hr Eins, nämlid von Linn. Fn. sumec. auf 
| die Chr. goetting., die andere auf Chr. co- 
“. riaria. . Uebrigens ft leßtere bier bei Göttingen 
‚ viel häufiger „.als die Chr. goettingensis. ſelbſt. 


\u 


". 
Baftarh. RT, Re 


A gefangen und gezaͤhmt waren, begatteten ſich feuchte 
bar mit unfern Ziegenböden, Eingefangene 
opder großgegogene und ziemlich gezaͤhmte Wölfe 


und Fuͤchſe, follen mit Huͤ ndinn en Baſtarde 
erzeugt haben. Dergleichen Beiſpiele hat man noch 


haͤufiger in der Klaſſe der Vögel. Es iſt Bekannt, 


daß ſich die Canarienvéͤgel“ mit vielen andern 
Singoöbgeln zufammenpaaren und Baſtarbe er⸗ 
zeugen; ſelbſt mit dem Gimpel (Loxia Pyr- 


rhula), nach Bechſteins eigenen Erfahrungen; 


eben fo auch manche andere Singvögel unter einan= 
der; . die Zurvteltaube (Columba Turtur), 
mit der Lachtaube (C. riloria). Die Bi: 
famenten (Anas mofchata) erzeugen mit den 
gemeinen Hausenten (A. Bolchas domeltica) 
Baſtarde; die Perlhuͤhner (Numida Melea- 
gris) mit Haushühnern (Phafianus Gallus) ; 
die gemeinen Phafanen (Ph! colchicus) 
mit Goldphbafanen (Ph. pictus) und: mit 
Silberphaſanen (Ph. Nycthemerus);- vie 
— Phaſanen mit Haushühnermu. f. w. (Ich 
beſttze ſelbſt fold einen Baftard vom Haushahn und 
der gemeinen Phafanenhenne, im meiner ornitho: 
logiſchen Sammlung). Re — —— 


A (je € y® * 
Im freien, wilden, natuͤrlichen Zuſtande ſind, 
ie geſagt, die Baſtarderzeugungen ſeltener; aber 


* 
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doch 
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fela Putorius) und Frettchen (M. furo); 
Wanbderratte (Mus decumanus) und Haus: 
‚zatte (M. Rattus), ‚gehen eine fruchtbare Be— 
gattung mit einander. ein. — Die Begattung ber 
Rabenfrähe (Corvus Corone) mit der Ne— 
& belfrähe (€. Cornix), bat Bechſte in fabt be⸗ 


obacht et. ‚Ob. das fogenennt Baftardiwalde 
huhn (Tetrao hybridus) bloß Varietaͤt des 


x 


J 


Birkhahns (T. Tetrix) oder eine eigene Art, 
oder aber ein Bafiard vom Birfhahn und: ber 


Auerhenne (T. Urogallus £.) fen, iſt noch 


nicht ganz ausgemacht, Bogelſteller behaupten 
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erifticen einige Beilpiele banon: Ilti s ( Mu- - 


” 


auch , daß ſich das. Bergfintenweibden - 


(Fringilla montifringilla f.) zutveilen mit dem 


Maͤnnchen des gemeinen Finken (F. coe- 


“ lebs m.) zufammenpaare — Unter ben Fiſchen 


4 


kommen Baftarde vom Blei (Cyprinus Brama) 
und der Ploͤtze (C. erythropkthalmus) , nam: 
lich der fogenannte Leitblei; vom Blei und 
der Güfter.(C. Plekya), der Bleigüfter: 
von Raraufhen »(C.’Caralius), Giebel 
(G. Gibelio) und Karpfen (C. Carpio) vor. 
Doc ift diefe Baffarderzeugung bier von minderer 
Wichtigkeit, da fie, bei der Art und Weife der 
Befruchtung der Tifcheier, meiſt nur ein Werk des 


Zufqlls ift; und man fönnte, wenn Jacobi's 
Erfahrung, daß durch Auspreſſung des Milche 


4 


- und des Rocaens, und Au rem dk 
| fetten, vie Befcuchtung des Roggens bewerfftefigt: 
würde, gegroͤndet iſt gewiß auf dieſem Wege 


manche Fiſchbaſtarde kuͤnſtlich erzeugen. "Bor 
Inſectenbaſtarden ifs bisher noch nit die Rede ge- 

weſen, obgleich man ſchon Begattungen ve 4 
denartiger Inſecten beobachtet hat, wovon ſcen 


Einiges angefuͤhrt ft, und Eins und das An 
gegen das Eude dieſes Aufſates noch vorkommen 


wird. BO a 
’ — 5 —4 
Nicht ſelten haben ſich auch wilde und zahme 
Thiere wenn fie verwandte Arten waren, mit 
einander fruchtbar begattet. Daß dies mit wit 


‚dei und sahmen Katzen der Fa geweſen if 


kann man leicht begreifen, denn dieſe ſtammen von 
jenen ber. Wenn ſich Wölfe oder Fuͤchſe mit 


ah Hunden begattet haben, fo waren, jene doch nicht 


in ganz freiem und wildem Zuſtande — Bon der: 


gleihen Begattungen kemmen auch unter den Voͤ— 
gein mehrere Beifpiele vor: Milde und zahme 


Gaͤnſe oder Enten begatten ſich wohl mit ein⸗ 
ander, aber doch nicht fo leicht, wie man gemähn- 
lich vorgiebt; auch ift die B egattung, wenn die Ar: 


ten nicht fehe nahe mit einander verwandt find, * 


nicht immer fruchtbar. Das Baffardtrutbun, 
welches in England exiſtirte, ſollte, wie’ Edwards 
meint, "ang der Vermiſchung des Zrutpahne 
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(‚Meleagris Gallopavö m.) mit denn Phaſanen 
en colchicus f.ä% entſtanden ſeyn. Buff om 
aber glaubt aus der Bildung dieſes Baſtards ſchlieſe 

fr: zu können, baf es cher vom Hucchogn und 
‚dem Truthuhn entſtanden fep „welches auch 
noch daher mwahrfcheinlicher wird, weil man in Eng- 
land haͤufig die Trutt haͤhne und Truthuͤhner ver 
wildern laͤßt. Wenn von Baſtarden erzählt wird, 
die aus der Vermiſchung von Haushbähnern 
mit Auerhähnen, Birkhaͤhnen und Has 
felhähnen entftanden waͤren, ſo ſind letztere 


wahrſcheinlich gezaͤhmt geweſen. Hingegen paart 


ſich die Holzta ube (Columba Oenas) zuwei— 
len mit den Hausta uben (bie von einer andern 
Art, naͤmlich von der Col. domeſtica fera, ab⸗ 
ſtammen), fliegt mit ihnen zu Hauſe, und bleibt 
auch wohl geraume Zeit auf den Taubenſchlaͤgen. 


Vergleicht man nun die Naturgeſchichte dieſer 
Thiere mit den Umſtaͤnden, unter denen ſie ſich 
mit fremdartigen Thieren begatteten, fo wird man 


| finden, daß diefe Begattung nur dann eintrat, 


wenn das Ihier, bei Erwachung des Geſchlechts— 
triebes, ſeines Gleichen nicht finden konnte, und 
um den Trieb, den ihm. die Natur zus; Erhaltung 


der Art veingepflanzgt hatte, zu befriedigen, ſich 


zu andern Thieren hielt. Daher begatten ih 38. 
in einen Dede, wortin mehrere Arten von Singvö— 


\ 
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gen RN vorhanden find, niemals veeſchie⸗ 
denattige mit einanderz man. wird niemals Ba⸗ 
ſtarde von Stieglitzen und Canarienvoͤgeln bekom⸗ 
men, wenn man zwei Paar von dieſen und zwei 
Paat vor jenen zuſammenſetzt; der Truthahn wird 
niemals das Haushuhn treten, wenn er feine Hens 
nen.bei fih bat, u. ſ. w. So war auch die Be: 
gattung der Nebelkräpe und Nabenträhe, 
welche Bechftein beobachtete, nur eine ſolche Noth: 
paarumg, da nämlich eine Nebelkraͤhe, die man 
in Thuͤringen den Sommer über fo felten, im Bin: 
ter aber zu Zaufenben fieht, v vom !egten Winter, 
in der Gegend, wo er fie beobachtete, zurüdgebtie- 
ben war; und fi) unter den: Rabenkraͤhen ein 
Weibchen ausgefucht hatte. Gleich und. gleich ge⸗ 
ſellt ſich gern; dies bemerkt man ſelbſt bei den Va⸗ 
rietäten mehrerer Thieratten: Wenn man meh—⸗ 


rere Taubenvarietaͤten unter einander hat, 


fo paart fih immer, fo lange es möglich iſt, der 
Zauber zu einer ihm Ähnlichen Zaube.. Eben fo 
verhält es ſich, nach ben Verſicherungen der FSaͤger, 
mit den zahlteichen Varietätch der gemei⸗ 
nen wilden Ente (Anas Boſchas fera), die. 
daher auch son ihnen zum Theil als ‚eigene Arten 
betrachtet werden! Und bemerkenswerth iſt noch, 
ſagt Bechſtein, daß ſich faſt immer die gleich alten 
und gleichfarbigen Maͤnnchen und Weibchen der 
weiße n Tauchente (Mergus a BRENNER zu ein⸗ 
ander 
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ander. halten und zuſammen gatten. Dieſe Varietaͤ⸗ 
ten pflanzen ſich unter einander als folche fort; fie 
behalten ihre eigenthümlichen Abweichungen, wenn 
nicht durch ganz befondere Außere Umftände diefe 
Varietäten wieder verändert werden. &o verhält 
es ſich ebenfalls mit den Hühnern, welche überzäh: 
Ulige Zehen, oder mit den Menſchen, welche über: 
zäblige Finger haben; auch bei den berüchtigten 
Stachelſchweinmenſchen tritt derfelbe Fall ein. 


Barietäten find übrigens, wie Jedermann 
weiß, niht wit Baftarden zu verwecfeln; fie 
find nicht durch Bermifhung zwei ‚verfchiedener 
Arten entjtanden, fondern nur Ausartungen Einer 
Art, die. durch befondre äußere Umftände, duch 
Beränderung des Klima und der Nahrung, durch 
‚eingefchränftere Sreiheit, mehrere Pflege und dergl. 
entſtanden find, wedurch nicht allein ihre Farbe 
und Geſtalt, ſowohl im Ganzen wie in einzelnen 
Theilen; ſondern ſelbſt ihr Naturell Veränderun: 
gen erlitten haden. Durch die Vermiſchung 
verſchiedener Varietaͤten derſelben Art ent— 
ſtehen aber, eben ſo, wie bei der Vermiſchung 
zwei verſchiedener verwandter Arten, Thiere, bie 
einige Merkmale vom Vater, einige von der Mut: 
ter haben, zum Theil aber wieder ganz beſondere 
Raſſen. Letteres iſt 3. DB, der Fall mit den Mob» " 
ienhühnern, : bie durch die Vermiſchung der 

Voigt's Mag. xI. B. 3. St. März 1806. O 
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Motlpühne: he gemeinen ihnee, aber 
freilich erſt im dritten Gliede, entſtehen: Die for 
genannten Montenegrinertauben entſtehen 
durch die Begattung der tuͤrkiſchen Zauben 
und Sagodettentauben — Hierbei kann ich 
nicht umhin, eines merkwuͤrdigen Umſtandes zu 
erwaͤhnen, der nicht blos fuͤr den Zweck dieſes Auf⸗ 
ſatzes, ſondern auch in anderer Hinſicht hoͤchſt 
merkwuͤrdig iſt: Bechſtein erzählt aus eigener Er: | 
fahrung Folgendes: „Lege ich den vothgefled- 
ten Schleiertauben, Eier von [hwarz 
ſchwingigen Maskentauben unter, fo brin⸗ 
gen fie fie nicht nur immer gewiß auf, fondern die 
ungen , die von ihren eigentlichen Aeltern Nie in 
der Farbe variiren, werden au rothſchaͤckig, be: 
kommen einzelne rothe Flügel- und Schwangfedern, 
vothe Flecken auf dem Rüden, und tragen gar feine 
Spur von ihrer eigentlihen Abftammung an fi. 
Sch fehe den Zufammenhang diefer Veränderung, 
gar nicht ein, da dieſe ausgebrütsten Tauben von 
ähren zweiten eltern, die fie ausbradhten, doch | 
nichts weiter als die Wärme während des Bruͤtens 
befamen; ift fie aber gegründet Cund daran kann 
man dog) gewiß nicht zweifeln, weil Bechflein aus 
eigner Erfahrung fpricht), fo follte man wahrhaf: 
tig beinahe unfhlüffig werden, ob die Erzählung, 
welche Bechſtein (Th I. p. 669,) unter der Ru: 
breit: Irrthuͤmet und Vorurtheile““ vortraͤgt, 
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wirklich unter dieſe Rubrik gehoͤre; er ſagt naͤm— 
lich: „In einer Mühle fol eine Katze neun En: 
teneier ausgebrütet haben, indem fie. ſich Darauf 
ſetzte, da die Alte einmal von den Eiern gieng; dieſe 
jungen Enten hatten dann ganz natürlich dad Nas 
turell der Stiefmutter erhalten, und jagten Mäufe, 
wie die Kasen, Letztere führte fie auch; und wenn 
fie ins Waſſer giengen, fo that fie am Ufer fo aͤngſt⸗ 
lich wie eine Henne, die Enten führt. | 


Die Ballarde nun, melde aus der Vermi— 
[hung zweier Arten entflanden, waren in den bei 
weitem meijien Faͤllen unfruchtbar; menigftens 
ift die Behauptung, daß fie fruchtbar waren, 
nur.in fo meit anzunehmen , daß fie ſich allenfalls 
mit Einer der beiden Hauptarten wieder fruchtbar ' 
begatteten, und die Nachkommen giengen dann, 
nad) einigen Generationen, wieder in diefe Haupt: 
art, mit der fie immer von neuem begaftet wurden, 
zuruͤck. Der Baftardbär, deſſen oben fhon er— 
waͤhnt iſt, belief ſich mit einer Hündin, welche 
ſechzehn Junge bekam, wovon aber nur ſechs dem 
Baſtardbaͤren aͤhnlich ſahen; und man’glaubt des— 
halb, daß ſie ſich vorher ſchon mit mehrern Hunden 
begattet haben muͤſſe. Indeß werden dergleichen 
Superfoͤtationen aus mehrern Gruͤnden bezweifelt. 
Solche fruchtbare Baſtarde ſollen auch aus der Be— 


gattung von Huͤndinnen mit Woͤlfen oder 
O 2 
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Fuͤch ſen entſtanden ſeyn. In Salzburg hat man 
Steinboͤcken zahme Ziegen beigegeben, um 
ſich mit ihnen zu begatten, da die Steinbocksziegen 
ausgegangen waren; in der dritten Generation 
werden ſie den Steinboͤcken gleich und koͤnnen aus⸗ 


— 


geſetzt werden. Auch die Maulthier e ſollen ſich 


mit Pferden und Efeln fortpflanzen koͤnnen, 


nur nicht mit ihres Gleichen. — Unter den Voͤgeln 


kommen ähnliche Beiſpiele vor: Die Baſtaͤrdhaͤhne, 
die aus der Begattung eines gemeinen Pha— 
ſans mit einer Goldphaſanenhenne ent— 


ſtanden, befruchteten gemeine Phafanenhennen, 
aber die daraus entſtandenen Doppeltbaſtardhennen 


konnten nie befruchtet werben. Auf bie Meife was 
ven auch die Baſtarde, die durdy die Begattung 


der Turteltaube mit der Lahtaube ent 


ftanden, fruchtbar. Die Canarienvdgel, fagt 
Bechſtein, zeugen mit andern Vögeln, die ihrer 
Natur nad) mit ihnen verwandt find, fruchtbare 
Baftarde, Hierzu find befonders die Girlige 
oder Gitronenfinten (Fringilla ſerinus und 
eitrinella, denn beide find Eine Art), die Hänf: 
linge oder Flachsfinken, (Fr. cannabina 
und Linota,) die Stieglige (Fr. Carduelis) 
die Zeißige (Fr. Ipinus) und der Blutfink 
(Fr. linaria) am taugliften. Won den Bas 


ftarden, die aus Ganarienvsgeln und Stiegligen. 


oder Zeißigen entjtanden, ift #8 gewiß, dag fie wie— 
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der unter einander Junge zeugen; jedoch iſt dies 
ſehr ſelten. 


⁊ \ d _ s j F 
Aus dem, mas ich bisher vorgetragen und 
durch Erfahrungen , wie fie von glaubwürbigen 


Zeugen, theils felbft gemacht, theils erzählt find, 


beftätigt habe, erhellt nun folgendes : Baftarde 
giebt es; aber, da fie nur aus einer Nothpaarung 
entlichen, mehr unter den zahmen und gezähmten 
Thieren, als unter den in wildem Zuftande feben- 


den. . Die Natur pflanzte den Thieren den Trieb 


ein, immer ihres Gleichen zur Begattung aufzu— 
ſuchen; und da im der Natur fo leicht Nichts aus 
dem gehörigen DBerhaltniffe kommt, wenn diefes 
nicht zuweilen duch gar zu gewaltſame oder begüun- 
ftigte fremde Einwirkungen geftöct wird, fo ift es 
auch nur felten der Sal, daß nicht jedes Thier ſei— 


nes Gleichen finden, und dadurch gezwungen fenn 


foltte, den über Alles mächtigen Gefchlechtätrieh 
mit andern zu befriedigen. Daher die äußerft we- 
nigen Beifpiefe von Baftarden im freien natürlichen 


Zuftande der Thiere. — Baftarde find in der Ne: 


gel unfruchtbar. Tritt aber der Fall ein, daß fie 
feuchebar find, fo iſt dies doch nur alddann ber 


Sal, wenn fie ſich mit den Hauptarten wieder be⸗ 


gatten, umd dann gehen die Nachkoͤmmlinge nad 


einigen Generationen wieder in biefe Hauptart 
über. Baſtarde und Baftarde haben fich aͤußerſt 
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anf Feietbne init Ehre begattet; und ware 
der Fall, fo fielen die erfien Kinder doch fo aͤußerſt 


ſchwaͤchlich aus, daB fie nur mit groͤßter Mühe er⸗ 


halten werden Eonnten, und erſt in den Folgenden 


Fahren wurden die Sungen größer und ftärker 
(Bechſtein erzählt foldhe Beiſpiele nur von Baſtar⸗ 
den, die aus der Verbindung von Eunerienvögeln mit 
Stiegligen oder Zeißigen entſtanden waren.) Auch 
hieraus kann man ſchon folgen, daß Baftarde in 
ver Natur febr felten vorkommen werden, — 


Bir jest fand man foldye wilde Baftarde nur 


‚ anter den Säugthieren, Vögeln und Si: 


Then; aber wahrſcheinlich exiſtiren ſie auch unter 
don Anfeeten. Fand man doch, wie ich fhon 
oben erzählt habe, ganz verfhiedenartige SInfecten 
mit einander begattet, und zwar fo verfchiedenars 
tige, daß aus diefer Beyattung, aller Analogie. 
nah, feine Baftarde entfprungen feyn würden; 
„warum foll man e8 denn für unwahrſcheinlich halz 
“ten, daß eben fo fich auch zwei nahe verwandte 
Ürter mit einander begatten würden, menn fie ih⸗ 


ven Geſchlechtstrieb nicht mit ihres Gleichen bei’ 
friedigen Eönnen, und daß aus einer folden Paaz 


runs Baftarde entſtehen würden. So vielich weiß, 
hat freilich bis jest nod, Niemand folhe Baſtarde 


gezogen ober entftehen fehen; aber ich glaube doch 


unter den Mitropteren, monon ich gleich im Anz. 


— 
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fange redete, einige entdeckt zu haben: Wenn ich 
bin und wieder, Individuen antraf, die entweder 
zwiſchen Staphylinus 'splendens und St. lami- 
natus „oder zwifchen biefem und dem St. aenens, 
oder auch zwifchen dem St. aeneus und St. politus 
fo genau in der Mitte fianden, daß fie einige Cha: 
raktere von: dieſem, andere von jenem "hatten; 
‚wenn ferner einige dieſer Individuen, wo ihrer 
mehrere vorhanden: waren, etwas; mehr zu diefer, 
einige aber etwas mehr zu dev andern Art ſich neigs 
ten, und in fie übergiengen; wenn endlich aber an 
keiner dieſer Zwifchenarten fi folhe Merkmale 
zeigten ‚> die weder im Mittelverhättniffe zwiſchen 
 benw gleichnamigen Merkmalen der Sauptarten ‚ge: 
ftanden haͤtten, noch an feiner dev beiden Haupt: 
arten vorhanden. geweien wären, — warum follte 
ih dann nicht. befugt feyn, dieſe Micropteren für. 
Baſtarde der beiden ſo ſehr verwandten Arten, 
zwifchen welchen fie in der Mitte-ftehen, zu hals 
ten Ich koͤnunte hier noch verfehiedene Beiſpiele 
der Art nennen, aber es wuͤrde mich zu weit fuͤh— 
ren. In der Monographie der Micropteren, wel: 
the gewig noch in dem erſten Viertel; dieſes Jahres 
erfcheinen wird, denn ſie befindet ſich ſchon unter 
‚der Preſſe, werde ich Alles, was ich. davon meiß, 
bdefannt machen. ıund mehrere Inſecten, die ich 
für’ folhe Baſtarde halten muß, Übefchreiben und 
sergleigen., Mur noch Eins kann ich nicht unter- 
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faffen, bier FR m berühren Ich beſaß ſchon 
laͤngſt einen Käfer, der, im mehrerer Ruͤckſicht, 
zwifchen dem Tachyporüus chrysomelinus. und 
dem Tachyporus analis, (zwei fo: nahe verwand: 


ten Arten, daß ſie von Vielen nur: für Varietäten ;y 


‚ Einer und berfelben Art angefehen: werden) das 


Mittel hielt; "als ich Tas, daß Pavkull (Sf, def 
fen Monographia'' Staphylinoram Sueciae 
p- 79.) jene beiden Micropteren, die audy Er für 
biofe Varietäten“ * in * gefunden 
habe. | J | 


— erlaube man mir — Eine Frage: 


Sollten nicht Varietäten und Baflarde, dadurch, 


daß fie ſich beſtaͤndig unter fidy und fi immer 
gleichbleibend fortpflangten , zu eigenen Arten wer: - 
den können? Denn gerade das beftändig Gleich: 
bleibende in denjenigen Merkmalen, wodurch fie 
son andern Mebenarten unterfchieden werden, ‚bes 
zeichnet ja die Art: Die Natur fheint einerfeits f 
dafür zu forgem; daß die Arten unvermiſcht und 


an ihrer urfprünglichen Form und» Charakterifti 


erhalten werden, indem fie den Thieren den Trieb 


einpflangte, ſich nur zw’ ihres Gleichen zu halten 


und zu paaren; andrerſeits aber ſcheint fie, durch 
eben diefes Mittel, auf die Entſtehung neuer Ar» 
ten und deren Erhaltung in ihret Eigenthuͤmlichkeit 
bedacht zu ſeyn, denn ich habe die Varietaͤten der 
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"wilden Enten und der zahmen Tauben als Bri- 
ſpiele angeführt,. daß felbft, die Individuen von ei— 
nerlei Varietaͤt fich lieber unter einander begatten, 

als mit andern Bariefäten derfelben Art. Sollten 
nicht manchmal ſolche Varietaͤten, zumal die wil— 
den, am Ende eben ſo beſtimmt in ihren unter⸗ 
ſcheidenden Merkmalen werden, wie die uͤbrigen 
Arten der Gattung, der ſie angehoͤren, und ſich 
nicht eben ſo zu ihrer Stammart verhalten, wie 

dieſe zu den übrigen Nebenarten, nachdem fie ſich, 
mehrere Generationen hindurch, unvermiſcht und 
ſich immer —————— unter einander RER: 
hatten * il. 

— ngen kim Januar 1806. 
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Die — — Gewaͤchs reiche, 
Ya RAR ‚ Monvbotyledonen und 
Difotyledonen, welche Wwenn man fie bloß 
auf die Saamenlappen oder die. Keimart seiner 
Pflanze bezieht, allenfalls anatomifch - phyſiologi⸗ 
ſche Einſchraͤnkungen erleiden koͤnnen, find doch ge= 
wiß, im Großen und Allgemeinen betrachtet, ſehr 
wahr in der Natur gegruͤndet, und haben daher 
Gelegenheit zur Aufſtellung des natuͤrlichen Pflan» 
zenſyſtemes von Juffieu gegeben. Sowohl bo— 
taniſch als anatomiſch iſt ihre Beruͤckſichtigung in— 


Aus dem ſehr reichhaltigen Werke gezogen: Ex- 
position des familles naturelles et de la ger- 
mination des Plantes, par Jaume St. Hilaire 
etc. Paris 1805. IV. Vol. in 8. mit 117 ſehr 
Rhönen Kupfertafeln, welche bie Charactere und. 
Seimungsart aller Kamilien barfiellen. 


Fr. 9. 
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tereſſant heweſen und ic) darf nur an Cäfalpin, 
Gaͤrtner (de fructibus et: feminibus planta- 
rum) und D esfontainss *) rinnen, um dies 
Lu beweiſen. 


% 
— 


"+ Das ſogenannte natuͤrliche Syſtem der Pflan⸗ 
gen, wurde zuerſt, fo wie es jetzt in Frankreich 
vielfach eingeführt ift, von Bernard de Suf 
fien im Garten zu Trianon bei Paris im 
Sahre 1759 entworfen. Dem ‘fo 'verbienj-velfen 
und großen Botaniker Antoine Taurent de 
Suffien, blieb es jedoch vorbehalten, die Arbeit 
Teinee Onkels zu vollenden, deſſen Syftem durd) 
genauere Unterſcheidungen volllommner zu machen, 
und fo ein Werk **) herauszugeben, von welchem 
der berühmte Smith )urtheilte: Iibrum — 
— quo doctiorem vix unquam videbit orbis 
botanicus.. Die natuͤrlichen Verwandifhaften 


einzelner Pflanzengefchlei;ter und Gatkungen unter 


*) Desfontaines Memoires sur 1’Organisation 
des Monocotylelones eic, Journal de physi- 
que & an VII. Pluviose. 


Fe Ant. Laur. de Jussien Genera plantarum se- 


cundum ordines 0 disposita. Parisiis 


1789. 8. 


/ 


“x Plantarum Icones etc, Zweiter Faſcikel 


©. 36. ‘ 2 
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— welche zu allen Zeiten ertannt worden 
ſind, und welche auch Linné aufzuſuchen firebter 
gaben den Eintheilungegrund in Familien, doch 
gluͤckte es nur den beiden Juſſſie u's dieſe Fami— 
lien gehoͤrig botaniſch zu beſtimmen, ſie nach einem 
Spiieme von funfzehn Claſſen zu ordnen, und 
bie oberften Eintheilungsgründe in Charefteren 
aufzuſuchen, welche ſich tief in der Natur gründen, 
und dadurch zu der Hoffnung berechtigen, daß die» 
fes Soſtem, ganz von einem andern Standpunkte 
ausgehend, wie das Anneifche, mit Eleinen Modi: 
fieationen, ewig beftehen werde. 


——— Juſſie u das. ganze Gewaͤhs, uns 
zumal deſſen Inbegriff ‚, den Saamen; nebft defien 
Entwidelang, zugleih berüdfichtigte, trat er un: 
ftceitig der Wahrheit näher, als Linne, welder 
bloß ein einzelnes, fehr untergeordnetes Organ der . 
- Pflanze zählte. Es ergiebt ſich indeffen ander: 
feitö wieder hieraus, daß bei aller Erleichterung, 
jenes natürliche Syſtem nie fo bequem zum Auf: 
ſuchen einer Pflanze (Analyſiren nah Pinne’s 
Methode) fern wird, wie das Sexualſyſtem; ab⸗ 
gerechnet, daß überhaupt Juſſieu auch bei den 
tieferen Abtheilungen mehr vergleicht, und 
wechſelſeitige Verhaͤltniſſe auffucht, als. zählt. 
Die Unterſuchung des Sanmens, wo er zu haben 
it, feingerfte Entfaltung, der Bau feiner Theile, 
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die Urt der Entwickelung des Pflänzchens, find nach 


ihm die wichtigſten Gegenftände, und er ſucht mit 
Recht bier ein Gefes auf, melches fefter und uns 


. wandelbarer iſt, als in den fpäteren Zeiten einer, 


ER 


fo vielfach durch äußere — modifizirten, Ent 


* 


Die franzoͤſtſchen Gelehrten geſtehen gern, daß 
ohne die muͤhſamen und ſo unendlich verdienſtvol⸗ 


len Arbeiten Gaͤrtners, die er in feiner Car— 
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pologie (de fructibus et feminibus planta- 
zum Stuttg. II. T.) bekannt gemacht hat, die 
natürlihen Pflanzenfamilien 2od) lange nicht zu 
der Vollkommenheit gediehen ſeyn wuͤrden, die ſie 
jegt befigen. Doch ſieht Jeder mit ihnen ein, wie 
manches noch zu thun übrig bleibt, und es iſt das 
ber fehe verdienftlih, daß fih Herr Jaume de 
©&t. Hilaite das Verdienſt erworben hat, ben. 


‚eben berührten Gegenfland weiter zu verfolgen. 


Sc; werde feine Beobachtungen, weine au, rein 


phyſiologiſch betrachtet, viel Intereſſe gewaͤhren, 


und fhon um deshalb einen Platz in dieſem Ma— 
gazıne verdienen, im Auszuge hinftellen. 


* — 
Es » 


Es ift bekannt, daß die Saamenkörner der 
graßartigen Gewächfe oder Gräfers, beim Keimen 
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eine Spalte an ihrem —— Theile bilden, auf 
welcher eine Scheide, heraustritt, Hebt man zu 
dieſer Zeit die aͤußeren Bedeckungen des Saamens, 
welche den jungen Embryo voch verbergen, hinweg, 
ſo erblickt man drei oder vier Sappen , wovon einer 
gewöhnlich fenkrecht, die andern zur Seite gehen. *) 

Waͤhrend dieſer Zeit tit die plumula noch gaͤnzlich 
verborgen; ‚man erbiickt ſie zwar, fchon völlig. gebils 
det, wenn mea ihre (obere) Scheide fpaltetz; allein 
fie teitt nicht eher daraus hervor, als nad) einiger 
Zeit, wenn die Wurzeln mehr Kräfte erlangt 
haben. | | , | | 


Auf diefe Weile keimen die meiften, Greäjer. 
Bei folgenden Gewaͤchſen diefer Familie hat indeß 
unſer Berfaffer Abweihungen bemerkt. Beim 
Reif, (Oryza fetiva 1.) bildet das Würzel- 7 
hen mit der Blattfeder ein Knie; Saume bat 
dieſes bei einer großen Anzahl uͤbereinſtimmend ges 
funden. Beim Palpalum fioloniferum L drine 
gen die Seitenwurzeln nityt aus dem nämlichen 
Orte, wo die Pfahlwurzel entſpringt, vor, ſon— 
dern fie brechen aus der Spise einer befonderen 
Rerlängerung des Embryo, an ber Baſis der Dlatt- 
feder heraus. Beim Mays,»(Zea Mays L.) 
plagt die äußere Hülle nur an einer Seite, und 


4 


*) ©. af. IV. Sig: 8." 


dieſe Spalte ‚giebt ſowohl dem Wuͤrzelchen, ‚als dem 
Blattfederchen den Durchgang, Bei der Hiobs— 
thräne (CoixLaeryma L.) hat die innere 
Entwidelung viele Aehnlichkeit mit. der des vorher: 
gehenden; allein die äußere Hülle zerreißt nicht. 
Das Wuͤrzelchen dringt aus einem runden Loche 
an der Baſis des Kornesheraus, und die Blatt: 
feber Aa ein dergleichen am obern Ende.  \ 
Bei zwei Gattungeh aus » der Sam! ikie der 
Niedgräfer (Cyperaceae Juff.) dringt das 
Schnäbelden an dem dickſten Theile des. Rornes 
hervor, und deſſen Huͤlle bleibt noch einige Tage an 
der jungen Pflanze hängen, 


In der großen Familie der lilienartigen 
Gewähfe (Liliaceae Tournef.) giebt es ſeht 
verfhiedene Arten von Keimung, Oft zeigen fi) 
große Abweichungen ‚bei dem naͤmlichen Gefchlechte. 
So z. B. geht die Hülle des Saamenforned der 
Zwiebel (Allium Copa L.):und des Alpho- 
delus fiftulofus L. aus ber Erde in die Höhe, 
während die Wurzel in die Kiefe dringt; jene Hülle 
bleibt an der Spitze der Blattfeder hängen, und 
beugt diefe herum, bis die Wurzel flärfer gewor— 
den iſt. Exit dann faͤllt fie ab, und ‚die Blattfeder 
ſtellt fich wieder gerade, um fortzumanfen. Beim 
‚gemeinen Affodilt (Alphodelus luteus L.) 
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hingegen, verlängert fi der junge ‚Embryo in 
eine Art von Nabelfhnur, aus: deren Spige erſt 
die Scheide entfpringt, bie bie Wurzel bilden, und 
der Blattfeder ihren Urſprung geben folk; Bei ei⸗ 
ner Art Alliun hat der Berfafjer etwas aͤhnliches 
bemerkt. Beim Anthericum annuum L. und 
der Ixia chinenjis L. bleibt die Verlängerung des 
Embryo gegen die Mitte der Scheide hängen. . Bei 
der Tradescantia bemerft man feine befondere 
Scheide, ſondern der Embryo verwandelt ſich in 
Wurzel und Staͤngel. Beim Pothos bleibt das 
Korn an dem obern Theile der Scheide, die die 
Wurzel hervorbtingt, —* fitzen, und zeigt keine 
beſondere Verlängerung. Man findet etwas, aͤhn 
liches bei der Ravenala, 


Die Beobachtung der aͤußeren Form eines 
Saamenkornes zur Zeit ſeiner Keimung, erregte 
den Wunſch bei unſerm Verfaſſee, auch deſſen in: 
neren Bau naͤher kennen zu lernen. Nach vielen 
Unterſuchungen kam er auf das Reſultat, daß „im 
" Ganzen genommen; bei den Saamenkoͤrnern der 
Monocotyledonen bie Säfte, mit welchen das Ei: 
weiß oder perispermium zur Zeit der Gährung 
erfüllt iſt, ſich durch eine Menge Gefäße nach der 
Wurzel hin ergießen. Diefe Gefäße liegen in ber 
Mitte und find mit vielen Zellen umgeben. ; ©: 
bald das MWürzelchen einige Kräfte erlangt bat, 
fließen 
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fließen fie von ihr nach ber Blattfeder, welche ſich 
ſodann fpiralförmig in ein Blatt und die folgenden 
entwickelt, 

| Friedrich Voigt, 


Erklärung der Kupfertafel, 


Fig. 1. Ein: Saamenkorn aus der Familie der 
Gräfer, was auf gewöhnliche Urt Feimt, und 
wovon -man die außeren Hüllen mweggehoben 
bat, um die Lappen und den Embryo zu 
ſehen. 

‚Fig. 2. Ein gekeimtes Korn vom BR Oryza 
Jativa IR | 

Fig. 3. Dergleihen, vom Paspalum fioloni. 
ferum. : Die Seitenwurzeln. brechen weiter - 

oben heraus. 

Fig: 4. Ein gefeimtes Pflaͤnzchen aus der Fami. 
lie der -Riedgräfer (Cyperaceae Ju/f.) 

Fig. 5. Die Keimungsart des Alphodelus Siftu- 
lofus L. 

Fig. 6. Das Saamenkorn der Ixia chinenfis, 
welches vermittelft einer Verlängerung an der 
Mitte ver Scheide feft fisen bleibt. 

Fig. 7. Keimart der Tradefcantia. 

Es ift Hier keine Scheide zu fehen, fondern 


der Embryo verwandelt fih in Wurzel und Blatte 
feder. 


Voigt's Mag. XIL. B. 3. St. März 1806 P 


t 
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Fig, 8. Ein fie vergrößerter — eines 
gekeimten Saamenkornes. Die Säfte des 
perilpermium werden durch die Gefäße nach 

der Wutzel, und von da erft wieder in die 
Höhe zur Blattfeder geführt. Sie sn, mit 
Zellgewebe Ki 


IT. 


Etwas über Dampfmafchinen. 
(Bom Hrn, Hofrath Gerpinus in Langen: Gelbold.) 
(Mit Abbild. auf Taf. IIL.), Su 


Daß der Bau ber Dampfmafhinen, noch fehr 
complicirt und ihre DVereinfahung, fo wie mande 


Verbeſſerung daran, zu wünfcen fen, wird jeder 


zugeftehen, der die vom Herrn M, J. E, Hoff: 
mann zu Leipzigherausgegebene Zeichnung der 
Bürger Drozifhen Dampfmafhine mit Auf: 
merkſamkeit betrachtet. Welch ein Aufwand von 
Mitteln, die Erhisung der Dämpfe zu befördern? 
wie viele Nebentheile zur Regulit ung des Ganges 
der Mafchine! und mas für Umftändlichfeiten er⸗ 


- fordert nicht noch der Miederfhlag der Dämpfe 


mittelſt Einfprigung Falten Waſſers! 
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Sch Hoffe demnach nichts Weberflüffiges zu thun, 
wenn ich hier den Entwurf einer weniger. zufam: 
mengefegten Mafchine der öffentlichen Prüfung 
übergebe, der, follte man ihn auch nicht durchaus . 
brauchbar finden, doch wohl Gelehrten und Künfts 
lern Stoff zum weitern Nachfinnen darbieten, und 
vielleicht Veranlaffung zu irgend einer andern Erfin⸗ 
dung fenn kann. 


J 


Figur 1. 


A. ift der Dampfkeſſel, welcher nach Art einer 
Theemafchine eingerichtet ift, und das Zugrohr x 
bat, wodurch das Feuer und der Rauch in die Höhe 
feige, und lesterer feinen Ausgang nimmt, *) 
B. ift der Splinder, hat 34 Fuß im Durch⸗ 
meſſer, bei einer Länge von 7 Fuß, und liegt mit— 
ten.auf dem Kefjel, der bis oben hin eingemauert 
iſt. *) 
*) Da Feuer und Rauch fi mitten dur den Kef- 
fel erheben; fo werden oben die Dämpfe, wie 
in der Drozifhen Maſchine, erhiget, ohne daß 

es deö doppelten Kefjels und des hölzernen Reci— 
pienten bebürfe. Eine beträdhtlide Koften - Er: 
fparnig, wozu nod der Vortheil Fommt, daß 
die Dampfe in einem engeren Raume bleiben und 
mehr Elaftizität behalten. 

*) Die Ummauerung des Sylinders in Form einer 
Rauchkammer mit einem Schornftein, und Das. 
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0. ift der Dampffanal, welcher der. Linge 
nach den Zylinder berührt, und mit Ym auf der 
naͤmlichen Bafis liegt. *) 


J 


— 


—3 ſind die Hahne deren RER 
Figur 2 zu fehen.. 


E. Zwei Gondenfationsgefäße von ſtarkem 
Blech, inmendig mit eifernen Reifen und Stäben 
gegitterf, oder von Kupfer, An der Seitenwand 
ift ein Loch, das ſich auf- und zufhrauben läßt, 


* 


hineinlaſſung der Zugrohr⸗Enden y, z, würde 
den weitern Nutzen haben, daß der Rauch den 
Zylinder in beſtaͤndiger Hitze erhaͤlt, und alle 
widrige Wirkung der Atmosphäre verhindert, 
‚Nur müßte alödann der Zylinder allenihalben 
mit Badtifteinen oder Lehm umgeben werden, bar 
mit das unter dem Raud etwa in die Kammer ein- 
tretende Klammenfeuer ihn nicht glühend made. 
Wo im übrigen aud bei dieſer Einrichtung bie 
Anbringung des Gicherheitsventild und der glä= 
fernen Röhre über und neben dem Keffel flatt hat. 


*) In der Figur ift der Dampflanal, um ihn 
ſichtbor zu machen, unter den Zylinder gezeichnet; 
er foll aber neben demfelben-auf gleiher Bafıs 
liegen, und feine Kniee oder Verbindungen mit 
dem Zylinder gehen in der Wirklicheit/ feitwärts 
horizontal an die Hahnenhoͤhlen, ftatt daß fie_in 
der Beichnung vertical ſtehen. — 
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und dazu dient, daß die vom Dampf vertriebene 
Luft ihren Gang durch daffelbe nehmen kann, Dben 
haben diefe Gefäße eine fuftdichte Klappe, um 
Waſſer hinein fchätten zu konnen. Je größer 
ſolche Gefäße find, -defto beffer. Im der Zeichnung. 
werden fie zu 16 Fuß im Ducchmeifer , und ,. ohne 
die oben und unten befindliche Wölbung, 10 Fuß 
hoch angenommen, fo daß jie, die Wölbung nicht 
gerechnet, 30 mal fo viel Raum enthalten, als 
der Zylinder. 9) 


*) Es ift Elar, daß, da die Sondenfatoren zomal 
größer find, als der Zylinder, und bei einer 
oleihen Quantität von Dämpfen, die Federkraft 
derfelben ſich umgekehrt verhält, wie der Raum, 

welchen fie einnehmen, der in den Zylinder tre— 
tende Dampf bei Bewegung des Kolbens von dem 
auszutreibenden Dampf im erſten Drange nur 

3 BWiderftand findet. Und obgleich die mit den 
folgenden Stößen immer aufs ıneue hinzukommen— 
den Dämpfe den Widerftand vermehren; fo wird 
diefer doch fchwerlich Über „I, fi) belaufen, weil 
von Schub zu Schub aud der größte Theil nie: 
dergefhlagen wird, zumal da das Blech oder das 
dünne Kupfer die Abkuͤhlung befördert, Folglich 
die VBerdichtungsgefäße zur leichten Abnahme ber 
Dämpfe leeren Raum genug behalten. Um die: 
Sondenfatoren. zu entluften, drehet man den Hahn 
unten am Rohre, fcehraubt das Loch an der Seite 
auf, und fhüttet das Gefäß halb voll Waſſer. 

Alsdann fest man sie Maſchine in Bewegung, 
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E, F. find zwei Rohre von Blech, 32 Fuß 
lang und ohngefähr 3 Zoll weit unten in Waſſer 


ſtehend, damit keine Luft in die obern Gefäße hin— 


aufſteigen koͤnne. Unten befindet ſich zu ihrer be= 
quemern Fuͤuung mit Waſſer, ein quer durch feine 
Are gebohrter Hahn, der von Holz feyn kann. +)" 


ſchraubt nah ausgetriebener Luft das Seitenloch 

wieder zu und Öfinet den Hahn. Nun läuft das 

Waffer in ven Kondenfatoren big zu einer gemifs 

"fen Höhe ab, darin es auch, des Zumwachfes vom 
Niederſchlage ohngeachtet, ftehen bleibt, weil die 
atmofphärifche Luft, indem ihr Gewicht die Ela— 
fticität der zu ſtark ausgedehnten Dämpfe weit 
übertrifft, das MWaffer nicht gänzlich finfen läßt, 
fondern es 20 und mehrere Fuß im Rohre erhält. 
Will man das Gefäß aanz vol Waſſer füllen, 
fo bedarf es. Feiner Geitenöffnunge und Feines 
Dampfes, fondern man drüdt nach Füllung des 
Gefäßes die Klappe wieder zu, und öffnet den 
Hahn, worauf dann durch Ablauf des Waflers 
die Luftleere erfolgt. 


*) Die Röhren müffen eben nicht ſenkrecht ſeyn, 
fondern fie Eönnen auch ſchief, oder fonft in einer 
Richtung hinuntergehen, wenn nur ihre ſenkrech— 
ter Kal 32 Fuß, oder fo viel beträgt, daß der 
Druck der Luft das Waſſer in dem Rohre hoch 
genug hält, um alle Verbindung zwifchen. den 
Dämpfen im Gefäße und der äußeren Luft "abzus- 
ſchneiden. Wäre in der Tiefe von 32, oder den 
zur gedachten Luftabſchneidung erforderlichen Fuſ— 


— a3L. 


x 


Figur 2. 6 


a, b. Die Hähne, haben eine doppelte Dur: 
bohrung, welche der Weite des Dampffanals ent- 
ſpricht. An der Stiene befindet fih ein Sahnrad, 


fen keine Waſſerflaͤche anzutreffen; fo müßte mah 
das Rohr unten mit einem Baſſin ober Kniee 


verfehen, und dem dafelhft überfließenden Wafer 


einen Abzug zu verſchaffen ſuchen. Ginge jedoch 
dieſes auch nicht an, To bliebe nichts übrig, als 
die Mafcyine in die Höhe zu bauen, und die Ber: 
dichtungsaefäße niht unter der Verbindungsröhre , 
mit dem Zylinder, fondern oberhalb derfalben an- 
zubringen, Es würde dann die Maſchine, welche 
mit dem Ofen und Keffel fhon an die 20 Fuß 
hoch ift, etwa noch ro bis 15 Fuß höher zu fte- 
ben kommen. 


Die Vorzuͤge einer ſo conſtruirten Dampfma— 
ſchine waͤren unter andern darin zu ſuchen, daß 
1. nicht nur die naͤmliche Erhitzung der Dämpfe, 
wie bei der Droziſchen Maſchine, ohne 
große Umſtaͤnde bewirkt, — ſondern auch 
ſelbige 
m: bir die Lage des Zylinders und des Dampfe 
‚ tanals über dem Keffel erhalten, und nicht, 
wie in jener, durd) die Entfernung des Zy— 
linders vom Keſſel, und durch die Strede 
des Dampfkanals in freier Luft wiederum 
vernichtet wird; folglich‘ 
3. man, immer weniger Feuerung nöthig hat, 
ferner 


das 3 Massgate der efrteriden ae 
keit größer oder Eieiner fepn — ne 


e. Ein — Stab mit Bägnen, di in 
‚bie Hahnenräder eingreifen. — 

d, e. Stifte oder Halter, welche genau fo 
weit von einander abſtehen, als die Länge der Sol: 
berfiange, weniger # der Radperipberie innerhalb 
‚ bes Zylinders berrägt, wann der Kolben mit ſei⸗ 
me fangefreien Flaͤche degegen net. 


£. Ein beweglicher Stab mit einem Gegen- 
halter, welcher beig Fig. ı. mit ber Kolbenfiange _ 
verbunden wird. 


Sobald die in den Zplinder einftrömenden 
Dämpfe den Koiben in Bewegung frgen, nimmt 
feine Stange den Stab f mit, deſſen Halter bei e 
den Stabc fortrüdt. Es befommen dadurch die 


7 


4) der beſchwerliche Mechanismus zum Dampf⸗ 
niederſchlag mittelſt Waſſers ganz wegfaͤllt, 
wodurch ſowohl bie Laſt der tragbaren Zheüe, 
als aud die Reibung fehr abnimmt, übers 
haupt alfo 

5) die Mafhine weit einfadher und ihre Bewer 
gung viel leihter, mithin weniger Eofibar 
und Holzverzehrend iſt. 


A ig 
hi v — 
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Haͤhne eine andere Richtung, fo daß a die dem Zy— 

Linder verfchloffene: Communication mit dem 

Dampfkanale wieder öffnet, und dagegen b ihm 

ſolche mit der Atmosphäre verfchließer, folglich das 

vorhin nach a gegangene Spiel jest nad b gehet. 
2 


Nachſchrift des Verfaſſers. 


Ich wundere mich, daß man noch nicht auf 
den ausführbar ſcheinenden Gedanken, eine Ther— 
molampe mit der Dampfmaſchine zu verbin: 
den, gekommen if. Ich fordere Gelehrte und 
Künftler Hierdurch auf, darüber nachzufinnen, und 
ihre Gedanken in diefem Magazine gefälligft bes 
kannt zu mahen 


re 


IV. 


' Bemerkungen auf einer Reife nach dem Fid- 


telgebirge. 
(Bom den. A. Steinhäufen) 
(Hierzu Taf. MI. Fig. 9.) 


Am dritten Teptember diefes Jahres, beſuchte 
mich Herr Dr. Zeune aus Berlin, der eine 
Meiie nah dem Fichtelgebirge ‚zu ‚unterneh: 
men im Begriffe war, Er hatte in diefem Sabre 


ſchon don Harz und Thüringer Wald bereift, und 


war Willens noch vor Ablauf deffelben, wenn es die 


Mirterung geftattete, das Erz: und Rieſengebirge 
zu befteigen. Alle diefe anfehnlichen Neifen be: 


trachtet er indeffen nur al3 Vorbereitungen zu einer 
größeren in das Innere von Africa, die er, wenn 


ec anders hierzu die nöthige Uncerflüsnng erhält, 


im Fünftigen Jahre anzutreten gefonnen ift. An— 
haltende Beſchaͤftigungen auf meinem Studierzim: 
mer machten es mir zum Bedürfnig, auf einige 
Zeit das, Freie zu fuchen, und ich entfchloß mich 
daher, ihn bei diefer Neife zu begleiten, und da- 
bei befonders meine Aufmerkſamkeit auf die äußere 
Form der Berge und die Polarität einzelner Ge— 


birgsarten zu richten, vorzüglich den Polarfelſen 
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aufzufuchen, den der Here Cammerhert von Hu m: 
bold im Fichtelgebirge entdeckt hat. Am fuͤnften 

September traten wir die Reiſe zu Fuße an, und, 

da ich ihr keine allzulange Zeit widmen konnte, 

beſchloſſen wir, uns bloß auf folgende zwei Gegen— 
ſtaͤnde einzuſchraͤnken: 1) auf die Verſchie— 
denheiten der Gebirgsarten, 2) auf die 

‚äußere Form der Gebirge, weil Gebirge, 
die aus einerlei Gebirgsart beftehen, immer eine 

gewiſſe noch unbeftimmte Aehnlichkeit der Form ha— 
ben, und in der That ſcheint mehr als eine Ab⸗ 

theilungsart derſelben nicht / allein möglich, ſondern 
ſogar nothwendig. Insgemein macht man die 

Hauptabtheilung derſelben nach ihrer Entſtehung, 

und theilt fie nach dieſer in uranfaͤngliche, Floͤzge— 

birge, aufgeſchwemmte Gebirge und vulkaniſche ein, 

Die Unterabtheilung aber macht man mehr nach den 

Beſtandtheilen. Unter uns beiden Reiſenden ent— 
ſtand nun die Fiage, ob man nicht die Gebirasar— 
ten überhaupt folgendermaßen nbtheilen koͤnnte. 


1. 
Nach der Quantität des Dafenns und nad 
der Entſtehung. 
A. In Neptunifde Gebirge, und zwar 


a) in Grundgebitge, 


= 
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b) in alt aufgeſetzte Gebirge J deren Tiefe 
unerforſchlich, 

c) in neu aufgeſetzte oder geſchichtete Gebirge, 

d) in aufgeſchwemmte Gebirge, 


.. in ebenes Sand. - x 
. Sn Bulkanifhe, 
— aͤchte, 

b) unaͤchte oder erg — 


II. 
Die zweite Abtheilung der Gebirge Einnte 


man nad den Formationen mahen, und dieſe 
flimmt mit der erfteren ziemlichermaßen zufammen. 
Nach folder dürfte es vorzüglich folgende, nach ab- 
ſoluter Quantitaͤt des Raums geben. 


A. Kryſtalliniſch— koͤrnige sormatien (Hochgebirge) 


a) Granit. 


B. Schieftig : Eörnige h 


a) Gneuß, 
b) Glimmerfchiefer, vieleicht auch 
c) Sienit und Topasfels, 


c Schiefrig= ebene, 


Alaunſchiefer. u 
D. Wadenartige, welche alle diejeni: 


gen Gebirgsarten einfchließen, die 
eine dichte Hauptmaffe mit in: 
liegenden fremden Beſtandtheilen 
haben. 


J 
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E. Conglomerirte Formen, wor⸗ 
unter alle diejenigen Gebirgsar: 
ten aufzunshmen wären, welche 
Körper oder Trümmer: anderer 
Koͤrper enthalten, welche [bon] Niedere 
vor Entftehung diefer Gebirge: f 
arten vorhanden feyn mußten. 
F. Die einfahen Floͤzgebirge, wie 
Steinkohlen, Kreide, Steinfalz, 
u, dergl. } 
G. Die zerrättete Formation, wohin? 
Sandland, Mootland, Lehm: 
land, u. dergl. gehören, 


III. 
Nach der relativen Quantitaͤt, oder der Form 
nach, laſſen fi die Gebirge abtheilen. 
A. in Kettengebirge, 
B. in Maffengebirge, | RR 
C. in einzelne Berge, 
a) Pyramidal: Eonifche, 
und Kegelförmige, 
und Keilförmige, 
b) Kugelabfihnitte, 
e) gedrudte Kugelabfpnitte, 
d) hyperboloidiſche, 
8) abgeftumpfte Kegel: . 
und Ppramivenform, 


Gebirge, 


Ebenes 
Land. 


238. * N, 
a De it 

Dem Sof nah, aus welchem bie Gebirge: 

atten beftehen, koͤnnen ſie zetfallen in 
A. Einfache, : 

a) Duarsfels, 

b) Kiefelfchiefer, 

c) Thonfditefer, 

d) Serpentine, 

e) Mergelartige, 

f) Kalfgebirge, 

g) Gipsgebirge, 

d) bituminöfe Gebirge, 

e) Ealjgebirge, 

B. Zufammengefeste Gebirgsarten, 

a) aus Feldfpath, Quarz, Glimmer, 
‚Granit, Eörniges Grfüge, r 
Gneuß, fchiefriges Gefüge, 

b) aus Quarz und Ölimmer, 
Glimmerſchiefer, ſchiefriges Gefüge, 

c) aus Feldſpath, Quarz, Schoͤrl, Stein: 
mark und Topas, 

d) aus Feldſpath, Quarz, Hornblende, 

Sienit, 

e) aus Thon und Glimmer, 
uranfänglicher Thonfchiefer, 

f) porphyrartige. Diefe haben eine dichte 
Hauptmafle mit inliegenden kryſtalliniſchen 
Gemengtheilen. 
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45) Hornfteinartige Hauptmaffe mit in- 
liegendem Feldſpath, Quarz und Horns 
blende, zumeilen auch Glimmer. 

B) Saspisartige Hauptmaffe mit inliegen⸗ 
den Gemengtheilen von derfelben Art. 
y) Pehfteinartige Hauptmaſſe, mit den: 
felben Beſtandtheilen. 
5) Srünfteinartiger Porphyr. 
s) Grauftein oder wadenartiger Porphyr. 
3) Serpentin, 
RB 2 Baſalt. 
8) Manpdeiftein, »; 
h) uranfängliches Kalkgebirge, 
i) mergelartige Floͤze, 
K) Gppsflöge, 
I) Steinfalzflöge, u. 
m) bituminöfe Floͤze, 
n) Sandfteinflöge. 


v. 
Sn oͤbonomiſcher Rüdfiht koͤnnen bir Gebirge 


abgetheiltimwerden, 
A. in ſolche, ‚welche nugbare Foſſilien enthalten 
und zmar 
a) Metalle, 
a) auf Stodmwerken, 
ß) in Gängen, 
y) in Slögen, 
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5) der Hauptmaſſe eingefptengte, in Nie⸗ 
ten und Neſtern, 
€) in einzelnen Geſchieben und Kammern, 
Seifengebirge, { 
.b) Ebdelfteine in Gängen, ber Maſſe — 
ſprengt, in Geſchieben, 
e) nutzbare Steine 
zum — 2— 
Werkſtuͤcken 
Bruchſteine Granit, Porphyt, Baſalt, 
a Sandfiein, Gneuß, Glim: 


Kalt - merfchiefer, Waden, 
Gyps Se zn. i 
u.f. w. He ea Sofas 

‘ d) brennlihe Wefen, y —— 


e) Salze, Alaunſchiefer, 


Vitriolſchiefer, 
Steinſalz u. f. w. — 


Waͤhrend dieſem Geſpraͤche, welches bloß vor— 
laͤufige Gedanken enthielt, und uͤber welches wir 
daher andere urtheilen laſſen, naͤherten wir ung 
den erſten Höhen am Elſterthale, nämlich dem 
uranfänglihen Thonfchiefer, welcher beider Pof: 
fig ohnweit Piauen vorkommt. Er’ ift von 
einer. rothgrauen und grüngrauen Farbe, fpaltet 
theilweiſe Sich fehr gut zu Dachfchiefer, und zeichnet 
fih vor andern Thonſchiefern befonders dadurch 
auf, daß er auf der glatten — parallele Fa⸗ 

— 
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fern zu haben fAjeint. Ofters fuͤhrt dieſer Thon⸗ 
ſchiefer ſchoͤne Deudeiten, 

Ais wir auf kieinäse gegen Thiergarten ka— 
men, von det wir einen ziemlichen Theil des Elſter⸗ 
grundes Überfehen Eonnten .ı machte ıch meinen Ge: 
fährten durch einen Ruͤckblick aufmerkſam auf die 


äußere Geſtalt der Berge, und Eonnte ihm fagen, 


dag er im Eifiergrunde bei Plauen, theild Berge 
von der Wadenformiation, theils Zhonfchieferberge, 


theils uranfängliche Kalkfteinberge fähe, und dag, 


ale: diefe Berge in ihrer äußeren Form etwas chas 
rakteriſtiſches haͤtten, wodurch man ſie von Bergen, 
welche eine andere Gebirgsart enthalten, unters 
rap konnte. | 


* 
* 


Dies Raltberge bilden nämlid) am —— 9 die 


Elfter einſchließenden Bergreihe entweder einzelne‘ 


ziemlich ſteile Bergkuppen, oder wo ſie nicht als 
ſolche Bergfüppen erſcheinen, zeichnen doch bie 
Stellen, weiche den Urkalkſtein enthalten, ſich durch 
einen bei weitem ſteileren — von den zen: 
Möiefexbetgen auß, 


Die Shönfciefirbeige haben eine ziemlich 
‚ebene Oberfläche and einen converen Abhang, und 
aus ihnen ragen eine Menge Eleiner Hügel, melde 
eine Grundwade zur Hauptmaſſe haben, bie oft 

Voigt's Mag. XI. B. 3. St. März 1806. Q 


un 
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Feldſpath und aeg enthält, und alſo 
einen Porphyr bildet, oder welche mit eingeſchloſſe⸗ 
nen weißen Kalkſpathnieren einen Mandelſtein 
giebt, oder welche nicht felten. ganz dicht, entweder 


— 


als gemeine Grundwacke, oder mit viel. Zalkerde | 


gemifht, als Serpentin vorkommt, und welche, 


ſich alle durch ihre äußere Geſtalt, fomohl von dem 


Kalk⸗ als Thonfchieferberge, Bde uncachveidend 


Da man oftmals an einem Zunge ſolche — 


ken, bald als Porphyr, bald als Serpentin, bald 
als Mandelſtein, bald als. dichte Grauwacke an⸗ 


trifft, die wechſelſeitig in einander uͤbergehen, ſo 


iſt wohl kein Zweifel, daß Porphyr, Serpentin⸗ 


ſtein, Mandelſtein, Gruͤnſtein und Grauwacke 


eine einzige Gebirgsformation ausmachen, die man 


wegen ber dichten Hauptmaffe, dem unbeftimmt ef: 


Eigen Bruce, Wadeformation nennen kann. 


WUeber Thiergarten gegen Kürbis, wan⸗ l 
delt, ſich der Ihonfhiefer bei Plauen in Kiefels 
Schiefer und Lydiſchen Stein mit Quargadern um, 
der hier völlig die Gebirggart ausmacht. Berge 
welche aus Kiefelfchiefer befichen, der, wo er dem 


Thonſchiefer nahe liegt, in diefen gänzlich übergeht, 
nehmen fehon einigermafien die Geſtalt der Berge 
an, melde eine dichte, nicht ſchiefrige Hauptmaffe 


haben. Es hat daher auch der Berg zwifchen 


= 
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— und Kuͤrbih einen ſehr ſteilen 
Abhang. Merkwuͤrdig iſt vielleicht der Umſtand, 
daß ich mitten im Lydiſchen Steine fremde Koͤrper 
gefunden habe, die eine weiße Farbe und Saͤge⸗ 
foͤrmige Geſtalt haben, und welche Verſteinerungen 
eines mir unbekannten Seekoͤrpers zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, Bei Kürbig kamen wir wiederum in das 
El ſt er thal, und fanden zu beiden Seiten, deflel: 
ben die naͤmliche Anfiht, als bei Plauen. Die 
bei, Weif chlitz befindliche Wacke, welche, ‚bier 
Mandelſtein bildet, Eönnte leicht für eine Lava ‚ge: 
halten werden, wenn man bloß einzelne Stüde 


derſelben betrachtete, weil die Nieren het Mandel F 


Rein ausgemittert find. 


Wir 
Hapnberg, den ganzen Weg bis Hof aus, 
too wiederum in der Nähe des Zhales der Saale 
Thonſchiefer zwifben Zrogen und Hof und 
mächtige Lager von kryſtalliniſch koͤrnigem Kalkſtein 
vorkommen. Jedoch hat dies Wadengebirge ver⸗ 
ſchiedene merkwuͤrdige Adandetnvacn — 

Am REIT swifchen Meifhlis und 
Geil s dorf ſind der geünlihgrauen Wade Feld» 
‚frath und Hornblendekryſtalle eingeiprengt, weg: 
‚wegen fie dafelbft ‚einen wahren Porphyr bilder, 


Shnweit Geilsporf am Eihelberge iſt ſeit 


Q2 


Die Wadenformation dehnt, fich über den 


& 
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Hangen Zeiten in‘ der dichten Wade Berobau auf | 
Eiſenſtein, der theils thonartige, theils als dichter 


„und tropffteinartiger brauner Glaskopf, theils als 


fpäthiger Eifenftein vorfommt, getrieben worden, 


- und man hält diefen Eifenftein für den beften im 
- Boigtlande, 


Der Gang, worauf folder Eifenftein gewons 
nen wird, fest indeffen nicht durch die Graumade 
hindurch, ſondern er ſcheidet dieſe Wacke von dem 
angraͤnzenden rothen Hornſtein mit Quarzadern, 


von welchen er jedoch ebenfalls durch ein Saalband, 


wie von der Wacke abgeſondert iſt. Der bunte 
Hornſtein ſcheint auch hier, da er in großen Fels— 
maſſen zu Tage ausſteht, wie der Kieſelſchiefer bei 
Kuͤrbitz die Gebirgsart zu machen, zumal er ſich 
bis in die Gegenden der Ruhhaͤuſer erſtreckt. 


Auf einer vom Wege abgelegenen Seite des 
Eichelberges am Rudrigbach wird die Hauptmaffe 
der Made Pe fteinartig, and ihre find hier viele 
MWürfel von Feldſpath und viele Hornblendefry« 
ſtalle, felbft auch Dlivin beigemifcht, weswegen 
das Geſtein hier Porpbyrfehiefer genannt zu wer: 
den verdient, zumal der Berg, welcher aus dem 


— 


letztern Geſteine beſteht, ein faſt hyperboloidiſch ke⸗ 


gelfoͤrmiges Anſehen hat, und derſelbe durch viele 
Kluͤfte dergeſtalt geſpalten wird, daß faſt alle abs 
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sefonderten Stüde der Bergart ein pyramibales 
Anſehen haben. 


Im Grunde am Nudrigbah auf der Seite 
ber Ruhhäufer bemerkt man wiederum Thonfchies 
fer, der jedoch hier dickſchalig und von lichtgrauer 
Farbe iſt. 


Drieſet Thonſchiefer ſchließt ſich wiederum an 
die gruͤngraue Wacke mit inliegenden großen Horn— 
blendekryſtallen an, welche in der hoͤchſten Gegend, 
die man auf-dem Wege von Plauen nah Hof 
bei den Ruhhaͤuſern zu überfteigen. hat, die vors 
waltende Gebirgsart ausmacht. Beſonders zeichs 
net fich bei den Ruhhaͤuſern ein eigener Bergrüden, 
der eben diefes Geftein zur Gebirgsart hat, durch 
feinen fteilen nach Dften’zu fallenden Abhang unk 
durch eine fcharfe Kante aus, 


Bon den Nuhhäufern abwärts, J 
ſich die Wade dadurch, daß ihre wiederum Feld—⸗ 
ſpathkryſtallen beigemengt ſind, in ——— 
ohnweit Heynersgruͤm. 


Erſt beie Trogen im —— faͤngt 
das Thonſchiefergebirge hinwiederum an, und er⸗ 
ſtreckt ſich — den Saalgrund bei Hof. 


Der — bei Hof hat mit dem Eifer 
grunde bei Plauen, den Gebirgsarten nach, die 


N un it 
größte Yehntichteit, denn man Findet Hafer ii 


nahe diefelben Steine wieder, die es bei Plauen 
giekt. hie ENTER ER 
Die mächtigen Ruttfleintager bei Sof, Mele 
zum Theil den Marmor geben, der in Bayreu th 
zu den ſchönſten Kunſtſachen verarbeitet wird, find 
ganz dem Marmor ähnlich die bein Plauen bre— 
den, und an den:gegen Süden won Hof gelegt: 
nen Bergen, findet man einen rothen Thonſchiefer 
der von dem bei Plauen BAR BERGER * zu 
* — 


J 


In H * beſuchten wir — den Ham Dr. | 


Sichneiderralsiden Herrn Rector Helfrecht, 


welchen beiden man die beſten Aufſchluͤſſe, ſowohl 


über die Mineralogie als Oryktographie des Fich- 
telgebirges verdankt. 


Erſterer iſt mit einem Mineralien⸗ und Con⸗ 


Volien Cabinette und mit einer noch ſchoͤneren 
Bibliothek verſehen. Bon dieſem erhielten wir die 


Nachricht, daß der Humboldiſche Polarfels bei 


J 


Zelle zwiſchen Mündberg und Gefräß am 


Heydebergeszu finden ſey. Letzterer hat das Fich⸗ 
telgebirge eilf mal bereift, und fchenkte ung feine 
oryktogtaphiſche Charte des Fichtelgebirges, die 
uns unterweges ſehr gute Dienſte geleiſtet hat. 


a 
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Auch gab ı uns derſelbe Anweiſung wie wir am kuͤr— 
zeſten unſern Weg einrichten koͤnnten, denn wir 
wollten der Reiſe nur wenige Tage widmen. 

Da uns der Polarfels am meiften, intereffirten, 
fo. nahmen wir unfern Weg gerade auf Münchberg 
zu. Wir giengen ohngefähr eine halbe Stunde 
weit an der Straße uͤber fänftige Ihonfchieferge: 
birge, die fih am ganzen Thale der. Saale hinzu: 
ziehen feinen, und welche ohne Zweifel auf der 
Wackenformation aufgefest find, weil diefe, in 
größerer Höhe erft angeht, bei weitem ausgedehnter 
ift, und das Aufere Anfehen der Berge mit. diefer 
Pe BSR INmE / | 


Es ſey 3. B. Taf. III. Fig. 9 durch die Höhen 
a, b, c, d, MWadenformation, durch die gfh Thon⸗ 
— — abgebildet, ſo giebt die Figur, 
daß die Wackenformation ihren Abhang nach ahe 
haben muͤſſe, daß alſo der Thonſchiefer auf ſolcher 
Formation aufſitze. 

X⁊ 

Die Wackenformation iſt hier Porphyrſchiefer— 
artig, und erſtreckt ſich in der Richtung des Saal; 
grundes gegen Martinsreuth eder nach Suͤd— 
oſten, und auf der andern Seite nach Nordoſten. 
Im Thale bei Conradsreuth faͤngt das Gneuß— 
gebirge an. Wir durchwanderten folhes, indem 


Hi 
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wir ER bie Dörfer Weißenreuth, — 
los, Schlegel, das Staͤdtchen Muͤnchberg, 
und ferner über die Dörfer Moglereuth und 
Großloßnitz gingen, melde ale auf Gneuß— 
gebirgen liegen. . Ale Gneußberge hiefiger Gegend 
haben eine gemeinſchaftliche Geſtaltz ihr Durch⸗ 
ſchnitt wird naͤmlich durch ein Stuͤck Kreisbogen 
und durch die Herunauisi begraͤnzt. — 
Die ſenkrechte Hoͤhe dieſer Bögen verhäte fi | 
zum Durchſchnitt der — * zur Chorde 
deſſelben ohngefaͤhr wie 1: Schon bei 
Schnackenhof faͤngt die Dani wiederum 
an, und fie wird um fo allgemeiner ,.je mebr man 
fich dem Thale der Saale, ohnweit Zelle, nähert. 


Bon Zelle gegen Abend Liege der fogenannte 
Heydeberg, welcher fi bis in die Gegend von 
- Großenau erjiredt, 

Es ift dies, ein ziemlich hoher Berg, deſſen 

- Rüden faft gerade von Often nach Weiten fortläuft. 
Meiftens bejteht derfelbe befonders auf der Nord— 
und Sübfeite aus Serpentin, nur an der Offfeite 
gegen Zelle bin,“ ändert fich die Gebirgsart in 
Porphyr um, deſſen Hauptmaſſe ebenfalls grau: 
grün ift. Auch findet man dafelbft völlige Ueber⸗ 
gangsgebirgsart von Serpentin in Grandwacke. 


; 
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Range ſuchten mir, mit den Compaß in der 
Hand, vergeblich nach dem hier befindlichen Mag: 
netfelſen. Denn obgleich das ganze dafige Ge— 
birge attractoriſch iſt, fo konnten wir doch noch 
feine Stelle deſſelben auffinden, die wirklich polas 
riſch geweſen wäre. Wir hatten aber immer nur 
diejenigen Puncte anfgefuht, mo der Erdboden 
aufargraben‘, oder von hervorftehenden Felfen etz 
was abgehauen war, Da wir nun einen halben 
Tag vergeblich, gefuht, umd die Vermuthung ge⸗ 
faßt hatten, daß der Humboldiſche Polarfels, wel: . 
der ohne dies mehr mit dem Hornblendeſchiefer 
und Grünftein, nach Cabinetflüden zu urtheilen, 
die ich gefeben hatte uͤbereinkommt, entweder gar 
nicht hier zu ſuchen fen, oder daf er nur in dem ge- 
gen Nordweſt gelegenen Steinbruche ehemals zu 
Tage ausgeſtanden fepn koͤnne, und daß die ganze 
Maſſe deſſelben nunmehr ſchon gewonnen und ver: 
ſendet ſey, ſo gaben wir alle Hoffnung auf, ; 


Endlich, faſt mit einbrechender Nacht, gien⸗ 
gen wir noch neben einem Felſen, welcher am ſud— 
weitlichen Abhange faft am Fuße des Berges, dem 
Teufelsbrunnen gegenuͤber hervorragt, voruͤber, 
„und bemerkten während deſſen, daß die Magnetna— 
dei ſich mit ihrem Suͤdpole auf einmal nah Nor: 
den wandte, und während des Fortgehens einmal 
im Kreife umlief, Wir giengen rüdwärts und die 


— 
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‚Nadel machte nochmals einem Areisumlauf Wir 


naͤherten nun den Compaß völlig dem Felſen und 
‚bewegten ihn ganz langſam⸗ in einerlei Richtung 
‚bald vor, bald ruͤckwaͤrts, und überzeugten: uns 


nun auf das vollfommenfter, daß bloß ein einzelnes 
Stuͤck dieſes Felſen ſtark magnetiſch ſey, und daß 
deſſen Noropolsauf ‚der, Suͤdſeite des Felſen uͤber 
Tage hervorſtehe. Der Feld war uͤbrigens durchs 
aus mit Flechten bedeckt und ganz unverſehrt, 
woraus wir ſchließen konnten, daß noch niemand 
por uns bie Polauität dieſes Steins bemerkt habe. 
Denn wäre dies gefchehen, fo hatte man ganz ficher 


auch einige Probeftufen davon abgefhlagen, und 


wir würden ihn nicht mit Sigpten ganz bedeckt ges, 
funden haben. R 

Die einbrechende Nacht hinderte inbeffen die 
weitere Unterfuhung, und mir entichloffen uns 
daher, den folgenden Morgen nod) einmal mit dem 
Compaß in der Hand diefen Felſen zu begehen, und 


genauere Unterfuhungen darüber anzuftellen. 


Wir überzeugten ung auch am folgenden Tage 
von der Wahrheit deffen, was wir am Abende zu⸗ 
vor geſehen hatten, auf das vollkommenſte, und 
ftaunten vorzüglich darüber, daß der Nordpol des 
Magnetferlfen gegen Süden über dem Horizont her: 
vorragte, und daß die hoͤchſte Spise des Felſen 
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Notrdpol war, fo daß wir den eigentlichen Suͤdpol, 
der wahrſcheinlich unter der Erde verborgen war, 
gar nicht auffinden Eonnten. Nicht weniger zeigte 
ſich, daß der, Felſen wirklich Serpentin, und d ach 
verfchiedene ſenkrecht von Oſten nah Weſten ſtrei—⸗ 
enden Kluͤfte in. verticale Baͤnke getheilt ſey, der 
ren jede ihre eigene Polarität habe; endlich auch, 
daß nur ein Eleiner Theil des ganzen hervorragens 
den Helfen mit eigner Polnrität begabt fey, und 
daß’ auf. beiden Seiten das angrängende Gebirge, 
obgleich die Gebirgsart nicht unterſchieden iſt, keine 
AN zeige. 

Um die Wirkungen, welche veſer Fels auf 
die Magnetnadel aͤußert, deutlicher vor Augen zu 
legen, ‚habe ich ſowohl den ganzen Berg als ins: 
befondere den Felfen mit den Sichtungen, die er 
der Magnetnadel gegeben hat, verzeichnet, weil ich 
glaube, daß es ein wahres Parodoron ſey, daß 
der Nordpol eines Magnetfelfen auf der Suͤbſeite 
zu Tage ausftehe, da doch, wenn dieſer Magnet: 
felfen dem Magnetismus der Erde feinen Urſprung 
zu’ danken haͤtte, die Magnetaxe deshalb die Rich— 
tung der magnetiſchen Neigungelmie annehmen, 
daher der Suͤdpol auf der Suͤdſeite zu Tage. aus⸗ 
ſtehen müßte, 


N —P 
Da indeſſen der & von Humboldt faft die: 
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ſelbe Erſcheinung an ſeinem —— — von dem 


man bis jetzt noch nicht beſtimmt weiß, wo er an⸗ 
zutreffen ſey, bemerkt hat, fo beſtaͤtigt auch dieſe 


* Erfahrung, die ich ſo eben mitgetheilt babe, des Hin, 


vor Humboldts frühere Entdeckung, *) nur mit 


dem Unterfchiede, daß Herr von Humboldtan 


der Oſt- und Weſtſeite feines Zeilen faft bloße In— 
bifferengpunete bemerkt habe, mir. aber an der Of: 
feite, (denn die Weſtſeite ſchloß ſich dicht an) zwar 


attractorifche, aber nicht polarifche Pe Pola: 


rität, wahrgenommen haben, 


Wir fanden ferner noch einige Puncte an eben 
diefem Felfen auf, an welchen ebenfalls jene Po- 
larität, jedoch in bei weitem geringeren Grade zu 
verfpüren wat. — 


Der eine dieſer Punecte liegt am weſtlichen 


Buße des Heydebergs, und iſt wahrſcheinlich ders 


jenige, welchen der Hr. D. Schneider uns hat 
anzeigen wollen. Man hatte daſelbſt bereits nach⸗ 
gegraben und die Gebirgsart glich hier mehr dem 


Schneideſteine (lapis ollaris) als dem gemeinen 


ne 


*) Jate ligengplatt der Ken. Litteraturgeitung, 
Ro. 169, von 1796. 


* 
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De zweite Yunct liegt fudoͤſtich von der hoͤch 
ſten Kuppe des Felſen und iſt noch ganz unverrißt- 
Die Gebirgsart nähere fih fon mehr dem Horn 


blendeſchiefer, und iſt mehr polariſch als jeder are; i 
riſi irende Topfſtein. 


Des en von Humbold’s ganzer Bes 
ſchreibung nad, iſt der von ihm entdedte Polar 
felfen an einem andern Orte als an dem Hepdeberge 
bei Zelle gelegen. Dies ergiebt ſich theils aus- 
einer Vergleihung des Geſteins, des größeren 
magnetifchen Wirfungskreifes, den des Hrn. von 
Humbold's Polarfeis hat, und. vorzuͤglich das 
ber, weil der von uns entdeckte Polarfeld noch 
ganz unverrigt wer, Wahrſcheinlich finden ſich 
der magnetifchen Serpentine, da. in biefen Der 
Magneteifenftein nicht felten vorfommt,-. bei ges 
nauerer Aufmerkjanteit noch mehrere an andern 
Orten. 


(Die Fortſetzung folgt im naͤchſten Stüde,) ha 
x x 3 A ) r u 


— 

\ ' ww ü 
Ir { N } y Zen | 8 
— — EN J te —X — 
win Bi * J NS ” — aa AU F 
F * * R u 
Ma — in Hinficht — Eserri 
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A, „(Eine Entdeckung d. ‚Hin, Drof, Ritters in Münden ) 


Der Herr Drofeffox Ritter ‚Hat, Wa koͤnigl. 
Baierſchen Akademie der Wiſſenſchaften gegen das 
Ende des vorigen Jahtes in einer ihrer Sitzungen 
eine Reihe von Verſuchen vorzutragen angefangen, 





— 


welche auf: die Natur des Magnetismus naͤhern 


Bezug haben. Die Akademie ſelbſt hatte bereits in 
den Jahren 17 76 und 1777 hierüber Fragen auf⸗ 
geſtellt, und es wurde deshalb zunaͤchſt die Ver⸗ 
wandtſchaft der El ktricitaͤt mit * m Magnetismus 
erörtert, ” BR j —6 
# re 
Pal }; Aus den Verſuchen ergaben fich folgende Re— 
'  fultate, die wir aus No. 144. 1805 der 5 Ddgttent 
fhen U. 8. 3. len) u. 
3’ 
: 1) Jeder Mais net iſt ein Aequivalent eines 
Paares mit einander verbundener heterogener Me: 


44 
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tale; feine verfchiedenen Pole ſtellen gleichſam 


diefe verſchiedenen Metalle bar. 


2) Eräsliefert,E wie dieſe, Elektricieät, 
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* zwar fein ‚einer Por die EN fein 
anderer die —ñ e. 


a Eine Anyabi. J gaben bei gleichem 
— eben ſo gut wie eine Voltaiſche 
Batterie, als eine Anzahl Paare verſchiedener 
Metalle, Electrizitaͤt und auf dieſe Art gelingt es, 
die von den Polen der einzelnen Magnete zuſam— 
men gelieferten Elektricitaͤen am Elektrom e— 
ter darzuſtellen. 


4) Vermittelſt dieſer Elektricitaͤten bringt 
eine ſolche Batterie aus Magneten, nah Maas, 
gabe ihrer Stärke, alle diejenigen Wirkungen 
auf todte wie auf Iebende Körper hervor, welche 
eine gleich ſtarke Voltaiſche Säule gewöhnlicher 
Urt ebenfalls hervor bringt, 

x h 


5) Aus den Verfuchen , welche diefes ermei- 
fen, ergiebt fich, daß am magnetifirten Eifen der 
Suͤdpol die pofitive, und der Nordpol 
die negative; an magnetifirttem Stahl hinges 
gen der Mordpol die pofitive, und der 
Suͤdpol die negative Eleftricität giebt. 


6) Diefelbe umgekehrte Vertheilung, behaups 


ten auch bie buch die Magnetifirung polarifh 


veränderten Oxydabilitaͤten bed magnetifitten 
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Körpers; während am magnetifisten ‚Eifen der 
; Suͤdpol der orsdirbarere, und ber Nordpol der wmin⸗ 
der orpdirbare ift, iſt am ‚mognetifivten Stahle der 
Nordpol der orpbirbarus und ber Süppal der, min 
der oxv dirbate. er i r 

Der Herr Prof. Ritter hatte die Ausficht,. 
daf, wenn ‚man die Erde als Magnet im 
Großen betrachtete, jene Reſultate zur Erklaͤ—⸗ 
rung mehrerer Naturerſcheinungen wuͤrden ange⸗ 
wandt werden koͤnnen. Dahin rechnete er vor—⸗ 
zuͤglich den phyſiſchen Unterſchied der beiden Halb⸗ 
kugeln, ſo wie das Nord⸗ und Suͤdlicht Wirk⸗ 
lich kann zufolge des Obigen, die Erde als Ma— 
gnet, einer Voltaiſchen Säule von ungeheuerer 
Größe, gleich geachtet werden, deren Pole einer» 
feits durch die Gewaͤſſer des Oceans in beftändiger 
Schließung erhalten werden, woraus. die größten 
chemifchen-und nad) den Polen abermals verfhies 
‚denen Veränderungen der Erdmaterien erfolgen 
"und erfolgt feyn müffen,. anderer ſeits aber noch 
immer zu reich an Elektricitaͤt ſind als dag nicht 


ein beträchtiicher Theil, ‚nuriin den freiern Raͤu⸗ 


men des Himmels, die Bahn der Stralen — 
haar —— koͤnne. 


F 
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Analyſe des, unter dem Namen Talkwuͤrfel 
von Fahlun bis jetzt aufgeführten octaedri— 
ſchen Magneteiſens und des, daſſelbe be— 
gleitenden, Chloritſchiefers. 


(Som Hrn. U pÖEHERRE Gruner in Hannover.) 


Das als Detacher erpftallifirte Magneteifen, 
welches zu Fahlun im Chloritſchiefer fißend vor- 
kommt, und mit einer talEähnlihen Haut überzo- 
gen ift, iſt zwar dem mineralogifchen Publicum, 
unter dem -unpafenden Namen Zalkwürfel von 
Sahlun ‘) fhon befannt, **) aber fowohl der 


n, ‚Emmetling’ 8 Lehrbud der Mi neralogie aſte 
Auflage ar Thl. ©. 279. 


* Siehe z. B. Joh. Fr. Leopold relatio episte- 

ca de itinere suo Suecico, anno 1707 facto, 
Lond. 1720. 8. pag. 107. tab. va. ‚Fig. 3. 

Aabpides octogoni vel oetaedri Fahlunen- 

„ses eX nigro virides, politi et splenden- 

„tes. — M magnäe fodinae Fahlunensis | 

„Vvenis smerummen ante aliquot annos sa- 

„tis copinse per 6 circ. hebdomades col- 

„Jecti, uunguam vero antea, neque post- 

N.y,rurhär — — 

> J. F. 831, 
Voist's Mag, XL. 8. 3. St. März 1800. R 
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Chloritſchiefer, als auch das uthe Magneteiſen 
bis jetzt noch keiner chemifchen Berlegung unterwor: 
fen ‚worden. Durch Herrn Hofrath Blume: - 
bach hierzu aufgefordert, unterwarf ich diefes Mi⸗ 
neral einer Analyfe, deren ——— ich um mit⸗ 
theile. 

J. Zerlegung des mit. Stättrigem 
—— uͤberzogenen Magneteiſens. 


Die Kryſtalle dieſes in Chloritſchiefer liegen⸗ 
den Magneteiſens find regelmaͤßige Detaeder „ deren 
äußere Flaͤchen gänzlih mit ſchwer von ihnen zu 
trennendem, und ſich genau der Kryſtallenform an⸗ 
ſchlie ßendem blaͤttrigen Chlorit belegt ſind. Diefer 
Ueberzug, der für Talk gehalten wurde, hat diefen 
Octaedern den Namen Zalkwürfel gegeben. Eine 
genaue Vergleihung diefes, fo gut ale moͤglich 
von den Kryſtallen getrennten Veberzugs mit der 
von Herrn Emmerling ) entworfenen Be: 
fhreibung des hlätttigen Chlorits, hat mich aber 
gelehrt, dag dieſer Ueberzug nichts weniger als 
Tale, fondern bifttriger Chloris ſey, der ſich auch 
neſterweiſe i in dem Chloritfchiefer findet, in welchem 
diefe Magneteiſenkryſtalle liegen, Sowohl biefer 


*) Em merling’s Lehrbuch der Mineralogie. zte 
— Aufl. Irx hl, ar Pd. ©, 556 
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R —* als auch der in dem Chloritſchiefer vor⸗ 
kommende blaͤttrige Chlorit, iſt ſchwaͤrzlich gruͤn 
von Farbe, fein Bruch iſt geradblaͤttrig, ſpringt 
in kleine ſcheibenfoͤrmige Bruchſtuͤcke, iſt an den 
Kanten durchſcheinend, in duͤnnen Blaͤttern aber 
ganz durchſcheinend, er giebt einen berggruͤnen 
Strich, und wird er zerrieben, eine Pulver ähnliche 
Farbe. Die Kryſtalle des Magneteifens zeigen in: 
wendig einen blättrigen, Bruch, und einen ſeht 
ſchwachen metalliſchen Glanz, den ſie aber, der Luft 
ausgeſetzt, nach einiger Zeit verlieren, und eine 
matte ſtahlgraue Farbe erhalten; ſie geben einen 
braunen Strich, und afficiren den Magnet außer- 
ordentlich ſtark, ihre ſpecifiſche BR beträgt 
4095. HL 


— 


.... Um ſowohl den — diefer Keyſtalle, als. 
auch diefe felbft einer eigenen Analyſe zu uns 
tecwerfen, bemühte ich mich diefen, fo genau als 
möglich, von den Kryſtallen zu trennen. Allein alle 
meine Bemuͤhungen, durch bloß mechaniſche Mittel 
meinen Endzweck zu erreichen, und eine zur Ana⸗ 
lyſe hinlaͤngliche Menge zu erhalten waren vergeb⸗ 
lich. Ich zerrieb hierauf das ganze Mineral in ei: 
nem Chalcedonmörfer, und verfuchte, ob ich durch 
Huͤlfe des Magnete zu meinem Endzwede gelangen 
koͤnne; aber auch dies war unmoͤglich, weil das 
Ghloritpulver fi) an das von dem Magnet aufges 
N 2 
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zogene Magneteifen Iogte, und. aber keines, von 


beiden ganz von einander getrennt ‚schalten wurde, 
"Die Zerlegung dieſes Foſſi ls mußte daher ohne alle 
Trennung von dem, es umgebenben — 
Chlorit vorgenommen werden. ; 
1 
A. Das im Chalzedonmörfer zum feinften 
Pulver geriebene Mineral, befaß eine‘ dunkele 
ſtahlgraue Farbe, die durch anhaltendes Glühen im 
bedeckten Ziegel ſich in Braun "veränderte, Ein— 
h undert Gran dieſes Minerals verloren - ı durch 


die Gluͤhung 1,25 Gran, ohne daß außer dem Sarz 


benwechſel und diefem Berlufte, irgend eine andere. 


Veränderung bemerkt murbe; fo wie ſich auch waͤh⸗ 
tend dem Gluͤhen weder ein Schwefelgeruch, noch 
auch ein anderer von irgend einer entweichender 
Subſtanz zeigte. Dieſe entwichenen 1,25 Gran, 
wuͤrden daher als eigenthuͤmliches Waſſer des Mi⸗ 
nerals zu berechnen ſeyn. 


B. Da Vauquelin's Analyſe des erdigten 
Chlorits als Beſtandtheil deſſelben ſalzſautes 
Kati oder Natrum aufführt, fo richtete ich auch 
hierauf mein Augenmerk. Zu dieſem Endzwede 
wurden 25 Gran des friſch gepuͤlberten Minerals 


mit ſtatker Schwefelſaͤure uͤbetgoſſen, und gerieben, 


Ab 
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Es miſchte fi r mit. berferben Ohne At alles Aufbraußen, 
und ohne den Geruch entweichender Salzſaͤure zu 
verbreiten. Andere 100 Gran des gepuͤlverten Kof- 
ſils wurden mit 16 Unzen deſtillirtem Waſſer über: 
goſſen, und fo lange gekocht, daß nur 2 Unzen 
Flüffigkeit übrig blieben. Diefe, von dem Pulver 
geichieben, wurde theild mit ſalzſaurer Schwererbe, 
theils mit ſalpeterſaurem Silber verfegt, ohne ite 
gend eine Truͤbung zu erleiden. 

—38 Die von * Gluͤhen übrig gebliebenen 
98,75 Gran des Minerals wurden mit der fechsfa- 
hen. Menge Salzfaͤure uͤbergoſſen, und einer ſtar— 
ten. Digeſtionswaͤrme ausgeſetzt, hierauf bis zur 
Trockne abgeraucht, und die zuruͤckbleibende Maſſe 
wiederum mit etwas gefäuertem deſtillirten Waſſer 
Aufgeweicht; das Unaufgelöfte von ber Fluͤſſigkeit 
geſchieden und hierauf wiederum wie vorher mit 
Salzſaͤure behandelt. Dieſes Kochen mit Säure, 
Abrauchen bis zur Trockne, und wieder Aufweichen 
mit Maffer, feste ic; fo lange fort, ale noch die 
Salzfäure auf das Ruͤckbleibende auflöfende Kräfte 
zeigte. Die auf diefe Art abgeſchiedene fehr weiße 
Kiefelerde, Sy * dem ie ef 7,25 Gran. 

D. Die fauren mit einander vermiſchten 
Auflöfungen wurden mit Fohlenfaurem Natrum ges. 
rau gefättigt, und hierauf bis sur Trockne abge: 


Mh 


eu die trockene 4 ac — mit ge⸗ 


fäuertem Waſſer aufgeloͤſt. Es loͤſte ſich alles zur 


— klaren Fluͤſſigkeit auf, als Beweis, daß Eeine aufs 
a gelöfte Kiefelerde im der Fluͤſſi gkeit geweſen ſey. 


Jetzt wurde die Fluͤſſigkeit ſo lange mit kleeſaurem 
Kali verſetzt, als ſich noch eine Truͤbung zeigte. 
Die hiedurch erzeugte kleeſaure Kalkerde wurde von 
der Fluͤfſigkeit geſchieden, und nach gehoͤrigem Aus⸗ 


ſuͤßen gegluͤht. Sie lieferte 3 Gran Kalkerde, die | 


ſich in Eſſi ek: gänzlich auflöfte. 


‚E. Die von der Kalkerde befreite Stuff igkeit 


wurde nun kochend, bis zur Ueberfättigung mit 


Eohlenfaurem Natrum verfent, Es fchied ſich ein 
fehr ſtark braunroth gefärbter Niederfchlag ab, der, 
nachdem er von der Flüffigkeit gefchieden war, wie: 
derum in verdünnter Schwefelſaͤure aufgeloͤſt 
wurde. Dieſe ganz Elate ſchwefelſaute Auflöfung 
wurde bis zur Trockne abgeraucht, und die trockne 


Maſſe eine Stunde lang anhaltend geglüht, um 


das fchmefelfaure Eifen zu zerlegen, und durch 


ſtaͤrkere Oxydation des Eifens diefes abzufcheiden. 
Diefer Endzwed wurde aber, ohnerachtet das Salz 
lange Zeit rothglühend gefloffen hatte, nicht voll⸗ 
kommen erreicht; benn die wieder in ſchwach ge— 
Täuertem Waſſer aufgeweichte Salzmaſſe, ließ zwar 
rothes Eiſenoxyd zuruͤck, aber doch nicht den ganzen 
Antheil, des dem Mineral eignen Eiſens, wie eine 


J 
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Bermifhung der abfiltrieten Fluͤſſigkeit mit etwas 
reinen Ammoniak ſogleich zu erkennen gab. Das 
durchs Gluͤhen aus der Salzmaſſe geſchiedene Ei— 
fenorpd, lieferte, nachdem es mit etwas Leinöl 
vermifcht, gehörig geglüht war, 36 Jilp dem 
Magnet folgfames Eifenoridürfe. 


F. Die von dem Eiſenoxyde abgeſchiedene Fluͤſ⸗ 
ſi igkeit verſetzte ich nun kochend mit kohlenſaurem 
Natrum. Der hiedurch bewirckte rothbraune Nie— 
derſchlag, wurde, nachdem er von der Fluͤſſigkeit 
gefhieden, und geyörig ausgefüßt war, fehr anhal- 
tend geglüht, und hierauf, um das darin befind- 
liche Eifen gehörig zu orydiren, und in Säuren 
unauflöslich zu machen, zu zwei verfchiedenen Ma- 
len mit Salpeterfäure übergoffen, abgeraucht und 
fehr ſtark geglüht. Das auf diefe Art behandelte 
fehr dunkelroth ausſehende Pulver, wurde ganz 
fein gerieben, und mit deſtillirter, und durch Froſt 
etwas verftärkter Eſſigſaͤure uͤbergoſſen, und 48 
Stunden lang hingeſtellt; Hierauf die Fluͤſſigkeit 
abgeklärt , und das NRüdftändige nochmals 24 
Stunden lang mit Efiigfaure übergoffen. Diefe 
efiigfauten Auflöfungen wurden nun Eochend mit 
Eohlenfaurem Natrum ;verfegt , und hierdurch bie 
aufgelöft geweſene Bittererde abgefchieden , bie 
nah dem Trodnen und Glühen 13,75 Gran wog. . 


u = 


und 2 - 

| F Di von ber Befanklung mie Cpröftur 
übrig gebliebene Pulver , uͤbergoß ich nun mit 
verdünnter Schwefelſaͤure, und ließ dies Gemiſch 
ohne alle angebrachte Waͤrme 48 Stunden ſtehen. 
Dies wiederholte ich noch zweimal, worauf, wie 
mir Reagentien zeigten, die Saͤure nichts mehr 
auflöfte. Die hierdurch erhaltenen ſchwefelſauren 

Aufloͤſungen wurden mit einander vermiſcht, und 
mit reinem Ammoniak, bis zu deſſen Ueberſchuß 
verſetzt. Es ſchied ſich eine ſehr weiße lockre Erde 
ab, die ſich als reine Thonerde verhielt, und nach 
dem Gluͤhen 16 Gran wog. 


Die abfiltrirte, mit Ymimanief uͤberſehte Fluͤſ⸗ 
ſigkeit, enthielt, wie damit angeſtellte Verſuce 


lehrten, nichts weiter aufgelöft. 


H. Das von den 5 zuruͤckgelaſſene ro⸗ 


| 


| 


the Pulver, wurde nun mit etwas. Leinöl vermiſcht 


und geglüht. Es lieferte lauter dem Magnet folg: 
fames Eifen , deffen Gewicht 20 Scan betrug. 


„Ale 
vor 


> Diefer Andtofe zufolge würden * Zeile 


diefes mit blätteigem Chlorit belegten octaedriſch⸗ 


kryſtalliſirten Magneteiſens an — ent⸗ 


halten: 


* 
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u. Zerlegung des Chloritſchiefers, 
in welchem die Magneteifen: Detacder 
liegen. 


Der das octaedriſch kryſtalliſirte Maqueteiſen 
enthaltende Chloritſchicfer, iſt mit neſterweiſe in⸗ 
liegendem blaͤttrigen Ehlorit innig gemengt ‚Außer 
etwas aͤußerſt ſelten eingewachſenem Kies, unter: 
feheidet er fich uͤbrigens durch nichts von dem ge» 
wöhntichen Chloritſchiefer Auf den Magnet wirkt 
er gar nicht, Seine fpecififhe Schwere beträgt 
2, 794. u — | 


A. 200 Gran des fein gepuͤlverten Foſſils, 
das von aller Kiesbeimifhung frei war, wurden 
Be mit ai übergoffen, theils aber 


— 


©. 


— noch auch N falpeterfaures Sitber 


und Talzfaure Scwererde, im -der wäßrigen abge⸗ 
kochten Fluͤſſigkeit, die geringſte Tr ung, als 
Beweis daß auch in dieſem — kein ſez⸗ 
ſaures Kali oder Natrum befindlich ſey. 


B. Andere ganz klesfrele 200 Grane AR 
Foſſils wurden im Chalcedonmörfer ganz fein gerie- 


ben. Das Pulver, welches eine dunkellauchgruͤne 
Farbe beſaß, wurde in einem bebeiten Ziegel 
anhaltend geglüht. Es erlitt hiedurch einen Ver- 


luft von 14,75 Öran, und bie lauchgtüne Farbe 
wor in Tombackbraun veraͤndert, auch zeigte es 


jetzt viele goldgelb glaͤnzende Flittern. 


C. Die nad) dem Gluͤhen übeig gebtießenen 
185,25 Gran wurden in filbernen Ziegeln mit Aetz⸗ 
lauge, worin das aͤtzende Kali das dreifache Gewicht 
des Steinpulvers betrug, uͤbergoſſen, zur Trockne 
abgeraucht, und eine Stunde lang ſtark gegluͤht, 
wobei die Miſchung in voͤlligen Fluß gerieth. Die 


Maſſe ſah nach dem Erkalten weißgruͤn aus, und 


wurde, nachdem fie mit Maffer aufgeweicht war, 
mit Salzſaͤure übergoffen, wobei ſich alles zu einer 
hellgelben klaren Slüffigkeit auflöfte, ohne auch, nach— 


dem die Aufloͤſung laͤngere Zeit geſtanden hatte, wir | 


derum etwas fallen zu Inffen. ; 


il D. Die falgfaure Auflöfung wurde bis zur Trok⸗ 
ne ‚abgeraucht, und hierauf die trockne Maſſe mit ge⸗ 

uertem Waſſer aufgeweicht. Die hierdurch ausge⸗ 
ſchiedene Kieſelerde, von der ſaͤuerlichen Fluͤſſigkeit 
geſchieden, ausgeſuͤßt, getrocknet und. ſcharf ges 
aläßt,, hetrug an Gewicht 59 Gran. 


E. Die von der Kieſelerde befteiete Fikff gkeit 
wurde nun mit aͤtzendem Ammonium überfegt, und 
der hierdurch erzeugte braungelbe Niederſchlag ſo⸗ 
gleich durch ein Filtrum von der Fluͤffigkeit gefchies 
den, und nach gehoͤrigem Ausſuͤßen noch feucht in 
Arstauge getragen, _ und mit diefet ‚gelinde er— 
wärmt, Nachdem der von der. Aetzlauge unaufge⸗ 
ft gebliebene Antheil von der Fluͤſſigkeit geſchie⸗ 
den war, ſo wurde letztere mit Salzſaͤure ſo lange 
verſetzt, bis der hierdurch entſtehende Niederſchlag 
wieder aufgelöft war. Dieſe uͤberſaure Fluͤſſi gkeit 
wurde nun mit teinem Ammonium. überfest, und 
die hierdurch. ausgefhiedene Erde, nach gehörigen 
Ausfüßen in verdünnte Schwefelfäure ‚getragen. 
Nachdem diefer Auflöfung etwas Eſſigſaures Kalt 
zugefeßt war, murbe folche zus Kryſtalliſation be= 
fördert, Es ſchoſſen bis auf den letzten Tropfen 
Fluͤſſi geeit, lauter Alaunkryſtalle an, die, nachdem 
ſie wieder durch kohlenſaures Ammonium zerlegt 
waren, und bie abgeſchiedene Erde ausgefüßt und 
geglüht war, 31,25 Gran reine Thonerde lieferten, 
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Ä DEN dr Aetzlauge Pre Suflrte 
Niederfchlag wurde in verduͤnnter Schwefelfaͤure 
aufgelöft, und bie zur voͤlligen Abſcheirung des 
Eiſens mit blauſaurem Kali verſetzt Das von der 
Fluͤſſigkeit geſchiedene blauſaure Eiſen wurde gehoͤ⸗ 
rig ausgeſuͤßt, und mit etwas Feindt vermiſcht, 
ſcharf durchgegluͤht. Es lieferte, nah Abzug des 
in dem blaufauren Kali ald Hinterhalt befindlichen. 
Eifens, 46,75 Grane dem Magnet folgſames Ei⸗ 
ſenorydůle. RE 

G. Die,nun eifenfreie Schr gkeit wurde zur 
Kryſtalliſation befoͤrdert, und gab lauter Bitter⸗ 
falz, das nach ſeiner Zerlegung 25 Gran ausse · 
gluͤhte Bitterſalzerde lieferte. * 

H. Die uk Ammonium PRNRN Sühffige ig# . 
keit (E) wurde mit Salzſaͤure genau neutraliſirt, 
und kochend mit einer Aufloͤſung von mildem Na⸗ 
trum verſetzt. Es entitand eine ſtarke Febung,. 
und es ſchied ſich ein lockerer weißer Niederſchlag 
ab, der nach gehoͤrigem Ausſuͤßen wieder in Schwe⸗ 
felfättre aufgeloͤſt wurde, Diefe ſchwefelſaure Auf⸗ 
Iöfung wurde mit ſauerkleeſaurem Kali fo, 
fange vermilcht, als ſich noch ein® Trübung zeigte. 
Die hierdurch erhaltene fauerkleefaure Kalkerde, 
wurde durch Glühen zerlegt, und 3 Gran Kalk | 
erde erhalten, 
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I. Die nad Abfcheidung des fauerklerfauren 
Kalks übrig gebliebene Fluͤſſigkeit, lieferte, nach— 
dem fie abgeraucht, und zur Kıyftallifation binge- 
ſtellt war, Inuter Bitterfalz, das nad) feiner Zet— 
legung 17,75 Gran auegeglühte Bittererde gab. 4 

Ameihundert Gran diefes Ehloritſchiefers ent⸗ 
hielten demnach an Veſtandtheilen. 


Kiefelerde RER _— 59 — 
Ahonerde ⸗ — 3⸗ 
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Eifenoridüle —— 
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— "Gotha d. 12. San. th, 

2. ic) vermuthe, dag Sie, ‘9. St, in Ihrem 
Magazine ein paar Worte über den auffallenden 
Barometerftand, der in diefen Tagen ftatt gefun- 
ben hat, fagen werden, fo theile- ich ag ah 
meine DARIN darüber mit, 

Am Seeitage (den xo, San. ) ka ia bald 
J Mittage zuerſt gewahr, daß das Barometer 
ungewöhnlich tief ſtand, naͤmlich nur anderthalb 
Linien.über 26 ZoU. Den ganzen Zug über tobte 
ein heftiger Sturm, ungefähr aus Weften, mit Schnee 
und Regen verbunden; um Mittag herum mochte 
er am heftigſten ſeyn; gegen Abend hatte er bes 
trächtlich nachgelaffen,- und geſtern war es ſchon 
nicht mehr ein Sturm zu nennen. Gleichwohl 
war das Barometer fortgefahren zu fallen, und 
geftern früh fand .e8 um eine halbe Kinie über 26 
a., m Mittag aber war ed fogar bis unter 26 3. 


— 


* J———— 


geſunken So etwas habe ih noch hicht gefehen, 
fo lange ich das Barometer beobachte. Sie werden 
ſelbſt beurtheilen, mas ein folher Stand bei uns 
fagen will, da unfere mittlere Barometerhoͤhe noch 
etwas über 27 3. fällt, Merkwürdig iſt es, daß 
ber tiefite Stand nicht mit der Zeit deg heftigſten 
Sturms zufammenfiel, fondern etwa 24 Stunden 
fpäter eintrat, fo wie Ebbe und Fluth ihre Maris 
mum etliche Stunden nah dem Durchgange des 
Mondes durch den Meridian erreichen. Uebrigens 
war der Sturm Überhaupt nicht fo arg, als ich ihn 
ſchon manchmal bei viel weniger tiefen Barometer- 
ftande erfahren habe; man hätte alfo noch andere , 
außerordentlihe Maturbegebenheiten, Gemitter, 
Erdbeben u. berg. erwarten mögen, von weichem 
‚allem aber nichts erfolgt ift. Bald nach der Mond: 
finfternig ſtellte ſich regnigte und ſtuͤrmiſche Witte— 
rung bei uns ein, die den Freitag ihren hoͤchſten 
Grad erreichte, ſich aber auch, fo zu ſagen, abs 
tobte; denn ſchon geſtern war es viel weniger ums 
angenehm, und heute haben wir einen hübfchen 
Wintertag; des Morgens war das Thetmometer 
etwa 3° R. unter Nul, und bald nad) Tiſche ift 
es bis auf Null geftiegen ; dabei ift es heiter und 
ſtil. Das Barometer war ſchon geſtern Abend bie 
auf 2 Linien über 26 gefliegen; feitdem aber ſteigt 
es nut langſam, denn es hat ſich bis jetzt nur um 
eine halbe Kin, hähet Pa. Ueberhaupt zeichnet 
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ſich dieſer Mint, per ſehr zeitig eintrat und | 
ſtrenge zu werden "drohte, durch eine. naſſe und 
 fürmifghe‘ Witterung. ‚auf eine — Art 
aus. 


sr ro Be PN, 


Ausfage ehe Landmannes in der Nacht vom Don: | 


nerflag auf den Freitag sebet und gedonnert 
habe. 


* Nachſchrift des Herausgebeit 


Ales was mein berehrter Freund in Gotha 





bemerkt hat, ift auch von mir in Jena wahrge⸗ 
nommen worden, mit dem Unterſchiede, daß hier 


der ungewoͤhnlich tiefe Barometerfiand am 11. Ian, 
faſt den ganzen Tag 26 Zoll 8,5 Lin. war, Seit 


4 


i 
i 


beinahe 17 uhren, wo ich hier das Barometer be⸗ | 
obachtet habe, ift es nie unter 26 Zoll 1olfin, ges 
£ommen. Den höchften Stand hatte ich nie über 2 


28 Zoll 4;",; nur im verwichenen Jahre habe ich 


ihn einmal 28” 5’ geſehen. Das Thermometer 
war am 11. Jan, zu Mittage 4 Grad über o, nach 
der Reaum. Scale. Die Witterung war zwar 
am ıoten fehr ſtuͤrmiſch, doch bei weitem nicht fo; | 


wie fie fonfl zumeilen bei uns zu ſeyn pflegt. Bon 
einem meiner Zuhörer, der fich zu jener Zeit⸗ 
Eiſenbers befand, erfuhr ich ‚daß. am” 


des To, San. ein Gewitter mit Donner und Blitzge⸗ 


4 


weſen war, welches ex ſelbſt beobachtet hatte. Etwas 


fpäter, als der Himmel wieder heiter geworden, fah 


er gegen den Scheitelpunkt im Fuhrmann eine gläns 
zende Erſcheinung die er für die Venus gehalten has 
ben würde, wenn fe an diefem Orte hätte fiehen 
fönnen. Es verließ aud) diejer Lichtpunkt bald jeine 


- Stelle und bewegte fich ſchnell und eine ziemliche 


Strede weit gegen den Drion, wo ſie wie eine Feu: 
erkugel zerplagte, Andere merkwuͤrdige meteorologi⸗ 
ſche Ereigniſſe, die mit jenem tiefen Barometer— 
ſtande hätten in Verbindung ſtehen koͤnnen, ſiud 


mitr bis jetzt nicht bekannt geworden. 


I 


Voigt's Mag. XT.B.3.&1.Mirzısos.  E 
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vur. FRE u 
Weitere Bemerkungen über die elektrif hen 


Bewegungen der Nadel in einer 
Bouffole. | 


. (Aus einem Briefe des Hrn. Sanbes- Directions⸗ 
raths von Voith an den Herausgeber.) 


Sie äußerten in Ihrem fchägbaren Briefe, - 


womit Sie mid wegen meiner eleftrifch = mag- 
netifhen Verſuche beehrten, die Vermuthung, 
daß der verfchiedene Ausfchlag zwiſchen Ihren und 
des Herrn Wegbauinfpectors Sartorius Beob- 
achtungen vielleiht von dem verfchiedenen Ge: 
wichte der beiden dabei angewandten Magnetnadeln 


e herrühren möchte. Diefe Bemerkung erinnerte 


mid) an meine größere -flachliegende Magnetnas 
del von 6 Zoll 84 Linie ch. in der Länge und I 
Loth 40 Gran Apothekergewichts, die ich beis 
nahe fchon ganz vergeſſen hatte, und nun eilig her: 
vorfuhte, Allein nöthige Worbereitungen (die 
Nadel war z. B. nody ohne Behaͤltniß) und Berufs: 
arbeiten hinderten mid) bis jegt, etwas entfcheidendes 


im Zufammenbange vorzunehmen. Sch tbeile Ih— 
nen meine weitern Entdedungen nunmehr mit, 
und- überlaffe den Gebrauch derfelben gern Ihrem 


beſſern Gutduͤnken. 


— 
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1) Das Behaͤltniß der großen Magnetnadel 

war zwar ſo gebaut, daß das Deckglas nahe genug 
an dem Gehaͤuſe dev Nadel zu ſtehen kam; da-aber 
diefes ziemlich hoch 'war, fo lagen die Enden den- 
noch etwas zu tief. Dadurch wurden jie bei hori—⸗ 
zontaler Stellung wirklich fo weit vom Glaſe entz 
fernt, daß das Siegelad, obwohl es die in den 
vorigen Verfuchen angewandte Nadel heftig veizte, 
auf keinen Pol der größern einige Wirkung machte, 
Ich neigte hierauf allmählig das Behältniß derge⸗ 
ftalt, daß wechſelsweiſe eine Spige fih) dem Glaſe 
bis ungefähr auf Z Linie näherte. “Der Erfolg bes 
ftätigte in der That a) dag die Beweglichkeit der 
Magnetnadel durch das Siegellad mit ihrem Ges 
wichte im geradem Verhaͤltniſſe ſtehe, und übers 
haupt nur in, mit dieſen verhaͤltnißmaͤßig kleinern 
Abſtaͤnden rege gernacht werden koͤnne. b) Da$ 
am Anfange jedes Verſuchs das Lad, wenn es 
auch die ſchon länger gereizte Madel einer andern 
Bouſſole auf der Stelle in Bewegung fegt, eine 
frifche Nadel unter dem Dedalafe gar nicht, fons 
dern erft allmählig mehr und mehr bis zur hoͤchſten 
Stuffe afficire. "Bei fhmweren Nıdeln kann man 
fih von diefer Wahrheit am deutlichſten uͤberzeu— 
gen. Die Erfcheinung felbft ift wahrfcheinlich eine 
zufammengefeste Folge aus dem Gewichte der Na— 


dei und dem Fläceninhalte des Dedglafes; mem. 


Muße dergeat iſt, der koͤnnte den Satz wohl auch 
S 2 


- 


SAN $“ 


= 8 Beiniefen — oder aus. Grhnben” ER dar= 
fielen. c) Daß Berftärkung des Magnetismus 
r auch den .eleftrifhen Einfluß etleichtere oder ver⸗ 
ſſaͤrke. Auch hieruͤbet geben ſchwere Nadeln unver⸗ 
RU SaTEn Aufſchluß. EX 


2) Unter eiriemi. im "einem einfachen Sei: 
venfaden horizortal’aufgehangenen ſchmalen Glas⸗ 
ſlreifen von 3 3. 82. Länge und 2 2. Breite und 
28 ©r. ewicht, wurde 1 bis 3 Linien abſtehend eine 
Glastafel geſchoben, und das Ganze fo vorgerichtet, 
daß ich mit dem Siegellade unter der Glastafel 
beifommen Eonnte. a) Nach wiederholten Annaͤ— 
herungen des Lade von unten , bewegte ſich der 
Glasſtreifen immer in größern Diftangen des Lacks, 
und mandımal in einem Abjtande von ı Zoll mit 
den verjuchten Enden gegen die Glastafel; er blieb 
je zuweilen fogar einige Zeit daran Fleben, b) So— 
bald aber eine Mefiingplatte auf oder unter die 
Gtastafel gelegt wurde, verſchwand alle Einwir— 
fung der Electrizität auf den Glasjfreifen. Das 
naͤmliche gefhab, wenn die Metallplatte allein, d. 
i., ohne Glastafel untergelegt wurde. 


3) Sc wurde hierdurch veranlaßt, zu prüfen, 
wie fich eine Magnetnadel verhalte, wenn das Lad 
an den. Boden des meffingenen Bouffolengehäufes 
gebracht wird. Unmittelbar zuvor hatte ich Lad 
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und Nabe auf den hoͤchſten Grad der Reizbarkeit 
gegen einander geftimmt. Bereits war das jedes- 
mal ftarf geriebene Lad 10 bi8 I2 mal rund um 
die Peripherie des Bodens. geführt worden, . ohne 
daß ſich, wie ich voraus. ſehen mußte, die Magnet: 
nadel nur im miindeften regte. Allein zu meinem 
Erftaunen fand ich, daß nach diefer Behandlung in 
der ununterbrochenen Kortiegung beinahe doppelte _ 
Berührungen des Deckglaſes erforderlich waren, . 
bis ich die Magnetnadel wieder in.merklihe Bewer 
gung bringen Eonnte; zum Aufhüpfen gegen das 
Dedglas war fie nach der zweiten Operation von der 
eben befchriebenen Art erfi nach langer Zeit zu nö- 
tbigen, Ich wage es nicht, hierüber meine Mei- 
nung zu fagen, weil ich fie nicht mit Gründen aus 
der Erfahrung unterftügen fann. | 


Wenn ih: dans Dedglas des Sadcompaffes, 
defien ih im vorigen Briefe erwähnte, ein paar— 
mal anhauchte, fo verlor es die Eigenfhaft, die 
Nadel anzuziehen. Während die Feuchtigkeit des 
Hauches darauf lag, zeigte fi das Ankleben ſchon 
nach dem erſten Hauce nicht mehr, Ich mweif 
nicht, ob dieſe Beobachtung neu ift, der Grund, 
welcher mic zu dem Werfuche bewog, ift wenig- 
ſtens nicht unbekannt. ' 

Amberg R, den zıflen Januar 1806. 

v. Voith 


* 


‚IX. 


Mineralogiſche Anfrage über die Verwandt: 
ſchaft des natürlichen gebitgenen Eiſens 
mit der Platine, 


Weich kürzlich in I. H. Voigte Mägazin 
der Naturkunde X. B. ıfles ©. p. 4. Über das na⸗ 
tuͤrlich gediegene Eiſen einen Aufſatz las, gerieth 
ich auf die Gedanken, ob nicht einige Verwandt: 
ſchaft zwiſchen demſelben und der Platina Statt 
faͤnde, indem ich dabei mich erinnerte, was Ram. 
de Carbonnier in feinen Pyrenaͤen-Reiſen II. 
Th, ©. 139 und 140 über das Eiſen ſagt: | 


„Immer bereit, die Form und Farbe aller 
Metalle anzunehmen, giebt es Faum eine Geftalt, 
„unter der man es nicht al& verborgen vorausſetzen 
„koͤnnte. Die Platina iſt in — * 
‚nicht von allem Verdachte frei. 


Da ich ſelbſt ein ſolches Stuͤck natuͤrlich ge— 
diegenes Eiſen in meiner Mineralien ⸗Sammlung 
beſitze, welches ich von einem Freunde erhielt, 
der es im Odenwald im Oberamte Lindenfels 
ſelbſt zu Tage gefoͤrdert hatte, ſo unterſuchte ich es 
nach der Anleitung der vorerwaͤhnten Schrift S 


Es 


f — 
— / 
“ra 


6 und 7, und fand an Farbe, Bruch, Meichheit 
und eigenthümlichem Gewichte die befondern Me- 
talle die ihm eigen find, befonders die filberweiße 
Farbe, - die fih an meinem Stüde im Bruche haͤu— 
fig findet, und mit der Weiffe der Platina volls 
fommen  übereinffimmend. Sollte diefes nicht 
etwa beweifen, daß hier beide Metalle, Eifen und 
Platina miteinander vermifiht find, und de Car- 
bonniex's Vermuthung dadurch beftätiget. wird? 
Doch diefes alles nur als vorläufige Stage, die ich 
der Entfheidung Sachkundiger Männer, befonders 
‚ber-hemifchen Unterfuhung überlaffen wi, 
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Frankfurt a. M. den 12. San. 1800. 


Huͤsgen. 


| ET dee über 


den Sturm vom letztern 9. ‚December, 
welcher fo große Verwuͤſtungen im Kauale 
angerichtet hat; desgleichen auch über * 
vom 21. December. Mes Rs 


. 


(Vom, in, Lamardı a— Kan: Blättern.) ; 


Wenn uns die Thatſachen welche die Natur 


bei gewiſſen Aeußerungen vor Augen legt. ohnge⸗ 


— 


achtet des anerkannten Beduͤrfniſſes ihre Quellen zu 
erforſchen ‚ fo ‚wenig aufkiären, fo liegt die Urſache 
mwahrfcheinlich darin, daß wir zu wenig Aufmerk⸗ 
famteit, jo wohl auf fie felbft, als auch auf die Um: 
ftände, von welchen fie begleitet werden, verwens 
den, und daß wir die Unterfuhungen vernachläſſi— 
gen, die uns auf die wahren Gründe derſelben 
führen Eönnten. 


Es fcheint wirklich, als ob wir die Thatſachen, 
wovon hier-geredet werden foll, bloß deswegen ohne 


‚näheres Intereſſe anfahen, weil fie zu den gewoͤhn⸗ 


kichen gehören, fo daß der Menſch aleichfam-nöthig 
hat, durch etwas außerordentliches erwedt zu wers 
den, wenn feine Aufmerkſamkeit hinlaͤnglich dar: 


N ' NS * 


auf gerichtet, und er genoͤthigt werden ſoll, aus 
fern gleihgültigen Stimmung herauszugeben. 
* 


rn unfern Himmelsftrichen if nicht 8 * gewoͤhn⸗ 
ei als fhlimme Witterung , befonders während 
der fühlichen Abweihung der Sonne. Es ift dieſe 
Witterung nicht allein häufig und in ſehr ungleich» 
foͤrmigen Zwifchenräumen mwiederfehrend, fondern 
e3 zeige ſich auch bei dieſer Miederfehr eine große 
Beränderlihkeit in der Stärke und Dauer derfel- 
ben; dieß hat ohne Zweifel die Meinung herbei ges 
führt, daß es faft unmöglich fey, etwas auszufin- 
den, durch welches die herrfhenden Urfachen, wel= 
he dazu Yen geben, entdeckt werden 
— — 


Wenn man ſich indeſſen nicht bloß mit der er- 
ſten Anficht der vornehmſten Thatfachen begnügen, 
und alle andere von einer niedrigeren Ordnung tie 

nem aufgektärteren Zeitalter vorbehalten wollte, fo 

wuͤrde man gewiß zur Kenntniß von Nefultaten 
Eommen , welche für die. menſchliche Geſellſchaft 
ſehr ſchaͤtbbar feyn ‚müßten. - Die hier anzufuͤhren— 
‚den‘ zweisauffallenden Beifpiele fcheinen die obige 
‚Meinung vollfommen zu begründen, 


‚Bor allen Dingen bemerkt Het Lamard, 
daß feit einigen Monaten allmälid) ein Zufammen- 


{ # a 
282 a man 9 — 


ruͤcken der vornehmſten Mondspuncdte ent- 
ſtanden ſey; fo daß ſich im letzteren Frimaire jede 
Apſide, und jeder Knoten, ſowohl bei der einen, als 
der andern Syzygie des Mondes ſehr nahe befun⸗ 
den hat. Aber dieſes Zuſammentreffen, oder wech⸗ 
ſelſeitige Annähe:n dieſer verſchiedenen Puncte dient 
vornaͤmlich zur Ueberzeugung, daß ein reeller Ein— 
fluß dieſer Puncte auf unſere Atmoſphaͤre ſtatt 
finde, indem ſich alsdann dieſer Einfluß viel wirk— 
ſamer zeigt, als wenn bie naͤmlichen Puncte nur 


einzeln — find. 


Zu ten fhon vielen Thatſachen, die Herr 
Samard beobachtet hat, und welche die Zulaͤſſig⸗ 


keit diefer Betrachtung beitätigen ‚fo wie zu denen, 


die bereit6 im Annuaire meteorologigue für 
das Fahr 14. ©, 89. von ihm bekannt gemacht 
worden find, Tfegt er noch die folgenden beiden 
hinzu / 


Erfie Tyatfahe: Am 6ten Devumı li, 
36 M. Nachmittags, war Vollmond; amfol- 
genden zten Dec. erreichte der Mond die Erd» 
nähe und am nähftfolgenden 8ten Dec. trafrein 
Gegenfnoten ein. Dieſe drei fo nahe zuſam ⸗ 
menfallenden Puncte brachten einen zufammenges 
festen Einfluß hervor, der fo wirkfam war, daß 
er die für die dortigen Meere fo traurigen Zufaͤlle 
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herbei fuͤhrte. Wirklich wurden ſeit dem 6ten Dec. 
die ſeit vier Tagen zu Paris wehenden Nordwinde 
nordweſtlich, hielten das Barometer uͤber feinem 
mittlern Stande, und giengen nad Süden um; 
fie tiefen durch W. S. W., und variirten zwiſchen 
S. W. und S. S. W., wo der legtere fehr heftig 
wurde. 

Seit dem naͤmlichen Tage, 6ten Dec, ſank 
das Barometer ſtufenweiſe von Tag zu Tage, und 
kam am gten unter feinen mittlern Stand, wor 
auf fein Sinken noch mehr befdyleunigt wurde, 


Am 6ten Dec. regnete es früh und Abends; 
am 7ten wurde der ©. W. Wind fehr flark, und 
in der Nacht zwifchen dem 7ten und 8ten wurde er 


heftig. 


Am 8Sten Dec, des Morgens liefen die Wolfen 
fehr fchnell, welches das gewöhnliche Zeichen von 
Schlimmer Witterung iſt; es regnete an diefem 
Morgen beinahe ununterbrodyen. 


Seit langer Zeit bemerkte Herr Lamard, 
daß fehr gewöhnlich die Wirkungen irgend eines 
Einfluffes ſich über die Tage hinaus erfireden, auf 
welche die darauf Bezug habenden Mondspuncte 
“fallen, umd daß oft mehrere folgende Zage noch 


ae ; | $ 
Spuren biefer Veränderung an fi fragen, So 


war auch am gten Dec., den Tag nach dem Gegen: 


Enoten , die Stärke diefes Einfluffes noch betraͤcht⸗ 
lich. Das Barometer ſank auf 27 Zell 5 Lin, 


und die Nacht swifchen dem ofen und Ioten Der, 
war ſtuͤrmiſch und regneriſch zu Paris; auch las 
man in den oͤffentlichen Blaͤttern, daß ein heftiger 
Sturm auf der See gewuͤthet, ynd die Schiffe 
einer feindlichen Expedition zerftreut gehabt habe, 
wobei viel Menfchen und Güter zu Grunde gegan⸗ 
gen. Man findet befondere Nachrichten von. dies 
fen" Berwäftungen im Monitene vomzoten Frim. 
und ıten Niv,; und in dem vom 7ten Riv. erfieht 


man aus dem Artikel England, daß fich dieſer 


Sturm, Montags den gten Dec, reihoben: habe, 


welches mit den Parifer Behehnpan überein: 
ſtimmt. 


In den muthmaßlichen Prophezeihungen, 


welche Lam arck im Annuaire meteorologigue 
für das Jahr 14 ©. 45, bekannt gemacht: hat, 
und wo er bloß auf die Eintrittstage der drei oben- 
erwähnten Mondspuntte Ruͤckſicht nimmt, fagt er, 
daß man zwiichen dem gten und: .gten Dec. auf 
etwas ſchlimme Witterung ſich gefaßt zu machen 
habe, und fest hinzu , daß der Ste-Dec,, der Tag 
des Gegenknoten, den europäifchen Meeren gefährz 
fich werden Eönne, Es traf aber dieſes ſtatt den 


an 
we 
— 


gi 
eh 
24 


— EN a8. 
‚&ten, am gten Dec. ein, Einen neuen Beweis 
von der Mealität des wichtigen Einfluffes.der drei 
vereinigten Mondspuncte liefert aud) noch folgende 
Thatſache. | 
Bmeite Thatfahe: Nach dem befann- 
ten. Mondslaufe, bat eine Bereinigung von drei 
andern Mondspuncten am 2ıten und 22teır Der, 
flatt gehabt, diefe waren der Neumond, fein Knos 
ten und feine Erdferne. Es waren diefe Puncte 
“in der That, och wirkſamer, als bie zwifchen dem 
‚6ten und gten Dec., und fo mußte ſich auch ihr 
zufammengefester Einfluß noch ſtaͤrker zeigen ; des— 
halb kuͤndigt auch 2, nur erwas ſchlechte Witterung 
für die Zeit vom 6ten bis gten Dec. an, und 
ermahnt die Seeleute auf ihrer Hut zu feyn, ime | 
mittelft er weit ernftlicher von Gefahren ſprach, 
weiche die Zeit zwiſchen dem 2ıften und 22ften Dec, 
bedroheten, Ohne eben genau die Witterung anzu= 
geben ; die zu diefer Zeit herrſchen würde, weiß Hr. 
Lamark doch, daß wirklich die erwartete Mirfung 
eingetroffen war. Denn e8 wurden die Winde, 
‘ welche feit dem 13ten Dec. noͤrdlich geweſen was 
ven und ſtarken Froft gebracht hatten, am 19. Der, 
zu Mittage, füdlih, Am 2often fixirten fie fich 
zwifchen Süden und S. S. W.; es trat Thaumetter 
ein und regnete, „Seit dem ıgten fanf das Bare, 
meter fehr ſchnell, und in Ber Nacht von zoften zum. 
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aıften gab es Regen und ſtarken Wind, Endlich 
müthete zwiichen dem 2ıflen und 22ften die ganze 
Naht hindurch ein heftiger Sturm, und das Ba- 


rometer fan auf 27:30l 24 Lin. und folglich vieb 


tiefer, als bei vem Sturm vom gten Dec. 


Noch bemerkt: Herr Lamard, daß in den 
Mintern, wo die Apfıden fehr nahe an die Knoten 
falten, die üble Witterung fo häufig ift, und fo 
wenig durch gute unterbrochen wird, baß bie ſtar— 
Een Einflüffe der Mondspuncte ſich bloß durch ein’ 
Uebermaa von fchlimmer Witterung auszeichnen, 
womit zugleich. ſehr tiefe Barometerſtaͤnde in Ver— 
bindung fliehen, N 


—_ 
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I. Ankündigungen und andere 
Notizen. 11 





I, 


Verkleinerter Hand- Atlas, in fechzig Charten 
über alle Theile der Erde, für Bürger/chulen 
und Zeitungslefer befiimmt. 1806. Quer-Koyal- | 
Folio. Preifs: roh, 10 Rthlr., geb. ıı Rthlr. 


Da wir uns bisher unablälfig mit Befriedigung der Be- 
dürfnilfe für den erften geographifchen Unterricht lowohl, 
C 


= — 14 — 5 
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‚als für das fernere, umfaflendere Studium der Erdkunde 
belchäftigten, [o bemerkten wir [chon längft, dafs unler 
grolser Handatlas, Trotz feines gewils äufserft billigen 
Preifes von 20 Rthlr. für 60 grolse Charten, doch für eine 
fehr relpectable Claffe des minder begüterten Mittellan- 
des, die fchon z. B. bei der Vielen zum Bedürfnifs ge-- 
wordenen Zeitungs-Lectüre u. [. w. [chlechterdings nicht 
ohne ‚einen brauchbaren Atlas zur Hand zu haben, eine 
' auch nur erträgliche Belehrung aus denfelben gewinnen 
kann, etwas zu koftbar ſey, und der beahfichtigten Ver- 
breitung der fo gemeinnützlichen und unterhaltenden 
Kenntnifs der Erde durch diesen Umftand Hinderniffe in 
den Weg gelegt würden. — Eine andere nicht min- 
der wichtige Betrachtung kam noch hinzu, um den 
Entl[chiluls zu einer zweckmälsigen Verkleinerung des, 
Handatlafjes (die auch von einigen bejahrtern "Perfonen 
eines leichtern und die Augen’ nicht ſo anftrengenden 
Ueberblicks der Charten halber gewünfcht wurde), als 
dem einzigen Wege, gröfsere Woblfeilheit zu erhalten, 
zu belichleunigen. —— 


' Trotz der unverkennbaren Vorzüge der vom Hrn. 
Prof. Gaspari empfohlenen und jetzt auch in [ehr vielen 
öffentlichen Schul- und Privat-Erziehungsanftlten be- 
folgten Meihode des geographifchen Unterrichts, finden 
'fich doch noch mehrere Schulen, in welchen aus Sehr 
verfchiedenen Gründen diefelbe noch nicht bekannt und 
eingeführt it, oder wenigftens nicht befolgt wird, Hier 
mülfen fich daher Lehrer und Lernende beim geographi- 
‚fchen Unterrichte entweder mit den ältern mangelhaften 
Charten von Homann, Lotter, Schreiber u, [. w. begnü- 
gen, oder fich zu dem Ankaufe neuerer Charten ent- 
\fchliefsen,, deren den jetzigen Zeitumftänden nach auch 
möglich niedriger Preis, doch gewöhnlich immer noch 
zu hoch ift, um den Ankayf einer vollfiändigen Sammlung 
zu geftatten. Int 

Für Bürger- Schulen allo, in denen die Gasparifchen ı 
Schulatlaffe und Lehrbücher noch nicht oder auch Lehr- 
bücher von andern Verf, eingeführt find, für dem weitern 
Unterricht in der Erdkunde auf Gymnafien, und [elbft 
auf höhern Lehranltalten, wenn [ich der Schüler nicht 
den grolsen Handatlas anfchaffen kann, und endlich für 
jeden minder bemittelten Freund der Erdkunde iR dieler 
verkleinerte Handatlas in. 60 Charten beftimmt;  defien 
Format kleiner und für die Schule bequemer, als das der 
gewöhnlichen Atlanten, die Charten leichter vor Be- _ 
fchädigungen aller Art fichert, auf denlelben einen be: 
quemern Ueberblick geftattet, und auch [chon deshalb je- 
dem Lehrer der Geographie willkommen feyn muls. 


Folgendes it die nähere Befchreibung dieles Atlalles, 


\ 
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aus der feine Zweckmälsigkeit für obige Abficht deutlich. | 
hervorgeht. ' 

Der gröfste Theil der Sechzig Charten, aus denen ER“ 
befteht, if aus unlerem grofsen Ga/parifchen Handat- 
lafle treu nach einem Maalsltabe redueirt, welcher e&- 
laubte, dafs fchlechterdings kein Ort von einiger Wich- 
tigkeit, und kein bedeutender topographilcher Gegen- 
ftand wegblieb. Mehrere Charta Iind jedoch ganz neu 
hinzugekommen. wie 4 Blätter für Frankreich, we- 
gen,der immer fteigenden Wichtigkeit diefes Reichs, das 
Europäifche und Ajiatifche Ru/sland, wegen der neuen 
Eintheilungen, und um erleres nach einem gröfseren 
Maalsütabe zu haben, als bei Reduction der im Handat- 
laffe befindlichen Charte von Rufsland in zwei Blättern 
möglich gewesen wäre, und endlich ein befonderes Blatt 
für Griechenland, diefe für den gelehrten Unterricht fo 
wichtige Gegend. Dagegen find aufser den erwähnten 
zwei Blättern für Ru/sland, die Charten von Forzugal, 
den Brittifchen Infeln, dem Schwarzen Meere, Caucalen 
und dem Nördlichen Theile des Stillen Meeres aus dem 
Handatlaffe nicht aufgenommen worden, wobei die Zweck- 
mälsigkeit dieler Vertaufchung von [elhft in die Augen 
fällt, da erfteres Reich auf der Charte von Spanien völlig 
zureichend dargeftellt i ‚ für die Brittifchen Gefammt- In. 
Seln drei Specialcharten gegeben, und die übrisen Char- 
— nur für das weitere Studium der Erdkunde wichtig 
find. 


ten - Formats, oder des Papiers zu der ordinairen Ausgabe 
unlers grölsern Handatlalfes gut Platz findet. Diefes be- 


dient, "und auch Jedem willkommen feyn wird, der 
durch Vergleichung fich zu überzeugen die Mühe nimmt, 


grölsern, keineswegs dem Freunde der Erdkunde entbehr- 
lich macht, aber doch völlig ausreicht, um den erften 
geographifchen Bedarf fehr reichlich zu befriedigen. 


Polgendes it der Inhalt dieles Atlalfes : 
I. Oeftliche und weftliche 7. Schwaben. 


Hemifphäre : 8. Baiern, | 

2. Nördliche Hemifpkäre. 9. Rheinländer. 

3. Südliche Hemifphäre. 10. Franken. 

4. Europa. 1I. Weltvhalen, 

5. Teutfehlang. 12. Nieder - Suchfen. 
6. Oefirsich. 12, * 


14. Süd - Ober - Sachfen. 39. Europäifche Türkei. 

15. Böhmen. ° 40. Griechenland. 

16. Schlefien und Mähren. a1. Afien. - 

17: Helvetien. 42. Afiatifches Rufsland. 
18. Italien. ’ -43. Afiatifche Türkei. 
19. Nord- Italien. 44- Perfien. —* 
20. Neapel. 45. Vorder - Indien. 

21. Sicilien. 46: Hinter - Indien. 

22. Frankreich. 47. China, . 

23. Nordöftl. Frankreich. 48. Africa. 

24. Nordwefill. — — — ‘49, Aegypten. 

25. Südöftl. — — — 50. Barbarei. 
26. Südwefll. — — — 51. Senegambien und Öber- 
27. Portugal und Spanien, Guinea.“ 

‚98. England. 52. Nieder. Guinea. 

29. Schotland. 53. Süd- Africa. 

30. Irland: 54. Madapascar u. ein Theil 
31. Batavien. von Oft- Africa. 

32. Dänemark. 55: America. 

33. Schweden u. Norwegen. 56. Nord- America. 

34. Island. 57. Verein. Nord- America- 
35. Preufsen. nifcher. Freiftaat. 

36. Galizien. 68. Weftindien. 

37. Ungarn. 69. Süd- America. 

‚38. Europäifches Rufsland. 60. Auftralien. 


‘ Auf Stich, Correctur und Illumination dieler fechzig 
Blätter iſt alle mögliche Sorgfalt gewendet worden, und 
mehrere derfelben find in Rückficht des erltern gewils 
meilterhaft , alle aber völlig deutlich und der Abſicht 
ent[prechend ausgeführt. Man kann die Charten auf 
doppelte Art illuminiıt erhalten, ohne dafs diefes einen 
Unt£r[chied in dem Preile macht. Liebhaber der auf uns 
durch die holländifchen Chartenfahricanten des fiebzehn- 
ten Jahrhunderts vererbten und durch die Homannifche 
und gleichzeitige Officinen weiter verbreiteten gedeck- 
ten oder vollen Wlumination, können den Atlas auf diefe 
Weife illuminirt erhalten, inz:ifchen der Freund einer 
‘eben fo deutlichen und weit gefchmackvollern bloſsen 
 Umziehung der Ränder oder Halbillumination nach. Art 
der Italiäner, Franzöfen und Engländer, fich diefe wäh- 
len kann. Nur muls bei der Beftellung des Atlafles be- 
ftimmt angezeigt werden, ob man. halbe oder ganze Illu- 
mination verlangt. Einzelne Charten, und wo nichts 
beftimmt wird, liefern wir immer gewöhnlich volle Ilu- 
mınatıon, 


Der Preis aller 60 Blätter mit gefchmackvoll geftoch- 
enem Titel und gedrucktem Inhalte ilt in Blättern ungehun- 
den zehn Rthlr. Sächfifch oder ı8Fl. R.G,, fo dals jedes 
Blatt nur vier Grofchen S, oder 18 Kreutzer Reichsgeld ko- 

ftet, und einzeln gekauft werden kaun, — ein Preis, der, 
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wie Kenner wilfen, keineswegs dadurch beſtimmt wer⸗ 


den könnte, dals jedes einzelne Blatt hier nur die Häifte 


des Papiers im Handatlafle einnimmt, und den blofs un-_ 


fer Wunfch und Zweck ein fühlbares Bedürfnils im geo- 
sgraphilchen Unterrichte zweckmälsig und auf die mög- 
licht wohlfeile Art zu befriedigen, lo niedrig anfetzen 
konnte. Dauerhaft gebunden Koftet derfelbe ıı Rthlr. 
Sächf. oder 10 Fl. 48 Kr. Reichsgeld. “Jedes Blatt diefes 
Bürger - Atlafles it übrigens auch, eben[o, wie vom grol[- 
gen Hand - Atlallfe, einzeln zu 4 Ggr. Sächf.. od, 18 Kr. 
eichsgeld einzeln zu haben. 


Schullehrern oder andern Privatliebhabern, welche 
fich zu wenigftens 5 Exemplaren dieles Atlafles Subfcriben- 
ten fammeln, und direct an uns mit ihren. Beftellungen 
wenden, geben wir das Fünfte Exemplar frei, oder 20 
Procent Rabbat vom Geldbetrage. k 


Weimar, den ı. März 1806. 
Das Geographifche Inftitut. 
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Neue Reiſen für die Sprengel - Ehrmannfde 
Bibliothek der Neueſten Meijebefchreibungen. 


Folgende für die Erdkunde wichtige neuerlich erfhienene 
Werke werden für die Sprengel: Ehrmannide Biblior 
-thef der neueften und wihtigften Reifen gegenwärtig 
nad dem, diefer zwesmäßigen Sammlung zum Grunde liegen: 
den Plane, bearbeitet: — 


I. A view of South - Carolina, as relpects her natu- 
ral and civil concerns, by J. Drayton. Charlestown, 
1802.. 8. —— 


Préeis des operations generales de la division fran= 
caile du Levant, chargee pendant les annees V,, VI 
et VII. de la defenfe des Isles et des pofleflions ex- ve- 
vitiennes de la Mer Jonienne, formant aujourd’hui la 


»D 


Republique de fept Isles — par J. B. Bellaire. Paris, 


1805. 8. 


3. Afiatic Refearches or Transactions of the Society in- 
ftituted in Bengal. — Vol. VI and VII. London 1802 
1803. 8 Hieraus blos die für die Erd: und Voͤlker— 
kunde wichtigen Auffäge, welche nebft einigen anderen auf 
die Runde Ditindien’5 Bezug habenden Abhandlungen 

in zivei Bänden mit dem Titel: Neueſte Beiträge 


m ; 


zur Kunde von Indien, mit Kupfern und Charten, 


\ * 
erſcheinen werben, Der erſte Band hat bereits die Preſſe 
verlaſſen. Days Bu. 
A. A tourin Zealand in the Y. 1802. Ild. Edition. Len- 
don, 1805. 8: ; 3 Nee Ar N 
. The Narrative of a Voyage of Discovery Ha Nee 
.."  South- Wales — hy Jam. Grant. London, 1803. 4. 
G6. Lettere full’ Indie orientali. Tomi II. Filadelfia (Pifa) 
'1802. 8. | 
a Meerman’s, Heeren van Dalem en Vuren, eenige 
| Berichten omtrent het Noorden en Noord-Ooften van 
Europa, I. II. Deel. Haag, 1804 —5. 8. 


28, Ph. Beaver’s african Memoranda relative to an attempt 
| to eftablilh a hrittifh fettleihent on the Island of Bu- 
lama. London, 1805. 4. (Sm Auszuge,) 


9. Voyages dans les deux Louifianes et chez les nations 
fauvages du Milfuri, par les Etats-unis, P’Ohio et 

„tes provinces, qui le bordent, en 18007 —3 — parM. 
Perrin-du-Lae,. Paris, 1805. 8. 


10. A non military Journal or Obfervations made in 
Egypt. London, 1803. 


. Bet diefer Gelegenheit zeigen wir noch an, daß das Re— 
gifter über die erſten 24 Bände der Bibliothek der 
neueften und wichtigſten Reifen in diefem Monte ferz 
tig geworben ıft, und es die Beſitzer diefes Werts, als den 
ergänzenden Theil des vier und zwanzigften Bandes 
mit demfelben von uns nun erhalten. Auch daß die von uns 
angefündigte Weberfegung von L. Ange Pitou Voyage a 
Cayenne nicht .ericheinen wird, da diefe Schrift zu wenig 
Ausbeute für die Erweiterung der Erdkunde giebt, 


Da nun unfere Allg. Bibliothek der Reifen bereits 
bis zum XXVI. Rande vorgeruͤckt ıft, und uns viele Freunde 
der Erd- und Völkerkunde den Wunfch geäußerr haben, fi 
diefe vollftändiae, und wir dürfen fiher behaupten, einzig 
planmäßig angelegte und bearbeitete Sammlung aller neuen 
Keifen, noch zu einem geringeren als dem Ladenpreife anzus 
fhaffen, fo behalten wir und vor, in unferem nädften Mo: 
> natsberichte davon eine vollfländige Ueberfiht zu liefern, und 
fo billige Vorfhläge zu thun, daß fie ihnen gewiß ans 
nehmlich feyn werden. 


Weimar, den 24. Febr. 1806, 
Das seograph, Inftitut, 
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Atlas der alten Welt. Beſtehend aus 2wölt Char- 
ten, entworfen nnd gezeichnet von G. U. A. 
Vieth, und mit erklärenden Tabellen herausge-» 
geben von C. Ph. Funke. ‚Zweite [ehr verbe/Jerte, 
Auflage. Weimar, im Verlage des geograplu 
Inftituts, 1806. Quer-Folio. 
Die erfte Ausgabe dieles, für den Unterricht auf Schu. 

len und Gymnafıen zunächfi beftimmten, und [ehr zweck- 


mälsig eingerichteten, Atlaffes d. A. W. er[chien im Jahre 
1800. Der Atlas enthält folgende ı2 Charten: 


1. Vorftellungen der Erde nach Homer, Dionyfius und. 

Eratosthenes ; 
2. Indien, Perfien und das den Alten bekannte Hoch- 

aben; ; 

3. Kleinafien (mit Syrien und dem [chwarzen Meere); 

4. Palaeftina; 

5. Arabien und Aegypten; 

6. Alrika (loweit es den Alten bekäant war); 

7 
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. Griechenland; 
. Italien; | 
9. Grundrifs des alten Roms (etwa zu Aurelian’s Zeit); / 
Io. Spanien und Gallien; 
II. Die Britannilchen Infeln; 
12. Germanien, Vindelicien, Noricum, Rhaetien, Pan- 
nonien, Dacien und Moelien. 


Deaer Zeichner diefer Charten hat für jede derſelben 
die zweckmälsiglte Projectionsart gewählt, und fowohl! 
die früheren Charten eines D’Anvrlle und Andrer, [orgfäl- 
tig benutzt, als aueh die neueren Unter[uchungen über) 
alte Geographie zu Rathe gezogen. Manche kleine Stich- 
fehler und Auslaffungen find in der zweiten Ausgabe er-' 
gänzt, und auch die Periode ift angegeben wordeu, im 
welcher ein Land die dargeltellie geographilche Beſchaf- 

“fenheit hatte. Diefe Periode ift, heiläufig gelagt, ohnge-" 
fähr Auguft’s Zeitalter. — Jeder Charte ilt ein Blatt ge-' 

enüber befindlich, deſſen eine Seite einen gedrängten! 

mrifs der Geographie des auf der Charte befindlichen‘ 
Landes‘, die andere aber deffen Gefchichte, chronologifch 
geordnet, und eine kurze Hinwei/ung auf.die vorzüglich } 
ften Alterthümer derf[elben darftellt. Dies ift mit einer [ol f 
chen Wort- und Raum-Er/[parung ge[chehen, dafs man 
hier wenig bedeutende Gegenftände der alten Erdkunde 
vermiffen wird. — Durch die zweckmälsigere Einrich- 
tung diefer tabellarifchen Ueberüchten in der zweiten 
Ausgabe, ward nicht nur PlatZ zu mehrerer Vollfändig- 
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keit gewonnen, da in derlelben mehrere Länder abgehan- 
delt ind, welche in der erften nicht Platz finden konnten, 
fondern 'es lielsen, fich noch manche auf alte Erdkunde 
Bezug habende Anmerkungen beibringen, welche Kenner 
gewils nicht ungern [ehen werden, wenn gleich manche 
nicht für den Schüler -der alten Erdkunde zunächfk be- 
ftimmt zu [eyn [chienen. — 


‚Auch ein carrecterer Druck zeichnet die zweite Aus-, 
gabe aus, und wir glauben daher, dielen Atlas der alten 
Erdbefichreihung, der mit dem von demfelben Verfaller 
bei uns herausgegebenen Wö rterbuche der alten Erdhbe/chrei- 
bung in gleichem Formate zufammen gehört, allein auch 
für fich die nächften Bedürfniffe der Lehrer und Schüler 
der Geographie der Griechen und Römer hinreichend be- 
triedigt, mit allem Rechte. empfehlen zu können. 


Der Atlas d. a. W. koftet ı Rthlr. ı2er. Sächf. ader 
2 Fl. 42 kr., das Wörterbuch der alten Erdbefchreibung 
2 Rthlr. 16 ar. oder 5Fl. ı2 kr. Reichsgeld. — Die Her- 
ren Schullehrer oder Vorfteher von Erziehungs - Intitu- 
ten, welche mehrere, und zwar wenigftens 5 Exemplare 
von einem oder dem andern diefer Werke für ihre Rech- 
nung nehmen, und fich deshalb direct an uns wenden wol- 
len, ‚erhalten das fünfte Exemplar frei, oder 20 Procent 
Rabbat vom Geldbetrage. 

"Weimar, den 20. Febr, 1806. » 

' Das Geograph. Inftitut, 
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X. 


Neuefte Länder- und Völkerkunde. Ein geogra- 
phifches Leſebuch für alle Stände. Mit Kupfern und 
Charten. In monatlihen Heften geliefert. 

No. III. März. 
Das Königreid Spanien. 


Erfte Abtheilund. 1. Name. Hiſtoriſche Weberfidtz 
2. Sage. Graͤnzen. Größe. 3: NRaturbefchaffenheit. Glime. 


f — DI — 
4, Boten, Gebirge. 5. Fluͤſſe und andere Bewäffer. 6. Na: 
turprodutte. 7. Einwohner; ihre Abftammung, Sprade, 
Zahl, Charakter und Eigenthümlichkeiten. 8. Lebensart der 
Spanier. — Sandwirthichaft überhaupt. Ackerbau, Viehzucht, 
einbau, Delbau, Bienenzucht, Seidenzugt, Jagd und Fir 
ſcherei. 
Kupfer zu dieſem Hefte: 
Plan von Madrid. Plan der Bay von Cadiz. Anſicht 
von Sibralter. 
Wrimar, im Febr. 1806. 
3. ©, pt, Landes » Induftrie - Eomptoir, 
u 
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Journal des Luxus und der Moden 1806 II. Stüd. 


Sa dia rt 


‘ I. Briefauszäge über Stalien vom Jahre 1804. IE Die 
Eleganten des 16ten Sahrhunderts. III. Kunft. 1. v. Erde 
mannsdorf's Arbitettonifhe Studien. 2. Nachricht von dem 
antiqguariihen Nachgrabungen im Neapolitaniſchen. IV. Thea: 
ter. Theater in Königsberg. V. Mifcellen und Moden: 
berichte. 1. Der Taitendall in Offenbach. 2. Schwesingen. 
3. Mifcelen aus Wien. . a. Zeutfcher Modenberigt. 5. Mor 
denberihte aus Paris. VI Ameublement. ı. Zafjhen- 
Spinnräbhen. 2. Parifer Stuhl und Vuide poche. VII. Er: 
Härung der Kupfertafeln. 


Weimar, im Febr. 1806. i 
5 ©. pr. Landes:Induftrie-Comptein 
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Allgemeine Geographifche Ephemeriden. 1808. 
1I. u. III. Stück, 

Inhalt des IIten Stücks: 


Abhandlungen. 1. Ueber Thom. Mudge’s Zeit- 
halter von Ferd. Götze. 2. Ueber die Verehrung der 
Schlangen in Aegypten, von L. Reynier. A, 


IN 


; Büeher-Recenfionen. ı. A voyage round the World 
by J. Turnbull. Vol. 1 —3. 2. J. Turnbull’s Reife 
um die Welt. Hamburg, Campe. ır u. 2r Th. 3. Mili- 
'tary Memoirs of Mr. G, Thomas — by MW. Franklin. 
‘4. Geographie de Strabon. Tom.: I. 5. Allmänn Geo-\ 
.graphie — af. G. H. Silverftolpe. 6. G. H. Lünemann De- 
feriptio Gaucafi ete. 7. Gaucafianarum regionum et gen- 
tıuin Straboniana defcriptio auctore Chph. Rommel. 8. 
Das tentiche-Reich vor der franzöfilchen Revolution und 
Aach dem Lüneviller Frieden von K. E. Adolf v. Hoff. 
"27 Th. 9. Kleine Weltftatitik von J. G. Schummel. 


„. Charten- Recenfionen. ı. Podröbnaja Karta Rolliyskoy 
Imperii etc. (Ausführliche Charte des ruffifchen Reichs — 
vonı Kail, Gharten-Depöt) Sect. 1. 4. 7. 9. 10. LI. 12. 13. 
15. 16. 17. 19. 21. 22. 23. 2. Gharte von Schwaben — von 
'J. A. Amman. No, 6. 32. u. 41. 3. Charte von Wirtemberg 
-- von J. @& F. Bohnenberger. Die Charte von Schwaben 
No. 14 u. 22. 

‚ Vermifehte Nachrichten. ı. Geographilche Verände- 
xüngen durch den Prefsburger Frieden. 2. Journaliftik. 
{Franzöf. Miscellen Bd. ı1. 12. — London 2. St. — Kon- 
fantinopel und St. Petersburg. Heft 6—ı1. — Rulliſcher 


Merkur. Stück 5.6. — Engl. Miscellen. Bd. XXL St. r. 
2. — Neue Berlinifche Monatsichrift. Octbr! u. Norbhr. 
1805. — Schlefilche Provinzialblätter. Septbr. u. Octbr. 
1805. — Jourmal für Fabrik, Handlung u. Mode. 1805. 


Mai, Junius.) '3. Bemerkung zu der Rec. der Hammer- 
{chen Charte von Wirzburg in den A. G. E. 4. Nekro- 
40og Victor Comeiras, 5. Charten - Anzeigen. (Amman 
— Bohnenberger[che Charte v. Schwaben. — V. Lecog’s 
Charite von Weltphalen.) 6. Avantcoureur neuer auslän- 
ifcher geographifcher und ftatiltifcher Schriften. 7. Wir- 
‘tembergifche und baierilche Königswürde. 8. Neuer Ti- 
tel des Kurfürften von Baden. 9, Kurze Notizen. . (Bor- 
deaux — Genua — Trennung der Saalfeldifchen Landes- 


portien vom Fürftenth. Altenburg — Copenhagen — Hr. 
Le Chevalier — Kongsberg — Bologna — Breite der Stern- 
warte zu Viviers — Ligurien — Neue Entdeckungs- 


reifen — Graf Potocki’s hiltor. Atlas von Rufsland — 
Statiltilche Notizen von Wezlar — Partefon’s Schulatlas.) 


Zu diefem Stücke gehören: 
1. Das Portrait des Frhr. J, Marx v. Liechtenftern. 
2. Weberfioht der ausführlichen Charte des Ruffifchen 
lieichs in Ioo Blättern vom Ruffifch - kaiferl,, Gharten- 
Depöt. 3. Neue Charte von J—— nach den durch 
den Preſsburger Frieden vom 26. Dec. 1805 beftimmten 
Befitzungen der Reichsfürften, 


* — * 
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Inhalt des TIIten Stücks: 


' Abhandlungen. Der Friede zu. Prefsburg in feinen 
Folgen für Oeltreich, Baiern, Wirtemberg, Baden, das, 
° teutfche Reich, Frankreich, Italien und Europa, geogra- 

philch,, ftatiftifch., ‚Raatsrechtlich mit hiftorilchen Einlei- 
tungen erläutert. (Fortletzuag.) / TE 2, 
Bücher - Reödenfionen. 1. Military memoirs of Mr. 
George Thomas — by W. Francklin.' (Befshlufs.) 2. Afri- 
can Memoranda — by Capt. Ph.’ Beaver. 3. Geographie 
mathematique, phyfique et politique — par E. Menielle et 
‚Malte Brun. Vol. 12 —ı5. -4. Allgemeine Erdbefchreibung 
— Eriter. Theil von P. Jak. Bruns. 5. Surinam und feine 
Bewohner — von J. D. Kunitz. 


*8J 


Charten-Recenſionen. 1. Verkleinerter Hand- Atlas 
in Techzig Charten für Bürgerſchulen und Zeitungsleſer. 
Weimar, im Geogr. Infitut. 2, Charte von Of-Preufsen 
ete, Sect. VIII. 3. 4.5. Ruffilche hiftorilche Charten 
von der Krim. (V. Gr. Potocki.) 6. The Britifh Atlas — 
intented to illuftrate the beauties of England and Wales. 
7. Plan routier de la Ville de Paris — par Charles 
Picquet. 8. Plan der Stadt Paris — von Jof. Lantz. 9. 
Karte der Stadt Baden. 10. Stockholm fedt frän Mofeba- 
cke — af J. F. Martin. I1. Neueßte Charte von Teutfch- 
land. Leipzig bei Schreibers E. 12. Neuefte Charte von 
Italien. Ebd. 3 


Vermifehte Nachrichten. ı 1. Einige Nachrichten von 
Dr. Nevil Maskelyne. 2. Avantconreur neuer. ausländi- 
fcher geographifcher und ftatiltifcher Schriften. ‘ 3. Kurze 


Notizen, (Hamburger Armenankalter — Dänifche M 
rine. — Sund-- Schiffahrt — Schwedifcher Seehande 
— Schwedens Schulden — Volksmenge im'königl. Preuls 


Eichsfeld - Erfurtifchen Kammerdepartement — Dr. 

Playfair’s Sykem der Erdbefchreibung — Lefage’s hifto- 

rifcher Atlas — Rainsfard’s Werk über St. Domingo 

Smith’s neue Charite von den Britanniflchen Infeln, ) 
Zu diefem Stücke gehören: 


ı. Das Portrait von Dr. Nevil Maskelyne, 2. Charte 
vom Europäifchen Ru/sland. N 


Weimar, im Febr, 1806. ’ 
F. S. pr. Landes - Induftrie- Comptoir. 


—- 


— 
4 
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Wieland's neuer Zeutfcher Merkur 1806. I. Stüd. 
A fs ER IE e 


I. Herzog Bernhard von Meimar, (Zur Erklä— 
rung des Zitelfupfers.) II. Schillers Todtenfeier, 
theatraliſch fuͤr einige Freunde bearbeitet von Guſtav Anton 
Freiherr v. Seckendorf. II. Junker Raboid von Ro: 
benſtein. Ballade, von K. WJuſti. IV. Kunft.- Die 
Ruinen Griechenlands.. V. Briefe zwiſchen Gleim und 
Wilhelm Heinfe VI. Fortgeſetzte Correfpondenz - Nach: 
richten über Ungarns neuefte Literatur und Kultur, 


Weimar im Febr. 1805. 
8. ©. pr, Landes Indufirie-Gomptoir. 


E ’ 
— — — — 


——— 
Voigt's Magazin fuͤr den neueſten Zuſtand der Na— 
turkunde 1806. Il. St. ü 


SU BELE 

1 Bemerfungeu über den Embryo des Straußes im Eie. 
Bom Den. D. Hildebrand in Greifswald. (Mit Abbild. 
auf Zaf. II.) II. Grundzüge der Geologie, (Vom Hrn. Ober: 
verweſer Brunner zu Bodenmais in Baiern, II. Analyſe 
des Amphibols vom Kap de Gattes im Könige. Grenada, 
Vom Hrn. Laugierz aus den Ann. du Mus. nat. d’hist. 
nat. Heft 26.) IV. Elemente des am 20. Sct. 1805 vom 
Den. Bouvard entdedten Kometen. (Aus franz. Blättern.) 
v. Rod einige Bemerkungen über die Temperatur des Meeres, 
rebft einer tabellarifchen Weberficht aller Verfuche über die 
Semperatur des Meeres, ſowohl an feiner Oberflaͤche, als in 
verfchiedenen Ziefen. Vom Hrn. Peron. (Ein Nachtrag zu 
dem Artikel XII. im Mai 1805 dief. Mag. A. d. Franz.) 
’L Nahrigt von dem Rafamala-Baume, von welchem der 
achte flüffige Storar Fommt. (Mitgetheilt vom Hrn. D. 
Mohr in Kiel.) VII. Nachricht für Ornithologen,. VI. 
Neue Refultate von der Anatomie des Lerhenbaums, IX. Un: 
gewöhnliche Fruchtbarkeit ciner Buchenflammiode, X. Ein 
merkwuͤrdiger Blisfhlag. ’ 


Weimar im Febr, 1806. 
J. ©. pr. LandesInduftrie-Comptoir. 
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6. 


Die Zeiten, oder Archiv für die neuefte Stäaten- | 
gelchichte und Politik , von Vofs. 1805, X. 
u, XI. Heft. | | 


2 Inhalt des X Stücks: 
I. Oeftreich. Kriegswelen, I. Allgemeine Reform 
des Kriegswelens. 2. Reform der Tyroler Landmiliz. 
II. Italien. ı. Incorporiruug der ligurifchen Republik in 
das franzöflfche Reich. (Belichlufs des im vorigen Stücke 
abgebrochenen Auflatzes.) 2. Verwandlung der Republik 
Lueca in bin- Erbfürftenthum, I. Batavifche Republik. 
II. Neuefte Conftitution vom Jahre 1805. IV, Ueber die 
gegenwärtige politifche Krijis in Europa. (Fortfetzung des 
im vorigen Stücke abgebrochenen Auflatzes.) V. Ueber- 
ficht der Hauptmomente der Gefchichte des Tages. vI. Die 
Schlacht bei Aufterlitz oder Turas, zur Erklärung des die- 


fem Stücke beigelegten Planes derfelben. 


Zu diefem Ztücke gehören: I. das Portrait des Kö- 
nigs von England; 2. der Plan der Schlacht bei Aufterlitz. 

























— 


— 
* 


Inhalt des XI. Stücks. 


I. Grofsbrittannien. Pitt's letztes Minifterium. ı. Letz 
ter Kampf und Rückzug des Minilters Addington., U. Ba 
tavifche Republik. Neuelte Confitution vom Jahre 1805 
(Befchluls des im vorigen Stücke angefangenen Auflatze | 
IIi. Bemerkungen: eines Kriegers, über die Unternehm 








N 
gen und Ereignille des letzten Krieges zwilchen Frankreie ) 
ÖOeftreich und Rufsland. Vorerinnerung des Herausgt 
bers. ı. Was konnten und follten die Oeftreicher thun 
2. Was thaten die Oeftreicher? IV. Ueber die gegenwä 
tige politifche Krifis in Europa. (Befchlufs ‘des im vo ) 
gen Stücke abgebrochenen Auflatzes.) V. Uehrjicht d 
Hauptmomente der. Gefchichte des Tages. vl. Notiz, d 
diefem Hefte beigelegte hiftori/che Charte hetreffe 1 
Beilage. Urkundenbuch, zu dem erjten Jahrgange d 
Zeiten 1805. No.3. L. Friedenstractät zwilchen Sr. Mi 
dem Kailer von Teut[chland und Oeßreich und Sr. M: 
dem Kailer der Franzofen , König von Italien , gefchloff 
> — ——— * 26. Dec: 1805. II. K. Preuis: Public 
um, die Befetzung und Adminiftrati er ö 

fchen Lande betreffend, N 
ss. 

Zu diefem Stücke gehört eine Charte von Teutfchlar 
nach-den, durch den Prefsburger Frieden vom 26. De 


h A - ce y i ' 
a 

a 25 — * x 
1805, beiiimmten Befitzungen der Reichs - Fürfen und 
Stände. ‘ 2 

— 4 » 81 Te A ” } 4 > 1 4% N 3 u 
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Der XII. Heft dieſes für jeden Liebhaber der neueren 
Gelchichtskunde höcht interellfanten Journals wird unver- 
üglich erfcheinen; und fürs Jahr 1806 werden dann die - 
ieuen Hefte mit dem laufenden Monate. gleichen Schritt 
alten, — 


Weimar im Febr. 1806. 
EN Y y ES. pr. Landes - Indufirie - Comptoir, 


— ——— — — — M 


7: 
Neue Charte von Zeutfehland, 


Unferm Verſprechen zu Folge ift nun auch die zum Safpa- 


Ihen Sandatlas gehoͤrige neue größere Charte von Seutjche 
nd, unter dem Titel: 


Charter von Teutſchland, entworfen von F. 8. Güf- 


fefeld, und nad dem Preßdurger Frieden vom 26, Dec. 
1805 abg’ Heilt, 1806. - 


gewöhnligem Homann: Kormate erſchienen, analle aute Char: 
t= Handlungen verfchidt worden, und toftet auf ord, Pap, 
er., * Olif. Papier ı2 gr. Auch die neuen berichtioten 
jarten von Baiern und Schwaben werden bald vollendet 
Mn. Wir muͤſſen bei diefer Gelegenheit erinnern, daß die 
rigen Charten von Teutſchland, Oeſtreich, Baiern, 
chwaben, Franken, Oberitalien uw. f, w, keineswegs 
rch dieſe neueren Charien unbrauchbar werden, wie Man— 
ganz irrig meinen; ſondern nach wie vor ihren Werth behal⸗ 
15 ja vielmehr in einer Chartenammlung, zur Vergleichung 
jetzigen und vorigen Geographiſchen Zuſtandes der Ränder 
t einander, unentbehrlich find, und gewöhnlich von Liebha- 
n immerfort geſucht werden, 


Weimar, den 10, Febr, 1806, 
Das geograph, Inſtitut. 


— 


J 


* 


| 8. 

Zweite Ausgabe de3 Plans der Schlacht bei Auſter— 
lis nab Ruſſiſchen Privatnachrichten, nebft ei: 
ner gedrudten Erläuterung. 
Wir liefern bier die zweite Ausgabe unjeres Plans der 


Schlacht bei Aufterlig, ‚und zwar nad) den uns indefjen einge— 
gangenen Ruſſiſchen Privatnachrichten. Die erſte war 


bekanntlich) nah den Franzoͤſiſchen entworfen, und hatte, 


wie man aus diefer fieht, befonders in Ruͤckſicht der Ruſſiſchen 
Schlachtordnung, beträggtliche Berihtigungen nöthig. Diefe 
bat unfer Plan nunmehr erhalten,. und die begleitende ge— 
drudte Erläuterung ‚giebt eine vollfländige Ueberſicht davon. 


Die Stellung des franzof. Heeres erfcheint überdies darauf 


doppelt, einmal, wie auf der erſten Ausgabe unſers Plans, in 
der Nacht vor der Shladht, und das andere Mal im 


Unfange der Schladt jelöft, weldes den Liebhabern an: - 


genehm feyn wird. 


Diefe zweite Ausgabe Eoftet, eben fo wie bie erfte, 6 gr., 
und ift in allen Chartenhandlungen zu haben, ' 


Weimar, ben 25. Febr, 1806. i 
Das geograph. Inftitut, 


; ö * 
% Ä 
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Charte der Feldzuͤge der Franzoͤſiſchen Armeen gegen 


Oeſtreich und Rußland im Jahre 1805, nebſt chro— 


nologiſcher Ueberſicht und Erlaͤuterung dieſer Charte. 


Die gegenwaͤrtige Charte giebt eine helle Ueberſicht der 
Maͤrſche und Operationen der franzoͤſiſchen Armeen in dieſem 
aͤußerſt merkwuͤrdigen Feldzuge. Schade, daß man bis jetzt 


noch zu wenig richtige und zuverlaͤſſige Berichte über die Mär: 


She der Deftreih. und Ruſſiſchen Armeen bat, ald daß man es 
ohne Zaufhung des Publicums wagen könnte, dieſelben zu 
verzeichnen. Sollten wir fo glüdlich feyn, wie wir hoffen, 
noch zuverläffige Beftimmungen darüber zu erhalten, fo bes 
halten wir uns vor, bdiefelben noch auf einem eigenen Blatte 
‘ nadhzuhohlen, um bie gefammelten Acten jedes aufmerffamen 
Kriegers über diefen wichtigen Gegenftand vollftändig zu ma- 
hen, Weimar, den erftien März 1806. 


Das geograph, Inftitut, 





y 


Ill. Erfchienene Neuigkeiten 
N in der 2 
Neuen Societäts Buch- und Kunjthandlung 
| Ya zu Halle. | | 





(Da wie mit diefer Handlung feit ihrem Etabliffement in 
genauer Verbindung flehen, fo nehmen wir die Betannts 
mahung Ihrer erfheinenden Verlagsneuigkeiten zugleih 
mit in unfern Monatsbericht auf,) | 

y i \ 





e. J. C. 
u. Sr 
Condon und Paris ıgoz VII. Stüd. 
Suhbalt. 


T. London. z London bei ber Nachricht vom GSeetreffen. 
beim Gap Trafalgar. Nelſon's Zodtenfeier. (Mit Nel 
Ton’s Portrait.) 2. Patriotifhe Hülfsfaffe auf Lloyds Kaf- 
feehaufe, bei der Nachricht von Admiral Nelſon's Tode, 3. 
Brittifches Inſtitut zur Beförderung der fhönen Künfte, eine 
neue Kunftfammlung, II Paris. 1. Fetteranftalten und 
Rettungsmafhinen der Bewohner brennender Häufer in Paris. 
2. Ueber das Innere der Parıier Haushaltungen. IL Eng: 

ifhe Karifaturen. Admiral Nelſon's Begräbniße 
omp, (Hierzu gehören die Zafeln No. XVI u, XVIL) 


* * 


Der Jahrgang 1805 diefer Zeitſchrift ift nun unferm Vers 
ſprechen zu Folge richtig beendigt, und die Hefte des jegigen 
Jahres werden immer von 6 zu 6 Woden richtig erſcheinen. 


Halle, den 22. Febr. 1806. Ber. 
Neue Societäti- Bud: und Kunftpandlung, 
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Magazin 
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den neueſten Zuſtand 
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XI. Bandes 4. Stüd. April 1806. 





I. 


Reifenachrichten vom Hrn. D. Langsdorff. 
Auszug aus einem Briefe deffeiben an den Herrn 
D. Kochden. *) 

Mitgetheilt vom Hrn. Hofr. Blumenbad.) 


peter: : Paulöndfen nn Kamtſchatka 
.. Sun, 1805. 


Oi 
„Im September 1804 verliefen wir Kamtſchat— 
ea, und traten die Gefandefhaftsreife nah Ja— 


*) Diefer liebenswürdige, kenntnißreiche, hoffnungs: 
vole Arzt und Naturforfiher iſt Leider feinen 
Voigt’ Mag. XI. B. 4. St. April 1806: R% 
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pan an, einem Lande, das außer Kämpfer. | 
und Thunberg nur noch von fehr wenigen wiſ⸗ 
fenfchaftlihen Männern ift befuche worden, Eis 
fterer hat in der That für bie Geſchichte und ges 
nauere Kenntniß des Landes mehr geleiftet, als 
möglich fcheint, wenn man felbft: da. gewefen ift; 
und legterer hat eine Flora geliefert, bie wohl 
ſchwerlich je ein- anderer wieber fo en: 
gen mim, 3 — EN 
Auch wir reiſten mit nicht geringen Hoffnun: 
gen nab Japan; allein — man hat ung in 
Nangafakı zwar mit allen Ehren behandelt, 


aber in unfern Mohnplag eingefperrt, fireng bes 


Treunden und feinen Wiffenfhaften ſchon am 13. 
Nov. 1804 durch ein hitziges Nervenfieber ın feis 
‚. nem 3Zoften Jahre entriffen worden, 


Wie viel fih von den. reifen Einfihten und dem 
unermübeten Forfchungsgeifte des auch mir uns 
vergeßlihen jungen Mannes erwarten ließ, wif- 
fen wir aus feinen trefflichen Schriften, nament: 
lich aus feinem Specimen de augmentis contra 
Hedwigii theoriam de generatione musco- 
zum, Goett. 1897. 4. fo wie aus feinen Auffäz: 
zen in Hın. Prof. Schrader’s Journal für die 
Botanif, und im Condner Medical Journal, an 
weldem letzteren er ſeit 1799 ein fehr thätiger, 
und auch in England fehr geichägter, Mitarbeie 
ter. war, ı I: F. B. 
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wacht, allen Umgang mit den Einwohnern abge: 
ſchnitten, einige wenige hollaͤndiſche Dolmetfcher 
‚ausgenommen; und nachdem bie Antwort vom 
Kaifer aus Sedo angefomnten war, uns wieder 
mit Gefchenfen von dannen gefchidt. 

’ i 4 
An naturhiſtoriſche Excurſionen war gar nicht 
zu denken, und freilich brachten wir auch uͤberdem 
gerade die Wintermonate in Japan zu, naͤmlich 
vom October 1804 bis April d. — Man gab 
und alle Nahrungsmitlel und andere Bedürfniffe 
umſonſt, erlaubte uns aber auch nicht die geringfte 
Kleinigkeit zu Eaufen. — Dod) Sie wiffen , wie 
ſehr Ichthyologie mein Lieblingsfach ift, und die 
gehört glüdlicherweife auch mit zur Kuͤchendynaſtie. 
Ich lief mir. alfo dur den Menſchen, der uns 
täglich die Provifion nad unferm Staatsgefäng-- 
niſſe brachte, fo viele und fo vielerlei Fifche brins 
gen, als nur die Jahrszeit und der Fifchmarkt dar- 
boten, amd auf diefe Art erhielt ih in den lebten 
drei Monaten an 400 Eremplare der feltenften Fi: 
fine Indiens, die auf 150 verſchiedne Species ent— 
halten. Ich ſchicke Hın. Hofr. Blumenbach 
einſtweilen ein kurzes Verzeichniß der ſchon bekann— 
ten; das von einer Menge neuer Species muß ich 
auf eine andere Zeit verfparen, - 


Unfere Rüdreife von Sapan nad Kam 
T 2 
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ſchatka iſt wohl eine der intereſſanteſten Seerei⸗ 
ſen, die man heut zu Tage noch machen konnte. 
Wir haben nämlich die bis jest ganz unbekannte 
N. W. Küfevon Japan befahren und unterfügt. 
Die Strafe von Sangoar iſt durh ums ganz 
genau beffimmt worden. Die ganze Meftküfte von 
M atzumai (—- J. Chicha —) haben wir bes 
fahren. Der nördliche Theil diefer, Infel iſt zwar 
im Befiß der Sananer, aber doh nicht von 
diefen ſelbſt, fondern von einem andern Voͤlkchen 
‚bewohnt, das mir in Europa unter dem Namen der 
bebaarten Kuriben *) fennen, und welche 
fih hier Winos nennen, Derjerige Theil von 
Matzumat, der von ihnen bewohnt ift, heißt 
Sefo, und daher koͤmmt die öftere Verwechſelung 
der Infeln Jeſo und Matzumai. — La— 
Perouſe's Pic de Lamanon ift nit, mie er 
glaubte, mit dem feften Lande verbunden, fondern 
macht eine Infel für ſich aus. 


Mir fegelten quer über die LaPeronfe’s Straße 
nad Norden, und giengen in die tiefe Bucht von 
Eagalin (— Golphe Aniwa —), die von den 


7 


-*) Sch habe einiges darüber in der .Zten Ausgabe. 


* 


der Schrift de generis humani varietate na- 


tiva pag. 29 gejagt, 
UNE — ri 


Fi — 


beiden. Vorgebirgen Crillon ud Aniwa ge: 
„bildet wird. LaPerouſe befuchte fie nicht; und 
wir wiffen nun, das ſich die japanifchen Etabliſſe— 
ments bis hicher erfireden, da mir Det eine voll⸗ 
fommene japanifche Kactorei fanden. —ı Das 
Land iſt von den ſchon erwähnten Kinds ı bewohnt, 
und die LaPerouſiſchen Abbildungen der Bewohner 
von Sagalin (— in der Baie de Langle, P!. 
55. des Atlas zu LaPeroufe’s Reife —) ſind ſehe 
charakteriſtiſch, und auch für die in Matzumat 
paſſend; ausgenommen, daß fie hier den Scheitel _ 
nicht ganz kahl ſcheeren, fondern das Haar auf 
demfelben nur Eürzer abfchneiden, als die Seiten⸗ 
und HDinterbauptshaare. — Uebrigens find dieſe 
Ainos, den langen Bart abgerechnet, gerade nicht 
ftärker behaart, als gar viele Europäer. 


Unfere Abfiht war, die ganze O Kite von 
Sagalin (— oder Seghalien oder Tehoke —) 
zu unterfirchen. Als wir aber zu Ende des Mai’s in 
die Gegend der Bucht de patience kamen, fan: 
den wir die See noch mit unüberfehbaren Feldern 
von Zreibeis bedeckt;, fo daß wir fürs erfte nicht 
weiter fonnten, fondern bier im PeterPauls Haven 
einzulaufen befhloflen, um eine fpätere Sahrszeit 
‚zur Unterfuchung jener Küften abzuwarten. Und 
fo erreichten wir denn geflern zum zweiten Male ben 


. * 
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Haven, aus —— Ihnen nun gleich heute 
——— 


Die Briefe aus —— waren bie ke 
denen wit ſchon feit Langer Zeit ſehnſuchtsvoll ent⸗ 
gegen ſahen Herzlichen Dank fuͤr Ihren lieben 
Brief. Den, ſo Sie mir nach Rio Janeiro ge— 
ſchrieben, habe ich leider nicht erhalten, weil wir 
nicht da, fondern auf Sta. Catharina einliefen. 
Es ſchmerzt mich fehr, daß ich folglich die Wine, 
mwelhe Sie und Hr. Hofe. Blumenbadh mir 
dorthin gegeben, nicht habe benugen koͤnnen. Mag 
inzwiichen Pflanzen, und namentlid; Farrnkraͤu— 
ter, Afplenien :e., ferner Seepflanzen aller Art 
anbelangt, fo bin ich auf der danzen Meife im 
Sammeln und Einlegen derielben unermüdet ge: 
weſen. — Auch meine Infectenfammlung ift an— 
ſehnlich — für Mineralogie hingegen konnte we: 
nig geſchehen, da wie auf der ganzen Reife für 
diefes Fach nur unergiebige Seeküften berührt ha— 
ben, und nicht in das Innere bev Länder gekom—⸗ 
men find. 3 


Here Hofe. Tilefius, der, wie Eie wiſſen, 
ein meifterhafter Zeichner ift, hat eine große Menge 
ber vortrefflihften naturhiſtoriſchen Abbildungen 
verfertigt, 


2a | 295 


So viel von dem Ueberſtandenen; nun auch 
ein Wort von. dem noch Bevorftehenden. 

. Mit alten‘ diefen Schaͤtzen beladen, wäre es 
freilich w+hl ganz natürlich, daß ich mich nun fo: 
bald als möglich nad) einem Nubepläschen umfähe, 
wo ich die reiche Geifteenahrung gehörig digeriren 
könnte. — Allein ich habe mich erft noch zu einer 
neuen Erpedition durch Verſprechungen engagiven 
laffen, die ich, nad vieler Ueberredung nur des— 
wegen angenommen habe, weil ich Überzeugt bin, 
daß wenn Sie mir volllommen erfüllt werden, ich 
baven keinen geringen Beitraa zur nähern Kennt: 
nid einer für Naturgefhidyte noc gar wenig bes 
kannten Erdgegend liefern kann. Kurz, ich ver: 
laſſe jest unfere bisherige Expedition; id) verlaffe 
einen vortrefflihben Mann und Führer an dem 
Capt. Kreufenftern, ich verlaffe meine teutfchen 
Freunde, Horner und Filefius, - kurz, alle 
Heren DOfficiere, die mir bisher Freundſchaft und 
Zutrauen fihenften, und reife nun mit meiner an 
Strapazen gewohnten, und wie ich glaube, unver- 
wüftlihen Conftitution, nah — der W. Kuͤſte 
von MN. America, namentlich nad) der großen Inſel 
Kadiac, die vor dem Cook's River gelegen 
ift; um den bisherigen Gefandten nah Japan, 
den Heren Cammerherrn von Refanoff, der nun 
ſein Hauptgefchäft beendigt hat, und der nach einem 
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‚befondern Auftrage die ruſſiſchen Etabliffements in 
America befuchen will , dahin zu begleiten. — 
Ufo, in wenigen Tagen bereife ich die aleutifchen 
Inſeln, und in etwa 6 Moden heffe ich auf Ka: 
diac anzulangen. Wahrſcheinlich werde ih da 
überwintern, und naͤchſten Sommer (1806) nach 
Ochotsk fommen , um von da die Landreife nach 
St. Petersburg im Winter 1807 anzutreten. 


I. 


dernere Reiſenachrichten vom Herrn D. 
angsdorff.) 


Aus einem Briefe deſſelben an Hrn. Hofr. Blur 
menbach. 


Peter: Paulshafen auf Kamtſchatka 
den 7. Sun. 1857. 


/ 
— Zuerft nur glei) die Antwort auf einen 
Punct in Ihrem herzlichen Briefe. Seyn Sie ver: 
fichert, daß ich mich nie durch das Befremden irre 
machen ließ, das man zumeilen barüber Außerte, 
wenn id) unter fernem Himmel mir auch ſolche Nas 
-turptoducte anmerkte, die in unferm Vaterlande 
noch fo allgemein befannt und trivial find. Um 
fo inniger freuten mich daher Ihre Gedanken uͤber 
das große Intereffe, das e8 fürs philofophifhe Stu— 
dium der NMaturgefchichte hat, zu willen, melde 
einander fehr ähnliche oder gar gleihe Naturpro- 
ducte, die von einander. noch fo entlegenen Weltge- 
genden zufammen gemein haben, welche fih z. B. 
von Portugal bis zum norböftlichiten Ende Aliens 
finden u. dgl. m. — So haben Gie z. B. gleich 


6. die vorigen in diefem Magazin 8, IX. ©. | 
203 und 220 und B, X. ©, 193, 
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zur Probe nur die Menge einiger europaͤiſchen 


Schmetterlinge, die ich im vorigen Jahre auch 
Bir in Kamtſchatka fand. Bom. plantagi- 

B. cara, Pap. machaon, P. napi, P. da- 
re) P. ufticae, P. maturna, P. euphro- 
Syne, P. Apollo. Don Iegterem lege ich eine 


getreue Abbildung bei, woraus Sie doch die klima— 


tifche Abweichung von unferm europälfchen erfehen 
können, als für welchen man ihn jonft auf den ers 


fien Bli halten würde. — Eben fo habe ih auch 
eine Menge anderer europäifchen Infecten i in Kamts 
fhatka gefammelt, — Land, Fluß: und See⸗ 


conchylien, und überhaupt die Würmer habe‘ ich gang 
dem Fleiße des Hrn Hofe. Zilefius überlaffen, 

Bon dee Stellerfhen Seekuh 6% Tri- 
chechus manatus ß. — ) auf welche Gie mich 
vorzüglich aufmerkfam machen, höre ich Leider, daß 
ſich diefelbe fchon feit vielen Fahren ganz nah Nor 
den, und beinahe bis nad) der Beringsſtraße zuruͤck⸗ 
gezogen habe, fo daß fie mir ſchwerlich in ben 
Wurf Eommen dürfte, Denn namentlich an der 
Kupfer» und der Berings- Infel foll fie ſich jegt 
eben fo wenig mehr, ald an einer der übrigen Aus 

ten finden, 


Den Schädel.des hiefigen fogenannten wilden 
Schafes (— Argali, Capra . Ammon —) habe 
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ich ſchon bei meinem vorigen Hierſeyn praͤparirt 
und für Sie beſtimmt. Dießmal hatte auch Herr 
Hofr. Zilefius einen erhalten, wovon er Ihnen 
eine fchöne Zeichnung zugedacht bat! Auch wird 
er, der wahrfcheinlich früher, als ih nah Europa 
zuruͤckkehrt, Ihnen jenen Schädel in meinem Na: 
men zuftellen, 


Sest hole ich erſt etwas nah, was ich Sh: 

nen von. der Suͤdſee [huldig mar. — Ich ſprach 
nämlich in meinem Briefe vom 23/ten Aug. vor. 
Sahres von der wunderfchönen TZatowirung der 
Marquefas » Snfulaner, und ſchon mehrmalen habe 
ich mir es feitdern zum Vorwurf gemacht, daß ich 
Ihnen nicht gleich durch eine genaue Zeichnung 
eine anfhaulihe Vorſtellung davon gegeben habe. 
Nun wohlan, fo reihe ih Ihnen noch jept über 
ferne Lande und ‚Seen die Hand — der fchönen 
Königin Katanuah in Nukahiwa (— ſ. Taf. 
V. —). Sie ift getreu und forgfältig gearbeitet, 
und auf ‚die gleiche Urt habe ih auch eine ganze 
männliche Figur nad) der Natur von vorn, und eine 
von der Nüdenfeite ansgearbeitet.. Doc wage ich 
es nicht, fie gleich mitzuſchicken, weil ein Brief 
auf einer Keife von Kamtſchatka nah Göt- 
tingen gge mancherlei Unfällen ausgelegt feyn 
fann, 


Da ih, wie Sie aus meinem Briefe an Hm. 


N 


Dr. Nochden das Nähere erſehen werden, 
noch nicht fo bald wieder nach Eutopa zuruͤckkehre, 
fo habe ih Hrn. Dr. Horner gebeten, Ihnen 
einſtweilen meinen beften Schädel eines Mar— 
quefaners zw überreichen 5. mir felbft wird ja 
wohl noch etwas anders zu Theil, womit ih Sie - 
dann eben fo fehr erfreuen Eann. 

"Nur aub ein Paar Worte von unferer' Reiſe 
noch Japan 


Den 7ten Sept. 1804 verliefen wir der 

hiefigen Hasen , und nahmen unfere Zahrt ni) 
durch die coreifhe. See, fondern fleuerten nad 
Süden, um Japan von der Dftfeite zu um: 


ſchiffen. 


In dieſer Abſicht durchſchnitten wir die Wellen 
der noch ſo wenig bekannten, von europaͤiſchen 
Schiffen befahrnen, und von jeher gefuͤrchteten ja: 
panifhen Gemaffer, und wenn wir auch nicht 
das Vergnügen hatten, neue Länder und Inſeln 
zu entdecken, fo iſt uns doch dagegen das Verdienft 
zu Theil geworben, von manchen Inſelgruppen, die 
. man an die ©. O. Küfte von Japan legte, zu et- 
fahren, daß fie entweder gar nicht, oder wenig: 
ftens nicht da eriftiven, two fie auf den Charten an- 
gegeben find.. Wie zB. vie Bolcano - Änfeln, 
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die wir von 30°. bi$ 34° Breite und 213° bis 
216° Länge vergeblich fuchten. 


Den ıflen Det. erlebten wir einen furchtbaren 
Drfan, worüber ich Ihnen Einiges aus meinem 
Journal mittheile, wobei Sie bedenken müffen, 
daß wir nach allen Berechnung dem Lande ſehr nahe 
feyn mußten, und nah den Charten fehon ‘über 
die Eleinen Liqgudo: Infeln (— petite Lekeyo 
bei La-Peroufe —) wegſegelten 


An jenem Schreckenstage war es (unter 226° 
Länge) des Morgens noch, fo wie mehrere Tage vors 
ber, windig, trübe und regnicht; gegen Mittag 
Elärte fich der Himmel wieder auf: man fonnte Ob— 
fervationen nehmen, und fand 31° 7° d. Breite, : 
Barometerfiand 29 40 engl. — Aber bald nach 
‚her, gegen ı Uhr ward es wieder trübe, der Wind - 
wie vorher heftig, die Wellen hoch, das Barometer 
fiel ſtuͤndlich, und der Wind nahm verhältnigmäßig 
zu. Gegen 4 überzög fich der Himmel fo fehr, 
daß uns dider Nebel und Regen, und die über 
unfer Schiff mwegftäubenden Wellen in Nacht eins 
hüllten. Kaum Eonnte man den Vordertheil des 
Schiffs, Faum die Maften erfennen. Nun thürm: 
ten ſich die Wellen fürchterlich, und das Barometer 
war allmäblid) gegen 54 Uhr big zur 28, 3 gefallen, 
Noch immer war Zunahme des Windes, und _ 


man Eonnte nur noch die zwei kleinſten Sturmfegel 
tragen ; aber die guten und ſtarken Taue derſelben 
wurden auc bald von der Heftigkeit des Sturms 
‚zertiffen, und die Segel flatterten nun wie Taſchen⸗ 
tuͤcher mit fuͤrchtetlichem Geräufh. — Nun war 
ven wir, das Ruder angebunden, ohne Segel, ein» 
Spiel des furchtbarften Orkans und der ſchrecklich— 
fien Welten, die Schlag auf Schlag einander vers 
folgten. Tiefe Naht lag auf uns, das Baror 
meter ſank noch immer, und der Wind nahm bis 
zu einem vielleicht noch kaum erhörten und unbes 
ſchreiblichem Grade zu. Die Maften drohten in je- 


dem Augenblicke zu fFürzen , und die Beile lagen 


fhon zum Kappen in Bereitfchaft: Durch das 
Tauwerk faußte es fchaudervoll,, und die Mündun- 
sen der Kanonen auf der Schanze ( dem hoͤhern 
Hintertheite des Schiffs) lagen auf dem Waſſer. 


+ 


Eine Welle nah) der andern fehlug über das Schiff, 


und die Pumpen waren in bejtändiger Arbeit, Um, 
8 Uhr Abende fank das Queckſilber immer tiefer, 


und war bald darauf, nach der gewoͤhnlichen Eins ' 


richtung der englifchen Baronteter, deren Scale 
einige Linien unter 23” anfängt, nicht mehr zu 


fehen, oder hoͤchſtens nur bei den ſtaͤrkſten Schiwin« 


gungen ded Schiff noch bemerkbar, Das ganze 
Commando war natürlich in der größten Thätigkeit, 
um dem, dem Schiffe jeden Augenblick zuftoßenden 
Schaden, nah Kräften zw ſteuern. Indeß der 


J 


— 
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Sturm dauerte fort. Die Sprachröhre konnten 
nicht mehr gehört werden, und die ganze) Natur 
fhien wie im Aufruhr. Um 10 Uhr war der Ba— 
"someterftand auch bei der höchiten Schwingung des 
Duedfilbers nicht mehr zu bemerfen. > Gegen 11 
Uhr, als ich eben mit Hin. Dr. Horner der Wie— 
derkehr defjeiben entgegen fah, Fam ein furhtbarer 
Schlag, die Welle durchbtach eine doppelte Wand 
in des. Sapitän’s Gajüte, in. welcher wir uns ger 
vade befanden, wir wurden von einer Ecke zur an 
dern geworfen, und ftanden, fo wie alle Kiften, 
Inſtrumente 20. tief im Waſſer. Mir alle fchienen 
einander das legte Kebewohl zu fagen. Doch fpra: 
hen die Dfficiere den Matrofen Muth ein, und 
das Leck in der Gajüte wurde gluͤcklich geftopft. 
Gegen ı Uhr kam das Quedilber bei der ſtaͤrkſten 
. Schwingung deffelben wieder zum Vorſchein. Wind 
und Wetter waren aber natürlich bei einem Baro— 
meterflande von wenigfteng 27 60 noch Fürdyterlich, 
Gleich der Ruͤckkehr eines alten Freundes fahen 
wir,der des Quedfilders entgegen, aber. in dem 
Augenblide der Freude, da wir es fo eben wieder 
erblidten, kam noch ein heftiger Stoß, und das 
Barometer ward los und in Stüden geriffen. 


Der Wind fchien fihjindeg nad und nad) zu 
legen, und die See fich zu befänftigen; und gegen ' 


— 


J an, 
4 Uhr Morgens durften wir ung aus aller het 
hen Gefahr errettet glauben. 


Die Morgenfonne begrüßte uns wieder freund: 
lich, und nie glaube id), iſt ihr liebliches Licht mit 
dankvollerem Herzen bewillkommt worden, als von 
uns an dieſem 2ten Dit. — Aber wie ſah es nun 
um uns und auf unferm Schiffe aus! Das war, 
alles die größte Zerſtoͤrung. Kiften, Faͤſſer, Taue, 
Segel, kurz, alles lag durch ‚einander; in den 
Gajüten ſtand alles voll Waſſer, und Kleider, Buͤ⸗ 
Her, Papier wurden nun zum Trocknen an die 
Sonne gebracht ıc, 


Nach der mäfigften Schäsung muf das Bar 
rometer 27 30 geftanden haben,. und die Größe 
der Gefahr, in der wir gefchwebt, beftätigte fich 
dadurch, daB wir gegen Mittag Land fahen. 


Den 8ten kamen wir sa vor Nanga 
fati vor Anker. 

| Von Japan felbft,, wo wir überwintert ha⸗ 

ben, kann ich Ihnen nicht. gar viel hier mittheilen, 

Doch darf ib Sie mit Recht auf die Menge der 

| merkwuͤrdigſten und feltenjten Fiſche aufmerkfam 

machen ‚. die hier geſammelt wurden, ſo daß da=, 

durch die Ichthyologie einen bedeutenden Zuwachs 

erhal⸗ 
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‚ erhalten. bat. Hr, Hofr. Tileſius bat von vie⸗ 
ten bie vortrefflihften Abbildungen verfertigt wo⸗ 
zu ich die Belege in natura mitbringe, "Wir ha⸗ 
ben gleichſam gewetteifert, und Sie werden finden, 
daß wir, teog unferer dafigen Eingezogenheit/ wo 
wir von allem Umgange ‚mit den Einwohnern ab⸗ 
gefhnitten waren, doch Feine geringe Aerndte in 
jenem Sache gehalten haben. Ich lege hier nur in 
der Eile ein, doch lange nicht vollftändiges, Vers 
zeichniß der Fifche bei. Die Geſchlechter Sciaena, 
Bodianus, Perca, Labrus, Sparus, Holo. 

| centrus etc. habe ich lieber vor der Hand noch 
unter die zweifelhaften gefest, und die Species 
nicht beffimmt. In der Folge fol das alles ins 
Reine gebracht werden. Mo ih Linn? angeführt 
babe, ift die Gmelinfhe Edition gemeint. Eine 
Menge Fifche, deren iapanifche Namen ih nit 
erfahren Eonnte, habe id) ausgelaflen. 


Ich bin fein ſo vorzüglicher Zeichner, als 
r. Hofe. Til eſius, indeß habe ich doch auch 
tin nach meinen Kräften, und auch für Sie ge- 
arbeitet; und fo erhalten Sie gleich hier beiliegend 
einige fehr harakteriftifche auf das befte getroffene 
Silhouetten von Japaneſen, und: damit Sie 
doch wiſſen, was das für eine fonderbare Weiſe iſt, 
das Kopfhaar zu binden; ſo fuͤge ich auch eine colo⸗ 
rirte Abbildung unſers Thorſchließers hinzu. 
WBoigt's Mag. XI. B, 4. St. April 1806. — 


‚Best eile Er nun alle meine Kien: dk Natur: 
ralien 2. zu yaden, und fie mit unferm Bieherigen 
Schiffe nah Europa zu fenden, indeß ich auf einem 
andern nach der Nordweſtkuͤſte von Amerika, und | 
Namentlich nah Kad ja k (— Ko djak oder Kich⸗ 
tat —) an Cools Einfahrt, reife, | 


— — 
Run. * 


Samenverzeidtig einiger — 


len ER 
Pen PER. 
Hammo.): | 
= Moraena conger. N a 
.‚Fammo. N 
be ui ha iwo. ——— japonicus 


Den M 
Platycephalus Bzocz. ı 
Kotfehi. | Clin indicus ZLrxw. 
Trajakotjchi. ., Trigla minuta Lıvx. 
‚Sebi iwo. ‚ Triglae volitantis var. [. potius 
"..mova [pecies. ° , ‚oh 
MifchimaJehorojch:. Uranofcopus cab" 
Lin». var. corpore vigricante 
albo maculato.. \ | 
‚Kittaco. Gymnothorax catenatus Boca. 
Sajori.' Efox bralilienlis Liv». 
Kimmebarü? - 
ken N Trigla euculas Erna. 
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L Sufı buku. ’ | } | un — ’ i ; 5 
Saba, buku. — 
Sufume buku. RER | el 

-  Tetrodontis [pecies, 
'Mma buku. BE | hr. ie: 
Mmo buku: ; * ——— 


Komom buku. 

Ogan. an Scarus? x *8 
Some: ja ro pecies. 
Umikinkio. “ an Percae nova [pecies? 
Konofchiro.. Clupea triffa. EBENE 
Anakı. Blennius muraenoides Lrww. 
Jazume‘ „anaki. Petromyzon Auviatilis." 


an” Ir hiſtularia tabacarxia. | 
Dazu. 1 | 
Mma iwo. Syngnathi [pecies. * 


Sima iwo. Chaetodon. 3 


Komuki. Chaetodontis fpecies nova. 

Anko, Lophius Pifcatorius, 

Wafchi. Zeüs faber. .\ 

Ginno wajchi. Zeus argenteus mihi ‚ mo-: 
va ſpecies. 

Okofe. Scörpäena volitans. ul 

Ogo/fe. Scorpaena didactyla Liww. 

Ujchinofia karei. Pleuronectes bilineatus. 


— 


Perande mebaru. dus bolländifche Großauge. 


yigg: Holocentrus perca? 
Ku Rn wg yphaena. japonica. 
‚U 2 


* > | 
RX —— 
\ 


* 


ı  .Sakkino iwo. Cepolae nova Species. 
Arakabu.  Scorpaena. Bl Se 
\ Zu/chibo. Oftracion, an nova Ipecies? 
 .Jamome kamome. Oftracion, ‚an nova fpe- 
| cies ? ? 2 
Koofu. maerouri nova ſpecies. J 
Nokon noofo. Squali nova fpecies, — 
affinis, [ed rofiro eirrhato. 
Benfatfch. Mullus. 
Aka anko. Lophius Faujas. *) FIR | 
"Same. Raja rhinobatos Lin». 
Takka karei. 5 
Koochanda kareı. 
Dofchoo, Cobitis. follilis. 
Onaki. Muraena anguilla. 
Itoi jori, an Pexca lineata ‚Lınn.\ 
Makutjch. Musgil. 
' Jaino iwo. Chaetodon guttatus Broc#, 
Nobu/fu. _] Coryphaenae nova ſpe- 


Nabekufara kafchi. | cies. 


3J N * 
ecron ete 


1 


r) So erfahren wir. alfo Kterburg. die Silnath die⸗ 
ſes ſonderbaren, und in Europa je ſeltenen, Fi— 
fches, taß mir bis jegt nur zwei Eremplare davon 
befannt find; das eineim Nationalmufeum zu Par 
tis, wohin es mit dem’ Erbftatthalterifhen Gas 
binete gekommen ; und das andere in meiner eis 

‚nen Sammlung! | 


Li 


Sima iwo. ‚Chaetodon velpertilio Broca. 
Dcha iwo. | Squalus —— nova 
‚Wanibuka. | [pecies. | 
'Ofche. Squalus. \ 
Simano iwo. 
Kembata i iwo. 
Je.‘ Raja rubus. 
Raja aquila. Dr, 
Rajae fpecies nova. Cauda apice pin- 


Chaetodon ocellatus; Brock». 


nata, aculeo longo ferrato arma-. 


ta, corpore laevi glabro. | 
Kamafı. Efox [phyraena. wg" 
Tai. Sparus dentex. TE 
Okikot/chi. Callionymus japonicus. 


Karei. Pleuronectes zebra labio [uper. cir- 


| rhato. 
Firaafi, Sdomber. 
Jefo, Salmo, an Lavaretus, 


’ 
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been zu einer Dönfiognomit * Senädfe 
Von Aler. zribt. von bc RR * 


———— aus einer in der ofentlichen ie der 
koͤnigl. Preuß. Akademie. der Wiſſenſchaften, 
am 30. San. 1806. von bemfelben —— 
Abhandlung.) 


— * 


Alles, was uns Herr von Humboldt ſeit 
der Zuruͤckkunft von ſeinen großen Reifen, (die ſich 
vom 5öften Grabe nördlicher, bis zum raten fuͤdli⸗ 
cher Breite erſtreckten) bekannt gemacht bat, rechtfer⸗ 
tigt die große Forderung, welche die Wiſſenſchaft 
im Stillen an ihn that. Die gegenwaͤrtige Ab⸗ 
handlung liefert einen neuen Beweis hierzu, und 
fiher wird die fpätefle Nachwelt noch den Genuß 
derer beneiden, melde fo glüdtich waren, die Re— 
ſultate einer ohne allen Vergleih einzigen Reiſe 
unmittelbar zu erhalten. Eineneue, große An- 
fiht der Natur wird ung wiederum eröffnet, die 
Betrachtung det fo verſchiedenartig fich geftaltenden 
Maſſen der Gewaͤchſe, unabhängig von aller 
foftematifchen Darftelung, mehr nach dem Gefühle 
und, dem Sinne des Malers, als für bie Unterſu⸗ 
gungen im Einzelnen berechnet, —J 


J * Der eigene Ausdruck der verſchiedenen Pflan⸗ 
‚jenbildungen, den dieſelben gruppenweiſe anneh⸗ 
men, wo keine Beruͤckſichtigung der einzelnen Bluͤ⸗ 
ten⸗ und Fruchttheile ſtatt finden kann, ſondern 
im Gegentheile das Einzelne in einander verſchmilzt, 


"bat Herrn von Humboldt eine Phyfiognor 


mie der Gewaͤchſe entdeden laſſen, die ſich ihm 
bauptfählih in ſech zehn Pilanzenformen 
beftimmte. Niemand war auch beffer, als Er im 
Stande diefe aufzufaffen, da die Zropenländer- den 
feltenen Vorzug genießen, die Pflanzenformen aller 
Regionen ihrem Bewohner darbieten zu koͤnnen. 
„Die außerordentliche Höhe, "zu welcher ſich unter 
den Wendefreifen nicht nur einzelne Berge, fon: 
dern ganze Länder erheben, und die Kälte, welche 
‚eine Folge diefer Höhe ift, gewähren den Anblick 


‚einer, wahrhaft ‚nordifchen Vegetation (Cppreffen, 
Zannen und Eihen, Berberisfiräuhe und Erlen, - 


nahe mit den unferigen verwandt) im ſuͤdlichen 


Merico und auf der Andeskette, fogar unter dem 


* 4 * sır 


Aequator, während an wärmeren Stellen Pifang: - 


gebüfche und . Palmen emporfproffen, „So hat, 
ſagt Hrav. H. die Natur dem Menfchen in der heiſ— 


ſen Zone verliehen, ohne feine Heimath zu verlaſ⸗ 


fen, alle Pflanzen aha der Erde zu fehen, wie 
das Himmelsgew 
ner — ⸗ — verbirgt,” 


be von Pol zu Pol ihm feine fer | 


— 


— 7 — naͤher den PORN deſto ‚mehr ——— 
MB rl der Bildungen, Anmuth der Kor: , 
men und des Karbengemifches, ewige Jugend und 


Kraft des organiſchen Lebens zu. „Was im Nor: 
ben Flechten und Mooſe/ das bewirken in den Tro— 


pen Portulaca, Gomphrenen und andere nie 


‚drige RER. 2 — 


Au 


„Wer die Natur mit einem Blide zu he 


fen, und von Lokalphaͤnomenen zu abſtrahiren weiß, 
der fieht, wie mit Zunahme der belchenden Wärme, 


von den Polen zum Aequator hir, fich allmaͤhlich 


organifche Kraft und Lebensfülle vermehren.“ 


' 


„Der tiefenförmige Drache nhaum * fähri er 


weiterhin fort, „den ich auf den canariſchen Inſeln 


ſah, und der ſechzehn Fuß im Durchmeſſer hatte, 
trägt noch immerdar, (gleichſam in ewiger Jugend) 
Blüte und Frucht. Als franzoͤſiſche Abentheurer; 


die Bethencourte, im viergehnten Jahrhundert, 
die gluͤcklichen Infeln eroberten, war der Drachen⸗ 
baum von Orotava (den Eingebornen heilig, wie 
der. Oelbaum in der Burg zu Athen ze.) von eben 
der coloffalen: Stärke wie jest. In den Tropen ift 


ein Wald von Hymenäen und Caͤſalpinien vielleicht 


das Denkmal von einem Jahttauſend.“ 


Nach dieſen — Bemertungen, Aero 


* 
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noch eine große Menge anderer Art, abet nicht min- 
der wichtige die Einteitung zieren, befchreibt unfer 
„Het Verf. die 16 phnfiognomifchen Pflanzenfor: 
nen folgendermäßen: „Mir beginnen, fagt ev, 
mit den Palmen, der höhften und edelften aller 
Pflanzgengeftatten, denn ihr haben ſtets die Völker 
den Preis der — — Das eigentliche 


Palmenklima der Erde hat 21° mittlere Wärme, 
Aber die aus: Afrika zu uns gebrahte Dattelpalme, 
welche minder ſchoͤn als. andere Arten diefer Grup:\ 


pen iſt, vegetive noch im füdlichen Europa in Ger 
genden, deren mittlere Temperatur 14° ift. k 


Zu den Palmen gefelit fih in allen Welttheis 
len die Piſang- oder Bananenform, die Sci⸗ 
tamineen der Botaniker, Heliconia, Amomum, 
Strelitzia. Ein niedriger, aber — faſt 
krautartiger Stamm, an deſſen Spitze ſich duͤnn 
und locker gewebte, zartgeſtreifte, ſeidenartig glaͤn—⸗ 
zende Blaͤtter erheben. Piſanggebuͤſche ſind der 
Schmuck feuchter Gegenden. Auf ihrer Frucht be— 
ruht die Nahrung aller Bewohner des heißen Erd⸗ 
gürtels, Wie die mehlreichen Gerealien oder Ge: 
treidearten des Nordens, fo begleiten Pifangfiänme 
‚den Menſchen feit der frühefien Kindheit feiner Eul« 


tur. Aftatifhe Mythen fegen die urfprüngliche Heiz. 


math diefer nährenden Zropenpflanze an den Eu— 


— 


phrat, oder an den Fuß des Himalus in In⸗ 


Eu N SAT ee — 
dien; Gliechiſhe Sagen — E — — Bas 
Enna ‚als das — Verl⸗g ve⸗ wa eali en’ 
8 1“ * 

Ma traue Sterculil Hibisous, * 
vatera, Ochroma. Kurze, aber koloſſaliſche dicke 
Stämme, mit zartwolligen, ‚großen, herzförmigen, 
oft eingeſchnittenen Blättern, und prachtvollen, ‚oft 
purp attothen Blüten Zu biefer. Pflanzengruppe 
‚gehöet. der Affenbrodbaum , Adansonia digitata, 
der bei zwölf Fuß Höhe, dreißig Fuß im Durchmeſ⸗ 
fer hat, und. der wahrſcheinlich das größte und aͤl— 
tete organiſche Denkmal auf unferm Planeten iſt. 
In Italien fängt die Malvenformbereitd an, der 
Vegetation einen. eigenthlimlichen fürlisen Be. 
cter gu geden, Ba 

Dagegen entbehrt una gemaͤßigte Zone im 
alten Continent leider ganz die zartgefieberten Blät: 
ter, die Sormder Mimofen, Gleditlia, Por- 
liera, Tamarindus. Den vereinigten Staaten. 
von Nordamerika, in welchen unter gleicher Breite 
die Vegetation mannihfaltiger und üppiger ald in 

Europa iſt, fehlt diefe fhöne Form nicht, «Bei 
den Mimofen iſt eine Ihirmartige Verbreitung der 
Zweige, faſt wie bei den — Pinien, ges 
a Bun > > ENT 


Eine wir after Gruppe ſut die sei 
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be oErkuten,. Dahin gehoͤren auch die PER 
da, P afferinen und Gnidien, eine, Gruppe, 
die mit der. der Nadelhoͤlzer einige Hehnlichkeit hat, 
und eben deßhalb mit dieſer durch die Fuͤlle glocken⸗ 


förmiger Brüten deſto reizender contraftiet, - Die 
"baumattigen Heidekraͤuter wie einige andere afri⸗ 


kaniſche Gewaͤchſe erreichen. das nördliche Ufer des 


Mittelmeeres. Sie ſchmuͤcken Welſchland und die 
Eiftusgebüfche des (üblichen ‚Spaniens. Am uͤp⸗ 


pigſten wachſend habe ich ſie auf den afrikaniſchen 


Inſeln, am Abhange des Picvon Teyde gefe- 


hen, Bei uns in den baltifchen Ländern und nod- 


nördlicher bin, ift diefe Pflanzenform gefürchtet, 


Duͤrre und. Unfruchtbarkeit verkuͤndigend. Ainfere 
Heidekraͤuter, Erica vulgaris und Tetralix, find 
geſellſchaftlich lebende Gewaͤchſe, gegen deren fort⸗ 
ſchreitenden Zug die ackerbauenden Völker ſeit Jahr— 
hunderten mit wenigem Gluͤcke ankaͤmpfen. Son⸗ 
derbar, daß der Hauptrepraͤſentant dieſer Form 
bloß einer Seite unſerer Planeten eigen iſt. Von 


den 137 bis jett bekannten Gattungen von Erica 


findet- ſich auch nicht eine einzige im neuen Conti> 
nent, von Pennfylvanien und Labrador bi $ 
gegen Nootta und Alaſchka hin. ke 

Dem neuen Gontinent iſt dagegen bloß — 
thuͤmlich die Cactusform, bald kugelfoͤrmig, 


bald gegliedert, bald in hoben, vieleckigen Gäu: 


* 
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Ten, wie Srgetpfeifen, aufrechtſtehend. Dieſe Grup · 
pe bildet den hoͤchſten Contraſt mit der Geſtalt der 
Liliengewaͤchſe und der Bananen, In den waſſer⸗ 
leeren Ebenen von Suͤdamerika ſuchen die von 
Durſt geangſteten Thiere den Melonencactus, 
eine kugelfoͤrmige, halb im durren Sande verbor⸗ 
gene, Pflanze, beten ſaftreiches Innere unter furcht⸗ 
baren Stacheln verſteckt iſt. Die ſeidenartigen Gar: 
tueftämme erreichen bis dreißig Fuß Höhe, und 
candelaberartig getheilt,. haben fie eine auffalfende 
Aehnlichkeit der Dhyfiognomie mit einigen afrika⸗ 
niſchen Euphorbien. BR 2 


Wie diefe, grüne Hafen i in den ran 
Müften bilden, fo beleben die Orchideen den vom - 
Licht verfohlten Stamm der Zropenbäume in den 
ödeiten Felſenrizen. Die Vanillenform zeichnet 
ſich durch hellgruͤne ſaftvolle Blaͤtter, und durch 
vielfarbige Bluͤten von wunderbarem Baue aus. 
Dieſe Bluͤten gleichen bald den gefluͤgelten Inſec⸗ 
ten, bald den zarten Vögeln, welche der Duft der 
Honiggefaͤße anlodet. Das Leben eines Malers 
wäre nicht hinlaͤnglich, alle die prachtvollen Dr: ; 
hideen ubitden, welche die tiefausgefurchten 
Gebirgsthaler der peruaniſchen Andeskette zieren. 

Blattlos, wie faſt alle Cactusarten, iſt die 
Form der Caſuarine m eine Pflanzengeſtait, bloß 


* 


\ 
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* Eine und Oftindien eigen. Baͤume, mit 
fhachtelhalmähnlichen Zweigen. Doch finden ſich 
auch in anderen Weltgegenden Spuren dieſes mehr 
ſonderbaren, als ſchoͤnen Typus. Plumier’s Equi- 
setum altilimum , die Ephedra aus Nordaz 
frika, die peruaniſchen Colletien, und das ſibiri⸗ 
ſche Calligonum Pallalia find der lie gi 
form nahe PREIOMBE. 


So wie in kn Difanggewächfen , * Höchfte 
Ausdehnung, fo ift in den Eafuarinen und in den. 
Nadelhölzern die hoͤchſte Zufammenziehung der 
Blattgefäße. Tannen, Thuja, und Cypreſſen bit: 
den eine nordifche Form, die in den Tropen ſelten 
iſt. Ihr ewig friſches Gruͤn erheitert die Winters 
landfhaft. Es verfündigt gleihfam den Polar⸗ 
voͤlkern, daß, wenn Schnee und Eis den Boden be⸗ 
decken, dus innere Leben ber Pflanzen, wie das 
Prometheiſche Feuer, nie auf unſerem Planeten 
etliſcht. —5 EN 


Parafitifh, wie bei uns Moofe und Fiechten, 
aͤberziehen in der Tropenwelt außer den Orchideen, 
auch die Pothosgew aͤch ſe den alternden Stamm 
der Waldbaͤume. Saftige, krautartige Stengel 
mit großen, bald pfeilfoͤrmigen, bald gefingerten, 
bald laͤnglichen, aber ſtets dickadrigen Blaͤttern. 
Blumen in Scheiden. Pothos, Dracontium, 


We — 
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— testere dem Norden kei ing in 1 Spa — 
nien und Italien mit ſaftvolem $ flateich, hohen _ 
Diſtelſtauden und Acanthus, bie Ueppigkiit az 


füotigen PER IRdN es begegnen, 


AN as Zu Biefer Krumform erh ſich die PER 
‚ber Liane n, beide in heißen Erdſtrichen von Sid: 
AN merken vorzügli herKraft der Vegetation. Paul- 
linia, Banifteria,. Bignonien. "Unfer tanz 
2%. Tender Hopfen, und unfere Weinreben erinnern an 
| dieſe Pflanzengeſtalt der Tropenwelt. Am Be, 
haben die biattlofen Zweige der Baupinien oft . 
vierzig Fuß Länge. Sie fallen theils ſenkrecht aus 
dem Gipfel hoher Smietenien herab,_. theils _ * 
ſind ſie ſchraͤg wie Mafttaue ausgefpannt, und die 
Tigerfage hatrine bewundernswuͤrdige Geſchicklich⸗ 
keit, daran auf⸗ und abzutlettern. | x 


! u 


Mit den biegfamen ſich rankenden Lianen, mit 

ihren feifchen und leihten Gruͤn, contraſtirt die. 
ſelbſtſtaͤndige Som der bläulichen A loegemw aͤch Le 
Stämme, wenn fie vorhanden find, faft ungetheilt, 
enggeringelt und fhlangenartig gewunden. An. 

F dem Gipfel find faftreiche, fleiſchige, lang zuge⸗ 
ſpitzte Blätter, ſtrahlenarti * zuſammengehaͤuft. 

Die hochſtaͤmmigen Aloegewaͤchſe bilden nicht GBe⸗ 

a toie andere gefellichaftlich ‚lebende Pflanzen. 

N Sie ſtehen einzeln in duͤrren Ebenen, und geben 


* 
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JJ 
ber Zropeigegend dedurch oft einen eigenen melanz 
—— us kr fagen en Character. 


| Wie die ee fi ch dur ch" Lenſi⸗ Ruhe und 
——— ſo characteriſirt sich die Grasform, 
beſonders die Pinfiognomie der baumastigen Graͤ⸗ 
ſer durch den Ausdruck froͤhlicher Leichtigkeit und 
beweglicher Schlankheit. Bambusgebuͤſche bilden 
ſchattige ge Bogengange in beiden Indien. Der glatte, 
oft geneigte hinſchwebende Stamm der Tropengrä- 
ſer übertrifft die Höhe unferer Erlen und Eihem. 
Schon: in Italien fängt in Arundo Donax’ diefe 
Form an, fih vom Boden zu erheben, und duch 
Höhe und Maſſe den a des, Landes zu 
beſtimmen. 
Mit der Geſtalt der Graͤſer iſt auch die der Far— 
renkraͤuter in den heißen Erdſtrichen veredelt, 
Baumartige, oft 35 Fuß hohe Karrenfräutgk ha= 
ben ein palmenartiges Anfehen; aber ihr Js 
ift minder ſchlank, Eürzer, ſchuppig rauher als der 
der Palmen. Das Laub ift zarter, lockerer ger 
webt, durchfcheinend, und an den Rändern fau= 
ber ausgezadt. Dieſe koloſſalen Farrenkraͤuter ſind 
oft ausſchließlich den Tropen eigen, aber in dieſen 
ziehen: fie ein gemaͤßigtes Clima dein ganz heißen 
‚wor, Da nun die Milderung der Hitze blof eine 
‚Solge der Höhe ift, ſo darf man — die zwei 
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bis * $uß übe AR Messe FOREN finde 
- oder. die Höhe. unfecen, teutfipen Brodens als den 
Hauptſitz diefer Form nennen, Hochſtaͤmmige Fur: 
zenkräuter begleiten in Suͤdamerika den wohlthaͤti⸗ 
gen Baum, der die heilende Fieberrinde darbietet. 
Beide bezeichnen die gluͤckliche Region der BR in 
‚welcher * Mine bes —— herrſcht . 


Noch nenne ich die — * Litie 
wähfe ( Amaryllis ‚ Pancratium) mit‘ Er 
tigen Blättern und pradjtvollen Blüten, eine Form, 
deren Hauptvaterland das ſuͤdliche Afrika iſt; fers 
ner die Weidenform, in allen Welttheilen ein: 
heimiſch, und, mo Salix fehlt, in den Bank: 
fien und einigen Proteen wiederholt,  Myr« 
thengemäcdfe, (Metrofideros, Eucalyptus, 
Escallonia) MelaftomenzundXorbeerfotm, 
So weit diefe Charakteriftif. Hierauf folgen ; 
mehrere fehöne Betrachtungen 5, wie fich denn übers 
. haupt die ganze Abhandlung als eine wahrhaft 
poetifhe Schilderung zu erfennen giebt, Es fey 
erlaubt, nut noch Folgendes auszuheben· 
— 7 6 4 
„Wie im kalten Norden bie Baumrinde mit. 
dürren Flechten und Laubmooſen bedeckt iſt, fo. bes 
leben dort (in den Tropen) Cymbidium und duf- 
tende Vanile den Stamm der; Anararbien und der 
1 rieſen⸗ 
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rieſenmaͤß igen Seigenbäume. Das feifhe Grün 


der Pothosblätter und der Dracontien contraitict 


- mit den vielfarbigen Blüten der Orchideen. Ran— 
Eende Bauhinien, Paffifloren und gelbblühende Ba- 
zifterien umfcohlingen den Stamm der Waldbaume, 
Zarte Blumen entfalten jih aus den Wurzeln der 

‚ Theobroma, wie au der dichten und rauhen Rin- 
de der Erefcentien und der Gultavia. Bei diefer 
Fuͤlle von Blüten und Blättern, bei diefem uͤppi—⸗ 
gen Wuchſe und der. Verwirrung ranfender Ges , 
wächfe, wird es dem Naturforfcher oft ſchwer, zu 
erkennen, welchem Stamme Blüten und Blätter 
zugehören, Ein einziger Baum mit Paullinien, 
Bignonien, und Dendrobium geihmüdt, bildet 
eine Gruppe von Pflanzen, welche, von einander 
getrennt, einen betraͤchtlichen Erdraum bededen 
wuͤrden. 


In den Tropen find die Gewaͤchſe faftftrogen: 
ber, von frifcherem Grün, mit größeren und gläns 
zenderen Blättern geziert, als in den noͤrdlicheren 
Erdſtrichen. Gefeufhaftlihe Pflanzen, welche die 
europäifche Vegetation fo einförmig machen, feh— 
len am Aequator fajt gänzlich; Bäume, faft zwei: 
mat fo groß, ale unfere Eichen, prangen dort mit 
Blüten, welche groß und prachtvoll wie unfere Lie 
lien find. An den fhattigen Ufern des Madalenens 
ffuffes in Südamerika waͤchſt eine ranfende Arilto- 

Boigt’s Mag. XL. B. 4. St. April 1806. 8 
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lochia, deren Blumen von vier Fuß, Umfangs. 
— ſich die indifchen Kinaben in han —— über den 
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IV. 


Weiterer Verfolg der Bemerkungen auf einer 
Reife nach dem Fichtelgebirge. *) 
(Bol Hrn. Profeffor Steinhäufer.) 


Nachdem wir die Gegend um Selle unterfuht 
hatten, entfchloffen wir uns, auch die höheren Ge- 
birgsruden des Fichtelgebirgs zu beſuchen, deren 
ed in der Hauptfache folgende giebt: 


1) Der Schneeberger Gebirgsrüden. Er 
zieht fich von Schneeberg und Rudolphſtein beinahe 
gerade, doch ein wenig oſtwaͤrts nah Süden, mo. 
er mit der hohen Mege, die ungefähr nur diefelbe 
Höhe des Schneebergs hat, durch den Schauerberg, 
die Formleiten, den Zodtentopf und Plattenberg 
zuſammenhaͤngt. 


*) M. ſ. das vorige Stuͤck dieſ. Mag. S. 234 u f 
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2) Der Ochſenkopf. Tin einzelner Borg, 
ber mit dem Schneeberge der Höhe nach, zu wett 
eifern ſcheint. Er wird ringsum von Thaͤlern, 
darin der Mayn, die Steinach und andere kleinere 
Baͤche fließen, umgeben, und "or vom Schnee: 
berg gegen? Suͤdweſten. 


3) Der. —— Bergruͤcken, welcher von 
der Koſtiner Hoͤhe gegen Oſten ſeinen Zug hat, und 
welcher fich mit dem Thale bei Sichartsrouth, wo 
der bekannte Gefundbrunnen liegt, endet, 

4) DerKRornberg, mweldier fo wie der Och: 
ſenkopf, einen einzelnen hohen Berg bildet, und * 
Bao am Boigtlande gelegen ift. 


5) Der Waldfteiner Bergrüden, melcher 
aus der Gegend’ von Zelle oftnordoftwärts fortläuft 
und ſich mit dem Epprechtſtein, den man jegt Wil: 
helmftein nennt, endigt. Letzterer Bergrüden lag 
uns am nädften, und wir traten alfo unfern Weg 
zuerjt nad) diefem an, 


. Von Zelle aus hatten wir ein Stüdgebirge 
Thonſchiefer zw uͤberſteigen, das zum Theil aus 
Zafelfchiefer, zum Theil aus Wesichiefer, zum 
Theil aus Alaunfchiefer befteht, che wir an den 
eigentlichen, aus Granit beftehenden Gebirgsruͤcken 
x 2 


324 a a | 
hinankamen. Die Tafeln diefes Thonſchiefers ftehen 


faſt fenfrecht gegen den Horizont in Gebirgen an) 


und die äußere Form der Tihonfchiefer = Berge ſtimmte 
ganz mit der äußeren Geſtalt derjenigen Schiefer— 
beige uͤberein, die wir bei Plauen und Hof geſehen 
hatten. Der Thonfchiefer liegt zwar hier unmit: 
telbar am Granit des Waldfteiner Bergrüdens an, 
aber dem ohngeachtet möchte er neuerer Entftehung 


ſeyn, als der Gneus und Glimmerfchiefer, mel 


cher in den Gegenden von Münd)berg vorkommt 
und ich glaube, daß er. auf letzteren aufgeſetzt ſey. 


Das Granitgebirge ſteigt in hieſigen Gegens 
den durchaus. faſt in gerader Linie unter einem 
Winkel von 30 bis 40° auf, und die einzelnen 
Berge deffelben bilden daher Keil: Pyramiden » und 
Kegelförmige Berge, die auf ihren hoͤchſten Punk: 


ten hohe hervorragende Felfenwände haben, und an 


ihrem ganzen Abhange mit Granitblöden bedeckt 
find, Sowohl die hoch hervorragenden Selfen flüde 
auf dem Gipfel der Berge, als die vielen Truͤm— 


‚mer, von ©ranitjtüden, die ven Abhang bededen, 


find ohne Zweifel Ruinen einer größeren Höhe, 
welche dieſe Gebirgsrüden ehemals müffen gehabt 
haben, Das alte Schloß Waldſtein nebft dem 
dabei liegenden: Baͤrenfaung und hohen Waldſteinet 
Seifen: ſcheint durch die ſchoͤnen Anlagen, die man 


dem jetzt vegierenden Könige von Preußen zu Eh: 
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ren Buff gemacht hat, von neuem wieder auf: 
zufeben. Man Hat in diefen-hohen, rauhen und 
gebirgigen Gegenden wiederum. neue, Wege nach 
diefem alten Schloße gebaut, es durch hölzerne 
Treppen befieigbar gemacht, und viele angebrachte 
Ruhebaͤnke und Tiſche machen es zu einem der ange: 
nehmjten Pläse, melde der Freund der fürchterlich 
ſchoͤnen Natur fih wuͤnſchen kann. Aber aud der 
Freund geoßer und ſchoͤner Ausſichten, derjenige, 
der fein Eleines unbedeutindes Ich mit dem Gan— 
zen vergleichen will, findet hier volllommene Be— 
frievigung. Denn von einem Theile des ‚alten 
Schloſſes, welcher jest. zu einem Rubeplage ange» 
legt worden ift, bat man eine fo große, ſchoͤne und 
weite Ausſicht, daß ich vermuthe, feibft die Gebirge 
des Speffart und Odenwaldes von Dit aus geſe— 
ben zu Daher 


Der Fels felbft war für uns unerfteigbar, denn 
da er faſt ſenkrecht emporſteht, und duch Quellen, 
die ihn beſtaͤndig feuchte halten, ganz naß war, 
konnten wir wegen ſeiner Glaͤtte auf der Seite, 
auf welcher er allenfalls erfleigbar  gewefen ſeyn 
würde, aller Verſuche ohngeachtet, nicht hinan⸗ 
kommen. Ohne Zweifel würden wir auf den 
Felſen des hohen Waldſteins eine bei weitem ſchoͤ— 
nere Ausſicht gefunden haben. Da uns zu unjerer 
Wanderſchaft nur eine furze Zeit geſtattet war, uns 
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Abe pei wir es, den Eleinen Mätdflein, den Moss: 
ſtein und Hatlerfteiner Berg, die mit biefen Ger | 
birgsruͤcken zuſammenhaͤngen, zu beſteigen, und. 
„giengen wiederum bergabmärte, um nach Biſchoffs-— | 
"gehn noch diefen Zag zu Emmen, welcher Ort am 
Fuße des Ochſenkopfs gelegen iſt, und welcher auf 
ſer einem Eiſenhammer auch eine Glashuͤtte hat, 
in welcher nicht allein Hohlglas, ſondern auch Glas— 
perlen und Glasknoͤpfe in Menge gefertigt werden. 


Bei dem Abſteigen bemerkten wir, - daß der 
Granit immer feinkörniger wurde, je mehr wir ung 
der Tiefe näherten, und daß er in Glimmerſchiefer 
übergebe, der am Urfprunge der Saale die vorwal— 
gende Gebirgsart ausmacht. Auf dem ‚Glimmer: 
ſchiefer fist bier offenbar der Thonſchiefer, der in 
nod) niederen Gegenden vorkommt, auf. Hier 
und da geht der Ehonfchiefer ın Gneus, und ſelbſt 
in die Wackenformation uͤber. In beiden Faͤllen 
verliert die außere Geſtalt der Berge auch die Form 
der reinen Xhonfchieferberge, und nähert fich der 
Geftalt der Gebirge, die eine dichte Hauptmaffe 
haben. 


Der Thonfchiefer fcheint fich zu beiden Seiten 
des Egerfluſſes, alfo ebenfalls in der tieferen Ge- 
ge d des Fichtelgebirges, weit auszubteiten, und 
nur in der Nähe der hohen Heyde fanden wie wies 
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derum Glimmerſchiefer, der auch bei Biſchoffsgruͤn 
die vorwaltende Gebirgsart ausmacht. 


| Sn Biſchoffsgruͤn befahen wie den dafelbft be- 
findfichen teutſchen Ölasofen, ob er gleich derma: 
len nicht im Gange war, und das Blaſen der Glas— 
perlen, welches in den Stuben der Arbeiter mit 
Dem Loͤthrohre geſchieht. Das Blafen des Loͤthroh⸗ 
res wird mit den Munde an einem hierzu eingerich- 
teten Arbeitstirche verrichtet. Die Löthlampe ent⸗ 
haͤlt entweder Talg oder Schmalz, nicht aber Del, 


Die Glasperlen werben durch das bloße Aus— 
ziehen , nicht aber durch das Aufblafen von weißen 
oder bunten Slascöhren gebildet. Iſt eine foldhe- 
Glasperle ausgezogen, und fteht fie moch mit der 
Haupteöhre in Verbindung, fo taucht der — 

ſie mit dem einen Ende in eine Metallmaſſe, d 


"er neben fich über Kohlen ſtehen hat, und in — 


digem Fluß erhaͤlt, und indem er den Athem durch 
die Glasroͤhre an ſich zieht, bringt er einen Theil 
dieſer Metallmaſſe in die Glasperle, welche ſich ſo— 

fort inwendig am Glaſe anlegt, und fie dadurch in 
einen Spiegel verwandelt. 


Schon daraus daß dieſe Maſſe immer uͤber 
Kohlen im Schmelzen erhalten werden muß, erhels 
et, daß man kein Queckſilber dazu nehme. Auch 
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verſicherte der Arbeiter, daß ſie kein Quedfitber zu 


ſolcher Spiegeimaffe naͤhmen, therl&, weil dies zu 
koſtbar ſey, theil®, weil eine mit Queckſilber ‚be: 


reitete Spiegelmaffe den Glasperlen nicht die Fer 


ſtigkeit gabe, welde fie von hartem Metal erhal: 
ten; wohl aber bedient man ſich ſtatt des Qued- 
ſilbers des Bleies. 


Fuͤr die Naturlehre, beſonders die Catoptrik, 


iſt die Frage von Wichtigkeit, was fuͤr andere 
Spiegelmaſſen wohl denen, die durch Queckſilber 
bereitet werden, an Helligkeit des Glanzes gleich 
kommen. Denn die Klage iſt allgemein, daß bie 
Spiegel feine hinläanglidy dauerhafte Belegung ha— 
ben. Selbjt auch die electrifchen Yadangsgläfer wuͤr—⸗ 
den an Vollkommenheit ungemein gewinnen, wenn 
man die Metalibelegung derjelben ohne Bindemit- 
tel unmittelbar an das Glas nad Spiegelart auf: 
legte, 


Des Morgens _beftiegen wir den fogenann: 
‚ten Ochfenfopf, ohne Zweifel einen der hoͤchſten 


Berge hiefiger Gegend. Man fchäst feine Höhe 


auf 3600 Fuß über der Meeresflähe. Sein hoͤch— 
ſter Theil iſt indeffen mit Holz bevedt, und nur 
an dem Felfen, an welchem eim Ocfenfopf in 
Stein gehauen, angetroffen wird, hat man noch 
eine freie Ausficht. Uns wurde aber die Schön: 


* 
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beit dieſer Ausſicht duch viele Nebel, welche 
diesmal die Höhe des Berges bededten, größten: 
theils vereitelt. Nur hier und da hatten mir 
helle Blicke durch ſolche Wolken, und dann er⸗ 
ſchien die Größe der Ausſicht in ihrer mannichfal- 
tigſten Pracht. Der gegenuͤbergelegene Schneeberg 
ragte von dem angezeigten Fels aus geſehen, auf 
2 Grade Über den Horizont hervor. Der hohe 
Waldßein aber: erichien gerade im Horizonte diefeg 
Felſen. Auf jeden Fall iſt daher der Schnee⸗ 
berg noch hoͤher, als dieſer Fels des Ochſenkopfs; 
der hohe Waldſtein aber etwas niedriger. Von 
dieſer Höhe giengen wir über den Weißmayn, eis 
nen alten Hammer, ohnweit des Fichtelfee’s, den 
man bier den See obre Grund nennt. De 
Granit wurde auch bier immer. feinförniger, je 
mehr wir ung der Tiefe näherten. Diet hinter 
dem Weißmayn fanden wir viele Gefchiebe von 
Eifenglimmer, die aus einem mächtigen, in der 
Naͤhe befindfichen Gange, der in Granit liegt, 
gekommen ſeyn müffen. 


Der Fichtelſee enthaͤlt wenig Waſſer, wohl 
aber viel Torf und Moor, und man ſagt, daß 
man mit der tiefften Stange den fefleren Grund 
defielben nicht erreichen koͤnne. Ob er gleich den 
tiefen. Grund zwifchen dem Ochſenkopf und 
Schneeberg erfüllty fo muß er doch noch eine fehr 
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Große Höhe tiber dem Meere Haben, weil aus 


= 








ihm auf ber Nordfeite der Miyhn, und auf der 


Suͤdſeite die Waldnabe abfließen. 


—J 


Von dieſem See ſtiegen wir hinwiederum 


berganwaͤrts, wie ich glaube, gegen die Form 
teite. Wir Famen ver einem Zinnſeifenwerke vor» 
bei, das aber jetzt nicht betrieben wird. Bei ei- 


ner kahlen Höhe fand fonft ein Huthh aus, das, 


nachher abbrannte, und nod nicht wieder aufs 
gebaut ift. Die gutherzigen Leute, melde daf: 
ſelbe bewohnt und jegt unter bloßen Raſe nhuͤt— 


ten ihr Lager aufgefchlagen hatten, bewirtheten 


ung freundſchaftlich mit trefliher Milch. 


Weil wir gehört hatten, dag der rühmlichft 
bekannte Director der phyſiſchen Glaffe bei der 
Bayriſchen Academie der Wiſſenſchaften auch bei 
Kretzſchenreuth einen polariſchen Serpentinfels ent— 
deckt babe, fo waren wir begierig denſelben auf: 
zufuchen. Er fagt in feiner Schrift über die Ge— 
birgsformationen ©. 42. „Roc merkwuͤrdiger 
Kate die Foſſilien feibft aber if die- Polarität des 
„nad SKrenfchenreuth ziehenden Serpentinruͤckens. 
„Um Abhange ſelbſt bemerkt man keine Spur da- 


„von, ohmgeachtet man an mehreren Drten in 


„demſelben den magnetifhen Eifenjtein häufig einge: 
„ſprengt antreffen kann, fondern wie ich ausdrüd: 


* 
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lich bemerkt habe, bloß auf dem Ruͤcken. Ich 
„unterfuchte die Erſcheinung davon mit allen nur 
„möglichen Vorſichten, und fand immer, do 
„bloß diefer Rüden bis Kretzſchenreuth hin Pola— 
ritaͤt zeigt, aber auf eine größere Entfernung als 
auf 9 Fuß wirkte fie auf feinem Punkte; und 
beinahe an den meiſten Punkten, beſonders an 
„den freiſtehenden Serpentinfelſen waren mir die 
„Wirkungen dieſer Polsrität auffallend, Auf ein 
„und der naͤmlichen Flaͤche des Felſen, zuweilen 
„kaum im der Entfernung von ein Paar Zollen, 
zeigten fich die beiden Pole, und fo abwechſel ungs⸗ 
„‚weife auf einer langen Strecke fort. Wenn nicht 
„die Eleinen. oft faum bemerkbaren Kluͤfte hierauf 
„einen Einfluß haben, fo iſt dies Phänomen bei: 
„nube unerklaͤrbar. Zugleich muß ich noch bemer⸗ 
„een, daß der Serventin auch an den Steilen, wo 
„er ganz rein iſt, Feine Polarität kemerken laͤßt, 
„ſondern felbiue nur an enem Orte zeigt, wo ihm 
— beigemengt iſt.“ 


— 


Mir konnten indeſſen bei dem Dorfe Kretz— 
ſchenreuth in der Naͤhe des Koſſeiner Berges dieſen 
Serpentinruͤcken nicht finden. Wahrſcheinlich alſo 
liegt der Serpentinfels, wovon Flirt ſpricht, bet 
einem.anderen Drte, Namens Kretzſchenreuth, an 
der Maldnabe, in der Oberpfalz. 


N 


Wir beſuchten alfo nur noch ben Koffeiner Berg» 
rüden, der ebenfalls aus Granit befteht, welcher 
ſich ſchon bei Berendorf anfängt. Da indeffen diefe. 
Gegend wegen des daran gelegenen Sefundbrun: 
nens mit ihren treflichen Anlagen bereits hinläng: 
lich beſchrieben iſt, und felbige, ohne weitläufig zu 
werden, ſich nit alle-aufzählen laſſen, fo uͤbergehe 
ich fie, mit. der. Bemerfung, daß der bobe Koffein 
ziemlich die Höhe des Waldſteins habe; daß diefe 
ganze Bergreihe bis Sichardsreuth ebenfalls aus 
Granit beftehe, und daß es auch auf diefem Berg- 
ruͤcken die fehönften hervorragenden Granitfelfen, 
unter benen ſich die Louifenburg vor allen anderen 
auszeichnet, gebe, 





Die Höhe diefes Felfen, die trefflihe Ausficht, 
die man darauf hat, die f[hönen Anlagen in der 
Nähe, die ſchon daran befindlichen Inſchriften, 
und die untergehende Sonne, die wir von dieſem 
Helfen fahen, begeifterten mich ganz, und ich Fonnte 
mid) faum des Wunfches enthalten , diefen Stein, 
wenn id; anders deſſen werth wäre, zu meinem 
Grabhügel zu haben. Kein Gedante druͤckt fih auf 
der Höhe diefes Felſen bei der Schönheit der Aus: 
fit. befjer aus, als der: Was ift der Menſch, daß 
du fein gedenkeſt! — 


! he ” . ö 
Schon mit einbrechender Nacht kamen wir in 
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Wun fiedel an, und des andern Morgens begaben 
wie uns von da auf den Ruͤckweg. Die ganze Ge: 
gend um Wunſiedel enthält Gneusgebirge. Nur 
an der, Höhe bei Dürnberg zeigte fich Granit. 


Bon Kichenlamis aus, bis zu welchem Orte der 
Gneuß ſich erſtrecket, befuchte mein Reifegefährte 
den Epprechtftein, den man jest Wilhelmſtein 
nennt. Sch gab ihm mein Mefinjtrument mit, 
um vom demfelben einige Winkel zumefjen, fonnte 
aber feibft ven Meg nicht mit ihm machen, weit ic) 
von der Neife, da ich das Fußgehen nicht fo Iebe 
gewohnt bin, fchon müde war. 


Bon der Höhe zwiſchen Kicheniamig und 
Shwarzebah an der Saale, fällt das Gebirge 
fchnell abwärts, der Gneus geht in Thonſchiefer, 
und leßterer in Kiefelfchiefer über und gränzt an 
die Warkenformation, Man findet daher ohn— 
weit Schwarzenbah Urgneufe und Serpentin, 
beide gegen den Magnet fehr attractorifh. Doch 
haben wir hier keinen polarifhen Stein angetrofe 
fen. Bon Schwarzenbah nad Hof führt der Meg 
anfänglich Über Serpentin, dann über neuere 
Graumaden und endlich über Thonſchiefergebirge 
nach Hof. 


In Hof beſuchten wir wiederum den Herrn 


Re 


D. eu heider, und ſtellten daſelbſt einige Ber: 
ſuche zu Vergleichung sag polarifcher: 
Steine ans Lay: SB — 


Ku 


Derjenige Serpentin, welchen Hr. D. Schnei-, 


der ſchon in feinem Cabinet von Heydeberg, jedod) 
von einer anderen Stelle, als dem von uns gefunz 
denen Polarfelfen harte, zeigte fih nur ſchwach po: 
lariſch. Der eigentlihe Humboldtiſche Polarfels 
fheint mit dem von und gefundenen, ober gleih 
” anderes Geftein iff, gleiche Kraft zu has 

Polariſcher Serpentin von Erbendorf in der 
Dr Pfalz, den ebenfalid Flurl in der oberen 
Pfalz entdeckt hat, war flärker magnetifh, als die 
vorbenannten Steinarten, doch kam er an Kraft 
dem magnetifhen Schiefer, ven ich nach dem Sche⸗ 
reriſchen Journal ıflen Bandes Ztem Heft beſchrie⸗ 
ben habe, lange nicht Bei. 


5, 6 Steinbaufen 


V.-. — 


Ein ——— zur Geſchichte der Frucht: 
Reg en aus älteren Seiten, 


(Aus einem: Briefe des ‚Hrn, egbanint-‘ Sarto: 
ring ‚an den, Herausgeder,) 


Sr * Withelmerhal d. t. Jan. 1806. 
Bei Leſung des vermeintlichen Erbfenregens 
B. 5 Stuͤck S. 466. Ihres Magazins, fiel mir 
eine aͤhnliche Geſchichte ein, die ich in Philipp Eh— 
renteich Wieders Evangeliſcher Shaß 
kammer gelefen hatte, und die idy für nicht viel, 
mehr als eine Legende bielte. Bier tft fie: 


— 


„Als im Jahr 1580 in der Matt Brans 
„benburg große Theurung und Hungersnoth 
„war, daß viele Leute verfhmachteten, in die Fel— 
„der und Mälder liefen, Gras, Wurzeln, Kräus 
„ter und Baumbtätter holten, felbige roh oder ge⸗ 
„fjotten aßen, des Dungers fich zu erwehren, dar: 
„über auch in allerlei Krankheit fielen, und jäm- 
„merlich zu Gott ſeufzeten: Siege, da fahe Gott 
„der Armen Noth und Seufzen an, bezeigte feine 
„bäterliche Liebe und Kraft, und lieg um den 
„Palmfonntag in der Gegend Havelberg, Kps 
„ritz, Wuͤterhaußen, Neufladt, Perle: 

—* 


„berg, Plonis, Potifis undan allen Enden 
„herum , Korn vom Himmel herab regnen, daß es 
„ziemlich did auf der Erde lag, und von den Leu— 
„ten häufig. aufgeiefen und zum Mahlen und Brod- 
„baden, mit Freude gebraucht ward, etliche auch 
„ihre Aecker damit beſaͤeten. Es war anzuſehen 
„wie gedoͤrret Malz, mit blauen, rothen und gelb⸗ 
„lichen Streifen, gab gar ſchoͤn wohlſchmeckend 
„Brodt fuͤr die Menſchen. Aber das war ein 
„Wunder, kein Vogel, Huhn, Taube oder ‚eig; 
„wollte ed anriechen und geniepen. 


Vielleicht daß bei ben jegigen theuern und be: 
trübten Zeiten der Hımmel nicht allein Steine, ſon⸗ 
dern auch Früchte herab ſpendet. 


Es wäre zu wuͤnſchen, daß eine nähere Be— 
ſchreibung der niedergefallenen Fruͤchte geliefert 
würde, ki 
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Gifte Nachricht von den Verhandlungen 
der Meklenburgiſchen Naturfors 
ſchenden Geſellſchaft vom ci 
1806. 


Bom Hrn. Prof. Link, zeitigem Präfidenten 
derjelben, dem Herausgeber gefälligit en i 
theilt.) 


-Die , meflenburgifche BERNER Geſell⸗ 
ſchaft hat beſchloſſen, von ihren Verhandlungen 
von Zeit zu Zeit dem Publicum Nachricht zu geben, 
damit vorzuͤglich die Ehrenmitglieder und Corre— 
ſpondenten von der Fortdauer und Thaͤtigkeit der 
Geſellſchaft uͤberzeugt werden moͤgen. Was bis 
zum Anfange dieſes Jahres 1806 von der Gefell: 
fhaft gelsiftet worden, foll in eingm ausführlichen 
Aufſatze ebenfalls bekannt gemacht werden, 

Um gten Sanuar SUR, war die gewoͤhnliche 
* Quartalverfammiung, worin folgendes vorkam: 


Der Hr. Drofeffor Shadelook verlas eine 
Ubsandlung: Bergleihung der Witterung 
einiger Monate der Jahre 1786 und 2805. 


Boigts Mag. XI.B.4. St, April 1806. V 


Sie bezog ſich auf die Mondsperiode von 1g - 
Sahren, auf melde als Witterungsperiode Toals . 
do vorzüglich aufmerkfam gemacht dat. Er zeigte, 
daß, ungeachtet die-Mondswechfel beinahe auf die- 
ſelben Zeiten des Jahres fallen, dennoch die Lage 
des Mondes gegen die Erde nach 19 Jahren ſehr 
verſchieden ſey, und daß man ſchon deswegen auf 
eine genaue Uebereinſtimmung der Witterung nicht 
rechnen koͤnne Indeſſen war die Uebereinftim: 
mung zwifchen den Monaten der ‚nannten Sahre 
nicht geringe, Es mar nämlich: 


Die mittlere Waͤrme nach dem botheigen 
Queckſ. Therm. im | 
Mai 1786 + 7,9.49 5 1805 Er 8,° 2 


Simiusı — + 13 435 — +03 
Sutius — * 13, 05 57— + 1323 40 
Auguſt — 12, get #5 
Septmbr. — + 9, 2953 —413, 08 
Oetober — +. 5485 —- +4 59 


Auch die herrfchenden Winde: zeigten eine 
giemliche Uebereinſtimmung. 


Ä Der September zeigte die größte Verſchieden— 

heit, und hiebei machte der Hr, Verf. die Bemer— 
kung, daß gerade um die Zeit, als die heitere Wit: 
terung in diefem Jahre eintrat, die Erde an. die 
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Stelle Fam, wo, kurz vorher der Mond geivefen war, 
wobei er Lichten bergs finnreicher Bermuthungen 
PR BERN. j 


Die größte Höhe des —— war: 


1786 den agjten Octbr. 28 3. 9 Lin. Duod. Maaß 
1805 ben 2 und 4. Sr 28 —9 — — — 


Die kleinſte Hohe tar: 


1786 den 15, Sept. — 233.8. — | 
1805 den 17. Oct. — 27 — 6 — — * 


Vom Mai bis zum Auguſt kam die Hoͤhe des 
Quedfilbers : 


1786 nicht über 28.3. 6,9 Lin, und nicht unter 
‚273. 11,6 fin. 
1805 * über 28 — 6,5 — und nicht unter 
27— 8,3 — 


Der Here Protonetarius Meier legte, mie 
gewöhnlich, die vierteljährigen Nefultate feiner Wit: 
terungsbeobahtungen won den Monaten October, 
Nov. und Dec, 1805 wor. Schon am ızten Oct. 
zeigte das Thermometer Morgens beim Aufgange 
der Sonne bereits ı Grad unter 0 Neaum. Queckſ. 
Am Ende des Dctoberd war ſchon eine Kälte Mor: 
gends und Abends von — 24 Gr, Das Barometer 

3 Ma n 
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fieg am 11, 12 und ızten Now. auf 283, 10%., | 


fo hoc, als es der Verf. nur in den Jahren 1770, 
"1780 und 1799 bemerkt hatte, und zugleich flieg 


die Kälte bei Oftwind bis — 5°. Im Anfange des _ 
Decembers flieg die Wärme bis + 98 Gr. ,-alfo, 


noh 2 Grad höher , als am vorigen Pfingften. 


Nach dem ırten December trat eine Froftperiode - 


ein, wo das Thermometer bis — 8° Fam. Hier⸗ 


auf trafen aber die Sonnenwende, die Erd naͤhe 


der Sonne, der Neumond und die Erdferne des 
Mondes zuſammen, wobei die Witterung ſich aͤn⸗ 


derte, und die Wärme bis + 5° flieg 


Der Here Paſtor Friedrih zu Camin 


‚ hatte mit großem #leiße angeitellte Witterungs- 


beobahtungen von den Monaten Der., Nov. und 


December 1805 eingefandt, Sie zeigen die Mitte: 


rung nah dem Zuftande der Atmofphäre, nah 


dem Winde, dem Barometer - und Thermometer: 
ftande , für jeden Tag genau an, 


Der Herr Profeffor Link lad eine Abhands 


fung über die einheimifhen giftigen 


Schlange n. vor. Es giebt davon 3 Arten in 
Mekienburg: 1) Vipera Berus, die Dt ter, wels 


che fehr gemein, oft befchrieben und abgebildet iſt. 


2) Vipera Chersea, die Feuerotter. Diefe 
feltene ſehr giftige Schlange wurde zuerſt von 


, | — 241° 


J 


* 
Linne in den ſchwed. Abhandl. für das I. 1749 ge⸗ 
nau beſchrieben und ſchlecht abgebildet. Sie iſt 
nachher von allen Zoologen verkannt worden. 
Bechſtein in feiner Ueberſetzung der Hiftoire des 
ferpens von la Gepede „beſchreibt dafür eine 
junge Vipera Berus, und eben fo. bildet Wolf 
in Sturms teutfher Sauna eine ſolche dafuͤr ab, 
Sie kommt mit der vorigen durch den zadigen 
bräunlichsfhwarzen Streifen auf dem Ruͤcken übers 
ein, unterfcheidet ſich aber durch den herzförmigen 
bräunlich = fhwarzen Sleden auf dem Kopfe, Das 


vorgezeigte Eremplar ift bei Ludwigsiuft gefangen - 
worden, und mit der Sammlung der in Weingeift 
‚aufbewahrten Amphibien, welche von St. herzogl. 


Durhl. dem akademiſchen Mufeum geſchenkt worte 
den, nach KRofio@ gekommen. 3) Vipera Pre- 


fter, die fhwarze Deter, Nur Linne und - 


Laurenti kannten diefe Schlange, und der letz— 
tere bildet fie genau ab, Bechſtein befcreibt 
dafür eine Abänderung von V. Berus. Sie ift 
ganz ſchwarz. Das vorgezeigte Eremplar wurde 
vom Forftinfpector Berker aus der Koftoderheide 
dem Hrn. Verf. zugefandt, und es befindet fich fele 
biges im akademiſchen Mufeunr. 


Der Ser Studiofus Ditmar Iegte ber Ser 
ſellſchaft den erſten Faſcikel ſehr ſauber und genau 
gearbeiteter colorirter Abbildungen von meflenburr 


—— 
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sifhen Pilzen vor, Welche er meiſt in der Gegend 
von effin gefunden hat. Sie find: 1) Sphae- 
ria uda. Persoon. 2) Sphaeria Telfella, Pers, 


ET 


] 


- welche der Candidat Thede bei Wittenburg ges 


funden hat. 3) Sphaeria fanguinca. Pers. 
4) Phylarum contextum. Pers. 5) ‚Tri 
chia Botrytis Pers. Craterium’ ( Trente- 


pohl.) Peridium infundibuliforme , per- 


fitens, operculatum. Pulvis NIEREN TORE 
niger, filis albis intertextus, 6) Craterium 


vulgare (Craterium pedunculatum Trentep) 


Cr. peridio cyathiformi caftaneo, ftipite cro- 


.eeo. 7) Craterium pyriforme. "Eine noch 
nicht befannte Art. Crat. peridio pyriformi, 


ftipiteque obfolete ochraceo. Der BVerfafler 
befchreibt fie alfo: Fungus iple vix lineam al- 


tus. Stipes longitudine ac colore peridü,. 


teretiusculus. Peridium pyriforme, colore 
dilute ochraceo Operculum membrana- 


ceum, orbiculare, albidum, convexo -pla- 


num. Hujus [peciei monftra peridio fub- 
depre[lo aut protracto , operculo angulato 
aut minutilimo ftipiteque 'laterali, haud 
'raro etiam eccurfrunt. Habitat autumno in 
foliis Fagi [ylvat. aridis et in Alni glutino- 
sae cortice. 8) Arcyria leucocephala Pers. 
9) Stemonitis leucoftyla. Pers. 10) Peziza 
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aeruginoſa Pers. Dieſe ro Abbildungen find det 
Geſellſchaft von ihrem WVerfertiger verehrt worden. 


j Der Here Candidat Thede zu Wittenburg 
hatte an Hrn. Dr. Stemffen (den zeitigen Se— 
cretär der Geſellſchaft) mehrere einheimifche Kry⸗ 
ptogamen gefandt , worunter nachftehende-, ale 
Beiträge zur meklenburgiſchen Flora von letzterem 


der Gefellfchaft vorgezeigt wurden, ale 1) Lech 


dea abietina. Acharius. 2) Lecidea «ine- 
reo-fulca. 3) Calicium kigonellum. 4) The- 
lotrema hymenaeum.’ 5) Parmelia rubra. 
6) Parmelia anthelina.: 7) Parmelia oli- 
vacea alpidota. 8) Cetraria juniperina Pi- 
nafiri 5; diefe jedoch) ohne Schuͤſſelſchildchen 
Rum. 1, 2, 3, 5, 6, 7, find auch bereits um 
Roſtock gefunden worden, und Num. 8, bei Tef: 
fin. Mit Scutellen hatte felbiger eingefandt: 
ı) Parmelia fcrobiculata Ach. 2) Parme- 
lia farinacea. 3) Parmelia [padicea odon- 
tella.. 4) Parmelia phyfodes. 5) Parmelia 
pulmonacea, Melde ebenfalls um Noftod ber 
reits als große Seltenheiten, mit Schüffelhen bes 
merkt worden find, | 


Der Here Paftor Rudolphi hatte verſchie— 
bene intereffante Foffilien, welche bei Friedland 


arfammelt waren, dem Hrn, Mag. Siemffen 


4 


J * 
mitgetheilt, biefet erkannte darunter zwei fehr 
merkwürdige Mineralien, welche bisher noch nicht, 
oder doch fehr felten in Zeutfchland gefunden wor: 


den, den Wernerit und Conit, meine er der 
Felenmunn vorasiäke, 


Die zu Anfang d, J. 1806 vorhandenen o r⸗ 
dentlichen Mitglieder waren die Herren: Prof. 
Dr. Link, Prof. Dr. Jo ſe phi, Prof M. Kar: 
fen; M. Siemſſen; Leibmed. Dr. Vogel, 
die 14 afforiirten Mitglieder, 12: Ehrenmitglieder, 
27 Ehrenmitglieder und Correfpondenten,, und 14 
eorrefpondirende Mitglieder, meift fchon ruͤhmlichſt 
bekannte Gelehrte ; hier namentlich anzuführen, 
verftattet der Raum nicht. Roſtock, den 10, Jan. 
1806, | 





— 


Hiſtoriſche Ueberſicht von den Arbeiten 
der galvaniſchen Societät zu Pa: 
ris in den Sahren 12 und ı 2 ‚ von. ben 
Herren Naude und Tourlet. 
emargelefen in der Sitzung ben 6. Zebr, 1806.) 
— Aus franz. Blättern.) 


Die Arbeiten dieſer Geſellſchaft find i in den 


beiden: legteren Sahren oft unterbrochen worden, ' 
woran die Abmwefenheit mehrerer Mitglieder, die. 
ſowohl Civil - als Mititairaufträge zu beſorgen 


hatten, Schuld war. Indeſſen ift fie doch ihrem 
urſpruͤnglichen Plane, das Gebiet ihres wiffenfchaft: 
- lichen Faches zu erweitern, und bereits bekannte 
Thatſachen weiter zu unterfuhen, immer treu ge 
2 

Das Studium der allgemeinen Theorie des 
Galvanifmus, hat Hrn. Szarn Gelegenheit geges 
ben, der Gefelfchaft ein neues Syſtem der Elektri⸗ 
cität vorzulegen, worinnen er den Satz aufzuftels 


len bemüht war, daß die elektrifche Fluͤſſigkeit, ih⸗ 


vet ausnehmenden Elafticität ungeachtet, fo wie 
alle materiellen Stoffe, der Anziehung und allem 


ei —* 


Gelesen, welche die übrigen Sthfioteiten Seheen 
kr — ſey. 


Hr. Demrou, ein correſpondirendes Mic: 
- glied, glaubte aus feinen eigenen Beobachtungen 
die Eriftenz einer urfprüngtich en Fluͤſſigkeit folgern 
zu koͤnnen, welche megen der Zartheit ihrer Theile, 
und der Lobhaftigkeit in ihren Bewegungen, den 
Grund aller elektriſchen und galvaniſchen Exfhei: 
nungen enthalten koͤnne. Dieſe Hypotheſe kann 
indeſſen durch eben die kritiſchen Neflerionen beſtrit— 
ten werben, welche der Hr. Graf von Stern⸗ 
Herg über die Theorie des Hin. Schmidt zu 
Breslau, an die Gefelfhaft eingefandt hat: Es 


bat nämlich letzterer für die Urfache der Elektricität. 


- auch, einen eigenen Zitterftoff (principe ele- 
ctrogene) angenommen, das er in der Natur die: 
felbe Rolle fpielen laͤßt, wie es fonft dee Aether zu 
thun pflegte. 


Nach Hrn. Bifhof ift der galvanifche Mir: 


Eungsftoff das Werk einer hemifhen Verbindung, 
und. ohngeachtet feiner vielfachen Verhaͤltniſſe, in 
welchen er mit der Elektricitaͤt ſteht, muß er doch 
davon unterſchieden werden, da dieſe, nach ihm, 
bloß eine mechaniſche Wirkung ilt. Seine Mei: 
nung ſcheint ſich überhaupt’ dev des feel, Gauthe— 
ot fehr gu nähern, dee einerfeits hei der Bildung 
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der Elektrichtät nach Verfihiedenheit des Apparats, 
bloß verfchiedene Verbindungen des Waͤrmeſtoffes, 
und andererfeits im Galvaniimys rein chemiſche 
— annahm, 


Hm. Seguin’s Rein zu Folge, liegt 
in den galvaniſchen Erſcheinungen gar Feine Fluͤſ⸗ 
figfeit, ja nicht einmalsein Stoff, zum Grunde, ſon⸗ 
dern alles beruht lediglich auf einer befonderen Eis 
genſchaft derjenigen Körper, die ſich mit einander 
in Berührung befinden, und an welchen fich die 
Erfheinungen zeigen ; diefe Eigenfhaft beruht auf 
dem’ Werhältniffe ihrer Capacität zum —— der 
Waͤrme, des Lichts u.a. 


EN 


Die Geſellſchaft hielt es für Pflicht, von allen 
diefen Meinungen bie Hauptfahen in ihre Proto: 
colle aufzunehmen‘, fo wenig fie fich übtigens dafür 
oder dagegen erklärt; fie trug dabei ihren Kommiſ— 
farien/auf, die vornehmiten Thatſachen zu unter: 
ſuchen, auf welche ſich die Urheber bei Gründung 
ihrer Theorien ſtuͤtzten. a 

Die Boltaifhe Säule ift unter neuen Geſichts— 
puncten betrachtet worden, und hat verihiedene 
Abänderungen in ihrem Baue erlitten. Hr. Ma— 
rehaur, ein correfpondirendes Mitglied, hat eine 
Säule aus neuen Zink⸗ u, Kupferſcheiben zuſammen 
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geſetzt, die durch heiten von trockenem id: 
papier von einander gefondert. waren; ſtatt der, 


"Gfasfäule waren fie hier von feidenen Schnüren zus ' 


fammen gehalten und an einem Haken aufaebängt. 
Diefe fo gebauete Säule gab, an dem Elektrometer 
eben dieſes Phyſikers, ſehr merkliche Wirkungen. 
Hr. Marehaur glaubte mit Huͤlfe dieſes Appa— 


rats wahrzunehmen, daß die eleftrifche Spannung- 


der. Säule, im Berhältniffe des eiektrifchen Zu— 
ſtandes der Luft, wachſe, und daß die Wirkung um 
deſto ſtaͤrker ſey, je mehr ſich die Atmoſphaͤre mit 
Feuchtigkeit uͤberladen faͤnde. 


Ein neuer Apparat iſt vom Hrn: Struve, 
unter em Namen einer galvanifhen Kette 
zitfantmengefest worden. Es beftcht diefelbe aus 
mehreren doppelten Kegeln ,- wovon der eine aus 
Zink, der andere aus Kupfer verfertige iſt, und, die 
beide an ihren Grundfläcen zuſammen gelöthet 
find, Un der, Spige. eines jeden ift ein Ming an: 
gefuͤgt; mittelft deſſen eine beliebige Menge folher 
Doppelkegel mit einander verbunden toerden Fön: 

en. Zwiſchen diefe -Iegteren bringt man Leinen 
oder Baummollenzeuh fo an, daß fich jedes Ende 
mit. den Enden vom Bine und Kupfer in Berüh 

rung befindet; fo bald diefe Kette fo angeordnet 
und in Kochſalzwaſſer getaucht worden , zeigt fie 
ſich fogteich in ihrer Wirkfamteit. Sie iſt nach 
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der Verſicher ung ihres Erfinders, weniger oxydirbar, 
als die gewoͤhnlichen Saͤulen, und ihre Wirkſamkeit 
iſt dreifach ſtaͤrker. Eine Kette von 15 bis 20 fol: 
cher Kegel, leiſtet eben- fo viel, als sine @äule 
von 50 bis 60 Plattenpaaren, — 


Der verticale Becherapparat des Hrn, von 
Hauch, war zu einer ununterbrehhenen Wirkung 
des Galvaniſmus beftimmt, und fann, wenn aud 
die Abfiht feines Erfinders nicht ganz dadurch er: 
reicht wird, dazu dienen, daß die, Säule dadurch 
fpäter erfchöpft wird. Der herizontate Apparat des 


Hın. Allizeau, hat der Societaͤt für foiche Fälle . 
Dienfte getpan, wo fie mäßige, aber lange Zeit 


dauernde, Wirkungen zu erhalten wuͤnſchte. 

Es war ſehr ſchwer, mit dem Boltaifchen Stroh— 
pendeleleftrometer , und felbft mit der Coulomb⸗ 
(hen elektriſchen Waage, ſchwache Wirkungen der 
Säule zu beftimmen, ohne zum Gondenfator feine 
Zuflucht‘ zu nehmen; gleichwohl iſt biefes Inſtru— 
ment fo veränderlich .in feinen Wirkungen, und 


oft ziemlich täufchend in» feinen Reſultaten. im. 


diefer Unbequemlichkeit abzuheifen, find der Geſell— 
Schaft mehrere Elektrometer vorgelegt worden: eine 
vom Hrn, Wolf, und ein anderes von Hrn. Gra— 
fen von © ternberg, aber eins fchien fo viele 
Vottheile zu vereinigen, als dad vom Hen. Ma: 


< N * 


— 
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tchaur mit den Veraͤnderungen und Sufägen des 
Hrn. Veaur-de-Laumah; der Urheber hat in 
dem Baue ſeines neuen Werkzeugs die Vortheile 


des Goldblaͤttchen ⸗Elektrometers mit denen des 


Schrauben-Elektrometers vereinigt, wodurch es 
geſchickt wird, die kleinſten bemerkbaren Quan— 
titaͤten von Elektricitaͤt und Galvaniſmus an- 


zuzeigen. Selbſt dir Prof, Veaur⸗de⸗Lau—⸗ 


nay glaubte, daß die mit jenem Werkzeuge ge: 


mahten Beobachtungen ‘genauer wären, als die 
des Barometers, um Regen, oder uͤberhaupt die Ver⸗ 


| änderungen des Luftkreifes anzuzeigen. 


Hr. Nobertfon, ein Mitglied dee Gefell- 
haft, hatte bei feinen Luftreifen durch eigene Ver⸗ 


ſuche den Grad der Intenſitaͤt der Saͤule und elek⸗ 


triſchen Apparate, in ſehr großen Höhen genau zu 


beftimmen gefuht, und dies gab der Geſellſchaft 


Gelegenheit, diefem Phyſiker eine Reihe von neuen 
Verſuchen vorzufchlagen, die er bei feiner naͤchſten 


Luftreiſe vornehmen moͤchte. — 


Hr. Nauche hat nebſt den Herren Gray de‘ 


ron und Baget aufer Zweifel geſetzt, daß die 
galvanifche Wirfung vermehrt werde: T) wenn die 
Säule einem hohen Wärmegrade ausgefegt wird; 
2) wenn fie in die Flamme, oder in verfhiedene 
Gasarten, 3. B. in Sauerftoff:, Kohlenfaures - u, 
a. Gas, getaucht wird; 3) has er fich versichert, 


* 


— 


daß die Wirkungen der Saͤule nicht in den leeren 
Raum hinüber geleitet werden koͤnnen, oder daß 
fie darin Faum und felbjt mit Hülfe des Condenſa— 
tors nicht, bemerklich gemacht mwerden Eönnen. 


\ 


Durch ähnlihe Berfuhe hat Hr. Edmond 
de Barrey fich überzeugt, daß diefe Wirkungen 
fih nit durch den Rauch hindurch. leiten laſſen, 


"Die Phyſiker waren bei ihren Verfuchen auf 
ganz entgegengefeste Refultate in Ruͤckſicht der Lei⸗ 
tungsfähigkeit der Slamme gefommen; Hr. Jzarn 
hat ſich deshalb aufs neue mit dieſem Gegenſtande 
beſchaͤftigt. Er zeigte, daß eine in die galvaniſche 
Kette gebrachte Flamme die Wirkung der Saͤule 
ſehr deutlich durchließ. Hierzu verhalf ihm der 
Condenſator und die Zuſammenziehungen ſehr leb— 
hafter Froͤſche. Indeſſen iſt dieſe Leitungskraft 
ſehr ſchwach, indem die Froͤſche weit lebhaftere 
Zuckungen zeigten, wenn keine Zwiſchenſtellung der 
Flamme ſtatt fand. 


Der Diamant, welchen mehrere neue Chemi⸗ 
ker fuͤr reinen Kohlenſtoff halten, iſt gleichwohl 
nach den pofitiven Verſuchen des Correſpondenten, 
Hrn. Brugnatelli, kein Leiter des Galvaniſ— 
mus , wiewohl anderwaͤrts, und beſonders durch 
die Bemühungen des Hrn. Curtet zu Bruͤſſel 


Be 


* pr Bu u Se 3 Ale ; 3 Y 8* 
— 1 
| 


352 Ari RE, * 
ausgemacht it, daß das Oryd dee Koptenfiofs zu | 
den guten Leitern deſſelben aehört. * | 


HN ernen in Berlin Mit bie Eigenſchaft 
mehrerer Stoffe unterſucht, die man zu Leitern des 
Galvaniſmus gebraucht hat; er hat fie nach feinen 

Verhaͤltniſſen in ifolivende, im -volllommen und 
unvoillkommen leitende, deegleichen im zwei⸗ und 
einpolarige,. je nachdem fich ihre leitende Eigen= | 
fhaft an beiden oder nur an einem Pole der Säule 
zu erkennen gab, eingetheilt. * 


Die Theorie von der Zerſetzung des Waſſers 
mittelſt der Saͤule, hat die Aufmerkſamke it der 
Soeietaͤt beſonders auf ſich gezogen. Pr. Eh o m⸗ 
pri, ein Ehrenmitglied, hat diefe Zerſetzung in ei» 
ner fehe dicken, fehr feften, ganz mit Waſſer er: 
füllten und durch Eupferne Kappen und Preßſchrau— 
‚ben volffommen verfihloffenen, Glasroͤhre zu Stande 
gebracht. Aus feinen Verfuhen ergab ſich daß 
die galvanifhe Wirkung eben fo gut in einer ver⸗ 
ſchloſſenen als offenen, oder nur zum Theil mit 
MWaffer geführten Glasroͤhre ftatt finde; aber, daß 
in der erfteren das Waſſer, um den erzeugten 
Gasblafen Raum zu verſchaffen, die Poren des 
Kupfers oder des dazwiſchen liegenden fetten Les 
dere, weiches zur genausten Sperrung dazwiſchen 
gelegt 
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gelegt iſt, und aͤberhaupt durch alle ERRANG 
fid) nn Weg bahn, *) 


| Die angebliche ‚Bildung der Salzfäure mit: 
telit der Mafferzerfegung, bot noch ein anderes 
Problem zur Auflöfung dar. Zahlreiche Verfuche 
find angeftellt worden, um die von Hrn. Pac: 
hiani bekannt gemachten Verſuche zu beſtaͤti⸗ 
gen; **) und die hier erhaltenen Reſultate wollen 
jenen noch nicht entſprechen. Die Geſellſchaft 


wird ſich aber aufs neue damit befhäftigen, und. 


‚genau bie angezeigten Berfahrungsarten befolgen, 
auch die Refultate davon befannt maden. 


Der Hr. van Marum hat die Zerfetzung 


des Waſſers mit der großen Teylerſchen Elektriſir⸗ 


maſchine zu Stande gebracht; die beiden Platins 
dräbhte haben die Entwidelung von Eauer = und 
Mafferftoffgas zwar gemiſcht, aber nicht abge— 
fondert, mie bei der ‚Boltgifchen Säule, ges 
geben. | —— 


Der ſeel. Gautherot war der erſte, der 
den Gedanken faßte, die galvaniſche Fluͤſſigkeit zu 


*) M. ſ. dieſes Mag, Bd. IT. ©. 407, wo ich bereits 
dieſe von mir gemachte Erfahrung beſchrieben 
habe. DD. 


**) M. f. diefes Mag. BO. X: ©. 206 u. f. 
Voigt's Mag. XL. B. 4. St. April 1800. 3 
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ſixiten, und —* in ſolchen Seräthfäjäften, wo te 


nicht von felbft entfieht, aufzubewahren, Er ge: 
Iangte dazu durch ein eben» fo einfaches als finn: 


‚reiches Mittel: wenn. man "admtich in eine mit 


einem Kork verftopfte Flaͤſche mit Salzwaſſer, die 


- = Enden zweier Patindräbte, welche, ohne ſich zu 


berühren , durch den. Kork geftedt worden, ein: 
taucht, und die äußeren Enden an die beiden Pole 
der Säule bringt, fo kann man nach einiger Zeit 
die Säule wieder von diefen Drähten entfernen, 


und. fie behalten dennod die Eigenfhaft, einen - 


me klichen Geſchmack, tie auch einige Erſchuͤtte⸗ 
tung zu geben, ja ſelbſt in der Waſſerroͤhre Gas 
zu erzeugen. Dies. zeigt alſo Die Gegenwart des 
Galvanifmus an einem Orte, wo er auf feine 
Merfe unmittelbav zuwege gebracht: werden Fonnte, 
Man kann aud diebeiden Enden von.einem einzi— 
gen gebogenen Platindrahte in die beiden Außerjten 
Gefäße eines Freisfömig angeordneten Becherappas. 
rats tauchen, fie alsdann herausnehmen, und ges 
nähert an beide Seiten der Zunge bringen, wo 
man dann einen mehr oder weniger merklichen Ge⸗ 
{mad verfpüren wird, je nachdem dieſer Drat 
ſtaͤrker oder fhwäher if. Gautherot hielt‘ 
Hiefe Entdeckung für die Quelle und den Grund 
von mehreren anderen Verſuchen, welche auf eine, 
vithtige Theorie des Galvaniimus einft führen 
wuͤrden. 


En 


> Diefo Vermuthung hat ſich auch wirklich durch 
die Fortſchritte, welche Hr. Ritter auf biefer 
Bahn machte, fehr beftätiget. Dr. Ritter ent: 
deckte naͤmlich, daß Körper, die einen Theil von 
einer galvanifchen Kette oder einem Bogen ausge: 
macht hatten, auch nach ihrer Trennung von der 
Saͤule, noch ihren vorigen Zuftand beibehielten,: je- 
doch fo, daß fie in den entgegengefesten Polaritäts- 
zuftand übergingen, nämlich negativ wurden, 
wenn fie am pojitiven Pole gemefen waren, und fo 
hinwiederum.  Diefe Bemerkung führte ihn auf 
die Erfindung der Ladungsfaule oder auf die 
fecundäre, welcher glüdliche Gedanfe in der 
Gefhichte des Galvanifmus Epoche mahen wird, 
Man baut diefe fecundäre Säule aus Platten von 
einerlei Metal, 3. B. von Kupfer mit dazwiſchen 
gelegten Pappfcheiben, die vom reinem Waſſer 
zecht ſtark durchnaͤßt find; auch hier wird das Ganze 
von Glasſaͤulen zufammen gehalten. Eine ſolche 
Säule giedt für fin allein feine merkliche Erſchei— 
nung; wenn fie aber einige Minuten mit einer 
Boltaifchen in Verbindung gebracht: werden, fo ers 
hält fie eben die Eigenſchaften wie jene, zeigt nam: 


lich eine eleftrifhhe Spannung, verurfaht Erfchüts 


terung, Blitz, Gefhmad und andere galvaniſche 

NMhanomene. * Die Societät.hat fi bemüht, die 

Mirkungen diefer fecundären Säule , mit allen ib: 

wem Baus eigenen Modificationen, zm beſtaͤtigen. 
22 
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Ob ſie nun gleich ſchwaͤchere Reſultate als Hert 
Ritter angegeben, von ihr erhalten. hat, fo hat 
fiedod) feinen Anſtand genommen, feine Bemäbun- 
gen, fo wie bie Gautherotfchen als ‚die glüdlichften 
Verſuche zu betrachten , die feit Erfindung der Vol- 
taifhen Säule gemacht worden find, und zu erken⸗ 
nen. daß beide Gelehrten fih um die Wiffenfhaft 
wohl verdient gemacht haben, der eine wegen feiner 
Borbereitung zu einer großen Entdedung, und der 
andere wegen der Darfiellung derfelben im Großen, 


Der Unterſuchung der phyſiſchen und chemi— 
ſchen Erſcheinungen des Galvaniſmus, haben die 
Glieder der Societaͤt auch die von den Verhaͤltniſſen 
deſſelben zur Phyſiologie, nebſt den Anwendungen 
auf die thieriſche Qeconomie, beigefügt. 


| Mehrere Verſuche wurden vom Hrn. Jzarn 
in der Abſicht angeftellt, um zu fehen, ob die Froͤ— 
ſche aus ſich felbft eine aewiffe Quantität elektriſcher 
Materie entwidelten. Er bediente jich hierzu dreier 


 Kondenfatoren, eines Elektrometers und eines 
Dutzend präparirter und an feidenen Fäden aufger 


bängter Froͤſche. Sechſe davon berührten mit ihren 
Mufkein einen von den Gondenfatoren, und’ die 
ſechs anderen waren duch ihre Nerven in Beruͤh⸗ 
rung mit einem zweiten Gondenfator. Den dritten 
Condenfator, brahte er mit den Hinterbaden und 
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freien Nerven in Beruͤhrung, und erhielt dadurch 
eine Divergenz der Strohpendeln des Elektro: 
meterd. | | 

Hr. Potiez von Douai ſtellte comparative 
Verſuche an, um den Grad: der Zufammenziehung 
der inneren Organe zweier hingerichteten Verbrecher 
zu beſtimmen, wo er theils elektriſche, theils gal⸗ 
vanifche ‚Anparate dazu nahm, und e8 zeigten fich 
feine merklichen VBerfchiedenheiten bei den Wirkun— 
gen derſelben. 


Hr. Kempter, ein Correfp. aus New: Vork, 


hat bemerkt, daß die Theile deg menfchlichen Kör- 
pers, welche mit Alcohol, Aether oder anderen er— 
panfibien Fluͤſſigkeiten benetzt ſind, den brennenden 
Eindruck, welchen man von den Endſpitzen der Draͤ⸗— 
te, die ſich an beiden Polen der Saͤule befinden, 
an den Lippen empfindet, in einem weit geringeren 
Grade verſpuͤren. 


Hr. Nauche hatte oft Gelegenheit zu beobach⸗ 
ten, daß in der Nachbarſchaft folcher Stellen, wo 
man den Galvanifmus anbrachte, die Drüfen zu- 
jammen gezogen wurden ; deshalb glaubt er nicht, 
daß man von diefem Mittel viel bei Halsknoten 
und SKröpfen erwarten bürfe, 9 


- 2 Die Hrn. Mongiaidini und tando, Cor: 
‚tefpondenten in Genua, haben das Blut, die 
Mith und andere thierifche Fluͤfſigkeiten, der Wir— 
fung des Galvaniimus ausgeſetzt, und die Um⸗ 
ftände gu beſt immen gefucht, unter welchen dadurch | 
die Faͤulniß in ihnen ——— oder vergögent wer: 
‚den eönnte, | 


Br. Palifot- Beanuvais bat eine Reihe 
von Verſuchen angefongen, um den Einfluß des 
Galvanifmus auf das Keimen, das Wachſen und 
Blühen der Pflanzen zu erforſchen. 

Auh von dem Gorrefp. Hrn. Vaffalti: 
"Eandi, find verfhiedene Pflanzen der Wirkung 
des Galvanifmus ausgeſetzt worden; er fand, daß 
die Sinnpflanze (Senfitiva) fih zufammenzog, 
buch den bloßen Einflug 93 Galvanifmus ohne 
irgend einige Berührung ober er Ein: 
wirkung. — 

Eben fo hat man auch zahlreiche und ſehr man: 
nichfaltige Verſuche an verſchiedenen Arten von Thies 
ten angeftellt, um fich von der Wirkung des Galva— 
nifmus bei detſchiedenen Arten von Afphyrien zu 
unterrichten ; die Geſellſchaft hat aber nicht fo guͤn⸗ 
flige Refultate erhalten Fönnen, aid von anderen 
Phnfifern gemeldet worden find; fie glaubt viel- 


| 


mehr wahrzunehmen, daß ber Galvaniſmus in 


manchen Faͤllen fo gar ſchaͤdlich ſey; indeſſen will 
ſie erſt noch eine Reihe neuer und entſcheidender 
Verſuche daruͤber vornehmen, ehe ſie ihre un. 
Darüber bekannt machen wirb. 


Sr. Banker. ein J zu Koppenha—⸗ 
gen, hat der Geſellſchaft Verſuche mitgetheilt, die 
ſowohl bei Perſonen, welche zufaͤllig taub geworden, 
als welche taub geboren waren, vorgenommen wur⸗ 
ben. Bei den erſteren nahm er bloße voruͤberge⸗ 

hende Vortheile wahr; bei einem taubſtummen 
Maͤdchen bloß einen Anfang von Beſſerung. Eben | 


dieſes correfp, Mitglied hat berichtet, daß in den 
Ländern, die er auf Befehl feines Königs durchreiſte, 
um fih von den Wirkungen des Galpanifmus auf 
die Zaubftummen zu verfihern „ser nicht. mehr als 
zwei angetroffen habe, bei welchen die Anwendung 
des Galvanifmus von glüdlihem Erfolge gemelen ; 
daß aber auch überhaupt der Zuftand diefer Gebrech⸗ 
lichen, fomohl vor ald nah der Behandlung, nur 
ſehr unvollkommen beſtimmt geuſen ſey. 


Die ale des Satvorifinus bei der 


Behandlung anderer Krankheiten, haben nicht 


‚alken den Erfolg gehabt, den man ſich dapen ver: 


ſprach; es hat indeſſen diefer Gelehrte der Sozietät 
eine Reihe von Beobachtungen. überfandt, worqus 
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fich ergiebt, daß man jenes Hülfemittel durchaus 
nicht vernachläffigen dürfe, indem man in manchen 
Fällen großen Vortheil davon ziehen Eönne. So 
bat 3. B. Hr. Demolle dadurch eine zufällige 
Taubheit und eine fehr hartnaͤckige Unterdrüdung 
der monatlichen [Reinigung geheilt, Die Herren 
De Bois: Guerin-du:-Perle und D’Homs> 
bres der Sohn, haben von’ zwei Guren einer Ge⸗ 
fihtsfhwäche durch jenes Mittel, Nachricht gegeben ; 
He, Saffius von einer durch Hrn. Hufeland 
zu Berlin geheilten Katalepfisy die Hrn. Mar- 
tens und Bifhof von geheilten Lähmungen; 
die Hrn. Bosdey und Nauche von ber Heilung 
eines Huͤftwehes, womit ein Oberofficier feit drei 
Jahren behaftet war, und das den methodiſchſten 
Behandlungen, fo wie der Elektricität, hartnaͤckig 
widerftanden hatte, 


Bekanntlich haben mehrere Gifte die Kraft, 
daß fie die galvaniihe Meizbarkeit zerflören, indeß 
fie andere unangetaftet zu laffen fcheinen. Herr 
Wanken hat Gebraub von diefer Beobachtung 
zu machen gefucht, um einen Beitrag zur Kenntnig 
der verfchiedenen Vergiftungen zu Tiefern. 


Aus dieſer und der vor zwei Jahren gegebenen 
Darftellung der Arbeiten diefer Gefenfchaft ergiebt 
ſich, daß diefer neue Zweig der Naturwiſſenſchaften, 


der Galbaniſmus, ſchon jest ein neues Lehrge—⸗ 
baͤude bildet, welches taͤglich neuen Zuwachs erhält. 
Indeſſen find doch bis jest die Puncte über Einers 
leiheit und PVerfchiedenheit der Eleftricität und des 
Galvaniſmus, ‚fo wie die vom Balvanifmus und 
Magnetiſmus noch nicht berichtiget ; eben fo wenig 
ift es ausgemacht, ob die eleftrifche oder 'galvant- 
fche Flüffigkeie, einen integrirenden oder conftitui- 
renden Theil von der Lebensthaͤtigkeit ausmacht; 
man hat den Einfluß der Oxydation bei der Ente 
wickelung der galvanifchen Erſcheurungen noch nicht 
genug analyfict; man hat noch nicht erflärt, war— 
um die Säule in ber Flamme, im Raude, ım 
leeren Raume ihre Energie) behielt, und felbft nach 
ihrer Eintauhung in Waſſer, etwas davon behält, 
Auch die Art, wie die Zerfepung des Waffers be— 
wirkt wird, ift noch nicht hinlänglicd) befannt; eben 
fo wenig ift der Grad und die Dauer der Erregbar: 
Eeit des, Herzens, der Eingemweide, der Blafe , des 
ſchwangeren Uterus, mit hinlaͤnglicher Genauigkeit 
beſtimmt; man kann ſelbſt noch die Verſchiedenheit 
in der Energie der beiden Pole, und die Eriitenz 
ihrer fecundaren Wirkungen, 3. B. des fauren und 
laugenhaften Geſchmacks, die Erfcheinung der 
blauen Farbe an dem einen Pole, und der rothen 


am anderen, die von manchen Beobachtern etwas / 


zu frühzeitig angekündigt worden, in Zweifel zie— 
ben. Es laͤßt fih auch der Einfluß des galvani— 


fhen Agens auf die animalifhen * — 
ſchen Fluͤſſigkeiten um deſto weniger beſtimmen, als 
die dabei gebrauchten Verfahrungsarten noch den 
weſentlichen Fehler haben, daß man von den ei— 
gentlich galvaniſchen Wirkungen, die, von der ver- 
mutheten Oxydation der Conductoren, deren man 
ſich bediente, nicht PR m 


So if alfo ch ein meites Feld für Unterſu— 
chungen in diefer Lehre offen, und die Gefellfchaft 
ift von dem regfamften Eifer befeelt, daſſelbe im— 
mer weiter angubauen, 


Be > 
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Ein. Brief des Hrn. Legationsraths von 
Hoff ‚ ‚die Natur und den Urſprung 
der fogenannten Blisröhren betreffend; *) 
deögleichen auch einen Nachtrag zum Arti⸗ 

fel I. vom Sanuar diefes Jahres,  ent- 
haltend. (Un den Herausgeber.) ; 


a Gotha d. 22. Febr. 1806. 

Zwei der legteren Stuͤcke Ihres Magazins ent: 
halten Nachrichten von den fonderbaren Röhren, 
die fih im Sande der Sennerheide im Lippiſchen 
finden, und von Mehreren fir Wirkungen des Bliz— 
368 gehalten worden find, Ic fahe diefe Röhren 
zum erftenmale vor zwei Jahren bei unferem veteh— 
vungswürdigen Blumenbach , deffen Scharfblick 
die kleinſte Merkwuͤrdigkeit der Natur nicht unbe— 
achtet laͤßt, und da ich weder vorher etwas von dieſer 
Erſcheinung gehoͤrt hatte, noch auch nachher weiter 
etwas davon vernahm, ſo intereſſirten mich die 
Notizen in Ihrem Magazine vorzuͤglich. Jetzt 
ſtoße ich auf eine Beobachtung eines franzöfiihen 
Maturforfhers, die vielleicht auf jene Erſcheinung 


NM. ſ. diefes Meagaz: December 1805 ©, 491, und. 
Januar 1806 ©, 64, 
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Bezug hat, vielleicht auch nit! Es fcheint der ' 
Mühe werth zu feyn, dieſe Frage näher zu unters 
fuhen. Erlauben Sie mir daher, daß ich Ihnen 
diefe Beobachtung mittheile; wenn Sie derfelben 


einen Plag in dem Magazine gönnen wollen, fs 


wird fie bekannter werden, und vielleicht einen Les 
fer finden, der Öelegenheit hat, der Sache an Ort 
und Stelle nachzuforfhen. 


Sn Delametherie Journal de Phyſique 
etc..Brumaire an X1V, findet man eine Ab- 
handlung [ur l’etude du fol de Paris par J. 
M. Coupe; eine überaus deutliche Darftellung 
der geognoftifchen Verhältniffe der genannten Ge: 
gend, lehrreih vom Anfang big zu Ende, und mit 
mehreren fcharffinnigen Bemerkungen und Folge— 
tungen durchwebt. Nach dieſer Beſchreibung be⸗ 
ſteht die oberſte, alle Floͤzlagen jener Gegend bedek— 
kende Schicht aus einem feinen Sande, der uͤberall 
gleichfoͤrmig und rein iſt, und deutliche Kennzei— 
chen einer ruhigen allmaͤhlichen Schicht vor Schicht 
geſchehenen Ablagerung auf ehemaligem Meeresbo⸗ 


den an ſich traͤgt. Der Verfaſſer beſchreibt alle ſeine 


er fort: 


Verhaͤltniſſe genau, und, nachdem er die Idee, 
daß hier ein altes Meer im Begriffe geweſen ſey, 
große Sandbaͤnke zu bilden, vorgelegt hat, faͤhrt 


„Aa la furface des ces Syrtes naiflantes 


R — | 365. 


„etaient Bu. ces gros lombrics rouges, qué 
on voit dans le [able de nos rivages que 
be reflux laiffe ä decouyert, et’ dönt: les 
„pecheurs amorcent leurs hamecons. Leurs 
„tubes tortueux exiltent encore dans des 
„portions de [ahle, qui ont été agglutindes 


„en gres, ou plutötrla place quäls‘y oc- 


„Cupaient. * 


"Note: „On enleve ces grös fuecellive- 
ment, mais il velie d’anciennes hor- 
„nes, aux .mailons de Montmartre, 
„dans lesquelles on voit de ces tubes; 
'„on les a pris pour des terebralions de 
„Pholades, mais celles ci [ont ndces- 


„meme. 
„Au. contraire ıls lont conferv&s dans 


„lesendroits, oü le fableelt reit& finplement 
„talle 'et [ans deplacement. On voyait de 


„ces tubes tortweux et ramifies dans: le ſa— 


„ble [ur le pan de Montmartre, que Von 
'„avait 'entaille en face de Moulleau, au 
„commencement de la revolution, macon- 
„nes de petites machees, delayds par les 
„lombric, et agslutines comme les becequees 
„Aun nid d’hirondelles; ils le loutenaient 





„fairement unies par le frotiement 


365 Na "ls 
encore de dehors du pan' de: fäble,; "par 
t'espece de limon, que l’infecte avaii mele 
„au fable pour le lier; à Ventour le (able 
„‚friäble decoulait de foi-m&me infenlible- 
„ment parla deficcation de l’air et le fouf- 
„He du vent, tandis que les tubes maſtiqués 
„reltaient proeminens. Les enfans, en jou- 
„ant, ont fait Ebouler le fable etle pan eli 
„depuis longtems masque d’un talus. Mais 
„on peut voir de ces tubes A Montmorency, 
„dans la fabliere de Belleville, et dans les 
„endroits du pays, ‘ol Yinterieur du banc 
„de lable fe decouvre, et ob il m’apas en-. 
— eprouve de deplacement.‘* 


Coup hält alfo die Röhren im Sande bei 
Paris für Gebhäufe der großen Negenwürmer, bie 
fih an den Seeufern aufhalten, und befanntermaf- 
fen, ſich alfo Wohnungen aus Sandkörnern zus 
fammenrfitten. Haben nun diefe Röhren, und die 
aus Weftphaten Aehnlichkeit mit einander? Dier 
ſes verdiente doch wohl näher unterfuht zu werben. 
Coupé nennt die von Montmartie: tubes tor- 
tueux, ein Beiwort, welches vortrefflih auf die - 
fogenannten Blisröhren paßt, Das Wort laͤßt ſich 
aber nicht gut im Teutſchen wiedergeben; übers 
fest man es durch verdreht, fo legt man einen . 
nit hierher gehösenden Nebenbegriff zum Grunde, 


and ruchgewunden wird ebenfalls etwas An: 


deres ausgedrädt. Das knotige und ungefaͤllige 


in den Birgungen wird durch das  franzöfiiche 
Wort vollkommen: bezeichnet. Daß die franzöfi- 
fchen Höhren auch uneben im Inneren find, fieht 


man daraus, daß Goupe fie vicht für Pholadenz . 


höhlen halten will, weil fie ihm dazu nicht eben ge: 
nug fheinen; und dieſe Umebenheit ıft ſelbſt bei der 
glaſirt fcheinenden inneren Fläche der meftphäli: 
fhen Röhren auffallend. Die Roͤhren von. Viont- 
martre befichen aus kleinen zufammengefitteten 


Sandkoͤrnchen. Es iſt zu unterſuchen, ob der Kitt 
in diefer Verbindung eben fo glafiger Natur ift, wie _ 


man ihn bei den teutihen Roͤhren yefunden haben 
will, und ob dieſe festeren wirklich vergiafet 
und nicht auch blos verfittet find? Sehr feft 
ſcheint die Verbindung auch bei den franzoͤſiſchen 
Röhren zu ſeyn, das beweiſt die Dauerhaftigkeit 
derſelbe ⸗die der Zeit trogen, welche den Sand 
zerfallen läßt, der dach auch fo feft iſt, Daß feine 


Wurzel darin eindeingen kann, wie der Berfaifer 


an einem anderen Orte anführt. Ein Rennzeichen 


welches Coupe noch von den Röhren zu Mont: - 


Martreangtebt, [cheint indeffen eine weſentliche 
Verſchiedenheit von den teutſchen Sandröhren zu 
begruͤnden, Er nennt jene ramijies; es müffen 
ſich alfo mehrere Roͤhren, wie Aeſte im einen ein: 
zigen Stamm vereinigen. Diefes B orkommen iſt 


— 


' x S * 
7 *— 


| wenigſtens bei den weftphälifchen Nöhren nicht an: 


gegeben worden, und — wenn man es finden folkte; 


fo möchte es wohl ber Hypotheſe von der Entſte⸗ 
hung dieſer Röhren „durch einen Blibſtrahl nicht 
ſehr günftig feyn. Auch ſollte man wohl unterſu⸗ 
chen, ob beide Arten von Roͤhren immer vertical 
im Sande ſtehen, und ob ſie nicht auch horizontal 
in ſolchem liegen? Faͤnden fie ſich in horizontaler 
Lage, fo würde auch diefes einen Grund gegen jene 
Hppothefe geben, da hingegen eine beftändig ſich 
findende verticale Lage, derſelben allerdings einiges 
Gewicht mehr beilegen koͤnnte. Im Ganzen bleibt 
dieſe Hypotheſe, — fo ſinnreich ſie iſt, — immer 
gewagt, und der Gedanke, daß folche Röhren, die 
aus Sandkörnern zufammengefitteten Gehäufe ei- 
ner Ait von Regenwuͤrmern feyn, ſcheint mir (un- 
ter übrigens gleichen Umftänden) natürlicher und 
sbegreiflichee zu feyn, Solche Gehäufe finden: fich 
noch frifch gebaut, an den heutigen Seée—kuͤſten; 
daher die Vergleichung zwifchen ihnen und jenen 
foffilen Röhren leicht anzuftellen feyn wird. Die 
größere Feftigkeit koͤnnen die legteren —— im 
Laufe der Zeit erhalten haben. 


Nachtrag 


E | * 


J — zum Arte LI. im EN dieſes 


un ae 


— aeepnisptun. Ti Ina art u. NN 17 
In meinen ©. 3. des raten Benbes dis Mi 
Ho zins adge dructten Bemerkungen uͤber das, 
was neucer lach in Frankreich ur Auf 
klaͤrum g der N aturgefhihte des Wh fat. 
tes geſchehen iſt, habe ic) einigemal erwähnt, 
daß die franzoͤſiſchen Gelehrten ſich auf das Zeug⸗ 


niß unſers um die Geohnoſie fo verdienten Lande: 


mannes, des Herrn v on" Buſch berufen haben, 
Es iſt mir leid daß ich beim Niederfihreiben jerier 
Bemerkungen ‚die nmur gedachten Beobachtungen 
dieſes Gelehrten noch nicht kannte. Etſt vor Küb⸗ 


zem konnte ich den 20ſten Band der Bibliotheque 


Britannique, in welchem ©. 306 alles hierher 
gehörige aufgezeichnet ift, erhalten. Hr. v. B. 
fihreibe darin mit aifer, einem ruhigen und forg- 
fültigen Beobachter eigenen Behutfamkeit von ben 


Erſcheinungen an den Gebirgen in Auvergne; er 


erklärt, daß die Chaine des puysihm eine Reihe 
ausgebrannter Vulkane zu feyn fcheine, er hat auch 
Bafalt in biefer Bergkette beobachtet, aber über den 
Mont d'or äußert ex fih auf folgende Weiſe. Zu: 
erſt geſteht er zu, daß man an dieſem Gebirge nicht 
recht klar ſehe, dann haͤlt er dafuͤr, daß der 


Porphyr dieſes Berges einen von dem des Puy de 


PDomeé nicht ſehr verſchiedenen Urſprung haben 
Voigt's Mag. XI. B. 4. St. April 1300. Aa 


* endlich füge er. — Ba al 


90 m Mont d’or fcheine. hier die neuefte Gebirgsart 


zu ſeyn, er ſey auf alle andern aufgelagert, ent⸗ 


hatte haͤnfigen Olivin und Augit wenigen und 


glafigen Feldſpath, ſcheine verändert, Ferner: Er 


(He,v. B.) möchte den: neptunifchen’Urfoeung dies 


fer Baſalte nicht vertheidigen/ aber(S; 316) fie 
haben, auch mit den teutfhen und [äh 
filheniga r Beine Aehnlichkeit. Diefes ift 
die merkwuͤrdigſte Aeußerung, die mir nur irgend 
hätte vorfommen konnen, da: Daubuiffon ‘fo 
forgfättig vermieden hat, ſich in einer Vergleichung 
der Auvergniſchen Baſalte mit den — * 
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era: | 
IX. 
Einige gebensnahrihten von dem feel. D. 
Prieſtley. | | 


jr "(Aus € einem hiftorifchen Elogium auf benfeben, vom 
‚Sen, EuBien). 


Der Doetor Sofeph Prieftley ein englis 
ir Geiſtlicher, war zu Fieldhead bei Briſtol im 
Jahre 17238 geboren, und ift 1804 zu — 
— 


Sane — en in der fe Ever: 
ip ihm eine Stelle in der Parifer Akademie 
der Wiffenfchaften als Allocie etranger ‚ un) das 
Nationalinftitue hat ihn nachher in eben der Eigen: 
ſchaft mir fi verbunden 5; außerdem war er auch 


von den mehrſten auderen Akademieen der Wiſſen⸗ 


ſchaften ein Mitglied. Dieſe ehre nvolle Ueberein⸗ 
ſtimmung muß den Freunden der Auftklarung einen 
deſto unbezweifelteren Beweis von dem unwider⸗ 
ſtehlichen Einfluſſe eines aͤchten Verdienſtes darbies 
ten, als derjenige, weldyer der Gehenſtand deſſel 
ben iſt, nie darum ſich beworben hat, vielmehr 
fein BE polemiſch geweſen af, indem es 
ihm immer Vergnuͤgen zu machen ſchien, die herr‘ 
ſchendſten Meinungen zw beftteiten, und gewiſſe 
| - Ya 2 


” 


N 
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Elaſſen von Menſchen gerade Pr anzugreifen, wo⸗ 
bei ſie ſich am meiſten gepelen, 


Es ift indeſſen nicht zu laͤugnen, daß die ſer 
uͤbermaͤßige Eifer ſeine Meinung geltend zu -ma- 
hen, ihm auch wieder unverföhnlichen Haß zuzog; 
er hatte lange Zeit mit Verlaͤumdur gen alfer Art 
zu Fämpfen, und ward mehrmals das Spfer ſchreck⸗ 
licher Verfolgungen. Ein durch luͤgenhafte Erzaͤh⸗ 
lungen ſeiner Feinde aufgebrachter Poͤbel vernich⸗ 
tete ihm an einem einzigen Tage die Früchte der Ars 
beit feines ganzen Lebens, und nichts, als die 
Auswanderung aus feinem Baterlande konnte der 
Muth feiner Verfolger Graͤnzen ſetzen. Aber fo 
wie er von feinen Mitbürgern .verlaffen zu ſeyn 
ſchien, .beeiferten fich mehrere. Völker, ihm einen 
ahrenvollen Zufluhtsort anzubieten und ſelbſt in 
Frankreich, einem Lande „. mit welchem fein Vater: 
land im Kriege war, nahm.ihn das erſte literari⸗ 
fche Inſtitut deſſelben in ſeine Mitte, und der Bf. 
dieſes Eloge war ſelbſt Zeuge von der Beiſtimmung 
‚mehrerer, mit welchen ſich Pr. in einem gelehrten 
Streite befand, und iſt als das Organ der — * — 
in dieſe Geſellſchaft saufen: a ar me 
asclare I un j 
Re} ver That, wenn man 1 tie Lebensgelchichte 
dieſes Mannes lieft, fo glaubt man in; ihm gleich 
fam zwei ganz verfchiedene Menſchen zu erfennen: 
x 


ber eine, ein weit umher fehender Phyſiker, würs 


digt nur diejenigen Gegenftände einer näheren Un: 


terſuchung, die im Gebiete der Erfahrung liegen ; 
| läßt fi in feinen Schritten nur durch eine behut- 


fame nd ftrenge Logik leiten, hängt weder an Sys 
ſtemen noch Vorurtheilen, und ſucht nur Wahrs 
heit, beſtehe ſie auch worin ſie wolle, entdeckt 
ſie auch immer, und ſtellt ſie auf die ſolideſte und 
glanzendſte Art dar, 


—— 


Der andere, ein verwegner Theolog, greift 
mit Kuͤhnheit die geheimnißvollſten Säge an, ver: 
achtet den Glauben von Jahrhunderten, verwirft 
die geachtetften Autoritäten, betritt mit fchon feft 
defaßten Meinungen den Kampfplag, ift mehr be: 
muͤht fie geltend zu machen, als fie zu unterfuchen; 


und verwidele fih, um fie zu ‚behaupten, in die 


nn —— — — 
> + 


Der eine Menfch übertiefert cubig. Tl Ent: | 


deckungen der Prüfung des Sachkundigen; ſie be— 


waͤhren ſich ohne Schwierigkeit; ſie an, ihm 


einen Ruhm ohne Widerſpruch. — Der andere 


| Menſch umgiebt fih mit einer a 
macht jich ſtrotzend von metaphyſiſcher Gelehrſam⸗ 


keit; greift alle Secten an, erſchuͤttert ihre Leht⸗ 
füße. und bringt dag Gewiſſen eines jeden durch die 


am - —— 

 Hiße, ‚mit welcher er es —— m wollen 
mals gegen: ſich * VETERAN Ur GBR 
ven EB" —*9* on 


Um den Hann, der Heieflten war, gang 
kennen zu lernen, mußte ihn ſein Lobredner nothe 
wendig in ſeinen beiden Haupthatakteren darftellen, 
namlich auch ale Theologen, Metaphyſiker Poli⸗ 
tiker; indeſſen behaͤlt er doch immer den Umftanb 
vor Augen, daß Prieftiey nur als Dhyfifer 
zum Mirgliene des National: Inſtituts aufgenom: 
men, und auch nur in ‚diefer Eigenfchaft an dem 
Verf. feinen Lobredner finden follte, Wahrſchein— 
lich wird er auch in diefer Eigenfhaft Europa und 
die Nachwelt: mehr entereffiren. als in jener. Er 
hat irgendwo geſagt, daß wenn es auf einen bau: 
ernden Ruhm ankomme, die wiffenfchaftlichen Ar: 
beiten allen anderen. in ‚eben dem Maafe überlegen 
wären, als den Geſetzen der Natur, die zur Orga— 
nifation der Geſellſchaft dienenden Gefege, unterges 
ordnet iind, und daß Feiner von den Staatsmaͤn— 
nern, welche an der Negierung Grofbrittannieng 
heit gehabt, einem Bacon, Nemton und 
Boyte an Ruhm gleich gekommen wären; — 
eine Marime, die vielleicht übertrichen iſt, und bie - 
ihn wohl fehr gradlich gemacht haben kann, indem 
fie feinem Geifte immer vorſchwebte; aber iſt 
aicht der erſte berühmte Mann, deffen ‚Charakter | 


’ N pr ’ 
i J 
— 
t * 


micht von einen * hi artheen reg ne 
* se TER ze, Far. —* 


R.) amt dh 


= 


* iſt indeſſen — wich. zu — 
das feimendivergirenden Meinungen auf Feine Weiſe 
fein Betragen gegen andere leiteten, und daß, wenn 
man die Ungluͤcksfaͤlle ausnimmt, die ihn tm fernen) 


alten Tagen niederdruͤckten, und die er nicht ver⸗ 
dient hatte, fein ganzes Leben ſehr ruhig und ein⸗ 


foͤrmig voruͤber gegangen ift: » Schon das’ Verzeich⸗ 
niß feiner Schriften allein, wuͤrde den Beweis da⸗ 


von enthalten, und wenn man weiß, daß er mehr 


als hundert Bände geſchrieben hat, fo kann man 


wohl glauben, daß er nicht viel mit der Welt in 


Verbindung geweſen fey, und daß die Gefchichte 
feines Lebens, nicht füglich in etwas anderem als 
der — —⸗ dieſer —— — koͤnne⸗ 
& 

Sin Vater war ua 3u — er⸗ 
—9 Lehren hatte er einen Landprediger. Nach eini—⸗ 
gen Jahren ſeines Studirens, fand er ein geringes 
Unterkommen in einem Provinzialcollegium, der 
Akademie zu Warrimgt on. In der Folge nahm 
er eine Predigerſtelle an einer Kirche der Diſſenters 
zu Leedsð nicht weit von feinem: Geburtsorte, am. 
Der Staatsſecretaͤr, Lord Shelburne, nachhe⸗ 
riger Marquis von Landsdown, lernte ſeine Ver⸗ 
dienſte kennen Hund uͤbertrug ihm die Erziehung 


De. a 
feines ätteften Sohnes, des nachmaligen Lords: 


Wycomb, der feinem Vater in feinem Ziter ger 


‚folge iſt Nach Verlauf von fieben Jahren verliek 
er das Haus feines Principals, und uͤbernahm 
wieder eine Predigerſtelle bei den Diſſenters zu 
| Birmingham, wobet er IL Jahre blieb, bis ihn 
feine Verfolgungen noͤthigten, dieſe Stadt zu verlaſ⸗ 
fen, und ihn bald nachher beſtimmten, ſich nach den 
vereinigten Staaten in Nordamerika zu begeben. 
Dies: ift die kurze und wirklich wolftändige Ge: 
fhichte feines Privatlebens. —** und weils 
—* * * a SHrfkne teeriedia 
Die — von RR ————— Werke 
waren dem Unterrichte gewidmet.) Das erſte Werk 
war seine engliſche Grammatik, die noch jegr- in 
vielen beittifchen Schulen eingeführt iſt; feine hi 


ftorifchen und biographifhen Charten, die dem 


Auge einen leichten und bequemen Ueberblick von 
dem Urſprunge und dem Untergange jedes Reichs, 
ſo wie von dem Leben eines jeden berühmten Man— 
ned, gewähren, verdienten allgemein eingeführs zu’ 


wetden. "Seiner Vorlefungen über die Gefchichte, 


zeigen alle Geſichtspuncte und: Vorkenntniſſe an, 
die zu einem fruchtbaren Studium der Revolutio— 
nen der Voͤlker erforderlich find, © Auch die uͤber die 


Nedefunft und Kritik, koͤnnen ſehr gut zu ei | 


beim jugendlichen: Unterrichte dienen. 


a Le N ) — 
— — 


er unter dieſen Lehrbuͤchern hat er auch ſeine era 


ſten phyſiſchen Schriften‘ ausgearbeitet, naͤmlich 


feine Geſchichte der Elektricitaͤt und der 
Optik, und ſeine Unfangsgründe der Per— 
ſpektiv. Die Geſchichte der Elebtricitaͤt hat des 
Verdienſt, dag fie zu einer Zeit erfchien, wo Frank: 
kin das glaͤnzendſte Licht uͤber diefen fchönen Zweig 
ber Naturiehre verbreitete, und davon die kuͤhnſte 
Anwendung mahtes Dieſes Merk, worinnen al 
les. bis auf jene Zeiten befannt gewordene, buͤndig 
und klar zufammengefteilt wat, iſt in mehrere Spra= 
chen überfest worden; und —— zuerſt den 
* ſeines —— im — DE En; 


Er ließ indeſſen bie: — Aweit, das 
ER gethan hatten, auseinander zu fegen, 
bald fahren „ı und eilte, ſich eine Stilfe unter den 
Original-Phyſikern zu erwerben; eine ſolche Stelle 
erwarb ihm vornehmlich fein Werk über die vor 
fhiedenen Luftarten, welches als «in dau— 
erndes Denkmal feines Ruhmes zu betrachten ift. 
Seit langer Zeit wußte man, daß mehrere Körper 
Luft aus fi entweichen "hießen, und daß hingegen 
andere unter gewiffen Umftänden wieder dergleichen 
verſchluckten Man: hatte) bemerkt,’ daß die Luft 
in den heimlichen Gemoaͤchern, auf dem Boden dei 
Brunnen, und die aus den gährenden Flüſſigkeiten 
fichherhebende, die Lichter ausloͤſchte und die Thiere 
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toͤdtete Man kannte ug den’ Geuben der 
Bergwerke eine leichte Luftart/die ·ſich ſehr oft 
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gegen die unterirdiſchen MWölbungen erhebt) und - 


ſich bisweilen mit einem heftigem Knalle entzündet: 


„Der erſteren Art hatte man den Namen der f iren, | 


und der letzteren dem der‘ entzü ndbarenge: 
geben; dies find die närnlichen, welche jest den 
Namen des Kohlenfauren und des Wiaffer: 


ſtoffgas führen. Cavendiſch hatte ihre eigent⸗ 


thuͤmlichen Gewichte beftimmt, Black hatte er: 
kannt, daß das Braußen des Kalks und der Lanz 
genfalge mit: Säuren, von ber darin enthaltenen 
firen Luft herruͤhre, und‘ Bergmann ‚fäumte 


nicht, bie faure Natur derſelben zu entdecken. Dies 
waren die Kenntniſſe in diefem Kasse, als ſich 
FAN mit diefee Materie befchäftigte, und fie 


zit einen? Gluͤcke bearbeitete , das keinem andeten 
— see ware EN * FTSE 
| aeg Erg 

SER: — Leede nahe bei einer Beni. 
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rei, und hatte die Neugierde, die fixeLuft, die 


fich aus‘ dem gaͤhrenden Biere erhob, in Ruͤckſicht 


ihrer nachtheiligen Einfluͤſſe auf das Athmen der 
Thiere und das Brennen ber Lichter, zu unterſu⸗ 


hen! v Diefe' Verſuche lieferten ihm merkwuͤrdige 


Reſultate, und er unternahm deshalb aͤhnliche uͤber 


die entzundbare Luft Da er in der Folge ben 
war, alte Umft aͤnde zu beſtimmen unter welchen 
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ſich jene Beiden Luftarten zu erkennen geben, fo 
bemerkte er alsbald, daß bei einer großen Menge 
von Verbrennungen, beſonders bei ben Verkalkun⸗ 
‚gen der Metalle, die Luft in welcher dieſe Verrich ⸗ 
tungen vorgenommen werden, in ihrer Natur ver⸗ 
ändert wurde, ohne daß daraus eine fire oder ent⸗ 
zumdbare Luft entftand. Dies führte ihn auf die 
Entdenng einer dritten Luftart von ſchaͤdlicher Eis 
genfchaft, die er phlogiftifirte Luft nannte, 
‚und die hernach den Namen — Gas 
oder — erhalten hat. 

Er bediente ſich kleiner Thierenn um die ſchaͤd⸗ 
liche Eigenſchaft dieſer dreierlei Luftarten zu unter: 
ſuchen, und da er ſich genoͤthigt ſah, dieſe Ge⸗ 
ſchoͤpfe bei dieſer Gelegenheit zu martern, ſo ließ 
ſich die Güte feines Charakters aus der Freude er- 
kennen, die ihm die Entdedung einer vierten Luft“, 
gattung, wo er nicht noͤthig hatte, 'zu folden geaub ‘ 
ſamen Mitteln zu geeifen, verfhaffte. Es war 

diefes die nireöfe Luft, welche die Eigenſchaft hat 
das Volumen einer anderen Luft fchnell, und ohn: 
gefaͤhr in dem Verhältniffe zu vermindern ‚in wel: 
chem fie reſpirabel ift. Sie läßt ſich deshalb bis 
‚ auf einen gewiffen Punet zu einem Maaß der Sa- 
tubrität oder eigentlich, Athmenbarkeit, der ver⸗ 
—* — gebrauchen. 
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Diefe Entdeckung gab, dem Zweige ber: Phyſit / 
4 Mie dem Namen der Euvdiometrie. bes 
kannt iſt, den Urſprung, und es war: felbige des ⸗ 
halb von gtoßer Wichtigkeit. Allen Naturwiſſen⸗ 
ſchaften⸗ beſonders aber der Arzueikunde —* es 
— — ah ein ſolches —* J befigen, 

Die Re die Säyrung, das — 
die Faͤulniß, liefert bald ‚fire, bald entzuͤndbare, 
bald phlogiſtiſche Luft. Es gab alſo eine Menge 
Urſachen, welche die atmoſpaͤriſche Luft verderben 
konnten, und gleichwohl iſt ihre Reinheit in der lan— 
gen Zeit,/ wo dieſe Urſachen gewirkt haben nicht 


merklich verändert worden, und es war deshalb zu 


erwarten, daß irgend ein ſtets wirkſames Mittel in 
der Natur vorhanden ſeyn muͤſſe wodurch * 
ſandan wieder hergeſtellt wird; 2 


* — fand biefeg.i in * Eigenſchaft, 
die er bei den Pflanzen entdeckte, daß ſie den Tag 
über, ‚durch, Zerſetzung der Kren Luft die Atmo— 
ſphaͤre zeinigenz; eine Eigenſchaft, die ‚außerdem 
noch den erſten Schlüffel zur ganzem vegetabilifhen 
Deconomies enthält, und die in Verbindung „mit 
der, welche den Thieren in fo fern eigen iſt, daß ſie 
duch ihr Athmen die atmoſphaͤriſche Luft verder⸗ 
ben, zu der, nachmals noch weiter aufgeklaͤrten 
Entdeckung, gefuͤhrt hat, daß die ganze Lebensthaͤ⸗ 


z 
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4 tigkeit hauptſachlich in einer beftändigen Umbildung 


der elaftifhen Fluͤſſigkeiten beftehe. Auffoihe Art 
oͤffneten ſeine Entdeckungen über die Luftarten, 
ein’ fuͤr die Unterſuchung aller lebenden Koͤrper ganz 
neues Feld." Die Phyſiologie und Medicin, fün- 
den ſich von einem aanz neuen Lichte erhellet, und 


bald darauf giengen noch —*— — Br 


eben: dieſem ——————— nus — 

? naiv iu 2 

o0u Algier ini die Hise eines — 
auf Queckſilberkalk fallen lief , war er ſo gluͤcklich 
denjenigen Antheil von der atmofphäriichen Luft, 


welcher das Athmen unterhäft , welchen die Thiere 


verzehren, ‚welchen die Pflanzen wieder herſtellen, 
und welchen die Verbrennungen verderben; kein und 
abgefondert wieder zu erhalten; er gab ihm ben 
bern rg en Luft. 
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* Die —— von der atmofphäifghen erfchies 
— Luftarten loͤſchten die Lichter aus; die letzt⸗ 
erwähnte hingegen/ ließ fie mit einer blendenden 
Flamme und mit unerhoͤrter Schnelligkeit verbren⸗ 
nen; in den anderen ſtarben die Thiere, in dieſer 
lebten ſie laͤnger als ſelbſt in der gemeinen Luft, 
ohne daß man noͤthig haite fie zu erneuern; ihre 
Kebensthätigkeit fhien dadurch vermehrt zu werden. 
Man glaubte einen Augenblid, daran ein neues 
Mittel zu befigen, das Leben zu erweden, und es 


le 
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Bruſtbeſchwerden gefunden zu. Haben. : Man betrog 


ſich nun zwar wit dieſer Hoffnung, es iſt aber doch 


‚die Entdeckung der dephlogiſtiſirten Luft eine der 


En gläntzendften des achtzehnten Jahrhunderts geblie⸗ 


ben. Sie iſt 68, welche bier neue Chemie’ unter 
den Namen des Oxygen's oder, Sauerft offe, 
als die algemeine Zriebfraft der Natur betrachtet, 
Dur). dieſelbe werden alfe Verbrennungen und 


Verkalkungen bewirkt; fie. macht einen Beſtandtheil 


alter Säuren aus; ſie iſt eins von den Elementen 
des Waſſers, und das große Behaͤltniß fuͤr das 


Feuer. Ihr werdanken wir beinahe jede kuͤnſtliche 
Hitze, die wir. und für das gemeine Leben und für - 


die Kuͤnſte verſchaffen; ſie iſt es, welche. vermittelſt 
des Athmens, ſowohl unſerem als dem Koͤrper der 
Thiere, die natuͤrliche Waͤrme und das materielle 
Princip ihrer Bewegungen verſchafft, denn die Leb— 
haftigfeit der verſchiedenen Zhiergattungen: Iſteht 


mit dee Größe ihrer Einwirkung auf dieſelben, im 
Berhältniffe, Die Pflanzen gehen zu keiner meuen 
Periode, ihres Wachsthums uͤber, ohne daß ſie ſich 


mit ihnen: verbindet, oder ſich auf verfhiedene Art 
aus ihnen. entwickelt, Mit einem Worte, die Phy⸗ 
ſie, die Chemie, die Thier⸗ und Pflanzenphnfiolos 
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* Dieſes find * —— ieft- 
bey’ s wovon fein Lobredner bloß eine Eurge Ueber: 
ſicht ‚geben wollte, da ihm die Zeit nicht verſtat⸗ 
tete noch andererginermähnen , welche wichti⸗ ger 
nug twären, für einen Andern, Stoff zu einer Lob⸗ 
rede zu geben. Jede von dieſen Entdeckungen zeigte 
ſich ſeitdem ſowohl in ſeinen eigenen, als in den 
Händen anderer, fruchtbar an merkwuͤrdigen Fol: 
gen, und es find unter ihnen manche, die man 
jest zwiwenig beachtet, und big‘ vielleicht erſt in 
Zukunft als Keime zu einer ganz neuen Ordnung 

von; PRO ARE ee, werden. 


Es wurden er feine Kebeiten mit sagen 
nem Intereſſe aufgenommen und in alle Sprachen 
uͤberſetzt. Die Die berühmtefien Phyſiker wiederholten 
ſeine Verſuche, vermannichfaltigten und erklaͤrten 
fie. Die Koͤn Societaͤt erkannte ihm ſeit der Er: 
ſcheinung des erſten Bandes die Coplep'ſche 
Denkmuͤnze zu, welche demjenigen beſtimmt ift, wel: 
‚her. im lestverfloffenen Jahre die bejte phyſiſche Ar- 
heit befannt gemacht hat. Es hat zwar diefe Me- 
daille Beinen großen Merth, man fieht jie aber in 
England ale den edelſten Preis an, zu welchem man 
in den Willenfhaften gefangen Eann. Die Bari: 
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Aute atanuio chu wicht weniger id⸗ 


len und noch ſchwerer zu erhaßtenden Preis dadurch 


zu, daß fie ihn eine von ben acht Stellen ihrer 


Auswärtigen Mitglieder sertheiltes wozu alle Ge- 
lehrte Europa’s gelangen koͤnnen, deren Ber: 
zeichniß mit den Namen eines Newton, Leib— 


niz, Peter des Groſſſen anfaͤngt, und das 
feitdem von Ken RR: ame: ——— 
wen hat. Bi % ur 59 
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of she mit Ruhm uͤberhaͤuft, wanderte 


ſich beſcheidentlich über fein Gluͤck und uͤber die 
Menge ſchoͤner Thatſache n, die ihm die Natur ent: 
huͤllen zu wollen [hiem: Exvergaß, dag ihm diefe 


Beguͤnſtigungen nicht aus Gnaden zu Theil gewor⸗ 


den waren, und daß die Natur nur deshalb fo deut- 


lich gegen ihn geſprochen harte, weil er fie durch 


eine unermuͤdliche Beharrlichkeit dazu zwang und 
nicht aufhoͤrte ſie zu Fragen. Diejenigen, wel⸗ 
che ihre: Anſichten und‘ Merhoden nie zu der 
geringften Entdeckung geführt hatten, nannten 
ihn einen ſimpeln Experimentenmacher ohne Me: 
thode und Theorie; — es iſt, ſagten ſie kein 
Wunder, daß er bei: fo unzaͤhlichen Verſuchen 
und Schlüffen auch wohl zuweilen etwas taugli⸗ 
ches * ech 4 CT NE 
1 Dun 2 u 


Aber die —* inte ſtimmten wide in 


ſolche 
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fo ——— Kritiken mit ein. Sie wuße 
ten wie viel Anftrengung dazu ‚gehörte, um end» 
lich auf einen gluͤcklichen Gedanken zu Fommen, 
der fruchtbar in feinen Anwendungen iſt Ber 
barriidykeie ift immer die Bedingung eines guͤn⸗ 
ſtigen Erfolgs 'gewelen: - Newton wurde einſt 
gefragt, wie erı zu foigeoßen‘ Entdeüngen: iger 
kommen wäre, und ıdie, Antwort war: weil ich 
* — daruͤber BR Eu J 
‚Die, Hartnsdigkeit a womit ehren 
‚an auf feiner Stablifchen Theorie beharrte, war 
umerhört, Dhne in Bewegung zu kommen, fah 
er, wie nach und nad) ‚alle WVertheidiger diejer 
Theorie zu der gegenfeitigen ‚antiphlogiftijchen uber» 
‚gingen, und als felbft Kirwan faft der: legte 
von allen: dazu übertrat, fo blieb er ganz allein 
auf dem: Kampfplatze, und brachte noch eine neue 
Herausforderung inmeiner, an die vorhehmften 
franzoͤſiſchen Ehemiker gerichteten Abhandlung and 
Licht Dach ein: glüdliches Ohngefaͤhr wurde 
aber dieſe Herausforderung’ auf der Stelle vom 
Han. Adet, damaligem franzoͤſiſchen Gefandten 
bei den vereinigten nordamerikaniſchen Staaten, 
befeitigt. Es gieng mit feinen, Ideen, wie, mit 
Sämersien, deren Product von Naturgefesen, und 
nicht vom Willen deren; die ausgeſtreuet habem; - 
abhaͤngt; wenn diefe einmal Wurzel gefchlagen ha⸗ 
Voigt's Mag. XI. B. 4. St. April 1806. Bb 
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"Die — Be welche P ri eſt⸗ 
iR bei feinen‘ phyſiſchen Grundſaͤtzen zeigte, her 
wies er auch bei feinen metaphyſiſchen und) theolo 
giſchen "Was die Natur mit einem ewigen Schleiet 
dedecken zu wollen ſcheint, beſtrebte er ſich zu ent⸗ 
huͤllen, wollte der ganzen Welt ſeine Vermuthun⸗ 
gen aufdringen, opferte fait fein ganzes Leben die⸗ 
fen fruchtloſen Anfirengungen auf, und ſtuͤtzte fich 
dadurch in den Abgrund des Verderbens. Die mei: 
tere Anseinanderfegung diefer Umftände, über wel- 
che ſich Hr. Euvier eben fo umftändtich herausge⸗ 
laffen hat, gehört a” in * ee ar 
—— 


Diſſentets werben zwar in —— ei⸗ 
— geduldet, aber man haͤlt fle doch von 
Aemtern und Ehrenſtellen entfernt, und daher ſind 
fie auch vom Volker wenig oder nicht geachtet, 
Priciitey war feit dreißig Jahren das beredteſte 
und muthvollſte, ja man kann fagen das unbiege 
famfte Organ ihrer Klagen; zwanzig Bücher allein 
hat. ex in dieſer Qualitaͤt vgefchrieben, As die 
feanzöfifche Revolution ausbrach, wurden faft alle 
Völker, und ‚am meiften die in den freie ſten Staa: 
ten, davon angeftestt, i — Perſonen von 

Ne asia ak RATE 5 





Sitten feierten zu lemiughn am 
24. Janus 1791 ein Feſt zu Ehren der franzoͤt— 
ſchen Revolution. Man ſprengte aus, daß Prieft: 


le y der Befoͤrderer dieſes Feſtes fen; man verfer⸗ | 


tigte ſogar falſche Einlad ungscharten, die in fehr 
aufruͤhreriſchen Ausdruͤcken abgefaßt waren, die 
man ihm zuſchrieb. Man verſicherte, daß er abge: 
ſchmackte und ſtrakbare Trinkſpruͤche nusgebracht 


babe, immittelſt die Geſellſchaft ganz entgegenge⸗ 


ſetzte ausgeſprochen hatte. Der Poͤbel wurde dar⸗ 


über fo aufgebracht, daß er ſich von allen Seiten. 
verſammelte, und die "Gefellfhaft in jede Art. 
von Schrecken verfeste; das Haus, worin fie ſich 


befand, wurde geſtuͤrmt und verwuͤſtet. Der wü- 


thende ‚Haufe fuͤhrte nichts als das Wort Prieft: 


ley im Munde, nannte ihn den Diener der Dil; 
fenters und das Haupt der Revoltirer; kurz der 


lang genährte Haß brach "auf einmal in’ vollen 
Flammen gegen ihn aus. Der arme alte Mann 


warfo fern von allem, weſſen man ihn für diefen 
Tag befchuldigte, daß er nicht einmal wußte, was 
in der Stadt vorgieng, und daß er nicht einmal 
mit bei dem Gafimahle zugegen war; aber der em⸗ 


poͤrte Poͤbel hörte auf nichts, "glaubte, er habe ſich 


gefluͤchtet, und drang mit Fackeln und allen Werk: 

zeugen der Zerſtoͤrung auf ſein Haus los. Es war 

dieſes ein beſcheidener Landſitz, die Frucht ſeiner 

Arbeit und Sparſamkeit, wo er — und — 
Bha 


J 


* 


lich mit feiner Frau und; zweien feiner — | 
Alle beruͤhmten Reiſenden beſuchten ihn daſelbſt, 


und bezeugten ihm ihre Hochachtung Aber was 


vermag der Parteigeiſt nicht? Sein ganzer herrli⸗ 


cher Apratat von phyſiſchen Jnſtrumenten, wo: 


durch er fo viele Wahrheiten entdeckt, und elbſt 
die ſen gegen ihn aufgebrachten Menſchen, weiches: 


meiſt Arbeiter sus Birmingham waren, fo vielen 


Vorteil, verichafft hatte, — wınde in kleine Stük: 


fen zettruͤmmert; ſeine Collectaneen von ſo vielen 
Jahren, verſchiedene angefangene Werke, eine be⸗— 
traͤchtliche Buͤcherſammlung, alles wurde, ein Raub 
der Flammen, und in wenig Minuten war das ganze 
Haus dem Erdboden gleich. Drei Tage dauerte 


diefer Zumult, und dem Haͤuſern feiner Sreunde 
gieng es nicht.beffer; man verbreitete felbft in Sour: 


nalen, ı daß man unter feinen Papieren Beweiſe 
einer großen Verſchwoͤrung entdedt habe, Dies 
alles ift aber. in der Folge völlig grundlos befun: 
ben rooıden. Auch bemweift dies fein ruhiger zwei— 
jähriger Aufenthalt in der Nähe von London, im 


mie lehrte, und von Niemand in, Anſpeuch genom- 
men ward. Indeſſen machten ihm dech die erlits 
tenen Mißhandlungen, uud die Furcht noch kin: 
mal feine Freunde in. eine ſchlimme Lage zu brin- 
gen , fein Vaterland unertraͤglich, und er entſchloß 
fih daher in den nordemerikaniſchen Freiſtaaten ei⸗ 
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nen Iufluchtsort zu ſuchen. Zur Dankbarkeit de⸗ 
dicirte er dem Congreß ſeine Kirchengeſchichte und 
erhielt eine ehrenvolle Antwort vom Praͤſidenten 
Jefferſon, Er konnte aber dieſes «Werk nicht 
vollenden, ſondern beim vierten Bande hemmte ein 
trauriger Zufall auf einmal ſeine Thaͤtigkeit in⸗ 
dem ſich eines Tages ſeine Speiſen vergiftet fanden, 
ohne daß man die Urſache dieſes Ungluͤcks erforſcht 
hat; feine ganze Familie kam dadurch in Lebensge⸗ 
fahr, und er ſelbſt blieb von der Zeit an ſehr 
ſchwaͤchlich, und nach einem dreijaͤhrigen Leiden, 
raubte ihm eine langſame Abzehrung das Leben. 
Seine Iesten Stunden-waren- fehr andächtig und 
erbaulih. Er ließ fih die Evangelien vorleien, 
und dankte Gott, daß er ihm ein nüsliches Leben 
and einen fanften Zod verliehen, Unter die vor: 
zuͤglichſten Wohlthaten, die ihm zu Theil geworden, 
zähle er die, daß er Gelegenheit gehabt, faſt alle 
feine beruͤhmten Zeitgenoffen perfönlich Eennen zu 
feınen. Als man feine Enkel zu ihm beachte, 
fagte er, ib will mih fhlafen legen, wie 
ihre, aber, feste er hinzu, indem er feinen Bid 
auf die Umberftehenden richtete: wir werden 
alle wieder erwahen, und, ich hoffe, 
zu einem ewigen Gluͤcke — wodurch er zeigte, 
mit welchem Glauben er ftard, Dies waren feine . 
legten Worte, So war das Ende eines Mannes, 
der von feinen Feinden angeklagt wurde, daß er 
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Auszug aus einem Briefe deffelben an den Hrn. 
Dr. Noehden. Peter : Paulshafen atıf 
Kamtſchatka, den 6. Jun, 1805. (Mitgetheilt 


vom Heren Hofrath Blumenbach.) 


11 


111. 


IV. 


Sernere Reiſenachrichten yon Herrn Dr. 
Langsdorf, Aus einem Briefe deſſelben 
an Hrn, Hofr. Blumenbad, Peter: Pauls⸗ 
hafen auf Kamtſchatka den 7. Jun. 1805.) 
(Mit Abbild. der tatomwitten Hand der Kb: 
nigin Katanuäh auf Nukahivah 

Ideen zu einer Phyſiognomik der’ Ge— 
waͤch ſe. Bon Alex. Fried. v. Humbolpt. 
(Auszug aus: einer in der oͤffentlichen Sitzung 


‚der Kön. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften 


am 30. San, 1806 von bemielben voraelefe- 
nen Abhandlung.) Mitgetheilt vom Ge Dr. 
Sr, Boigl, em 

Weiterer Verfolg der. Ben a einer 
Reife nah dem Fichtelgebirge. (Vom 
Hrn. Prof, Steinhäufer.) x 


290 


297 


510 
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1. . Kiftnädeiäten vom Herin Dr. Langsdorf, 
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V. Sin Beitrag zur Geſchichte der Frucht re⸗ 
gen aus älteren Zeiten. (Aus einem Briefe 
des Hrn. Wegbauinſpectors Sartorius an 
den Herausgeber. Wilhelmsthal den I a 


1806.) ä P 4 ‘ OR 


VI Erſte Nachricht von den Bespenblungen 


der Meflenbudgifhengnaturforfhen: 
den Gefellfhaft vom Jahre 1806. (Vom 
Hrn, Prof. Link, zeitigem Präfidenten der: 


335 


ſelben, dem. Herausg. gefaͤlligſt mitgetheilt.) 337 


: VII. Hiſtoriſche Ueberficht von den Arbeiten ber. : 


Galvanifhen Speietät zu Paris in den 
Jahren 12 und * von den Herrn Nauche 
und Gourlet. Borgelefen in der ‚Sigung 


d. 6. Febr. 18c6. (Aus franz. ‚Blättern. Inn0 345 | 


VIII. Ein Brief des Herrn Legationsraths von 
Hoff, an den. Herausgeber, die Natur und 
den Urſprung der ſogenannten Blitzroͤhren be⸗ 
treffend; desgleichen auch einen Nachtrag zum 
Artikel I. vom Sanuar dieſes Jahres, ent⸗ 
IT EEE ar 
IX. Einige Lebensnachrichten von dem feet, Dr. 
Priefiley. (us einem hiſtoriſchen Elogium 
auf denfelben, vom Hin. Euvier, aus franz. 
Blättern.) Ne nv 
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F. S. pri, Landes ⸗ Induftrie- Comptoir 


fo wie aud des - 
Geographiſchen Inftitutd 


zu Weimar Y 


von allen im Laufe des Monats bei beiden Inſtituten 
erſchienenen literariſchen Neuigkeiten und Nach⸗ 
richt von ihren her Aa 





März 1806, 





I. Ankündigungen und ander 
Notizen. 





= 


I, 


Neue Berlagerwegti, Kunftiaen Portraits und a; | 
dere Kupfer Landes - Intrftrie - Comptoirs 3 
- Weimar. BR Jubilate Mefie 1806. 


’ 
Bath, A. 3. ©. Einleitung zum Etudium der a 
gemeinen Ratungerdide erſte Ithailuns BEE 


) 


2% 17% 
— 3 — 
mit berichtigenden Anmerkungen und Zufäßen, von &, €. 
Be or mit 3 Kupfern. gr. 8. 1805. 2 Rthlr. 6 gr. oder 
48.581 | ; 


(NB.. Die Anmerkungen und Zufaͤtze von Haberle fins 
auch befonders zu haben, und Eoften ı Rthir. 12 gr. oder 
2 fa 42 IL) A A 


- Deffelben ote Abtheilung Pflängenreich, mit berid- 
tigenden Anmerkungen und Zufägen, von C. G. Haberle;z 
m, Kupfern, gr. 8. 1806. 2 Kthle. 6 gr. od. 4 Fl. zZ Er, 


- Deffelben zte Abtheilung Thierreich; mit berichtigen: 

den Anmerkungen und Zufägen, vonD.E. %. Kroriep. gr. 

8. 1805. 1Rthlr. oder ı $l. 48 Er. 

 (NB. Die Zufäge. zum Pflanzen» und Thierreiche 
werden an die Befiger, der vom feel. Batſch gelieferten 
Grundzüge, unentgeldlich verabfolgt). \ 


zertuch's 8. J., Bilderbud für Kinder, mit Zeutfden, Fran⸗ 

zoͤſiſchen, Englifchen und Stalienifchen Erklärungen, mit ausge⸗ 
malten Kupfern. ° Ro. 87. 88. 89. und 90. gr, 4. 2 Rthlr. 
16 Gr. oder 4 FL. 48 Kr, ) 


- Daffelbe mit fhmwarzen Kupfern gr. 4. ı Rthlr. 8 Gr. 
ober 2 FI. 24 Ar. a. 

- Dessen, Tafeln der allgemeinen Naturgeschichte, nach 

ihren 3 Reichen, nehst vollständ. synopt. Enumeration 
aller bis jetzt bekannten Naturkörper und ihrer Charac- 
teristik ;_ neue.ganz umgearbeitete Ausgabe, -mit ausge- 
malten Kupfern. I. Theil: -Mineralreich; Is Heft: 


a 


gr. 4. 
r Rthlr. \ 
- Desselben. IL. Th. Gewächsreich; I. Heft, Crypte- 
gam. Gewächse. gr. 4. ı Rthlr. 


- Desselben III. Th, Thierreich. 

Erste Classe: Säugthiere, Ir Heft.:ı Rıhlr.: 

Zweite Glasse: Vögel, Ir Heft. ı Rthlr. 

Vierte Glasse: Fische, Ir Heft. ı Rthlr. 

Fünfte Classe: Mollusken, Ir Heft. ı Rthlr. 
(NB. Diese Abiheilungen und Classen sind auch alle 


einzeln zu haben, und jede bildet für sich ein 
Ganzes). * 


Die dazu gehörigen Commentare S. unter Froriep und 
Haberle, und die Apparate unter Kunstsachen. 
zibliothek der neueften und wichtigſt  Reifebefchreibungen 
zur Erweiterung der Erdkunde nach m ivflemat. Plane 
bearbeitet, und in Verbindung mit eir andern Gelehrten 
gefammelt und herausg, von M. C. Sprengel, fortgeſetzt 
son 3. 5: Ehrmann. XXIV. 8b. enth. 1. Woodard’g 
Geſchichte feiner Schickſale und feines Aufenthalts auf ber 
Snfel Gelebes, a. d. Engl. m. Ch. 2. Zuden’s Be: 
richt won einer Neife nach Neu: Süb-Wallid. 3. Das R⸗— 






\ 


— 31 — 


gifter über die xxiv. erſten Baͤnde ae Bibliothek, gr, 
1805. 2 Rthlr. 18 gr. od. 4 Fl. 57 Er, * 





— Derfelben XXVII. Band, enthält: Ferri de 
Conſtant, London und bie Engländer, a. d. Franz. IIr 
'm. 1 Ch. ar. 8. 2 Rthlr. ı8 gr. 0d.4 Fl. 57 Er, 


— Derfelben XXVIII. Band, enthält: 1. Hiftorifchen Be 
ſuch über den Handel und die Schiffahrt auf dem ſchwarzen 
Meere. en Holmes’s Zagebud) einer Reife nah China. 
3, Debbe’s Nachrichten von den Azorifhen Inſeln. 
4. Briefe aus Aegypten 2. gr. 8. 1806. 2 Rio 
12gr, od. 4 31. 30 fr. 


Böttiger, C. %., Herzog Bernard von Weimar, zut 
Erläuterung einer aufgefundenen gleichzeitigen gefchnigter 
Agtotet von feinem Bilde. m. ı Kupfer. 8. 6 gr, oder 
27 Er 


Briefe aus Aegypten, gefchrieben während des Brittifcher 
Feldzugs daſelbſt, im Jahre 1801. a. d. Engl, gr, 8 — 
12 gr. od, 54 Er. 


Choix de Peintnres antiques empruntdes de l’ouvrage di 
Comte de Caylus tires à peu d’exemplaires et accom- 
pagnees d’explications p. M. A. de Rode, Cah.'1, 2. 3. 
gr. fol. imperial coloriees. 30 Rthlr. od. 54 Fl. Er 


Ehrmann, Th. Fr., neuefle Kunde von Portugal unt 
Spanien, nebft einer allaem. Einleitung zur neueften Län: 
der= und Voͤlkerkunde, aus Quellen bearbeitet. Mit Chars 
ten. und Kupfern. gr. 3. 3 Rthlr. od. 5 Fl. 24 Er. 

(Aus der Länder: und Völkerkunde befonders abgedrudt). 


Ephemeriden, (Allgemeine Geographische), verfalst vor 
einer Gesellschaft von Gelehrten, und herausgegeh 
von F. J. Bertuch. IX. Jahrg. 1806. Is, 2s u. folg, Stük 
ke, mit Kupfern a. Charten. gr. 8. Der Jahrgang von 
12 Stücken kostet 8 Rthlr. od. 14 Fl. 24 kr. 





Ferri, de St. Gonftant, London und die Engländer, ei 
geograph. ftarijt, moral. Gemaide. IIxr Bd. Mit eine 
Charte der Environs von Kondon. gr. 8. 1805. 2 RM 
138 ar. oder 4 Fl. 57 Er. 


Broriep, D., & $., das Thierreich, oder haracteriftifch 
Befchreibung "aller zur Zeit befannten Zhierez; als Gommenta 
zu ben Bertuch ſchen Zafeln ber allgem, Naturgeſchichte 

79ER, BT ER Säugthiere, mit Kupfern. 'I. —99 

—— 


— Deſſelben Ir Th., Vögel; I. Liefer, gr. 8. 
— Deffelben IYı Th., Fifchez I. Liefer. gr. 8. 


— Deffelden Vr Th., Molluffen oder Beihtbiere 
I. Riefer, gr. 8. 


D 2 


it Me 


RP, WB, D., Handbuch der etaffifen Literatur, — 
Anleitung zur Kenntniß der griechiſchen und roͤmiſchen Schrift⸗ 
ſteller, ihrer Schriften und der beſten Ausgaben und Ueberſez⸗ 


zungen derſelben. gr. 8, 2Rthlr. 12 gr. od. 48. 30 Er. 
Auch unter dem Zitel: Handbuch der claffifden ir 


teratur der Griegen. Ir Band. 


(Dies Werk baben wir aus dem Egladebahfäen Ber: 
0.2 kage, nebft dem Verlagsrechte, an uns gekauft, und lie⸗ 
1 fern zu Michaelis die Fortfegung). 


FKunfe.E. Ph., ausführl. Text zu Bertuchs Bilderbuche für Kine 
ber. Ein Kommentar für Aeltern und Lehrer, welche fich je⸗ 
nes Werks beim Unterrichte ihrer Kinder und Seyüler bedienen 
wollen. No. 57.88. 89. u. 90. gr. 8. 16 gr. oder I: öl. 12 Kr. 


Garten: Magazin, allgemein. Teutfches, oder gemeinnügige 
Beiträge für alle Theile des praft, Gartenwefens Zr Sahrg, - 

2806. 16. u. folg. Stüde mit ausgemalten und fhwarzen Kur 
"pfern. gr. 4. Der Iahrgang von ı2 Gtüden 6 Rthie, ‚oder 

10 %.48 &r. — 


baberle, D., €. C., Beiträn e zu einer allgemeinen Einlei: 
tung in das Studium der Mineralogi ie, als berichtigende 
Anmerkungen und Zuſaͤtze zu Batſch Einleitung, — 
Lehrbuch der Mineralogie 2c. Mit 1Kupfer. gr. 8. 
1 RXthlr. 12 ge. oder 2 $l. 42 er, 
Auch unter dem &itel: berichtigende Anmerfungen 
and 3uſaͤtze zu Batſch Einleitung. zum Studium der 
‚allgem. Naturgeſchichte. I. Abtheil, Mineralreid.. 


— Defien, das Mineralreih, oder dharackerifirende Be— 
ſchreibung aller zur Zeit bekannten Minevalförper; als Com: 
‚mentar zu ven Bertuchſchen Zafeln der allgem. Na— 
turgeſchichte 2c, Ic Zheil, Mineralogiſch einfache 
" Körper. Mit Kpfen. I. Liefer. gr. 8. 


- Deffen, tas Gewächsreich, oder characterifirende Br 
ſchreibung aller zur Zeit. befannfen Gewaͤchſe; als Inga 
tar zu den Bertuchſchen Zafeln ‚der allgeın. Natur 
Shichtez Ir Zyeil, Eryptogamiſche Gewädfe. * 
KEIN: I, £iefer. gr. 8. 

—Deſſen characteriſirende Darſtellung ver ü 
jo wie der am ofterſten vorkommenden Mineralien, mit 
Sinicht auf Werner’s und Hauͤy's Beobachtungen, und 
die neuefien chemiſchen Unterfuhungen 2c. gr. 8. 


Jaftfer, 9.8. d., geborne von sa) Reben und Kunft in 
Paris, feit Napoleon dem Erſten, . Zhl. gr. 8. u 


ebbe's Nachrichten von den. — Inſeln, beſon⸗ 
ders von der Inſel Fayalz a. & Schwed. von Prof, Rüpß. 
gr. 8. 1805, 6 gr. od, 27 Er, 
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"di, Ernft II. zu Sachen: Gotha und Altenburg, al 
Gelehrter und Beförberer der Wiſſenſchaften. gr. 8. ul 
Kupfern, 6 gr. 0d. 37 dr. @ ji 


Holmes3’s Tagebuch einer Reife nad) China und in die Tata⸗ 
rei mit der brittiſchen Geſandtſchaft in den ee 1792 und⸗ 
1793 a. d. Stanz. gr. 8. 21 gr. oder 1 8. 36 r 


. Sournal für Kinder, Eltern und perauah 
aegeben von 8.3. Bertudh und & Ph. Funke, ne 
theil, der Sugendfreund und Rathgeber, mit ausger 

malten und ſchwarzen Kupfern, Ice. Sahrg. in I2 Doppelhefe 
ten brofgirt, gr. 8, 1806. 6 Rthlr. Sgr. od. ıı Sl. > 


Sournal des Lurus und der Moden, herausgegeben von. 
Bertud und Kraus 2ır Jahrg. 1806. 75 und folgende. 
Stuͤcke, mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern. st. 8. 
Der Jahrg. von 12 Stuͤcken 5 Rthlr. oder 9 Sl. | ; 


ändere und Völkerkunde, Neuefte, ein geograpbifches — 
ſebuch für alle Stände; mit Eharten und Kupfern Ro, — 

PER folg. a. 8. 1806. "Der Band von 6 Stüden 3 Rthlr. 
2 Bände machen einen Jahrgang von ı2 Stüden, und koſten 
6 Rtblr. oder Io Fl. 48 Er. 


Nathe’ &, malerifhe Wanderung durch das’ Rieſengebirge 
in Schleſien. Zur Erlaͤuterung ſeiner Schleſiſchen Ans 
fihten aus dem Rieſengebirge, ‚mit Dorizont: Kpfen. gt, 5 


— Dajfelbe,. mit den Schleſ. infihten in XIV. sahen, 
Aquatinfa: Blätter, Querfol, 


Rojenmüller’s, D., J. C., chirurgiſch- anatomifche Ab: 
bildungen für Aerzte und Wundärzte, IIte Liefer. Rojalfol. 


Zufey’s Bericht von. einer Reife nach Neu: Süd: RM 
a. d, Engl, gr. 8. ‚1805. 15 gr. oder 1 Sl. Skr. 


Verfuch, hiſtoriſcher, über den a: und die Schiffahrt — 
dem — Meere a. d, Stanz. gr, 8. 21 gr, oder, 
I 8..34 dr, MV 

Voigt's J.H. Magazin, fuͤr den neueſten Zuſtand der ———— 
kunde, mit Ruͤckſicht auf die dazu gehoͤrigen Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
ten. 1806. 15 und folgende Stuͤcke mit Kupfern. 8 Der. 
Jahrg. von 12 Stuͤcken 4Rthlr. oder 7 Fl. 12 Kr. 


Wieland's C. M., Neuer Teutſcher Merkur v. Jahre 1806) 4 
15, 25 u. folg. Stüde, Mit Kupf. 8. Der Jahrgang von ı2 
Stüden 3 Athle. over Fl. 24 Kr. 


MWoodard’s Bet feiner Schidfale und Aufenthalts auf 
der Inſel Gelebes. d. Engl. mit Einleit. u. Anmerk. von 
hr a ‚Shrmann, Mit 1 Charte, gr, 8. 21 gr. oder, 

15. 30 8 


Zeiten, die, oder Archiv für die neueste Staatengeschichte 
und Politik, herausgegeben von C. D. Fofs. Mit Kup-- 


we .: N 


fern und CGharten. IIr Jahrg. 1806. Is u. folg, Stücken 
‚gr. * Der Jahrg. yon 12 Stücken 3 Rthlr. oder 14 El. 
24 kr. * J | 


* * « 


Kupferſtiche, Portraits und and. Kunſtſachen. 


— J. Kupferſtiche. 
Bortfegung der Abbildungen aller Obftforten aus dem teutſchen 
SObſtgaͤrtner und dem Garten: Magazıne. MWeintrauben, I. 
UI. II. Lieferung. gr. 4. 4 Rthlr. 8 gr. 0d.7 5. 12 Er. 


Anſichten von Schleſien und dem Rieſengebirge, in 


7 


14 Xquatintablaͤttern in Querfol,, gezeichnet von Nathe, 
geſtochen von Haldenwang, Höſſel und Ebner. 

— Deffen erlaͤuternder Text dazu, oder malerifche Wanderun- 
gen durch das Riefengebirge in Schleſien, mit Hori— 
zonten. gr. 8. AM 

Gegend auf dem Rigi, mit ber Gedaͤchtnißtafel Herzog 

 Ernff I. zu S. Sotba. gr. 8. 4 gr. od. 18 Er. i 

Hortrait von D. Franz Joſeph Gall, gemalt von Ferd. 
Sagemann, geflohen von Heintid Schmidt. kl. ol. 
2 Rthle. od. 3 Sl, 36 Er. 

— von Alex. v. Humbold. 


— von C. M. Wieland, gemalt von Jagemann, geflohen 
von Heint. Shmidt. El Fol. 2 Rthlr. 

— &am, Guft. Fehr. v. Hermeliin. gr. 8. 4 gr. oder 

18 Er. ° 

—B F. J Herrmann. gr. 8. 4 gr. od. 18 kr. 

— Ant. Frhrn. v. Zach, K. K. Feldmarſchall s Lieutenant. 

gr. 8. 491 od. 18 Er. u 
— Ernft IL, Herzog zu ©. Gotha u. Altenburg. gr. 8. 4gr. 
oder 18 Er. ? 

_ Sof, M. Zehen. v. Liechtenſtern. gr. 8. 4 gr. oder 
18 ft. 

— Friedrich Wilhelm IH., König von Preußen. gr. 8. 
.491..0d. 18 Er. 

— Georg III, König von Großdbrittannien. gr. 8. 4 gr. 
oder 18 fr, 





* — 


U. Naturhiſtoriſche Aparate zu Bertuch's Zafeln 
der allgem. Naturgefhichte gehörig. 


«Kleines Mineralien - Cabinet zu den Bertuchschen Tafeln 


| 
| 
| 
| 
| 
IE a 
ı der allgemeinen Naturgeschichte gehörig, in einem 
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Kästchen. Nebst einer characterisirenden Darstellun 
nach den neuesten mineralogischen, und chemische 
Beobachtungen und Erfahrungen entworfen, "zur )e 
Mmonstration in Schulen und Lehranstalten, und 
Selbstunterrichte von Dr. C. OC. Haberle. Mit 2Kp 

4 Carolins oder 16 Lbrihlr. 9 


Cabinet von 106 Krystall- Modellen, zur anschaul’c 
Erläuterung der Grundgestalten, Hauptkerngelalte) 
und Hauptcrystallgestalten der Mineralien, in einen 
Kästchen. Mit kurzer Erhlärung für Anfänger im Stu 
dium der Mineralogie, von D.C. C. Haberle. 5 Rthl 
oder 9 Fl. E 

Modelle zur anschaulichen Erläuterung der Haüysche 
Theorie von der Structur und Zerlegbarkeit der Cry 
stalle, wie sich deren Hr. Prof. Haüy zu Paris bei seine 
mineralogischen Vorlesungen selbst bedient. 9 Rthlr, 


Das Teutsche Herbarium, als ein versinnlichender Apar 
zu Bertnch’s Tafeln der allgem. Naturgeschichte geh: 
rig, und für ungelehrte Liebhaber der Pflanzenkun. 
zum Selbstunterrichte. [.Genturie. Fol. in einer Ca) 
sel. 4Rthlr. oder 7Fl. ı2 kr. ” 


Pomologifches Kabinet, enthaltend ale im Teutſchen Obſtgaͤr 
ner beſchriebene Obſtfruͤchte Teutſchlands über die Nat 
fetbft geformt, in Wachs mit möglichjter Zreue nachgeb 
det, und herausg. unter Aufſicht von J. V. Sidler. XV] 
kiefer. in einem Kaͤſtchen. zRthlr. I2gr. od. 6JIl. 18kr. 


* 
»% 
- 


.. Gommiffions » Artitel, 


Monumens antiques du Musede Napoleon graves P- T 
Piroli avec une Explication p. L. P. Radel pub ies 
F. et P. Piranesi Liv. XVII. 4. Paris. ı 


Antiquites d’Herenlanum gravees p. Th. Piroli et au 
p. F. et P. Piranesı Liv. XVII. 4. Paris. Fe; 
\ 


Catelogue de Poeuyre d’Albert Durer par un amateur. 
ı6gr. oder ı Fl. 12 kr. > Er 


Histoire metalligue de la Revolution frangaise, ou-F 
cueil des Medailles et des Monnaies, qui ont ete fr: 
pes depuis la convocation des etats Generaux * 
premieres Campagnes de l’armee de lItalie, par 4. 
Millin, avec Fig. fol. Paris. 


Roux, Jacob, Malerifche Partien aus der Gegend der Univ 
fitäts: Stadt Jena. ır Heft, in 6 Blatt. Querfol, 


Kraus, G. M., Color. Anfichten im Herzogl. Park zu W 
mar, Vite Liefer, 2 Ebthlr. od. 5 El. zo kr. enthält: 1. 


| 
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Grotte des Sphinx; 2. die Sauterquelles. ‚jedes 


Blaͤtt ıebrhlr, od. 2 Fl. 4ß fr. ET 
— Deſſen Anſicht vom Wilhelmsthale bei Eiſenach. 
gr. Hol. color, 3 Lbhrthir.  . _ { 





2, 


Neue Charten und geographifche Werke, welche im Ver: 
lage des Geographiſchen Injtituts zu Weimar, Keip- 
Ziger Subilatemefje 1806 erfcheinen, 


A. Geographifhe Werke und Inſtrumente. 


Reihard’s, C.G Erdkubus, oder deſſen Atlas des gan: 
zen Erdkreifes, nach den neueften Entdeckungen in der Central⸗ 
projection entworfen, in ſechs Charten auf einem achtzehnzoll. 
Würfel gezogen, mit Fußgeſtell und einer Erläuterung. 
.6Rthlr. od, 10 Fl Kr ‘ \ 
Die Erdfugel, 8 Parifer Zoll im Durchmeſſer, nach den neue- 
fen Entdeckungsreiſen und aftronomifhen Beobachtungen, mit 
Zuziehung der .beften Land: und Seecharten, entworfen von 
Soemannz auf einem Geftelle von ſchwarzem Holze. Mit 
Bouflole und Quadranten. 11 Rthlr. oder 19 FI. 48 Er, 


Die Himmelskuzel, von derfelben Größe, entworfen von 
Sosmann. Mit Bouffole und Quadranten. ıı Rthlr. od, 
19 Fl 48 Er. - | m 
(NB. Werden fie zufammen genommen, . fo ift der Preis 

von beiden 19 Rthlr. oder 34 Fl. ı2 Er. 

Baſpari, A. C., Lehrbud der Erdbefhreibung, zur Erläute: 
rung des neuen»methodifchen Schulatlafjes. Zweiter Gur- 
fus, ſechſte bis zum Schluffe des Jahres 1805 berichtigte Auf: 
lage. gr. 8.. 1 Rthir. hgr. oder 2 Fl. 15 fr, 

! (Der dazu gehörige neue methodifhe Schulatlas, ent: 


worfen von F. L. Büßefeld, in 35 Quartblättern; neu 


verbeſſerte Auflage, Eoftet 2 Rthlr. 12 ‘gr. oder 
4 8. zo kre, ‚fo wie der Eleine viergollige Erdglobus 
2 Rthlre. oder. 3, 51. 36 Er.) 


Ehrmann’s, Th. $r., Geogaraphifche Ueberſicht der ganzen 
Erde, nad ihren Ländern und Völkern; zum Gelbftunter: 
richte für Frauenzimmer und Ungelehrte. Mit-7 Eharten. 
‚gr: 8. 1806, 1 Ahle. 12 91. od. 2 Fl. 24 Er, 

Friede, der, zu Prefsburg vom 26. Dechr. 1805, in feinen 
Folgen für Oefterreich, Baiern, Würtemberg, Baden, 
das teutlche Reich, Frankreich, Italien und ganz Euro- 


pa, geographifch, Ratifiifch und Rtaatsrechtlich mit hi- » 


% 


ee 
2 Be —— 37 * 
noritchen ee: erläutert. Mit 2- Char ten und ein 

ner l'abelle. gr. 8. 1806. ıRthlr. 18 gr. re 4 
Sortiments - Catalog, fyltematifcher, von —— 


und geogräphifchen Apparaten, welche hei dem Geo- | 
graphifchen Inftitute zu Weimar zu Anden find. 0 





gr. 8. 16 gr. od. 1 EL 12 kr. 


as 


B. Charten von mehreren Blättern in Arlaffed 
gebunden, oder als Cabinets— Eharten. 


Berkleinerter Hand » Atlas, in 60 Charten über alle‘ 
Theile der Erbe, für Bürgerfhulen und Zeitungsiefer | 
beftimmt. gr. Dnerfol. 10 Rthlr. od. 18 SL 


Mifcellan : Atlas für Chartenſammler und Freunde der. 
Erdkunde. III. ‚und IV. Lieferung, jede in 12 Blättern. 
Querfol. 2 Rthlr. od. 3 fl. 36 Er. 


Sunfe, ©. Ph., Atlas der alten Welt, beflehend. an aus 
12 Chaͤrtchen mit —— Tabellen entinorfen und geze ich⸗ 
net von Bieth. BZwerte verbeſſerte Auflage. R 0: 
jal 4to, 1Rthlr. 12 gr, oder 25% g2 Er. RN 


Charte des Herzoathums Venedig, auf allerhoͤchſten K. K. 
Befehl trigonometriſch aufgenommen von Anton Frhrn.v. 
Bad, K. K. Feldmarſchall⸗ Lieutenant, und herausgegeben 
von Sof. Marr Frhen von Liedhtenftern. 1806. in 
a groBen Rojalblättern, auf Holl. Rojalpapier 6 Rthlr, 16 gr | 
und Engl. Velinpapier 8 Rthlr. | 


Charte des Erzherzogthums Niederoͤſtreich unter 
Enns, mit Benutzung der zuverlaͤſſigſten äftronomifhen und 
aeoataph- Beobachtungen, dann einer großen Anzahl fpecieller 

harten und Handzeihnungen, entworfen von Sof. Mare. 
Sehen. v. Liechtenftern, unter deſſen Leitung gezeichnet 
von Joh. Sabatka. Hol. Rojalpap. ı Atbir. 0d.1 51.48 Er. 

— Diefelbe auf Engl. Velinpapier Php 
2 5, 24 Er. 

C. Größere einzelne Charten im — 
Zandcharten-Formate, sum -Geafparif gen 
Dandatlas gehörig. 


Charte von Europa, nach den vorzuͤglichſten Huͤlfsmitteln 
— meu entworfen und gezeichnet von D. Ferd. Goͤtze. 1806. ; 
Royalfol, 8 gr. oder 36 dr, 


— Diefelbe auf Olif. Vapier mit Engl: Gränz: — 
tion. 12 gr. od. 54 kr. 


—— von Teutſchland, entworfen von $.2&. Guͤße— 
feld, und nah dem Prefburger Frieden vom 26, ** 
1805 abgetheint Royalfol. 8 gr..0d. 36 Er... 

— Diefelbe BERN. Papi mit Engl. Beine Samination. 
12 ge od, 54 Er, 


oe 


2 


4 . k * 
r * 
1 


} — — — 


— des — Kretee, nad) den be= 
waͤhrteſten Ortsbeitimmungen, den’ Horzüglichften Charten 
und den Courſen der he und der Haupt: Commercialſtraſ⸗ 
fen, entworfen von R. Schen. v. Shmibburg, im, 
Jahre 1301, und u dem Preßburget rieden berichtigt im 
Gebr. 1806. 8 gr. od. 36 Er. 
— Diefelbe auf Diif. Papier mit Engl. Sllumination, 12 gr: 
‚oder 54 dr. 
| Gharte des Baierfhen Kreifes, nad den — 
Beſtimmungen der Hrn. Caſſini, Amman, David, v. 
"Humboldt, und den Berichtigungen bes Hrn. D. 9, Sehen. 

9.’ 3ar neu enfivorfen von G. R. Shmidburg, und 
nad dem Preßburger Frieden berichtigt im Febr, 1806 
Royalfol. 8 gm oder 36 fr. 

—Dieſelbe auf Dlif. Papier mit Engt. Gränz: Jllumination 
2297. oder 54 Er. 

Gharte (General:) von Italien, nad feiner neueſten Ein 

theilung und Begränzung, nad) den bewährteflen Hülfsmit- 
tein und Ortsbeilimmungen neu entworfen und berichtigt im 
Tebt.-1806. Royalfol. 8gr. od. 36 Er, 

— Dieſelbe auf Diif. Papier mit Engl. Graͤnz⸗Illumina⸗ 

„tion. 12 gr, oder 54 Er, 

Eharte von Dber: und Mittel: Stalien, nad feiner 
neueften Eintbeilung und Begränzung, nad) den vorzüglich: 
ften aftronomifchen und geographifhen Hülfsihitteln neu ent: 
worfen von D. 5. Goͤtze. Royalfol. 3 gr. oder 36 fr, 


-— Diefelbe auf Dlif. Papier mit Engl. aa ar 12 gt. 
oder 54 Er. 


D. Kleinere Charten und Plane. 


Charte von Teutſchland, nach den durch den beigefuͤg— 

ten Preßburger Friedens-Tractat vom 26. Decht. 1805 be: 
ſtimmten Beſitzungen der Reichsfuͤrſten und Staͤnde entworfen 
im Januar 1806. Bol, 6 gr. oder 27 Er. 


Sharte der Keldzüge der Sranzöfifhen Armee ge 
gen Deftreih und Rußland im Jahre 1805, nebft chro— 


nologifher Weberfiht und Erläuterung biefer Eharte. 
Tol. 6gr. oder 27 Er. 


Plan von der Schlacht bei Aufterlig, am 2ten Dechr. 1305 
zwifchen dem vereinigten Ruffiichen und Defterreihifhen und 
dem Franzöfifhen Deere. No. T. Rah Franzdfifſchen 
Schlachtberichten. Zol, 6 gr. oder 27 kr. 


— Derfelbe No. II. nah Ruſſiſchen Schlachtberichten. 
Beide mit einer Erklärung. Fol. 6 gr. od. 27 Er, 


Plan von Madrid. El. Fol. 3 gr. oder ı5 Er. 
— von Liſſabon. E. Fol. 3 gr. od. 15 Er. 
— ber Bai von Cadiz. U. Kol. 3 ge. od. ı5 kr. 


Le 
3 


ve 


Charte, ſtizzirte, von der Infel Celebe s, nom Gapt. D. 1 
Woodard. .E. Fol. 3 gr. od. ı5 Er. | en 
Anfiht von Gibraltar, während der Span. und Trangal 
Belagerung im 3. 1782. El. Sol. 3 gr. oder ı5 Er. DRS 
Sharte zur Ueberfiht der Manufacturen zwiſchen der tafn, 3 
der Lippe und dem Rhein, noch Eversmann, EI. %ol, 
3. gr. od. 15 Er, ar 


Ueberfidt der neuen ausführlichen Eharte des Ruffiigen 
Reichs in 100 Blättern, entworfen bei dem K. Chartear 
Depot in St. Petersburg. Eu. Fl. Zur od. ı5 ir. i 

Gharte von Gorfu und dem Zerritorium von Butrinte, 

Eol. 6 gr. od, 27 Er. ! “ 
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If. Erfchienene Neuigkeiten | 
im März | 


UND DEREN INBALT. 





I, 


Syfiematifcher Sortiments - Catalog 'der 
Landchärten und anderen geographijchen dp- 
parate, welche auf dem Lager des geographi- 
fehen Infiituts in Weimar zu finden und um, 
beigefezte Preife zu haben find. 1806 in gr. 
$vo brolchirt. I 

Indem wir unfern fyfematifchen Sortiments - Catalog 
dem Publicum vorlegen, halten wir es für zweckmälsig 


demfelben Einiges über die Gründe der Errichtung uule- 
rer Landcharten - Sortiments - Handlung überhaupt, die 


ir [chon im vorigen Jahre ankündigten, und über die 
| 


Befchaffenheit des Catalogs ſelbſt, mitzutheilen, 


Bis jetzt war der fyftematifche Cyklus unferer geogra- 
hifchen Unternehmungen vorzüglich auf Befriedigung 
—* Bedürfniffe des geographiſchen Unterrichts im engern 
und weitern Sinne gerichtet, Ichlols aber doch keines- 


| 








ir — va rg 


* weg: die befsadern Beziehungen * welche die Erdkunde 


‚för einzelne Stände hat, gänzlich aus. So befchränkten. 


- win. uns beiHerausgabe nnferer Charten, faſt durchaus auf 
brauchbare -Hundcharten von [ehr mälsigem Preife und fo, 


dals eigentliche Cabinetscharten, die man doch wohl [o 


| a. nicht zum Vehikel des geographifchen Unterrichts 


wählt, wozu fie auch, wegen ıhres (in der Regel) grolsen 


Details, nicht taugen würden, ausgelchloffen blieben. 


— 


le: ; R 

„Allein der Geograph von Profellion, der Geolog, der 

Miltair. der Seefahrer, ‚der Hydrotechnricher, oft der 
‚auf, und Gefchäftsmann und mannichfaltige andere 

‚Stände machen weit ausgebreitetere Forderungen an die 

Erdkunde, die fich aber grölstentheils durch eine Samm- 


 Büng völlig detaillirter, wichtiger Charten über alle Theile 


er Erde befriedigen laffen würden. Wie weit wir aber. 
dermalen noch von der Möglichkeit, eine [olche Samım- 
deux veranlalten zu körinen, entfernt find, Kann felbft un- 
fer Sortiments- Gatalog zeigen, in dem keine einzige be. 


 deutende CGharte, die durch den Handel zu.erhalten- ift, 


wnd die nicht durch andere beffere oder eben fo gute Char- 
ten entbehrlich gemacht wird, fehlen foll, und wenn un- 
fer Belireben nach Vollkändigkeithier gelungen ift, auch 
wirklich nicht fehlt. Wie gering it hier die Zahl der 
Charten, die den eigentlichen Namen der Oabinets- Char- 
zei: verdienen! — -Das Vorzüglichfte inzwifchen, was bis 
Jeizt für die darftellende Erdkunde von allen Europäi/chen 


 WVälkern gerhan ift, findet fich in unferm Sortiments- Cata- 
doge Syfiematifah verzeichnet und wir haben die mit diefer 


Unternehmung verbundene Mühe und den’beträchtlichen 


Aufwand, den auch nur die erlte Grundlage derfelben 


erfordert, nicht gefcheuet, um ein Lager von den brauch- 
barfien Hand und Cahinetscharten über. alle Theile» der 
Erde und des Meeres zu errichten, dellen Auswahl und 


Voll kändigkeit jedem geographifehen Charten- Cabinete zum 
 Mufter und zur Grundlage dienen könnte. 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


Da unfer Befireben immer auf wirkliche, mehrfeitige: 


Brauchbarkeit gerichtet bleiben wird, fo bleiben aus unferm 
'Sortimentscataloge alle Raritäten, Charten, die blofs der 
Gefchichte der Geographie und des Fortgangs der Mappi- 
rungskunf; wegen intereffant find, auch an fich gute Char- 
ten, die aber wohlfeiler und eben [o gut, oder in einigen 
Himfichten noch vorrüglicher zu haben find, weg. Es 


‘ wurden daher, [elbft von [ehr verdienten 'Geographen 


nieht alleihre Arbeiten aufgenommen und dagegen haben 
wohl Charten Platz gefunden, deren weniger Werth uns 
nicht unbekannt war, an deren Stelle wir aber keine bel- 
fere zu letzen wulsten, u 


Ein vollftändiges Lager ton hydrographijchen Charten 
an einem Orte, der in der Mitte Teutfchlands liegt; deffen 


; 


a - iR Gl h, 
? ) - i j 

" ganze Schiffahrt an fich nicht [o beträchtlich #t, als meh- 
rere andere Europäilcher Staaten, wäre übelülig gewe- 
fen und wir haben uns hier auf diejenigen Sammlungen 
und einzelnen Charten befchränkt, welche den Geogra- . 
phen von Profellion oder aus Liebhaberei, interellant feyn 
Eoanen, Die Seecharten der Europäilchen Seeküften und 
des, Europa [fo nahe verwandten, Nord - Amerika, Wefl-- 
und Oftindiens find inzwilchen volltändiger aufgenomm, 


” r N 


worden. ; 


Bei dem unaufhörlichen Wechfel,, welchem die Form 
der beträchtlichern Europäilchen Städte .ausgeletzt iR, 
bleiben Grundriffe [elten länger als wenige Decennien. 
brauchbar. Wir haben uns daher hiernur auf die neueften 
befchränkt und überhaupt nur die merkwürdigiten Städte - 
aufgenommen. — Militairifche Charten und Plane find 
mit ftirenger Auswahl des Vorzüglichfien auf das Lager ge- 
nommen worden. Hier thun wir aber vor der Hand auf‘ 
gänzliche Vollfiändigkeit Verzicht, erbieten uns aber, fo 
wie in Rückficht aller übrigen durch den Handel zw orlan-. 
genden Charten, jeden Auftrag billigft und baldizfdzu be-- 
Sorgen. ; ken 

Die nähere Entwickelung des Plans, der unlerer Char: 
ten - Sortiments - Handlung zum Grunde liegt und defien 
Ausführung ein, trotz mangher [chr relpectabler tentfcher 
Charten - Handlungen, immer noch fühlbares Bedürfnils 
des Freundes der Erdkunde zu befriedigen beftiınmt il, 
findet man in dem Forberichte unlers Sortiments- Catalogs 
und wir machen nur noch auf die fireng [yftematrifche Ab- 
fallung dellelben das Publictm aufmerkfam, woduroh er 
auch für fich einen bleibenden Werth nach unferer Abficht ' 
erhalten und dem Literator und Geographen ein bequem‘ 
zu überfehendes, wilfen[chaftlich.abgefaistes Ferzeichnifs 
von allen brauchbaren Charten schen [oll, nashı dem ein 
begüterter Liebhaber fich fogleich ein in feiner Art voll- « 
fändiges Charten - Cabine: ankaufen könnte, welches auch 
nehen den vorzüglichlten Charten- Cabinetien in Tzut/ch- 
land, deren Veikeichniffe uns zu Gefichte kamen, ehren- + 
voll feinen Platz behaupten würde. —— 


Bei den eben ſo wünfchenswerthen, als wahrfcheinli- 
chen Erweiterungen, welche die darltellende Erdkunde von- 
„me'ıreren Seiten jetzt hoffen darf, find Nachträge zu diefem 
unlorem Sortiments - Cataloge von Zeit zu Zeit 'nöthig, 
welche auch die möglichen Lücken deflelben zu ergäuzen 
befimmt find. Auch wir hoffen zu diefen Ergänzungen, 
keine unwichtigen Beiträge durch die in unferm Verlage 
ferner erfcheinenden oder von unsin Haupt- Commilfion 
übernonımenen Charten zu liefern, wovon wir dem Pr- _ 
blicum bald Mehreres [agen werden. Der Preis unlers [y- 
Rematilchen Sortiments - Catalogs, gefchmackvoll bre- 


‚ | ! 4 
fehirts it r2 Gr. fächf. Orkt. od, 1 Fl. 12 Kr. ‚ Reichygere 
‚Weimar den 30 März 1806. 


Das ee Inftitut. 


2. 


er Sander: und Bölferfunde Ein geogra⸗ 
phiſches Leſebuch fuͤr alle Staͤnde. Mit Kupfern und 
Charten. In monatlichen Heften geliefert. 

——— No. IV. April. 

Be: Das Königreidg Spanien. 
Zweite Abtheilung. 9. Gewerbe. — Mechaniſche 


Y 


 Rünf.e 1m» Handwerke. — Fabriken und Manufakturen, welche 
vegerab liſche und animaliſche Stoffe verarbeiten. — Bergbau. 


Fabriken in mineraliſchen Produkten 10. Handel und Schif— 
fahre, -— Münzen, Bi und Gewidte 11. ap Künjte 
"und Wilſenſchaften. 


zu dbiefem Hefte: 


‚Zaf. 3. 4. 5 6. Spaniſche Rationaltrachten vom feiten 
eanhe, und wa 3 Snfeln Mallorca, Minorca u, Jvica. 


* * 
* 


No. V. Mai. 
gr Das Königreih Spanien. 


Dritte Abtheilung. 12. Sitten und Gebräude, 13. 
Fortſetzung des Vorigen. — Umgang mit dem Frauenzimmer. 
— Deffentliche Luftbarkeiten bei befonderen Gelegenheiten und 
endere Gebraͤuche. 14. Religionszuſtand — ’ Neligiofität der 
Spaͤnier — Verehrung der Heiligen — Inquiſition — Geift: 
Lichteit — Geremonien. 15. Ctaatsverfaffung. — Hof. Adel 
und Mitterorden, 16. Staatsregierung und Juſtizverfaſſung. 
17. Zinanzivefen. — Krieaswefen. — Landmacht. — Seemacht. 


Kupfer zu dieſem Hefte. 


af. 7. Mufit des —2 Zaf. 3. Anſicht bes Al: 
Kambra zu Granada. 


Weiar, im März 1806, 
8. ©. pr, Landes « Induftrie « Comptoir, 


—_—— 


Wa 


' 23 
* > | x 3. 
Sournal bes kuxus und der Moden 1806 Im. Stud. 
Ka rel t. 


I. Der Neujahrstag in St. Peteräburg. II. —— Br‘ 


1. Sheater in St. Petersburg. 2. Sof. Seconda's Theater in 


Leipzig. 3. Neber die Schaufpiele ın Riffabon. II. Mufit, 


I. Sranzofen im Eoncert zu Heidelberg. 2. Muſik in Manheim 
und Deidelberg. IV. Mifcellen und Modenberidhte. ı. 


Clara ‚Drttin von Augsburg. 2. Blid auf Wien, nad) der Zus 
ruͤckkunft des Kaifers. | 3. Winter: Bergnügungen in ‚Leipzig. 


4. Wieland an die Großfürfiin Maria. 5. Der Unbekannte 
unweit Charlestown. 6. Kaniffa, Gherubini’s neue Oper in 
Wien. 7. Tod der Madame de Montejfon. 8. Keierlichkeiten in 
Venedig. 9. Toilettes militaires. 10. Modenberichte aus 
Paris. V. Ameublement. Wahtel’s zu Wien aufrechtſte—⸗ 
hende Piano - Korte’s. VI. Erklärung der ——— 


Weimar, im März 2806. 
5 ©. pr. Landes: Indufltie-Gompteir., 


4. 


Allgemeine Geographilche Ephemeriden. 1806. 


IV, Stück, 


Inhalt. 
—— Der Friede zu Preſsburg in feinen 


Folgen für Oeftreich, Baiern, Würtemberg, Baden, das’ 


teutfche Reich, Frankreich, Italien und Europä! —— 
hifch, Ratififch und Raatsrechtlich mit hiorifchen Ein- 
—— erläutert, Fortfetzung. | 


Bücher- Resenfionen. ı. Die Zeiten oder Archiv für 


die neuelte a Pa und Politik. Herausgege- 


ben von C. D. Yo 


the Island of $t. Helena. 3. Gr Rtatiftilches 
Handbuch von Teutf[chland. 4. Chr. A. Fifcher’s — 
an das ſüdliche Frankreich ır u. 2r Bd, 


'Charten - Recenfionen. ı. Charte vom Kanton Argau, 
von Scheurmann. 2. Schauplatz des Kriegs in IX. Char- 
ten. Leipzig, bei Fr. A. Leo. 3. Nouveau Theatre de la 
guerre en Allemagne etc. J. N, Champion Ic. 4. Charte 
zur geagraph. Darftellung der Eintheilung der — Für- 
Rentküiner Würzburg und Bamberg, von 4. F. Klebs. 


Jahrg. 1805. 2. A defeription of 


ER — — es 
” 

Verhifchte — 1. Dr. HerfehePs- — 
Entdeckungen. Neue Schriften über Irland, 3. Ueber _ 
die Charte "der Gesend von Cherfon, Odelfa und Bender. 
‘4. General Pfyffer' s Relief von einem Theile der Schweiz 
und, deffen Portrait: 5. Kıtrze Notizen... (Baron v. Dankel- 
mann’s Reile nach Ofindien. — Königel. — 
geometriſches Gorps. — Neuentdeckte Strongs- Infel.: 
Landchartenfanmlung des Kriegsraths von Schule. — 
‚Baierifche Befitznahme von — 6. ——— 


Zu disfem Hefte gehören: 


Das Bild des General Pfyffer in [einem Al — 
— der Gegend von Cherfon, Odeffa und Bender oder 
in Mündungen. des Dnjefir’s und Dnjepr’ s Als Probe 
er grolsen Ruffifchen Generalcharte i in 100 Blättern, aus 
derfelben getreu copirt. 


Weimar im März 1806. 
F. S. pr. Landes - Induftrie - Comptoir, 


RR 

Wieland’s neuer Teutſcher Merkur 1806. II, Stüd. 
-BSuHa rt 

* Gedich te. LT. Prolog für die Eroͤffnung eines freund— 


m Sheaters. 2. Sommerabend - Gefühle. 3. Dauta’s 
Zroft. Ballade. 4. Auffpriften, IL. Ueberfegungen. Ue— 
ber den Slaudianus, nebft einer Ueberfesungsprobe aus 
dem NRaube ber Proferpina, (An Wolf, Sehen, von 
Friefen in Dresden.) III. Nothgedrungene Gedanken über 
Serrn Prof, Rommels Aufſatz, Cicero' s Charakter bes 
treffend. IV. Wilhelm Wötfner zu Kaffel, V. Probe aus 
Soh. Chrife Adelungs Mithrabates, a 


Meimar im März 1805. 
8 ©. ps, kantes- Snduftrie: Eomptoir, 


= » 


3 Boigt’s 


6. 


Bot gr’8 Magazin für den neueften Zuftand der Na⸗ 
turkunde 1806. III. St. ir; 


ISaypalrı 


I. ueber Baftarderzeugung. (Bom Hrn. D. Grade 
horſt, Privardocent der Naturgefhichte zu Göttingen.) In 
Ueber den Bau und die Art zu teimen, bei einigen Monvkotye 
ledonen, nebft Abbildungen auf Zaf. IV. Aus einem Werke 
des Den. Saume de St. Hilarre. -Mitgetbeilt vom Hrn. 
D. $t. Voigt. I. Etwas über Dampfmaſchinen. (Vom 
Heren Hofr. Gerpinus; mit Abbild. auf Taf. Il.) IV. 
Bemerkungen auf einer Reiſe nach dem Kichtelberge. (Vom 
Hrn. Prof. Steinhäaufer.) V. Magnetifmus in Hinſicht auf. 
Eleftricität und Galvanifmus, (Eine neue Entdeckung des Hrn, 
Prof. Ritter in Münden.) VI. Analyje des unter dem Na— 
men Zalfwürfel von Fahlun, bis jest aufgeführten ocfaedris. 
ſchen Magneteifens und des daſſelbe begleitenden Chloritſchie— 
fers. (Vom Hrn. Upothefer Gruner -in Hannover.) VI. 
Ueber den ungewöhnlich tiefen Barometerjtand am ııten 
Sanuar d. 3. (Aus einem Briefe des Hrn. Prof. Krieg 
an den Herausgeber; nebſt eıner Nachſchrift von lesterem.) 
VIII. Weitere Bemertungen über die eleftriichen 2: wegungen 
der Nadel in einer Bouffole: (Aus einem Briefe des Herrn 
Landesdirectionstatbs von Voith an den Herausgeber.) IX. 
Mineralogifhe Anfrage über die Verwandtschaft des narärlis 
chen. gediegenen Eifens mit der — (Vom Herrn Rath 
Hüsgen in Frankfurt am Main.) X. Meteorologiiche Bemer- 
tungen über den Sturm vom letztern oten December, welcher 
fo aroße Verwüflungen im Kanal angerichtet hat; desgleichen 
audı über den vom 21. Dechr. (Bom Hrn. tamard; a. 
franz Blättern.) 


Weimar im März 1806. 
% ©. pr. Sünde R En ui rem pe 


7. 


Die Zeiten oder Archiv für die neueſte Staaten- 
geschichte und Politik 1805 ı2tes Stück. 


J 


I. Grofsbrittannien. Pitt's letztes Minifterium. 2, 
Beletzung dellelben; erfter Kampf und Sieg über die 
vereinigten Oppofitionen. IT. Grofsbrittannien, Rufs= : 
land und Oeftreich. Ligue gegen Frankreich, im Jahre 

E —9— 


* Pr 
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1805. 1. Einleitung» 2. Zweck und Inhalt. 3. Bemer- 
kungen. II. Oefireich, Blicke auf den Zuftand der 
öftreichifchen Regierung und Wiens, in dem Zeitpunkte 
unmittelbar vor und nach der franzöfifchen Oecnpation 
diefer Hauptfiadt. Vorerinnerung des Herausgebers. 
ı. Die öftreichilche Regierung, bei der Annäherung der 
Franzolen. ‚2. Die Franzofen in Wien. IV. Chronolo- 
gifche Ueberjicht und Erläuterung 'der diefem Stücke 
beigelegten Charie der Feldzüge der Franzolen gegen 
Deftreich und Rufsland im Jahre 1805. 


Zu diefem Stücke gehört die Charte der Feldzüge 
der Franzolen gegen Öeftreich und Rufsland im Jahr 
1805. z 

Weimar d. 16. Novbr, 1805. 

F. 5. pr. Landes- Induftrie- Comptoir 


” 


| BER + 

Bibliothek der neueſten und mwichtigften Reife: 
befhreibungen zur Erweiterung ber "Erdkunde, 
nah einem fyftematifchen Plane bearbeitet und in 
Verbindung mit anderen Gelehrten gefammelt und 
herausgegeben; von M. E. Sprengel, fortgefept 
von. Th. Fr. Ehrmann. XXVIIL Band, gr. 8. 
2 Rthir. 12 gr. od. 4 FI. 30 Er. 


Diefer, Band ift fo eben fertig geworden, und an alle 
Buhsandiungen verſandt. Er enthält; 


1) Hiftorifcher Verſuch über den Handel und die Schiffahrt 
auf dem fhwarzen Meere, oder Reifen und Unterneh: 
mungen um Schiffahrts- und Handels : Verbindungen 
zwifchen den Haͤven des ſchwarzen Meeres und denen des 
mittelländifhen Meeres zu Legründen. U. d. Franz. 
gr. 8. 21 Gr. over I Sl, 36 Kr. 


2) ©. Holmes’s Zagebud einer Reife nah Sina und in 

die Zatarei mit- der brittijchen GSefandtfchaft in den Jah⸗ 
ren 1792 und 1793.3 nad) dem Franz. gr. 8. 21 Er, 
oder I FL. 36 Kir, 


3) J. 6. Hebbe’s Nachrichten von den azorifchen Infeln, 
befonderd von der Inſel Fayal. A. d, Schwed. von 
—Ruͤhß gr. 8. 6 Gr, oder 97 Er. | ) 


= 


—— — NN 
4) Briefe aus Aegypten, geſchrieben waͤhrend des brit⸗ 
—tiſchen Feldzugs daſelbſt im J. 1801. A. d. Engl, gr. 8. 
12 gr, ober 54 Kr. 
welche auch einzeln um beigefeste Preiße su haben find, 


Weimar im März 18006. 
B ©, pr. Bandes Xndufirie: Gomptoir, 


Q. 


Struve’s, G. v., Charaden und Logogriphen. 16. 
brofchirt. : 

Ein kleines niedliches Geschenk, das der geistreiche 
Verfasser den Damen, die sich gern mit Wort- und Sylben- 
räthseln amüsiren, zum Öster- Ei macht, und das seinen 
Zweck, zu gefallen, gewifs nicht verfehlen wird. 


Weimar, im Eehr. 1806. 
F. S. pr. Landes - Induftrie - Comptoir. 


10, 
Neu berichtigte Gharten von Teutſchland. 


—— nach dem Preßburger Bee n® beride 
tigte Sharten zu unferem Gaspariſchen Handatlaſſe gehörig, 
find fo eben in unferen Berlage erichienen, und in allen Bud: 


und Kunfthandlungen zu haben: 


Charte des öfterreihifhen Kreifes, nad den — —— 
ſten Ortsbeſtimmungen, den vorzuͤglichſten Charten und den 
Courſen der Poſten und den gzenr Commercial-Straßen 
neu entworfen von G. R. Freih. v. Schmidburg, 8. X, 
Hauptmann im Sabr 1501, und iR Preßburger Frieden 

m pi berihtige im Febr. 1806. 8 Gr. Sächſiſch oder 
36 Kr. \ 


Charte des bayerifhen Kreifes, er ben aftronomifchen 
Beftiimmungen der Herrn Eaifini, Amman, David, vi 
Humboldt und den Berichtigungen des Hrn. v. 3a 
neu entworfen von ©. R. Freih. v. Shmidburg K. KR. 
Hauptmann, und nah dem Preßburger Frieden berichtigt 
im Febr. 1806, 


Generaldarte von Italien, mac) feiner neueften Ein- 
‚teilung und Begränzung, ni nah den bemwährteiten 


er 1 4 
3 - \ 
7 ö ; | { “ 


Hülfsmittein und Ortsbeftimmungen neu entworfen, und. 
„nah dem Preßburger Frieden berichtigt im Febr. 1806. 
86r. oder 36 Kr. 


Charte von DOber=- und Mittel: Italien, nad) feiner 
neueften Eintheilung und Begraͤnzung, und nad) den vor— 
zuͤglich ſten aſtronomiſchen und. geographiſchen Huͤlfsmitteln 
neu entworfen von F. Goͤtze, und nad dem Preßburger 
. Krieden berichtiget. 3 Gr. oder 36 Kr. 


Auf holländifh Dlifant- Papier ift der Preiß dieſer Char— 
ten bekanntlich 12 Gr. Saͤchſiſch oder 54 Kr, Reichsgeld— 


"Weimar d. 6. März 1806. | 
u; —Das Geographiſche Infitut. 


18, 


Atlas der alten Welt, beitehend aus zwölf Char- 
ten, entworfen und gezeichnet von G. U. A. 
Vieth, und mit erklärenden Tabellen herausge- 

! geben von C. Ph. Funke. Zweite [ehr verbel- 
lerte Auflage. 


Die erfte Ausgabe diefes, für den Unterricht auf Schu- 
len und Gy mnafien. zunächft beftimmten, und [ehr zweck- 
mäfsig eingerichteten, Atlaffes d. A. W. erfchien im Jahre 
1800. DewAtlas enthält folgende 12 Charten: . 


I. Vorftellungen der Erde nach Homer, Dionylius und 
Eratosthenes ; n 

. Indien, Perfien und das den Alten bekannte Hoch- 
alien; 

. Kleinafien (mit,Syrien und dem [chwarzen Meere); 

. Palaeltina;5 

‘Arabien und Aegypten; 

. Afrika (loweit es den Alten bekannt war); 

. Griechenland; 

Italien; 

. Grundrifs des alten Roms (etwa zu Aurelian’s Zeit); x 

5 Spanien und Gallien: 

„Die Britannifchen Infeln: 

. Germanien, Vindelicien, J9 Rhaetien, Pan- 
nonien, Dacien uud Moefien. 


De) 


on anAw 


un; 
Sure) 


Der Zeichner diefer Charten hat für jede derlelben 
die zweckmäfsigite Projectionsart gewählt, und ſowohi 
die früheren Charten eines D’ Anville und Andrer, iorgfäl- 
tig benutzt, als auch die neueren Unterluchungen über 


— 49 — 


alte Geographie zu Rathe gezogen. Manche kleine Stich-\ 
fehler und Auslaffungen find in der zweiten Ausgabe er- 
gänzt, und auch die Periode ift angegeben worden, im 
weicher ein Land die dargeltellte geographilche Belchaf- 
fenheit hatte. Diefe Periode ilt, beiläufig gelagt, ohnge- 


fähr Augujt’s Zeitalter. — Jeder Charte ılt ein Blatt ge- 


genüber befindlich, delien eine Seite einen gedrängten 


Umrifs der Geographie. des auf der Charte befindlichen 


Lan“es, die andere aber deſſen Gefchichte, chronologilch 
geordnet, und eine kurze Hinweifung auf die vorzüglich- 
ften Alterthümer derlelben darftellt. Dies iſt mit einer [ol- 
chen Wort- und Raum -Erf[parung gefchehen, dafs man 


hier. wenig bedeutende Gegenkände der alten Erdkunde 


vermilien wird. — Durch die zweekmäfsigere Einrich- 


tung diefer tabellarifchen Ueberfichten in der zweiten 
Ausgabe, ward nicht nur Platz zu mehrerer Vollftändig- 
- keit gewennen, da in derfelben mehrere Länder abgehan- 
delt ind, welche in der erften nicht Platz finden konnten, 
fondern es lielsen fich noch manche, auf alte Erdkunde 


Bezug habende, Anmerkungen beibringen, welche Kenner 


gewils nicht ungern fehen werden, wenn gleich manche 
‚nicht für den Schüler der alten Erdkunde zunächlt be- 
ftinımt zu leyn [chienen. — 


Auch ein tofrecterer Druck zeichnet die zweite Aus- 
gabe aus, und wir glauben daher, die[en Atlas der alten 
Erdbelchreikung, der mit dem von demfelben Verfalfer 
bei uns herausgegebenen Hörterbuche der alten Erdbefchrei- 
büng in gleichem Formate zufammen gehört, allein auch 
für Gich die nächften Bedürfniffe der Lehrer und Schüler 
der Geoaraphie der Griechen und Römer hinreichend be- 
friedigt, mit allem Rechte empfehlen zu können. 


z 
* 


Der Atlas d. a. W, koftet ı Rthlr. 12 gr. Sächſ. oder 
2 Fl. 42 kr., das Wörterbuch der alten Erdbefchreibung 
‘2 Rthlr. 16 gr. oder Fl. 12 kr. Reichsgeld. — Die Her- 
‘ren Schullehrer oder Vorfteher von Erziehungs - Infitu- 
ten, welche mehrere, und zwar wenigftens 5 Exemplare 
von einem oder dem andern diefer Werke für ihre Rech- 
nung nehmen, und fich deshalb direct an uns wenden wol- 


len, erhalten das fünfte Exemplar frei, oder 20 Procent 


Rabba: vom Geldbetrage, 
Weimar, den 20. Febr. 1806. 
Das Geographifche Inftitut. 


ns 


Kabinets- Charte des Herzogthums Venedig. 


Auf Allerhöchlien Befehl Sr. Öftreich. Kaiferl., auch 
Königl. Apofol. Majeliät in den Jahren 1801 bis 13905. 

, aßronomilch trisonormetrifch aufgenommen durch Ih- 

' ren General - Qnartiermeifterfab, unter der Leitung 
des Herrn Feldmarfchall- Lieutenants und General- 
Quartiermeilters der ital. Armee, danm des militäri- 
fchenMarien - Therefien- Ordens, Ritter Anton Freihrn. 
von Zach mit Allerhöchfter Bewilligung herausgegeben 
von Joftph Marx Freihrn, v. Liechtenfiern, und unter 
dellen eigener insg geftochen‘ von Hieronomus Be- 
nedicii. 


So eben’ ift der Stich der erften zwei Sectionen einer 
‚Charte, mit obigem Titel, vollendet ‘worden, welche 
‚Se, römifch auch öftreichilch kaiferl und königl. apo- 
tolifche Majeftät, durch ihren Generalgnartiermeilterltab 
unter der: Leitung des Herrn Feldmärfchallieutenauts 
- Anton Freyherrn v. Zach, in den letzten 4.Jahren haben 
aufnehmen laſſen. Schon der Name: defielben bürget 
für deren Richtigkeit, allein, mehr als Ruf, beruhiget 
den Gelehrten die Kehntn! es} auf welche Gründe diefe 
Arbeit grel;auet ift, und auf welche Art fie ausgeführt 
worden. ı Über Beides ilt das Publicum bereits auf 
die befriedigendfie Weile in dem VII. Bande der Mo- 
mätlichen Correfpondenz des HKrn. Oberliofmeifters Franz 
Freyherrn v. Zach unterrichtet worden. 


Diefe Charte begreift alle nur irgend einigermalsen 
merkwürdige Gegeufände, als: fänımntliche grofse und 
klente Orte. ohne Ausnahme , die eiuzelnen oder ılolirt 
gelegenen Palälte, Cafinen und 'Häufer, ſelbſt in den Ge- 
Dirgen einzelne Schäferhütten, wo nämlich diefe aus 
Mangel von Ortlchaften für den Wanderer Interefle ha- 
b<n, alle Chauffeen, Haupt - und Poltfiralsen, ſo wie 
fehr viele Landwege; alle Seen, Flülfe, Bäche, 'Moräßte, 
Dämme, Dünen und Sandbänke; dann die Gebirge nach 
“ihrem richtigen Laufe und Zufammenhange der Haupt- 
rücken, und davon abfammenden Aelte, bis zur klein- 
fen Diram ‚rung, die nur nach dem Maafsftabe ausge- 
drückt werden konnte. 


Sie belteht aus vier an einander palfenden grolsen 
Royalbläitern, wovon das erlte bereits gänzlich, und 
das zweite bis zur leizien Gorrectur des Stiches vollen- 


det iſt: das dritte und vierte ilt unter den Händen des. 


Kupferltechers, der fie bis Ende März fertig abzuliefern 
fich verbindlich gemacht hat. 


R' 


- Diejeniges , welche fogleich die erfien Abdrücke RN 
fer, auch durch die Schönheit des Stiches fich auszeich) 
nenden, und unter den bisher vorhandenen geogra 
fchen Vorftellungen diefes Landes, allein richtigen G 
te, zu bekommen wünfchen, können die erfte Section 
derfelben bereits allhier auf dem Bauernmark Nro. 620. 
über der Hauptjtiege im ten Stock in dortiger Kanzlei 
erhalten. 


Der Preis diefer Charte iſt zu ıofl. für jedes Exem- 
plar auf fchönem holländifchen Royalpapiere, und zu 
12 fl. Wiener Cour. für Abdrücke auf prächtigem Bale- 
ler, oder auf englifchem Velinpapiere, befiimmt. u 


Wien, den 2 Febr. 1806. 


* 

x * 

Da wir’ von diefer wichtigen Kabinets - Charte die 
Hauptcommijffion des Debits, von dem Hrn. Freyherr: 
v. Liechtenftern zu Vien übernommen haben, ſo er[ucher 
wir alle Liebhaber, [o wie auch Buch -'und Kunfthand 
lungen, fich mit ihren Befiellungen darauf ———— an 
uns 2u wenden. 


Weimar den 23. März 1806. — 
Das Geographiſehe Inſtitut. 
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III. Erfchienene Neuigkeiten 

in der 

Neuen Societäts Buch- und Kunfthandlung 
Va LE 


(Da wir mit diefer Handlung feit ihrem Etabliffement in 
genauer Verbindung flehen, fo nehmen wir die Bekannt: 
machung Ihrer erfcheinenden Verlagsneuigkeiten zugleich 
mit in unfern Monatsbericht auf.) 
8,5, ®. 


I. 


Reue Berlagswerke der neuen Societäts- Bud: und 
Kunfthandlung in Hale, zur Leipziger Subilate- 
Meſſe 1806. | 


sonta, ©. $. %., Grundlinien der bürgerlichen Baukunſt, 
nad Hrn. Durand, für teutfhe: Bau: und Werkfhulen. 
Mit Kupfern. gr. 8. 21 Gr. oder ı ZI. 42 Kr. 


Jimly, 3. F. W., Erörterung des Gall'ſchen Verſuchs einer 
fortgefesten Gehirnlehre, nad feinem pſychologiſchen Ge: 
halte. gr. 8. 18 Gr. oder 1 FI. 21 Kr. 


ondon und Paris, eine Beitfchrift mit ausgemalten und 
ſchwarzen Kupfern f. d. Jahr 1806. IXr Sahrgang, I. 
und folgende Stüde. gr. 8. Der Jahrgang von 8 Stuͤ— 
den 6 Zhle. 8 Gr. oder ı1 Il. 

aonnenberg, Fr. von, Donatoa, Epopdie, I. Zheil, 
ıe. und 2 Bd. gr. 12. 1°hlr. 12 Gr oder 3 Fl. 42 Kr. 


Steffens, Herrn Prof., drei Vorlefungen über Herrn D. 
Galls Drganenlehre, 8. 1805. 6 Gr, oder 27 Kr. 

Berlih, ©, Ideen zu einer Gtaatsorganifationsiehre in 
bejonderer Wezichung auf Eleinere Staaten. gr. 8. 1Thlr. 
ober I Sl, 48 Str, 


2 


London und Paris. Jahrg. 1806. re Stud. 1,00 
Bon London und Paris ift das r. Stud des 3 
1806 erſchlenen, und hat folgenden Inhalt: 


I. London. r. Ueber die Proſelytenmacherei der a 
fifben emigrirten Priefter in England. 2. Bermifhte Bez 
merfungen. Fehlfchlagung eines pomphaft angekündigten 
Ballets zu Ehren Nelfons. — Mid Mudie, eine ſiebenjaͤh⸗ 
riae Nachahmerin des jungen Roſcius wird in London ausge— 
ziſcht. — Der betrunkene Schaufpieler Coofe — ob cr ſich X 
mit Kemble meffen fann, — Mißbraud der Tihearerkritik. 
- 3. Die Londner Auctionen. 4. Die Zeutfchen in Londen. 


1. Paris, I. Dramatifche Bildung ber beruͤhmten Schau⸗ 
ſpielerin Joſephine Duchesnois. (Mit ihrem — 
als Titelkupfer.) 2. Pariſer Miſcellen und Anecdoten. 


III. Englifhe Karifaturen. Zaͤrtlichkeit vor und. 
nach der Ehe (Hierzu gehören die Karikaturen Ro. ].. und I. 


IV. Sranzöfifhe Karifaturen, „Pafonsaetaia 
der Regenfhirme (Hierzu die Karikatur No. 3.) 


Halle, den 22. März 1806. 
Reue Soeietäts- Bud=- und Kumkhondring, 


ch raange 






2s 


Donatoa Epopdie von St. v. Sonnenberg, 1, 
ater BD. 


Wir find fo glüklih dem Publigo hiermit ein poctifches 
Merk anzufündigen, das in jedem Betrachte feine Aufmerkſam— 
keit verdient, da es das Werk, ja man kann ſagen, das Reſul— 
tat des Lebens eines vortrefflichen Dichters war, den Teutſch— 
land fchon aus der intereffanten Notiz von ibm in der Sallifchen 
U, Lit. Zeitung 1805. No. 314 fennt, und im vorigen Sommer 
leider zu früh verlor; denn es iſt ficher, daß die Bollendting feines 
Donatoa dem edeln Sonnenberg das Leben koſtete. Kolgendes 
theilte uns fein vertrauteſter Freund, der ihn binfcheiden Sahe, 
als Anfündigung diefes Meifterwerfs mit, und wir geben fie 
dem Publice eben fo wieder, als das Beſte und Wahrefte was man 
über den Donatoa fagen Fann, 


‚Am diefem Gedichte die Unfterblichkeit zu verichaffen, arbei⸗ 
tete deſſen Vf. mit ſolchem Eifer und Anſtrengung daran, daß er 


kaum etliche Wochen nach deifen Vollendung ins Grab ſank. Sein 
vingang ift ein Verluſt für unjere Literatur, der vielleicht nie: 
mals erfegt wird, denn alfe Kenner, die den Donatoa fahen, 
fiimmen darin überein, der Bf. deifelben ftehe ſchon jest beiden 
Erfien von Teutſchlands Dichtern, und würde vlelleicht bald ber 
Erſte felbft geworden ſeyn. Wie an Stärke, fo en Zartheit, 
wie an Erhabenheit, fo an kindlicher dieblichkeit, iſt er den Be- 
en gleich, und ſteht über ihnen an beſeelter Innigkeit. linend- 
ich reich wär fein Geiſt, und eine Külle von Leben und Liebe fein 
edles, man darf fagen, fein großes Herz. Alles aber was er 
ledte und lichte, bat er in feinem Donatoa niedergeleat. Sft 
nun dieſer dadurch zu Fer blühenden Schöpfung eines hohen Ge: 
nis geworden; fo wire er ja wohl der inniaften Zheilnahme 
jedes ihm gleichen Geijtes gewiß ſeyn. Der fchönen Seele diefer 
Poeſie gleicht ihr Körper, und ich kann behaupten, der Bf. habe 
im Versbau Klopftod in manchem Punkte übertroffen, und Ge: 
heimniſſe der Metrik aufgedeckt, die jelbft für Voß Geheimniife 
blieben. _ — 


„Sollte ich vielleicht, indem ich dem Publikum das Werk 
eines ſeltenen Genies ankuͤndige, auch von deſſen Materie re— 
ben? Sch begnüge mich, bloß bekannt zn machen, was Herder 
7 vortetzten Sabre feines Lebens in prophetifchem Geifte ver: 

undigte: 


„Waltet Gottheit mit unferm Geſchlecht, wirkt Göttliches 
in der Menſchheit, und iftihr das Edelfte, das Belle, das fie 
befist, durch Menfchen worden; fo laffet ung an einem Plan 
dieſes Werts mithin an dem Epos der Gottheit im 
Fortgange der Menſchheit nicht zweifeln. Auch an 
inem Sänger, der 7 i 
— ben hoben Kath 
Des Menſchengottes mit ber Menſchenſchaar, 
Wie er duch Nebel und durch Dämmerung, 
Aus Finſterniß und Seren fie geführt, - 
Und führen wird zum Lit, 
— der es meldet, wie der hohe Genius der Menfd: 
beit 
wie er die Strahlen biefes- Lichts zerftreut 
Duch Volker, Zonen und Sahrhunderte, 
Und nichts verler, und alle ſammeln wird 
Zu Einer Sonne der Glüdfeligkeit — 


au feiner Zeit wird es am einem ſolchen Sänger nicht fehlen. Die 
themata des vergangenen Jahrhunderts, feine Erobrungs : Dan: 
dels- und Succeffionskriege, geſchweige das fürdterliche Unge— 
witter am Abende, d. i. am Ausgang deffelben waren har: 
te, jhredlihe Mitklänge zum Spruddiefes großen 
Worts.“ — 


„Bier ift diefer Sänger und fein Gediht! — 
Miltons verlornes Paradies, Klopftods Meffias und 
der Donatoa machen jegt Ein Ganzes aus, und es wird ſich 


’ 


END 





zeigen, baß Sonnenberg neben Milton und Klopfto — 
ih babe erwogen, mas ih ſage — nit verliert, in Manchem 
- wohl noch gewinnen dürfte.‘ DE 
Zwei Bändchen, den erften glei, folgen batd nach 
Der Verfaſſer hat ſein Werk vollendet einem geliebten Freunde 
binterlaffen, den ev für würdig hielt, Die Herausgabe zu beſor⸗ 
gen. Dieſer, den Rachruͤhm feines Kreumses und deſſen Auf: 
tran, fo wie die Anforderungen des Publikums gleich 
wird waͤhrend des naͤchſten Sommers den Wuͤnſchen ſeines ver 
ewiaten Freundes Genüge Leiten, Zur M. M. erſchelnen 9 
gewiß die zwei letzten Bändchen dieſes unferer ſchoͤnen Tirevatut 
Ehre bringenden Werkes, zu deffen Motto der BVerewigie mache 
wollte: j N 
— — Bott iſt die Liebe, ER 
Als er Hütten erfhuf, und als er Welten vertilate. 


Man ſehe übrigens über den Vf. U. E. 3. 1805. Ne. 314. 
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IV. Verwmiſchte Notisen, 


{ 


Bilanijfe un/erer berühmten Zeitgenoffen, nach . 
‚guten Originalen in Medianfolio geltochen. 


i Erfte Lieferung. Wızrawp und Garr. 


Wir lebten feit Anfange der letzten Hälfte des vorigen 
ahrhunderts mit mehreren berühmten Zeitgenolfen, de- 
en zetreue Bildniffe der Mitwelt zu liefern, und der 
tachwelt aufzpıbewahren, es für uns, da wir fie näher 
ennen und hewundern-konnten, fowohl dankbare Pflicht, 
Is jetzt der.einzige günſtige Zeitpunct ſeyn möchte, diefe 
iterellanten Denkmäler zu fammeln.. Es fehlt zwar fel- 
n einem grolsen Manne, einer berühmten Fran an Ab- 
ad Nachbildern, fobald fie einen Zeitungsartikel ma- 
hen, und entweder das Auge ihrer Zeitgenoffen als glän- 
ndes Meteor blenden, oder als eine wohlthätige Sonne 
ren Geilt und Herz erwärmen ‚, kurz, auf ihre Mitwelt 
irken; aber [elten bekümmert fich der nur auf Gewinn 
ekulirende Kupferfecher oder Bilderkrämer um Kunft 
ad getreue Daritellung dabei; zenug, wenns nur ein 
ld iſt, und der Name darunter feht. Das Publicum 
uft und begafft es als Neuigkeit des Tages, die Kunft ver- 
irft das milslungene Machwerk, als Sudelei oder Zerr- 
!d, und fo finkt es wieder in den Abgrund der Vergef- 
aheit hinab. So hattez,B. ein Berliner Kunftliebhaber 
er 7200 verl[chiedene Portraits von FrızoricH dem. 
ro/sen, vom Kreutzer-Bildehen an bis zum Louisd’or- 
atte, gelammelt, und falt alle find dahin und vergellen. 


Wir haben zwar, Dank ſey es dem guten Genius 
utfchlands, noch würdige Künftler und Kunfhandion- 
a, deren kenntnifsreiche und wahre Kunſt liebende Un- 


= 











x a a ; 
ternehmer diefem elenden Sudelgeifte und Wetirenner- 
Speceulationen der Bilderkrämer und Colporteurs bisher 
kräftig entgegen arbeiteten, und mit taleutvoller Mühe 
und beträchtlichem Koltenaufwande [chöne Abbildungen 
berühmter Männer lieferten; und wir dürfen nur unter 
Mehreren die Namen eines Schmutzer, Baufe, J. G. Mül- 
ler, Rafp, Klauber, Guttenberg, Pfeiffer, John, Bolt, 
Morace, Frauenholz, Schreyvogel, und die leider jetzt anf- 
gelöfte Chalcographifche Gefellfchaft zu De/fau nennen, 
um unlern Satz zu behaupten. Leider, waren aber diefe 
Männer nicht immer elücklich genug, gute und der \a- 
tur getreue Originalgemälde zu ihrer Bearbeitung zu er- 
halten; daher denn bei Vielen das, was eigentlich, das, 
erte und welentliche Verdienft des Portraits macht, die 
Gleichheit, nach dem Urtheile der Kenner mangelt, . 

Da wir uns gerade in der günftigen Lage befinden, 
durch gute und höchkt ähnliche Originalgemälde und guze, 

Künftler unterfützt zu ſeyn, [o dürfen wir es wohl wa 

gen, mit unlerer Pinakothek obigen wackern Männer 

befcheiden an die Seite zu ireten, und eine Folre vom 

Bildniffen unferer berühmten ZeitgenofJen anzukündigen, 

die zwar nicht [ehr [chnell fortrücken, aber defto lorgfäl- 

tiger von uns behandelt werden wird. 



















Wir gedenken nämlich jährlich nicht mehr als 2 Lie- 
ferungen, jede von 2 Portraits, zu,inachen. Alle fing 
von einerlei Grölse, jedes: ız Zoll hoch, 9 Zoll breit, der 
Kopf wenigſtens 3 bis 3% Zoll hoch, und mit dem Gräah- 
ftichel fo bearbeitet, .däfs der Sammler fie "entweder a: 
Kunltblätter in fein Portefeuille legen, oder unter GJas 
sefalst, zur Zierde feines Mufeums aufhängen kann. Die 
Platten werden auf ltarkes Schweizer Carton- Papier ab- 
gedruckt, und wir werden zwar nie einen Ichlechten 
Abdruck liefern, aber doch Sorge tragen, dals die Sub 
Seribenten der Samm!ung mit den erften und befien Ab- 
drücken bedient werden, da wir mit dem [ogenannten 
Avant la lettre Drucken, keinen befondern Handel zu,trei 
‘ben gedenken, ' R 

Jede Lieferung von 2 Blättern, ‚in einem farbige 

Portefeuille, koftet 2 Lbthlr. eder 5 Fl. go kr: Reichsgetä, 
Jedes Portrait einzeln genommen aber 2 Rthlr. Sächf. ode 
3 Fi. 36kri Reichsgeld. In jeder Leipziger Jubilate - und 
Michaelis - Meife werden wir beftimmt eine Lieferung 
machen: Die gegenwärtige erfle enthält die Portraits un. 
(ers ehrwürdigen Neftors, Wieland, und Dr. Gall’s, beide 
"nach höchft gleichenden Originalgemälden von unfer 
Hrn, Prof. Jagemann, von einem jungen talentvolle 
Künktler Hrn. Heinr. Schmidt aus Dresden geftochen, und 
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‚wir ichmeicheln üns, den Beifall der Kenner damit nicht 


N 


'zu verfehlen. 
Weimar, den 30. März 1806. 
a F. S. pr. Landes- Induftrie- Comptoir. 
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Nachricht und Rüge wegen Berfuhs Bilder 
MAR, bub für Kinder. 


Es haben im vprigen Jahre zu Rumburg in Böhmer 
ein Paar Chrenmänner, Namens Pohbmann und Hook, 
laubed, bei denen, pach D. Gall’; Drganenlehre,. dag 
Diebesorgan wohl vorzitalich ſtark entwicelt und prädos 
minant feyn moͤchte, unternommen, mein Bilderbud für 
Kinder nahzudruden, (oder wie fie es zu nennen belieben, 
unter meinem Namen neu herauszugeben) daffelbe 
jämmerlih zu verhungen, und mit ihrer geftohinen Waare 
das Publitum zu betrügen, ‚wovon der vorliegende erfte Heft 
den überzeugendften Beweis liefert. Schon die Ankuͤndigung 
dieſer ehrloſen Speculation, welche im vorigen März erſchien, 
trägt den Stempel der Lüge und bes Betrugs an ber Stirn, 
und es fcheint, als hätten diefe Kabrifanten in ihrem Eifer 
das Publikum mit ihrem Gefchenfe zu beglüden, rein bergej- 
fen, daß das Publikum auch nody rechnen fann, und nach⸗ 
ſieht, was für Waare es für fein Geld befommt. Hier die 
Beweife davon. 


Sn ihrer ſchamloſen Ankündigung fagen dieſe Nachahmer 
e5 heiligen Schuſter Criſpins, der das Leder ſtahl, und 
en Armen vie Schuhe umfonfi machte, Kolgendes: „Da 
‚Bertuds Bilderbudy zum Nusen und Bergnüaen ber Kin— 
‚der eins der richtigſten und nuͤtzlichſten ſowohl für Kinder als 
„Erwachſene ıft, im Preife aber für den Bürger und gerin— 
‚gern Stand zu bad koͤmmt, fo baben fich Unterzeichnete 
‚entichloffen , diefes fo vortreffliche Werk in einer neuen Auf: 
‚lage treu kopirt, ungteich wohlfeiler, und daher aud für 
‚Kinder von wenig bemittelten Eltern gemeinnügiger zu 
‚machen, auf dem Wege der Zubfeription — berauszugeben,‘ 
— und Tas hun fie num, um dieß Kunſtſtuͤck zu bewirken, 
n ihrem erften Hefte? — 


1. Sie zerreißen und verhunzen fämmerlid, meinen ganzen 
Plan, der ausdrücklich und ganz weſentlich fo gemacht ift, 
das der Feine, nebin den Kupfern ſtehende, uidt wii: 
ienfhaftlihe Zert, und der feparat gevrmäte aus: 
ſahrlichere, wiſſenſchaftliche Kunfiide Gommentar,. 
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durchaus getrennt, und jener blos für das Kind, das 
ihon leſen Fann, letzterer ader für Eltern und Lehrer 
heim Unterricdhte, beſtimmt feyn ſoll; beichneiden„umd ver: 
fluͤmmeln legteren auf die unvernünftigfte Art, und ftops 
fen beide nun in Einen dideren Heft zufammen, fo. 
dag dadurch Verwirrung bei dem Kinde entfleht, indem 
dieß ftatt eines dünnen, oft wiederfommenden und fein 
PVeranügen immer erneuernden, bloßen WBilderhefts, 
ein geleyrtes Bud) in die Hände befonsmt, und mein 
ganzer practifcher Zweck, der bisher men Bilderbuch fo 
angenehm und braudbar machte, durdaus verfehlt und 
vernidhtet wird, * 


2, Sie drucken ben Eleinen Text für Kinder nidyt mit la: 
teinifhen, fondern mit ordinaͤren feutihen Typen, da - 
id) doch jene austrüdliı deshalb wählte, um das Auge 
des Kindes fhon früh an die ſchoͤnere lateinifhe Schrift 
in teutfchen Büchern zu gewöhnen, und dadurd) nad und 
nach unfere haͤßliche teutſche Moͤnchsſchrift verdrängen zu 
helfen; wie ih dieß ausdrüdlid in meiner Einleitung 
zum B. B. gefaat habe; welde aber die Nadhdruder mit 
allem Fleiße wealiegen, um dem Publikum feinen Maas: 
ſtab in die Hand zu geben, mit welchem man ihre fchönes 
Machwerk meſſen Eönnte, fontern dafjeibe in der völligen 
Unmiffenheit meines Plans zu laffen. 


3. Sie laffen meinen Eleinen Franzoͤſiſchen, Engli— 
ihen und Statiäniihen Zert, der beim Ünterrihte 
des Kindes in diefen 3, für Teutſchland unentbehrlichen, 
Hauptipraken fo gemeinnüsig und braudbar ift, gänzlich 
weg; und verhunzen mein Wert auch von diefer Seite 
total. 


4. Auf diefe Art beſchnitten, verflümmelt und zerrijfen, lie: 
fern fie nun in ihrem erften Hefte zufemmengeftopft, 
obgleich ziemlich groß, mit Eicero- Schrift aedrudi: 

8 Blätter-Kupfer und 31 Blätter Zert groß 

gedeudt für ı FI. a Er. Wiener oder 21 gr. A pf. 
Saͤchſ. Eret. Subfcripfiong- Preis; ter Laden- 

Preis muß alfo nod höher ſteigen; 
und bamit haben fie nun, anf diefe neue Manier zu ver: 
tummeln, von meiner Driglnals Ausgabe 

8 Blaͤtter Kupfer 

16 Blaͤtter Kindertert — 

52 Blätter Funkiſcher Comnmentar, klein gedruckt 
in ihre Buͤchſe zufammengeflönft, uns man kann denken, 
was aus dieſem zufammengeihmtiinen Nagout geworben 
iſt. Diefe 68 Blätter Tert und 8 illum. Kupfer 

‚ würden in der Driginalausgabe volljtändig und 
gut dem Käufer ı Kthlr. 8 ar. Sädhf. oder 2 FL 
Wiener Grrt, gefoftet haben, und nun. befommt er 


. 


* 
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für 1Fl. 20 Er. Wien. od. 21 gr. 4 vf. Saͤchſ. Errt. 
von diefen Nachdruckern nicht einmal halb fo viel Bogen 
Sext, und Das Ganze fo total verhunzt, taß ich es durchaus 
nicht mehr für mein Werk anerkennen fann, und feier: 
lichſt dagegen proteftiren muß. Ich fordre nun jeden ehr- 
lichen Manı, der rechnen kann, auf, zu berechnen, wie 
Er und das Publikum mit diefer Räuber = Speculation 
bedient werde. ; 


Ich habe das Außerfi Mögliche getban, den Preis meines 
Bilderbuchs, als ich es vor 16 Jahren anfieng, fo wohlfeil 
als eo ſteht (den PHeft, mıt fauber ausgemalten Kupfern, zu 
16 ar., und mit jhwarzen zu 8 gr. Ladenpreis, von dem 
betannclich jede Buchhandlung noch 4 als Rabbat befommt) zu 
fiel n, feit diejer Zeit, obgleich die Preife aller Dinge fehr 
beträchtlich geftiegen find, um feinen Kreuzer erhöhet, und 
tem Liebhaber die Anfchaffung davon fo leiht gemaht, daß 
er zu jeder Zeit, und mit jedem Hefte, wann und wo er will, 
antreten und abgehen, immer von vorn anfangen, und fo viel 
Hefte er will, nehmen, jeden Defect, fogar bis auf einzelne 
Kupierhlätter, ſich eraänzen, kurz Alles dabei nad feinem 
Belicben und Vermögen einrichten Fann. Diefe Bequemlich— 
Teit der Anſchaffung dauert noh immer fort; und deu: 
nch find elende Nahahmungen, Nachbildungen, Nachſtiche 
und Nachdruͤcke meines Bilderbuchs allenthalben genug, er;chie- 
nen, wodurch, fo wie durch gegenwärtiges elendes Product, 
das Publikum eben fo jchr betrogen, als der Autor beſtohlen 
wird. Da in einem aroßen Theile von Zeutfchland Geſetze 
und Pesierungen - leider noch nicht das Geifies = Eigenthum 
"des Schriftſtellers ſchuͤzen und fihern, fo vermag biefer bei 
einer io traurigen Lage auch felten mehr zu thun, als dem 
ehrlofen Nachdrucker d:e Larve der edlen und mohlthätigen 
Gemeinnügiafeit, die er faſt immer vornimmt, oͤffentlich ab- 
zuziehen, und dem Publikum den Dieb, der aud daffelbe 
mit feiner geftohlnen Waare betrünt, madt darzuftellen. Es 
entjiheide nun, wen von Beiten zu beuünftigen fein eignes 
Intereſſe erfordert. Es iſt indeffen auch ſchon auf andere 
Art dafür gejorgt, den Herren Dohmann und Hollaubeck 
einen Strich durch ihre ehrlofe Speculation zu maden. 


Weimar, den 20. Febr, „1806. 


5. I, Bertud, 
H. Sachſ. Weimar. Legations:Rath, 





BT: 
BE] “ 





Magazin 
| fe": | 
den neueften Zuftand 


der 


DE Er Dr 





XI. Bändes 5. Stüd. Mai 1806, 


* 





& 


Pterographiſche Fragmente, 


Ueber Die merfwürdige Geftalt ‚und Buntheit 
des Flaums. 
(Vom Hrn. Cand. Med. Nitz ſch in Wittenberg.) 
(Nebſt Abbildungen auf Taf. VI.) 


Di pflanzenähnlichen Theile, welche Tich aus - 

den allgemeinen Bedeckungen der Thiere auperlich 

nach gewiffen Regeln entwideln, treten nirgends 
Voigt's Mag, XI.B. 5. St, Mai 1806, €: 


⸗ 


ausgebildeter, —— int charakteri- “4 
ſtiſcher hervor, find nirgends fo mannichfaltig, | 


zu benugen weiß, — eine möglichft vollſtaͤndige } 
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fo vielfach, und den Naturzwecken überhaupt ſo 
gemäß, als bei der Glaffe der Vögel, wo fie ben 


Namen der Sedern führen. ie 






So intereffant und. erfprießlich für dem hör 
heren Standpunct des Phyfiographen, der jede 
normale Differenz, oder Aehnlichkeit im Drga- | 
nismus lebender Körper, als ein Moment zur 
Beftimmuug der Verwandtſchaftsgrade derfelben 


Befhreibung und Claſſification dieſer Gebilde des 
Vogelkoͤrpers ſeyn muͤßte, ſo duͤrfte doch gegen⸗ 
waͤrtig eine ſolche ſyſtematiſche Pterographie, bei 
dem totalen Mangel an voryängigen, gruͤndlichen 
Beobachtungen : Anderer , ein höchft mühfames, 
und faft unüberfehbares Studium voraugfegen, 
weiches Gelegenheit und Muße in einem Hohen | 
Grade begünftigen muͤßten, wenn es das Werk 
sines einzigen Individuums ſeyn ſollte. Je wen, 
niger aber bisher durch forgfältige Beobachtungen“ 
im Einzelnen, allgemeine Anfichten diefes ‚Gr 
genftandes vorbereitet werden , je nothwendiger 
andererſeits die Anwendung des Mikroskops, von 
dem der Ornitholog, als ſelcher, nur ſelten 
Gebrauch zu machen pflegt, zur Aufklaͤrung defe 
fetben ift, um fo mehr glaube ich bei dem na⸗ 
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turforſchenden Publikum entſchuldigt zw ſeyn, 


wenn ich ihm einige Bemerkungen uͤber eine bis— 
her unbekannte Eigenheit des Flaums hier vor— 
lege, und zwar fo fragmentarifh, wie fie find, 
und. ohne von den andermweitigen, Beltimmungen 


dieſer Federform etwas mehr anzuführen, als 
‚was ich gerade zur Deutlichkeit der Darftellung 


für nothwendig erachte, und wozu dieſe felbft 


Veranlaſſung giebt. 


Eben fe fraamentarifch werden meine näd: 
ſten noch übrigen pterographifchen Bemerkungen, 
welchen in diefer Zeitfehrift ein Patz vergönnt 
feyn dürfte, ausfallen müffen, und nur in dem 
Grade, in welhem überhaupt Unterfuhungen 
in dieſem Theile der Geflügellehre an Zahl und 
Umfange gewinnen werden, dürften fih allmählich 
allgemeinere Anfihten mit Sicherheit auffaffen 
laffen, melches bis jest noch nicht möglich iſt. 


= 
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Den Namen des Flaums oder der Dus 
nen befchränft man gewöhnlich auf gewiſſe Fe— 
dern, deren Haupttheilen, *) mit Ausnahme ei: 


N) Die Hauptheile der Sehern find 
diejenigen, weldhe aud bei den verſchieden— 
Cc 2 ” 


“ 
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ner fehr kurzen A Strecke der Strah⸗ 
len, eine chlindriſche Geſtalt und große Feinheit 
zukommt. ) Indeſſen findet ſich dieſe Dunenform 
theilweiſe in größerer oder geringerer Ausdehnung 


faft an allen Federn des Vogelkoͤrpers, und bil 


ften Formen derjelben, fait allemal vollftändig 


beifammen find, alfo:, der Schaft, die Aefte 


ud die Strahlen, Der Schaft bildet ven 
Stamm diefer pflanzenähnlichen Gebilde. Aus 
ihm entſpringen auf zwei Seiten die Aeſte, und 
aus dieſen gehen wieder, ſo wie aus dem Schafte, 
die Strahlen in großer Menge hervor. Ich habe 
mit gutem Bedachte für diefe bisher. fo wenig 


: genau beftimmten Federtheile gerade biefe Benen: 


J 


nungen gewählt, ob ich gleich mich hier weiter 
nicht darüber erflären Fann. Andere Zheilchen, 
die ſich ſonſt noch mitunter an den- Federn, als 
Folge einer weiteren ertenfiven Organifation fin: 
ben, EZönnen nicht zu den Haupftheilen gerechnet 
werden, da fie in zu vielen Fällen gar nıdht vors 
handen find, 


”) Mas das Mefentliche der Dunengeftalt betrifft, 


fo find alle Beftimmungen, welche die Phyſiogra— 


phen big jegt von derfelben aufgeftellt haben, uns, 


richtig oder ſchwankend, und feheinen nie Nefulta: 
te forgfältigermifroffopifcher Unterfuhungen gewe— 
fen zu ſeyn. Auch Daudin hat in feinem Traite 
elementaire et complet d’Ornithologie, I. Pa- 
ris, 1800. 4. eben fo wenig, als er im Uebrigen 


ben Forderungen, welche man bei ber Ausführ: 
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det fonach Uebergänge und Bufammenfegungen, 
die der Claſſifikation derfelben bedeutende Schwie- 
tigkeiten entgegenfegen. Einige Federn, derglei— 
chen fich befonders bei den Tauben und den huͤh— 
nerartigen Vögeln häufig finden, weichen von 
der vollkommenen Dune nur darin ab, daß ihr 
Schaft eben die Form und relative Stärke befist, 
wie der an den Konturfedern, während ihre Aeſte 
und Strahlen ganz flaumartig find. Bar dem 
Konturfedern find dagegen entweder der größte 
Theil der bedeckt liegenden Aeſte, oder nur einige 
wenige, oder nur ihr Außerfles Stud, oder end- 


= 


lichteit des Werks an den Inhalt jelbit zu mar 
chen, berechtigt iſt, Genüge geleiftet hat, eine 
richtige Difinition der Dune gegeben, wenn er 
(S. 212) jagt: Le Durvet consiste en une tige 
tres faible, garnie de barbes alongees, plus 
ou moins crepues et non attachees ensemble 
par leur Silets. — Daß die Nefte (barbes) ges 
fräufelt wären, davon ift mir Fein Beifpiel bes 
kannt; allein, gefest es wäre bisweilen der Fall, 
fo würde dadurch doch fein allgemeiner Charakter 
begründet, Daß Hingegen die Aefte mit ihren 
Strahlen nit in einander greifen, ift gar fein 
ausfchließendes; Merkmal. der Dunengeflalt, in: 
dem ſolches auch bei dem Konturgefieder unzähli: 
ger Vögel vorkömmt, und dennoch find es nur 
diefe beiden Kennzeichen, welche bei Daudin's 
Definition in. einigen Betracht kommen Fönnten. 


A082: 2 


Aich bloß die Strahlen (wovon bie langen Bruft- 
und Abbominalfedern der Paradilea apoda ein 
‚ feltenes Beifpiel geben) von ber Beſchaſfenheit 
der gleichnamigen Theile der Dunen. 

Die ——— hat —— ſo viel Grade 
‚ihrer Ausdehnung, als es Haupttheile der. Feder 
‚ giebt, fängt aber im erfien allemal mit den 

Strahlen an, und hört im legten mit dem 
Schafte auf. Nie umgekehrt, — indem zwar. die 
Unmefenheit einer dunenartigen Korm des Schaf: 
tes, die Xotalität der : Dunenform, und bie 
flaumartige Befchaffengeit der Aefte und Strah- 
lien, keineswegs aber die Flaumgeſtalt der Strah— 
lien, der Aeſte u. f, w. vorausfest, 
Um für diefe eigenthuͤmliche Federgeſtalt, 
ohne Rüdfiht auf die Grade ihres Umfanges- eine 
allgemeine Benennung zu haben, _ wähle ich die 
des Flaums, und gebraube Dune, nur nod) in 
der älteren, engeren Bedeutung, nämlich zur 
Bezeichnung ber weiteſten ad ober der 
Totalitaͤt der Flaumform. 


In aan Fällen, wird die dem bloßen Ans 
fehen unverkennbare Anmefenheit der Slaumges- 
falt, dem Auge vorzüglich durch die Strahlen 
Eennbar, in wiefern diefe es find, welche die- 
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ſelbe in, ‚den — Faͤllen darſtellen. Allein, 
wiewohl der Flaum durch die Strahlen ſich ſo— 


gleich in ſeiner Eigenthuͤmlichkeit ankuͤndigt, ſo 
iſt doch das unbewaffnete Auge nicht im Stande, 


uͤber die eigentliche Geſtalt der Flaumſtrahlen zu 


urtheilen, ſo wie es uͤberhaupt das Weſen der 
ag nicht. richtig zu beffimmen vermag, 

Dazu ift die mikroſkopiſche Unterſuchung nöthig; 
— dieſe aber .überrafht den Beobachter durch den 
unerwarteten und. oft unendlich reizenden Anblick 
einer ſehr charakteriflifhen Bildung der Flaum— 
ſtrahlen, welche ſich auf die andern Federtheile, 
auch wenn ſie an der Flaumform Theil nehmen, 
niemals erſtreckt. 


Obgleich naͤmlich die Flaumſtrahlen, wegen 
ihrer Feinheit, dem, faſt unſichtbar, wie ſie ein— 
zeln genommen erſcheinen, bloßen Auge durch— 
aus keine andere, als eine hoͤchſt einfache Ge— 
ſtalt vermuthen laſſen, ſo fand ich doch zu mei— 
nem Erſtaunen, durch Huͤlfe einer betraͤchtlichen 
Vergroͤßerung, daß die Strahlen eines aſchgrauen 
Flaums, von Abſtand zu Abſtand mit regel—⸗ 
maͤßigen erhabenen Knöthen von ſchwarzer Farbe 
‚befegt waren, wogegen die. bünneren cylindri— 
ſchen, zwiſchen den Knoͤtchen befindlichen Stel⸗ 
len mit einer weißen, hellen Farbe, abſtachen. 
Hier zeigte ſich alſe Mannichfaltigkeit der Geſtalt 


x 
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und zugleich. regelmäßige Buntheit, — von Mel: j 
hen beiden das unbemwaffnete a feine ER 4 
Yang hat, j | 





Nachdem ich durch diefe zufaͤllige — 
tung veranlaßt, den aſchgrauen Flaum ſehr vies 
ler Vögel von verfchiedenen Gattungen und Did: 
nungen unterfucht, und, wiemohl mit einigen 
Modifikationen, immer diefelbe Bildung wieder 
gefunden hatte, fo glaubte ich auch bei anders 
gefärbten auf eine ähnliche 'Geftaltung, wenn ° 
auch nicht auf eine folhe Farbencompofition, 
analogifh fliegen zu Eönnen. Da ih nun in _ 
allen Fällen an den Flaumftrahlen mehr oder 
weniger erhabene Knötchen, oder Abfaͤtze, dages 
gen bei den plattförmigen Strahlen, welche den 
Konturfedern eigen find, nie dergleichen bemerkt 
babe, fo glaube ih mit Net, diefe Abfäge für 
mefentlihe Theile der Flaumſtrahlen halten zu 
dürfen, weiche bei der allgemeinen Beftimmung 
des Flaums noch eine befondere DE ver⸗ 
dienen. 


Um einige ber mir bis jest bekannt geworde— 
nen Hauptverfhisdenheiten diefer eigenthuͤmlichen 
Bildung meinen Leſern fo kenntlich als möglich zu 
"machen, babe ich diefen Bemerkungen einige Zei: 
nungen flat vergrögerter Flaumſtrahlen won ſechs, 
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der Gattung und Ordnung nach verfchiedenen Vs 
geln beigefügt, - zu deren Ne, ich — 
uͤbergehe. 


2. Taf. VI: ſtellt eine Genickfeder des 
Rothkehlchens (Motacilla rubecula) in 
natürliher Größe vor Die Farbe des 
Flaums, welcher din untern Theil diefer Konturs 
feder einnimmt, „il dunkelaſchgrau; — die Wir: 
fung der in der folgenden Figur deutlichen, dem 
unbewaffneten Auge aber unbemerkbaren — 
zuſammenſetzung. 


b. Ein Schaftſtuͤck von dem unteren 
Sheile eben diefer Feder mit den platt 
förmigen Unfängen vieler, aus ibm un 
mittelbar entfpringenden, bier aber 
abgefhnittenendlaumfbrahlen und dem 
Unfange eines Aftes, an weldem ſich 
zwei ganze Strahlen: ein großentheils 
abgefhnittener, und von mehreren 
anderen nur die plattfürmigen Wur— 
zeln befinden. *) Dieſe Strahlen find mit 


*) Diefe Figur jowohl, als alle folgenden, bei be; 
” . ren Erklärung die. Größe nicht angegeben iſt, 
find nach einer fehr flarken, ungefähr 130maligen 
Vergroͤßerung (im Durchmeſſer) dargeſtellt. 


* 
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„ ftarfen, ſchwarzen, geſchaͤrften Knoͤtchen verſehen 
— Die zwiſchen den Knoͤtchen befindlichen dünne: 
ren cylindriſchen Stellen find dagegen weiß oder 
eigentlich farbenlos durchſichtig — Da die Knoͤt⸗ 
den dicht ſtehen und, im Vergleiche mit den Zwi⸗ 
ſchentheilen, ziemlich ftark find, fo muß auch der. 
Flaum des Rothkehlchens dem bloßen Auge fehr 
dunkelaſchgrau erſcheinen. Umgekehrt kann man 
wieder, indem die ſchwarze Farbe gemeiniglich nur 
die Knoͤtchen einnimmt, von dem Grade der In— 
tenfität der grauen oder ſchwaͤrzlichen Farbe des 
Flaums auf-die größere oder geringere Frequenz ber: 
ſchwarzen Rnötchen fehliefen ; wovon ſchon die bei⸗ 
den folgenden Figuren im Vergleiche mit diefen ein. 
Beiſpiel vor © Augen Bir F 


c. Der untere mit lauter Flaum— 
äften beſetzte Theil einer Konturfeder 
vom Nüden des Eichelraben ( Corvus, 
gländarius) in natürlicher Größe, — Die 
Farbe ift Bier weit biaffer als in Fig. a. en 


| d. Ein Eleines Aſtſtuͤck derfelben 
Feder mit zwei Strahlen, von denen 
nur einer in feiner ganzen Lange, zu 
ſehen ift. Hier ſtehen die ſchwarzen Knoͤtchen 
ih größeren Zwiſchenraͤumen von einander ab, ſind 
auch nicht ſo hervorſpringend, und des Schwarzen 
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in einer’ gleichen Strede des Strahls iſt folglich 
weniger, als beim Rothkehlchen. So wie die 
Strahlen-gegen das Ende zu allmaͤhlich abnehmen, 
fo werben auch die Anötchen allmählich Eleiner, und 
kommen einander näher, da fie vorher immer in gleis 
hen Entfernungen von einander itanten, welches von 
ziemlich allgemeiner Gültigkeit ifi. — Sechs und 
vierzig Knoͤtchen zählte ic) an dem in diefer Figur’ 
ganz abgebildeten Strahle ; "eben fo viel ungefähr an » 
mehreren. Ob jedoch dirfe Zahl für diefe Spezies 
völlig normal fey, getraue ich mir nicht zu beſtim— 
‚men, da das oft wiederholte Zählen in diefem Kalle 
mir ein zu mühfames Geſchaͤft war. 


Eben fo wie beim Rothkehlchen und dem Ei⸗ 
heltaben im Allgemeinen, jedoch mit mandherlei, 
aber nicht bedeutenden Atftufungen in Hinficht der 
Stärke und Länge der Knötchen und ihrer Entfer- 
nung von einander, - verhält fih die Geftalt und 
Farbe der Flaumſtrahlen an fehr vielen. andern 
Vögeln , befonders aus den beiden Linnẽeiſchen Drd- 

nungen der Picae. und Palferes. Ganz oder 
beinahe fo mie beim Rothkehlchen fand ich die 
Slaumftrablen, zum Beifpiel, bei allen mir be- 
kannten hierländifchen Meotazillen - und Meifen- 
arten, bei verfhiedenen Äliegenfängern, als Mu- 
feicapa muscipeta Bechft. und grifola; ferner 
beim Seidenſchwanz (Ampelis garrulus), bei 


BR... 8* 
vielen Keen der Finfen: und Diefdnabelgattung; 
ſelbſt bei der Loxia — ————— beim gemeinen 


Staar, bei mehreren Droſſelarten, beim Gold⸗ 


Pe 


| 


koͤpfigen Manatin (Pipra aureola), bei der 


Maxerchwalbe, bei allen deutfchen Spechten, den 
 breizehigen ausgenommen, (welchen ih noch nicht 


geſehen habe) wohl aber beim Picus canus, bei 


dei Upupa promerops, ſelbſt bei einer Eulenart, 


dem fleinen Kaͤuzchen (Strix palferina) und bei 


‚mehreren anderen Vögeln. — Den Flaumffrah: 
len des Cichelraben hingegen ähneln in Rüdficht 
der größern Diftanz der Knoͤtchen mehr die Flaum: 


ſtrahlen der meiften übrigen Rabenarten Deutich-. 


lands z.B. der gemeinen Nebelftähe (Corvus cor- 
nix), welche in der Seltenheit und Feinheit der 


Knoͤtchen ihres Slaums den Eichelraben noch uͤber⸗ 
trifft; ferner die der Mandelkraͤhe (Coracias 


‚garrula) und einiger anderen Vögel, nad meiner 


Beobadptung. — Weberhaupt aber muß id) ber 


merken, daß die Frequenz ber Knoͤtchen nad der 


Verſchiedenheit der Stelle des Flaums auf dem. 
Vogelkoͤrper oftmals verfchieden ift, und es fcheint 


bei nicht wenigen Vögeln die Regel Statt zu fin 


den, daß die Knötchen ihres ſchwaͤrzlichen Flaums 


mit dem zunehmenden Grade feiner Entfernung 
vom Kopfe an Häufigkeit etwas abnehmen; bei 


tiefer eingehenden iInterfuhungen, und befondes 
bei ſolchen, die mit vorzuͤglicher Hinſicht auf die , 
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Charakteriftit der Vögel felbft angeftellt ‘werden, 
iſt es daher durchaus nothwendig, immer nur die 
Federn von einerlei Theilen des Vogelkoͤrpers mit 
einander zu vergleichen. — 

oe Ein Flaumaſtſtuͤck einer Kontur" 
feder der mittleren Dhreule (Strix otus) 
mit einem einzigen Strahle, der zwar 
als ganz, das heißt mit der abnehmen» 
den Spibe, aber des Raums wegen 
niht in feiner verhältnißmäßigen 
Laͤnge und mit der vollffändigen An— 
zahl Knochen abgebildet if, Das feh— 
lende Etüd, muß als nod einmal fo 
lang, und als in der Mitte fehlend, 
gedaht werden. Es iſt dies eine eigene, von 
den vorhergehenden fehr abmeichende und feltene 
Modification eines ebenfalls bunten Flaums. — 
Ein Strahl mit verfchiedenartigen Knoͤtchen. Die 
vier erften, bisweilen aber auch nur die drei erften 
Knoͤtchen (vom plattförmigen Theile oder der Wur: 
zel des Strahls an gezählt) find fehr ſtark hervors 
tretend, pyramidalifch = dreifantig, und fchwarz, 
ohne daß das Schwarz auf die dünneren Stellen 
austräte. — Alte folgenden bis an das Ende des 
Strahls, find dagegen fehr Klein, wenig erhaben, 
wie es ſcheint rundlidh, und ebenfalls ſchwarz, 
aber die ſchwarze Farbe tritt unter und oberhalb 


| 
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der Knoͤtchen auf die dünnen cylindriſchen Mittel: | 
- ftellen des Strahls ziem! lich weit aus. In dieſem 
oder einem aͤhnlichen Falle, wuͤrde der Schluß von 
dem Grade der dem unbemwaffneten Ange fih dar⸗ 
ſtellenden Intenfität der fchmwärzlichen Farbe des 
"Eirumd auf die relative Häufigkeit der Knoͤtchen 
unficher fenn, da das Schwarze die Gränzen der— 
felben uͤberſchreitet und ſonach bei wenigen oder fel- 
tenen Knoͤtchen, doch die weißen Zmwifchenftellen 
fehr eingeengt und des Schwarzen in einer gegebe- 





nen Strede der Strahlen viel feyn Eann. 


A 

In dieſer eigenen Art von Bildung und Far: 
benvertheilung ber Flaumſtrahlen, kommen mit- der 
mittleren Ohreule, nur noch, fo viel meine bishe⸗ 
rige Beobachtung mich » gelehrt Bat, ‚zwei andere 
Eulenarten, nämlih Strix bubo und flammea, 
überein. Beim Kaͤuzchen (Strix paflerina) hin= 
gegen fand ich die Knoͤtchen und bie Sarbenvertheis 


lung, mie ſchon erinnert worden, von eben der 


Beſchaffenheit, als beim Rothkehlchen 

So viel über den Flaum mit ſchwarzen Knoͤt— 
hen in Abwechſelung mit weißen Zmifchentheilen. _ 
Bei den Strahlen, welche die fülgenden Abbil- 
dungen vorftellen, hört die Ruͤckſicht auf ee 
heit auf. 


s 
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EL Drei Strahlen von einer weifen 


Dune einer. gemeinen zahmen Ente 


(Anas Bolchas domeliica). Der Theil, 
wo fie am Afte mit plattförmigen 
Wurzeln feftfigen, ift nicht zu fehen. 
— Ebenfalls ein Beiſpiel von gemiſchter Beſchaf⸗ 
fenheit der Knoͤtchen und zugleich ein Beiſpiel 
vom Mangel derſelben an einer großen Strede der 


Strahlen. Ungefähr bis zum aͤußerſten Drittel 


ihrer Länge find _diefe Strahlen, den plattförmigen - 


Wurzeltheil ausgenommen, ganz einfach cylindriſch, 


ohne von einem einzigen Knoͤtchen oder Abſatze un— 
terbrochen zu werden; alsdann erſt (im letzten 
Drittel) zeigen ſich in gleichen Entfernungen von 


einander, zwei bis vier ungewöhnlich hervortre— 


tende, große, pyramidaliſch-dreikantige Knoͤtchen, 
denen zwei bis drei ganz kleine, in Spitzchen aus—⸗ 


gehende, Abſaͤtze ebenfalls in gleichen Abſtaͤnden 


folgen, öfters aber auch überdem einer vorausgeht, 


Merkwürdig iſt es mir, da ich die Strahlen 
der Dunen und die des Flaums der Konturfedern, 
bei allen übrigen Vögeln, die ich deshalb unter: 


ſuchte, ſtets von einer und derfelben Befchaffenheit 


fand, daß bei der Hausente und ihrer Stammatt, 
der milden (Anas bofchas) die ſtarken, vpyramis 
daliſchen Kuötchen dem Flaum der. Konturfedern 


‚gewöhnlich abyehen und alfo mehr ein Eigenthum 


I 
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der Dunen find. — Man vergleiche deswegen bie 
folgende Abbildung. > 


| £. Gin Stüd eines Slaumaftes mit 
drei genzen Strahlen, von einer weif- 


fen Konturfeder der gemeinen Hau: 


ente. Auch diefe Strahlen find anfänglich obne 
alle Abfäse oder Knoͤtchen, aber früßer als in den 
Fig. f. vorgeftellten Dunenftrahlen ‚eben diefer Vo— 
gelart, zeigen-fih einige, die jedoch in ungleichen 
Abſtaͤnden auf einander folgen, dann aber (unges 


— 


fahr im letzten Drittheil) werden die Entfernuns 
gen der Abſaͤtze gleichmaͤßig. Alle viefe Abſaͤtze 


gehen in ein oder zwei Spitzchen aus, und kein 
einziger iſt vorhanden, der ſich mit den ſtarken py— 
ramidaliſchen Knoͤtchen der venen Figur verglei⸗ 
chen ließe. 


So fand ich die Flaumſtrahlen der Konturfes 
dern der Hausente mehrentheils, befonders an der _ 


Spite der Aefte, nhne jene pyramidalifchen Knöt- 
chen; allein bisweilen fanden fie fich an ihnen fo 
gut, wie an den Dunenftrahlen. Ueberhaupt aber 


Eonnte ich bisher diefelben an Feiner anderen Enten- : 


art entdeden, als an der gemeinen zahmen und ih— 
rer Stammart, alfo bei Anas boſchas. 


Dagegen kommen bie in Spitzchen auslaufen⸗ 


dei, 


\ 
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den Knoͤtchen fehr häufig; zumal in den Ordnun- 
gen der Schwimm- und Sumpfvögel, und ſelbſt 
auch bei den Raubvoͤgeln vor. In der erften Ord— 
nung ſind fie wahrſcheinlich allgemein. +» Ich fand 
fie bei allen von mir unterfuchten Arten der Gat— 
tungen Anas, Mergus, Colymbus und Podi- 
ceps, meiftens in eben den Berhältniffen wie in 
Big. g.; — etwas anders aber, namlich mit für- 
zeren Spikchen und in gleichen Abftänden die gan 
zen Etrablen einnehmend, bei, mehreren großen 
Sumpfvögeln 3. B. bei dem gemeinen Kranich, den 
Störhen, einigen Reiher- und Ibisarten. Unter 
‚den NRaubvögeln waren e8 einige Adler und Fal— 
fen, an deren Flaum ich dergleichen mit Spitz— 
chen (aber nur mit fehr Eleinen) verfehenen Knoͤt— 
chen bemerkte, jedoch ohne rechte ———— 
und Bſtaͤndigteit 

h. Ein Slaumafffüd von einer Kon: 
turfeder dev Lachtaube (Columba rilo- 
ia) mit zwei Strahlen, von weldhen 
nur einer vollffandig dargeftellt ift. 
Dieſe Strahlen zeichnen ſich durch fehr hervor: 
fpeingende ſcheibenfoͤrmige Sinötchen aus, melde 
gleich über der plattförmigen Wurzel anfangen, 
ungefähr bis in die Hälfte des Strahls in gleis 
her Qualität und Entfernung fortgehen , hierauf 
aber almahlıh Kleiner und rundticher werden, 

Voigt's Mag, XL: B. 5. ©t. Mai 1806. Dd 
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bis ſie ſich an * Spitze faſt — vetlieren 
Die, welche der Wurzel zunaͤchſt ſtehen, bilden 
gewöhnlich ordentliche vierftrahfiche Sterne, wel: 
ches befonders zu dem überaus artigen Anblide, 
ben biefe Strablen dem bewaffneten Auge ge- 
währen, viel beiträgt, 


Ale Zaubenarten Deutfchlands Eommen, 
meinen Unterfuhungen zu Folge, in diefer nied— 
lihen Modifikation der Slaumgeftalt mit der Lachs 
taube überein, und wenn man bei der fonftigen 
nahen Aehnlichkeit der Arten vieler Gattung un: 
tereinander mit ziemlicher Gewißheit in Hinficht 
der übrigen ausländifchen daffelbe annehmen kann, 
fo. find diefe feheibenförmigen Knötchen, wie id) 
fie noch nie bei andern Vögeln entdedt habe, 
ein charafteriftifhes  Eigenthum der Tauben: 


gattung. 


i. Der untere Flaumtheil einer 
Konturfeder vom Rüden der Rohre 
dommel (Ardea kellaris), in natürlider 
Größe. — Die Aeſte, welche hier nur von eis 
ner Seite abgebildet find, haben in der erflen ganz 
dunfelbraune, in der zweiten hingegen blaſſe, 
lehmgelbe Strahlen. 


k, Ein Flaumaſtſtuͤck mit einem 
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lehmgelben Strahle von eben derfel: 
ben Feder. — Hier finden fid in. gleichweiten 
Abſtaͤnden regelmaͤßige Abfäge,: weich mit zwei 
einander gegenüber fichenden fehr Eleinen Spitzchen 
verfehen find. Gegen das Ende zu, verlieren, ſich 
die Spischen und zulest ſelbſt die Abſaͤtze. 


Ich habe diefe Abbildung nicht wegen der Form 
der Knötchen, denn diefe reihet fih an die in Fig.g- 
bereits vorgeftellte an, ſondern bloß in Hinficht der 
Farbe beigefügt. Die Farbe diefer Strahlen ift 
nämlich durchaus ununterbrochen die gelbliche, und 
fo ift es bei den’ dunkeibraunen Strahlen, welde 
ſich noch an den Aeſten des Federſtuͤcks i. befinden, 
die dunkelbraune, — bei jenen aber ſowohl, als 
bei dieſen nur die eine Farbe. 


Man ſieht alſo, daß nicht bei allen buntfarbi— 
gen Flaumſtrahlen, und nicht einmal bei den dun⸗ 
kelbraunen, eine dem unbewaffneten Auge unffcht: 
bare Buntheit Statt findet; auf welche Bermus 
thung man vielleicht durch die Beobachtung des 
grauen Flaums geleitet werden Eönnte, Dagegen 
läßt fih wohl mit ziemlicher Gewißheit allgemein 
annehmen, daß die Färbung der Strahlen immer 
von den Knoͤtchen als. ihren erſten Puncten au6r 
geht, und daß folglich- bei farbigen Strahlen we⸗ 
nigſtens immer die Knoͤtchen gefärbt ſeyn müffen. 

—— Dd 2 
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Demnach kann man füglich drei Grade der e rten- | 


fiven Färbung der Strahlen feftfegen; den 


erften, wenn bloß die Anöthen gefärbt find (Fig. 
b. d.) den zmeiten; wenn die Farbe ober= und: 


unterhalb verfelben auf die duͤnneren Stellen aus: 
tritt, doch fo, daß noch farbenlofe Zwiſchenraͤume 
bleiben (Fig. e.), und ald den dritten, endlich, 


wenn gar ‚feine farbenlofen Zwiſchenraͤume mehr 


bleiben, und die Farbe gleichmäßig und ununter 


brochen den ganzen Strahl einnimmt (Fig. k.) 


Was die qualitative Verſchiedenheit der beim 


Flaum vorfommenden Farben betrifft, fo iſt dieſe 


ſehr gering. Schwarz und Werk zeigen fi) 


> 


am häufigften. Naͤchſtdem find es die verfchiede- 


nen Abftufungen der braunen Farbe, und ſchon 


feltener iſt die gelbliche. oder lehmgelbe. — Nie 
aber erftreden jidy die fplendiden Farben: Gelb, 
Roth, Blau und Grün, melde den zum Lichte 


außsftehenden Theil der Konturfedern fo manches 


Vogels zieren, auf die im Düftern verborgenen 


Slaumftrahlen. — Der prächtige Tantalus ru- 


ber, deſſen ganzes Außengefieder, bis auf die 
Spigen der erften Schwingfedern brennend ſchar— 


lachroth ift, hat durchgängig weißen Flaum; die 
faft ganz grüne Certhia Ipiza aber ſchwaͤrzlichen 


(weißen mit ſchwarzen Knotchen); — und fo geht 
auch die Hoffnung, an grünen Flaumfttahlen mit 


Huͤlfe der Vergrößerung blaue Knoͤtchen in As: 


dechſelung mit gelben N gu finden 


verloren, 


3 fanh diefe Bemerkungen, elle die Be⸗ 
fhreibung der Knötchen des Flaums zum Hauptge- 
genſtande haben, nicht fchliefen, ohne meine Lefer 
noch auf die Aehnlichkeit, welche zwiſchen dem 
Flaum der Vögel und dem Wollhaare der Saͤug⸗ 
thiere, in der angegebenen Hinſicht Statt findet, 


aufmerkſam zu machen, und mir dadurch den Weg 


zu einem allgemeineren — aaa zu bahnen. 


Schon caͤngſt hat man durch Huͤlfe der Ver— 
groͤßerung an den Haaren der gemeinen Hausmaus 


bemerkt, daß fie mit etwas. echabenen, ſchwar⸗ 


zen Ningen oder Neifen in regelmäßigen 
Heinen Entfernungen weißer Zwiſchenraͤume befegt 
find, und daß, da diefe Buntheit dem unbewaffne- 
ten Auge unbemerkbar ift, und folglich) das Schwarz 
und Weiß lich mifcht, dadurch die graue Farbe der 
Maͤuſehaare hervorgebracht wird. Ih füge hinzu, 
dag ich dieſe doppelte Eigenbeit, der Struktur naͤm⸗ 
lich und der Färbung, an den Haaren vieler ande- 
ren Saͤugthiere ebenfalls beobachtet habe, vornehms 
lich. bei vielen Nagethieren z. B. bei allen: hieländis 
ſchen Maͤuſearten, beim Eichhorn , beim gemeinen 
Haafen, und bei allen Thieren, deren Wollhaar 
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ſich dem bloßen Auge aſchgrau oder rein ſawiriuich 
— — | 





\ Sn andern Faͤllen bemerkt. man wohl die Anst- 
chen oder Hinge,“ aber feine Buntyeit, indem das 
Wollhaar entweder durchgängig weiß, oder durch⸗ 
gaͤngig ununterbrochen dunfel gefärbt if. Das, 

| erfte muß nothwendig bei allem weißen Wollhaar 
der Fall ſeyn, denn fonft koͤnnte es nicht weiß er⸗ 
ſcheinen; das zweite findet z.B. bei den Fledermaͤu⸗ 
fen Statt. An den Haaren diefer Thiere entdeckte 

ich uͤbrigens aͤußerſt nette, ſehr hervorſpringende 
Knoͤtchen, vornehmlich an dem ſeltenen Vesper⸗ 
tilio barbaftellus, deſſen ich einmal * habhaft 
zu — fo gluͤcklich war. 


Eben fo wie bei dem Flaum die Knoͤtchen, 
find bei den Haaren die Ringe, die erften Puncte, 
von denen die Färbung ausgeht. Denn. niemals) 
find fie weiß, wenn das Uebrige gefärbt ift, wies, 
wohl fie häufig die einzinen farbigen Stellen bilden. 
Man würde diefelden Grade der ertenfiven Faͤrbung, 
die bei dem Flaum vorkommen, auch bei den Haa⸗ 
ven der Säugtbiere annehmen können, wenn es 

nicht an einem Beiſpiel fehlte, wo die dunfle Farbe; 
der Ringe auf die Zwiſchentheile zwar uͤbergetreten 
ift, aber doch weiße oder farbenlofe Stellen noch 
uͤbrig gelaſſen hat, welches bei der großen Naͤhe, in 





J— er 
welcher die Ringe der Haare gewöhnlich zu eimander - 
ſtehen, wohl nicht leicht ‚der Fall ſeyn dürfte, 


“ Eine andere Eigenheit der Ringe läßt fich bes 
fonders an den Haaren anomalifch meißer Thiere, 
und überhaupt an allen neigen Säugthierhdaren, 
denen die Ringe nicht fehlen, wahrnehmen. Die 
Ninge find nämlid jederzeit opaf, 
während die dünnern Zwifhenftelten 
immer etwas durchſichtig oder durd- 
ſch einend find, Daher erſcheinen zum Weis 
fptel die Haare der weisen Mäufe, ſobald man fie 
unter dem zufammengefesten Verarößerungsglafe, 
wo fie von unten beleuchtet werben, ı betrachtet, 
dunkel geringelt. Faͤllt hingegen das Licht bloß von 
oben, fo zeigen fih die Ringe in ihrer wahren 
weißen Sarbe, 


Gerade fo verhalten fih die Knoͤtchen der 
Flaumſtrahlen. Auch diefe find opaf, die eplin—⸗ 
driſchen Interſtizien aber durchfcheinend, wie dies 
ebenfalls ſehr Deutlich am weißen Flaum, ganz 
vorzuͤglich bei dem der Tauben, unter gleichen Vor⸗ 
rihtungen bemerkbar iſt. | 


* 
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So wie aber die zum Lichte ausſtehenden 
Flaumſtrahlen durchaus der Knoͤtchen beraubt, und 
uͤberhaupt von anderer Beſchaffenheit ſind, als die 


Bauen. 


Konturfkrahlen, eben fo mangeln auch bie Ringe 


‚der äußeren Spisen der Konturhaare, ob glei 


zwar die lestern, fo weit ‚fie in der Nachbarſchaft 
der Wollhaare im Düffern liegen, ebenfalls mit 


Ringen verfehen find, gleich wie der untere Schatz 


tencheil der Konturfedern mit, Knoͤtchen verſehene 


Flaumſtrahlen traͤgt 


— 


Da nun die Wollhaare dem Organismus der 


Saͤugthiere nach allen Beziehungen daſſelbe ſind, 


was der Flaum dem Organismus der Voͤgel iſt, 
fo folgt aus Allem dem, daß die Knoͤtchen an bei: 
derlei Theilen fo wie die Ringe ver Haare, in voll: 
kommener Analogie zu einander ſtehen, wiewohl 
die Knochen des Wolhaars weder. fo allgemein 
vorhanden, noch auch in ihren Berbältniffen fo 
mannichfaltig modificirt find, als es bei denen des 
—— der a ist, 


Schwerlich möchte die organifhe Beftimmung 


dieſer Knoͤtchen mit hinlangliher Wahrſcheinlichkeit 


anzugeben ſeyn. Wenn aber uͤberhaupt die Ver— 
gleichung der Haare und Federn mit Vegetabilien 
gilt, fo fann man nicht überjehen, daß auch von 
diejer befondern Eigenheit der genannten thierifchen 
Gebilde ähnlie Korper im Pflanzenreihe häufig 
vorkommen, Ich darf nur an die jogenannten 
Kniee der Gräfer und an die gegliederte Struktur 


> = * 
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der Conferven erinnern. So wie bei den Graͤſern 
die Genicula immer die Duncte find, wo fich die 
Höhlung der Halme fließt, fo find wahrfcheintidy 


die Knoͤtchen bei jenen thierifchen Theilen ebenfalls 


Puncte, wo ihre röhrenfürmige Höhlung geſchloſ⸗ 
fen wird. Dies ſcheint die Undurchſichtigkeit die— 
ſer Knoͤtchen gegen die Durchſichtigkeit der Zwiſchen⸗ 
ſtrecken zu beweiſen. Bei den Graͤſern find die 
Kniee als Anhäufungen der organiihen Subflanz. 
und vornehmlich als Vereinigungen ber inneren 
Markwände Lediglich zum Anfase der Blätter vor- 
handen. Auch bei den Flaumſtrahlen finden fi, 
wie wir an einigen Beifpielen gefehen haben, bis— 
weilen kleine Seitenblätthen oder Spigen, die 
allemal aus den Knötchen oder Abſaͤtzen entfprin> 
gen. Sollten daher die Knötchen der Haare und 
Federn nicht urſpruͤnglich zu einem ähnlichen 
Zwecke, der aber freilih im Ganzen felten erreicht 
wird, da feyn? Sollten fie nicht immer wenig- 
fiens als Rudimente oder Keime, durch welche die 
Natur eine weiteref ertenfive Ausbildung dieſer 
animalifchen Theile verfuchte, angefehen werden 


tünnen ? 
CH, Nitzſch. 


Ein Brief des Herrn D. Brandes über | 


verſch iedene phyſikaliſche Gegenſtaͤnde, au | 


den Herausgeber. 


Eckwarden d. 26. San: 
Im letzten Novemberſtuͤcke Ihres Magazine, 


N 


b. St. finde ich eine Aeußerung von Hrn. Steine 
baufer,. die mich veranlafte, den beiliegenden 


Eleinen Aufſatz *) auszuarbeiten. Meine übrigen 
Beſchaͤftigungen erlauben mir. aber nicht, dieſe 
Unterfuhung fo volftändig auszuführen, wie fie es 
wohl verdienen möchte, wenn Hın. Steinhäus 
fers Behauptungen fich beitätigen ; indeflen hoffe 


den, um in vorgegebenen Fällen, wo man die be— 


ich, daß die.mitg:theilten Kormeln zureichen ver⸗ 


ſtaͤndigen Größen in Zahlen ausgedruͤckt hat, die 


Curven auf ber Kugel zu ziehen. 


Diefe Unterfuhung iſt eigentlih ein Frage 


ment einer mweitläuftigeren, die ich vor fieben Jah: 
ren über die Durchſchnittslinien aller Slächen der 
zweiten Ordnung unternahm? Die aber, weil id 


*) Er folgt zunaͤchſt unter No. III. D. H. 
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keinen fonderlichen Nuten davon fah, liegen blieb, 


Der hier vorausgefegte Fall iſt einer der leichteften. 


\ Eine weitere ‚Sortfesung dieſer Unterfuchung ift 


mir jest, wegen anderer mir näher liegenden Ge— 
genftände, nicht intereflant genug. 


‚Zur Dftermeffe erfcheint nun endlich das ſchon 
vor zwei Jahren angekündigte Werk: Geſetzze 
des Gleihgewihts und der Bewegung 


flüffiger Körper, deffen größter Theil zwar 


Ueberfesung nah Euler iff, worin aber doch 


eine’ ziemliche Anzahl eigener Zufäse ftehen, uͤber 


welche ich gern das. Urtheil Sacveritändiaer hören 
moͤchte. 


Die Beobachtungen über die Strahlenbre⸗ 
hung, deren ic in Gilberts Annalen mehr- 
mals erwähnt habe, werden zur Michaelismeffe 
gedrudt; fie führen zu fehr intereffanten Nefulta- 
ten, die ſich aber in der Kürze nicht darftellen af: 
fen, und die ich daher hier nicht mittheilen Earn. 


Ich bin Willens , den theovetifchen Theil der Un— 


terfuchungen über viefen Gegenftand, in einem 
zweiten Bande folgen zu laffen, wenn diefer erfte 
Beifall und Käufer genug findet. Die Theorie der 


Spiegelungen verdient -insbefondere eine nähere 


Betrachtung, denn alles was man bisher darüber 
gefagt hat, kann doch nur als Vorbereitung zu ei: 


A 


- h ; ‘ “ \ ac 


ner Theorie angefehen werden, Bei einer Lehre 

wo es möglich iſt, mit mathematifcher Genauigkeit 
Schluͤſſe zu ziehen, da follte man nit folhe vor⸗ 
Läufige Leberlegungen mit dem Namen einer Theo— 
tie beehren. . . Ob e8 mir nun gelingen ı wird, 
die ſtrenge Theorie, deren Entwidelung noch man: 
che Schwierigkeit haben dürfte, vollendet aufzuftel« 
len, das kann ich noch nicht fagen, indeß wird der 
Verſuch do hoffentlich nicht ganz — und. 
ohne Erfolg bleiben, 


Bon dem Annuaire meteorologique im 
X. Bande Ihres Mag. 9.1439 m f. möchten die 
Leſer deſſelben vielleicht nicht ungern noch etwas 
Naͤheres leſen. Was mir den beſtimmten Ein- 
fluß des Mondes noch immer ſehr zweifelhaft macht, 
iſt die Ungleichheit der Witterung zw derſelben 
Zeit in einerlei Breite. Ließen ſich die Stürme 
nach der Stelle des Mondes prophezeihen, fo müß- 
‚ten fie doch wohl alle ähnlıch liegenden Derter tref: 
fen, welches ſelten der Fall ift.  KEiniger Einiluß 
des Mondes auf die Witterung Laßt fich wohl nicht 
ablaͤugnen, aber es fheint mir nicht, daß irgend 
eine Stellung des Mondes, bejtimmt gutes oder 
fhlimmes Wetter bewirke, vielmehr moͤchte ich glaus 
ben, daß die duch den Mond verurfachte Fluth 
und Ebbe, die fhon im Entiiehen beyuiffenen Er— 
eigniffe bioß befhleunige. Die Armofphäre 
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iſt ein chemiſches Laboratorium, worin Aufloͤſun⸗ 


gen und Niederſchlaͤge mannichfaltiger Art vorge— 
ben, und dieſe durch eine Art von Umſchuͤtteln zu 
befördern, iſt vielleidyt das Einzige, was der Mond 


in Ruͤckſicht des Wetters thut, 


Noch eine Bemerkung tiber des Grafen Rum: 
ford Erklärung des Entfichens der Waflerlöcher - 
auf den Gletſchern, erlauben Sie mir hierher zw 
fesen (Bilberts Annalen XVII ©. 361.) 
Mir ift bei diefen Waſſerloͤchern eine Erfheinung 
eingefallen, die gar nicht felten ift, und die mir 
das im Kleinen zu feyn fiheint, was jene im Grof: 
fen iſt. Wenn es namlih nah anhaltenden Froſte 
einige Zage gethauet hat, fo findet man oft in den. - 
diden Eislagen ganz ähnliche Löcher, die aber felten 
über einen vierteld Zoll weit, und vielleicht einen 
halben Zell tief feun mögen, - Diefe iind allemal 
mit ſchmutzigem Waſſer angefuͤllt, und zeichnen 
fih ſchon, wenn man fie in einiger Entfernung 
ſieht als ſchwarze Fleden von der ührigen glatten 
Oberfläche aus. Eben diefes fhwarze Waſſer ſcheint 
mir der Grund zu fern, warum an ſolchen Steffen 
das Thauen ſchneller fortgeht als anderswo. Es 
iſt befannt, daB ſchwarze Körper fich an der Sonne 
mehr erwärmen, als meiße oder slänzende, wo 
alfo einmal ein folder ſchwarzer Fleck iſt, da muß 


das Eis ſchneller aufthauen und ein Loch entſtehen; 


“r 


3 a u. — * —— 
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amd diefes Loch wird meit mehr im der Tiefe, als 
im Umfange zunehmen, weil wegen des ſchwarzen, | 
Wärme fammelnden Ueberzugs, nur der Boden 
mehr Wärme empfängt, und die Seitenwände nicht 
Tonderlih mehr erwärmt werden ald andere Ste 
len... . Dieraus erklärt fih auch die gegen Süden 
gr Neigung der Are bei dieſen Waſſerloͤchern. 
B randes. 


111. 


: | | 7 
Ueber die Duchfhnitte der Oberflä- 

hendes hyperboliſchen Conoids 

und der Kugel, vom H. W. Brandes. 


(Hierzu gehoͤrt die Taf. VII.) 


I. Wenn man zur Beſtimmung der Kugel⸗ 
flaͤche die Anfangspuncte dreier. auf einander fenf- 
techter Goordinaten x, y, z in dem Mittelpuncte 
der Kugel nimmt, und den Halbmefjer der Kugel 
— r fest, fo ift befanntlich. für jeden Punct der 
Oberflaͤche x +y? +2? = r?, Nimmt man 
eben fo für das hyperboliſche Conoid die Anfangs: 
puncte der Goordinaten X, Y, Z im, Mittelpunc- 
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te,.und ſeht voraus, daß das Conoid dur Um: 
drehung um die Are der X entitanden ſey, ſo iſt 
2 422 
—— 39. die Gleichung Für das Eos 
noid, deffen drei Xren, a, b, b’fins, | 
2. Die Durchſchnitte beider Flaͤchen mit ein> 
ander fallen offenbar verſchieden aus, je nachdem 
die Axe und der Mittelpunct des Conoids anders 
gegen die Kugel liegt. Da ed nun bei der Kugel 
gleichgüttig ift, welche drei auf einander ſenkrechte 
duch den Mittelpunct gehende Yinien man als 
ren betrachtet, fo denke man ſich duch die Are 
des Conoids und das Centrum der Kugel eine 
Ebene - gelegt, und ziehe in diefer die Abfciffen x 
mit jener Are parallel, die Orbinaten — y dar: 
auf ſenkrecht, fo ift offenbar, wenn man einen. 
und denfelben Punct durch die Coordinaten x, y, 
zund X, Y, Z beſtimmt, Z=z; X_x+tf; 
Y=y-+g,_-wenn die fenfrechte Entfernung des 
Mittelpuncts ter Kugel von der Umdrehungsare 
des Conoids —g, und die Entfernung der Mittel: 


puncte, beider Flächen von einamder— Y (f?+g2) 
ift. Man kann alfo nun die Gleuhung für das 
Conoid fo ausdrüden: 

h? 
wo nun die Unfangspuncte der Coordinaten vom 
Gentro der Kugel gerechnet find.- 


A u" | 
a Sn für bie Rugelfläche PR DIE i 
— für die Hyperboloidiſche 2=—b? —(y+Bg)? 
+ NE, fo muß, weil im Durchſchnitte 
beider Flächen beide Werthe von z gleich werben, 
für jeden Punct diefes Durchſchnitts 
be EN RE er 
nn x2 „= bh? y* 28 Ber J 
Be 
da br + Nagy 


ſeyn. Diefes ift die, Gleichung für die Projection 
der Durchſchnittslinie auf die Ebene dee x und y. 


4. Man erhält auch en 
und yP——bı— nt agy—g:+l N 
alfo für die Durchſchnittslinie 
rt —b2—g:—22 +” (x+f)? 4 


—agYy 1? —x?—22|, 
ober. ki — 


25. Q? Dur a0) a 
| (RR 

als Gleihung für die Projection auf der Ebene 

der x und z, 


Die erſtere Projectien if allemal eine Linie 
der 





* je 


der zweiten Ordnung; die legtere aber muß * 
naͤher betrachtet werden. 


5. Wenn go, fo wird für die erſte Pro- 
jection + 2 —x2 + (x+f)?, alfo x eine 
| : | 


beftändige Größe; dieſe Profection ift alfo dann 
‚eine gerade auf die Abfciffenlinie ſenktechte Linie, 
Auch die Projection auf die durch x. und z gelegte 
Ebene ift eine gerade Linie; für die dritte Projec- 
tion aber auf die dur y und z gelegte Ebene hat 
man in diefem Falle x? — 1? Tel ; und . 


ee ta — 


alſo x — 2? —24f24 RR 
j 2 

| at ee y®); 

oder 

ey ZV (b2 + 2422), 
eine Gleihung, welche zeigt, daß z? + y? einen 
unveränderlihen Werth hat, alfo die Projection 
ein Kreis tft, oder vielmehr aus zwei concenttifchen 
Kreiſen befteht, Diefer Fall iſt der ſehr leichte, 
wo die Umpdrehungsare des Conoids durch den: 


Mittelpunct der Kugel geht: — ich kehte nun 34 
der allgemeinen Betrachtung surüd. 


Boigt's Mag. AL. 8. 5: St, Mai ka06: Ee 


ab ee 


6. Fuͤr die Projectilon auf die Ebene der x | 
und yı (melde duch die Are des Conoids und. 
"den Mittelpunct der Kuael gelegt ift,) war 


— 


, fh? b2+r°+g? 
2ga? ga? 2ga2 28 


Dieſe Gleichung wird bequemer, wenn ic) die An⸗ 
fangspuncte der Eoordinaten veraͤndere, und an | 


neue Coordinaten 


5 





= tx + - a2 sa ; ey 
'p2-Lr2 h2 f2 
u=y 1 b’+r>4 a. +3? 
28 a g(a? 2 +b2) 
den. vorigen parallel annehme; dann wird 
2 2 2 
eb — 
2ga? 


die Projection iſt alfo eine Parabel, oder eigent: 
lich find es Stüde einer Parabel, von welcher der 
außerhalb der Kugel liegende Theil feine Bedeu: 


Pe N 


— te 


“tung für uns hat. Die zweite Figur zeigt diefe 


Projection für den Fall, welchen die erfte Figur j 


darſtellt. 


7. Die zweite Projection auf eine Ebene, 


die mit der Axe des Conoids parallel und auf die 


vorige ſenkrecht iſt, ward durch die Gleichung 
2g,y (Dr —2)= 


3? (a? +5?) ah?fx 
— —— 
h2 fz I 
—71?—b?—3g?, 
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beftimmt. Wenn man diefe entwidelt, fo koͤmmt 

man auf eine Gleihung des vierten Grades, de⸗ 

ren naͤhere Unterſuchung im Allgemeinen ſehr 
ſchwierig werden moͤchte, wenigſtens langweilige 

Rechnung erforderte: ich will daher nur an einem 
Beiſpiele und Zahlen die Natur dieſer Projection 
zeigen. Ich waͤhle dazu daſſelbe Verhaͤltniß der 

beſtaͤndigen Größen, welches fie in der Figur has 

Am, nämlich — 

a age de 
nn 65 be, 
Für eu Frempel ift die eben erwähnte Gleichung 
4. Vi (36 —x? — 22) = .125.,R2 Fr X 
— 38,75. 
oder z2 — — 0,008. x* —_.0,234x8 + 491. x? 
—5 7,266 2,57, 85. 

Diefe Gleichung zeigt fogleih, daß z unmögtid Er 
wird für x=o, und aud für — 0 oder 
— — ©. Die Projection beiteht alfe aus zwei 
von einander abgefonderten, in einem endlichen 
Raume enthaltenen Stuͤcken. Man findet z=o, 
frx= +33; = +56; x —555 
x = — 5,8, und die beiden Stüde erhalten die 
Sorm, wie ab, cd in fig. 3. Beide Ovale wer 
den zwar dur) die Are der x in gleiche und ähn: 
liche Hälften getheilt, aber duch eine mit z paral— 
lele Linie ift eine folhe Halbirung nicht möglich. 

Die: Differentialgleichung bat drei moͤgliche Wur⸗ 

Ee 2 
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zeln, und ſo ſcheint es, ab die Curbe drei Stel⸗ 
len habe, wo ſie der Axe parallel wird: man uͤber⸗ 
ſieht aber leicht, daß die dritte Wurzel, die ohnge⸗ 


faͤhr x——GOs iſt, da liegt, wo z? die groͤßten 
— Werthe erhält, wo —9* z ſelbſt — 
naͤr iſt. Ks un | 


a —4 
8. Die dritte Projection auf eine mit y und 
z parallel gelegte Ebene wird durch eine noch meh 


vermwidelte Gleihung ausgedruͤckt Man findet 

nämlich, wenn man x eliminiert, 

R 

Hy ey 2)=;Vlb 4 24 | 

| 5 +8)2], | | } 

alfo 
2 

af [r—y2 MT. (eh b2 in Mi 

GERT re | 


moraus man die Gleichung des vierten Grades 
weiter entwideln müßte, Die Curve wird wohl 
immer aus zwei in ſich zuruͤckkehrenden Linien be— 
ſtehen, deren eine von der andern umſchloſſen 
wird. ! : 


Sür fo, das ift, wenn die Mittelpuncte 
der Kugel und des Conoids in einer auf die Are: 
des Conoids fenkredhten Linie liegen, wird 


e2432 RER 
22 (a ler 2-y—50 +8)2, 
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— 
——— —— a2 + b2' 


alddann wird die Projection ein Kegelfhnitt, und 
zwar, wie man leicht Üüberfieht, eine Ellipfe, oder 
wenn auh go, ein Kreis. In dieſem Halle 
find nämlich die beiden Curven, die fonft (ohne, 
gefähr wie zwei concentrifche Kreife) eine in der 
andern liegen, gleich — — — Iſt nicht f=o, 
ſondern nur g=0, fo erhält man zwei concen⸗ 
trifche Kreife. 


Aus der mitgetheilten allgemeinen Gleichung 
wird nun der, den die Sache näher interefs 
firt, meitere Folgerungen ableiten koͤnnen; ba 
die ganze Schwierigkeit bei einem in Zahlen ges 
gebenen Falle bloß in einer etwas langwierigen 
Rechnung: befteht. - 


9. Um aber die Durchſchnittslinie auf die 
Kugelläche zu zeichnen, ift diefe Methode der 
Projectionen wohl nicht die  allerbequemfte ; 
ich will daher noch eine andere mittheilen. 

Es fen Taf. VII. fig. 1. abede bie durch 
den Mittelpunct der Kugel und die Are des Co— 
noids gelegte Ebene, fo liegen bei’der vorigen 
Bezeichnung x und y im biefer Ebene und z ift 
darauf fenkreht. Es fey nun z irgend ein burd) 
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die Coordinaten fx=x, xy—53; ————— be⸗ 
ſtimmter Punct, und man nenne den Winkel 
63 zty—wW, die ENTE j 

4 
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— x2 + y? + 2735 | . f | j 
j“ ey RN ; 
— und tang. w= ——— h 
| x | HR Pre 
Man Bi alfo 7 (e? 2 —tang. w rl 

07 — z2) i 
uk | 
22(1-+tang.? w)=p ‚tang.?w 
- \ z=_e.Sin.w; | 


ferner 0? Col?w—x? + y ** Fu 0) 
alſo — Col. w. Col. 05° 

= eo. Col. w. Sin. ®. 
Die Sleihung für die Kugel wird alfo, wenn 
man fie durch E, PD, w ausdrüdt, r? — p?, 
wie leicht zu begreifen; die. Gleihung für das 
Conoid aber 


b2= (fr Col. wCofl. 9)? —(g+e Col. w 
RE red w. 


J 
J 


J 


be*6— 7 Co. —2geSin.G} 


Col-w + Cot.? w Col? B — g” Col m 


ET BEE EUER SET 


| Sin.?2O0 — e?Sin.?w 
oder 


Er 
Sr u EU en 
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—— ER a + ing? Er Pe: ar 


So — sin 9} 
- 2 # 
rel nn. — J——— w) 


In dieſer Gleihung muß für den Durchſchnitt 
‚mit ber Kuyelflihe or, als beftändig ange⸗ 
nommen merden, und man erhält dann, eine 
Gleihung des vierten Grades für tang. w., bie 
man aus 
p+r+ | tang.? w 
tanDiiw)s rain fahren 
v — * — 
El Be — — 5 Sin. .o] 
J 


. b2 f2 fh2 a u 
En en Seh Fre 

Re 
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leicht entwickeln kann. 


- Kennt man alſo die Lage der Are des Co— 
noids, fo braucht man nur ducch fie eine Ebene 
zu legen, und auf der Kugelfläche den dadurch 
bezeichneten größten Kreis abcd zu ziehen; in 
diefem Kreife nimmt man den Punct g, ber 
durch fg parallel hk beſtimmt wird, und red». 


/ 


Aue. 


net von g an bie Bogen. o, fe u bie Gleis 
chung die zugehörigen Werthe von w Märe je⸗ 
ner größte Kreis der Aequator und g der Durch⸗ 
ſchnitt des erſten Meridians, fo würden © Laͤn⸗ 
gen, und w die zugehörigen Breiten fern, Iſt 
die Rage des Conoids unbekannt, fo Hat die Sa— 
che mehr Schwierigkeit; indeß wird man do - 
eine ohngefähre Vermuthung über die Lage und 
Natur des Conoids haben, und aus einigen ver⸗ 
ſuchten Vorausſetzungen die wahren Werthe der 
beſtaͤndigen Größen näher finden. Sollten alle 
diefe beftändigen Größen, a, b, f, g und zwei 
Winkel zu Beflimmung der Lage der Are exit 
aus gegebenen Durchſchnittslin ien beſtimmt wers 
den, fo möchte die Unterfuhung fehr langweilig 
fepn. / 
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Fernere Beſtimmung der magnetiſchen 
Abweihungs=-Perioden, *) 


(Bom ‚Hm, Prof. Steinhäufer in Wittenberg.) 


Daß die Abmeihung der Magnetnadel nicht 
allein Varietät habe, oder daß es an einem Orte 
zu eben der Zeit andere Abweichung als an dem 
‚anderen gebe, — fondern daß fie auch an einem. 
und demfelben Drte mit der Zeit veränderlich fen. 
iſt durch vielfache Verſuche beitätigt. 


Die Urſache der Varietaͤt der Abweichung ruͤhrt 
offenbar von der Verſchiedenheit der Lage der ver— 
ſchiedenen Orte gegen die Magnetare der Erde ber. 


| Die Urfache der Variabilität der Abweichung 
hingegen , muß man’ von einer Veränderlichkeit der 
Lage der Magnetare ber er ableiten. 


Aus dem —— Wachsthume und der 
Abnahme der jährlichen Bariation, läßt: fih nun 
ſchließen, das die Magnetare der Erde felbft auf 
eine vegelmäßige Weiſe ihre Lage Andere, und daß 
ihr Mittelpunct eine kreisfoͤrmige Bewegung um 


> mM. ſ. dieſ. Mag. Bi ©. 22, 517 u: B2L, 


den Mittelpunct- der Erbe babe. ‚Mit der Zeitpe- - 


riode nun, in welcher der Mittelpunct der Magnet: 


‚are fih um den Mittelpunct der Erde herumbe⸗ | 


went, muß die Periode der Abweichung eines jeden 
Ortes, oder der Zeitraum, nach welchem die Mag- 
netnadel ihre erfte Stellung wieder einnimmt, über- 
einftimmen. Burkhard beitimmte diefe Periode 
auf 860 Sahre ; allein ich glaube feiner Meinung 


die ftärkften Gründe entgegengefegt, und durch 


Berechnung, ſowohl der Londner als der Pariſer 
Abweichungen, dargethan zu haben, daß dieſe —* 
riode nur 430 bis 450, alſo im Mittel nur. 440 J 


dauern Eönne. 
E} 


Sch De binzufegen zu Eönnen, daß Burk— 
hard's Gleichung fuͤr die Abweichung zu Paris | 


von deg Orontii Finnei Beobachtung, der fie im 


Sahre 1550, dafelbft 8. Grad öftlich beobachtet hat, 
zu meit abweiche. Demungeachtet. habe ich, es für, 


nöthig gehalten daß die.Gleihung für die Abmei- 
hung der Magnetnadel, zu Paris fomohl mit die: 
ſer Beobahtung des Or. Fin!‘ als «mit der vom 
Sahre 1799. uͤbereinſtimme. Letztere Beobachtung‘ 
hätt indeffen der Herr vom Humboldt) feibft für) 


zweifelhaft, indem er angiebt, daß mans im ber 


Or 


Allgem. geograph. Ephemeriden Auguft 1800, /* 


[4 


ED... 2 a — 
nannten Fahre die Abweichung zu Paris, zwiſchen 
22° 8’ und 22°.20' gefunden habe. - Bouvard. 
halte daher 22° 15° für die wahrfheinlichite Ab: 
weihung. 


Meine Formel für die — Re Mag: 
netnadel zu Paris iſt 
0 =492 + ar— bt? * ct? + di* 


in welcher Gleichung © den Winkel der Abweichung 
in Min. t den Unterfchied der Sahrzahl vom Fahre 
1700, — a, b,.c, d, aber beſtaͤndige Eoefficien= 
ten bezeichnen, deren Logarithmen folgende find, 
Ni la = 1,0903992 
N lb = 0,1949766 — 2 
Ss lc = 0,4776026 — 4 
1d — 0,7683914 — 7. 


Noch ift zu bemerken, daß man fich der oberen 
Zeichen der Gleihung bedienen mäffe, wenn der 
Unterfchied der Zeit vom Jahre 1700 poſitiv iſt, 
oder wenn die Sahızahl das Fahr 1700 überfteigt, 
der unteren hingegen, wenn diefer Unterfchied negas 
tiv iſt. 


Die nach dieſer Formel nochmals berechneten ir 
DAR für Paris find folgende: 


z a 
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Abweichung der Magnetnadel zu Paris‘ 
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| Abweichung | * 

= 2* 

t. lin Minu⸗ ine Graben Verände: 

S ten. |u. Minu: rung: 

’ r % ten. 
| IL Ale lo 4 
— FTIR" 4 

1500|—:2001-+743,6  |ı12 23,6. weſtl. 

1525|— 17514 17,1 0 17,1 jweftl. |— 17,48 
1550|— 150/— 420,05 | 7 0,05 !öftll. I— 5,68 
15751 125 '— 562,21 9. 22,27 öfll. 1,41 
1600 |— 100 |— 527 I8 47 — 6,00 | 
16251 75 |—376,81 1 6 16,87 | — 10,21 
1650| — > — 321,6 2 16 — 12,04 
1675| — -+179,3 | 2 59,3 |meftt 12,504 
1700| to |+49 8 ı2 |mweftt. | ı172 
1725'+ 25 |+785 13.5 — 9,98 
1750! + BR 1034,6 17 14,6 — 7,88 
5 7 -1231,75120 31,75) — 3,61 
1800’ + [3 a ——— — 0,81 
18.541251 ' 1343,13|22 23,13] — [398 
1350, + 1501 1293,05121 33,051 — 17,42 
1875 + 175| 1107,4 j18 27,4 | — |—9,74 
1900!4 200] 863,8 14 23,8 | »—  |— 12,06 
1925 F 225|..55%2 19: 123,2. |: > —1445 
1950 250 * 191 3 1 — |[— 15,92 


1 3 17 fl | 


Nah diefer Rechnung gab es alfo Feine Ab⸗ 
mweihung im Jahre 1524, fie mar von diefem 
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Sabre an: dftlih und wuchs bis ohngefaͤhr zum 
Jahre 1585 , oder fie nahm in den erſten 60 Jah: 
ven zu; von da nahm die Öflliche Abweichung, wie: 
der ab, Bis zum Jahre 1660, two die Nadel wie: 
derum den wahren Meridian anzrigte, die Zeit der 
Abnahme der öftlichen Abweichung dauerte alfo 
75 Sahre, und der ganze Zeitraum, in. welchem 
die Nadel öftlich declinirte, 136 Jahr. 


Rom Jahre 1660 fängt die weſtliche Declination 
an, welche bis zum Sahre 1813 waͤchſt, wo fie ges 
gen 23° beträgt. Von diefem Jahre an nimmt die 
wett. Declination wiederum ab, bis zum Jahre 
1962, mo fie wiederum o feyn wird, 


| Es dauert allo die Periode der weft, Abwei— 
hung 302 Jahre. Die ganze Periode der Abwei— 
hung aber, vom Jahre 1524 bis zum Sahre 1962, 
438. Jahre, 


"Da das Marimum der öftlichen -Declination 
um das Jahr 1582 beinahe 10° betragen zu haben 
Scheint, und das Marimum der weftlihen Abmwei- 
hung um das Jahr 1818 eintritt, fo dauert die 
Zeit, durch welche die Nadel ſich weſtwaͤrts bewegt, 
236 Jahre. Die Zeit alfo, durch welche die Nadel 
ſich wiederum oftwärts bewegt, 202 Jahre 


— 


— 


netnadel, oder auf 219 Jahre ſetzt. Daß fie alfo 


RR, Hehe man —— den —— "Fort: 


{ 


gang der‘ jährlichen Bäriation, 'fo kaun man — 


Sehne — wagen. 


Sie war o mie vi Suhten ben und 
15825 von diefem Sahre an ward fie pofitiv, das 


heißt nach Weften fortſchreitend bis zum Jahre 
I818, wo fie wiederum o ſeyn wird. Sie iſt alſo 


durch einen Zeitraum von 236 Jahren weſtlich fort: 


[hreitend, in den Übrigen 202 Jahren aber oſt⸗ 


waͤrts fortfchreitend ; ich habe daher dieſes öftliche 


Fortjchreiten niit dem Minuszeichen angedeutet.‘ 


Das größere Marimum von beiläufig 18 
der jährlichen Variation, findet um das Jahr 1537 
ftatt, wo die Abweichung. gegen 30'224 Hfil, betra- 
gen bat. Das kleinere Marimum aber von ohnye 
fähr 13 Minuten, icheint um das Jahr 1680 
oder 143 Jahre ſpaͤter ſtatt gefunden zu haben, 
wo die weſtliche Abweichung ohngefaͤhr auch 
ei Graͤde betragen hat. N 


Nach meinem Ermeffen liege die einzige Uns 
regelmaͤß gkeit der Gleichung darinnen, daß ſie den 
Zeitunterſchied zwiſchen den beiden Maximis der 
jaͤhrlichen Variation nicht auf die halbe Zeitperiode 
der ganzen Veraͤnderlichkeit der Stellung der Diag- 


er ie bir a Ze u 
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die Periode ber oͤſtlichen Abweichung nm etwas zu 
klein, die Periode der weſtlichen aber um etwas zu 
atoß angiebt. | 


Solte aber auch diefe Kormal EC Hans ges 


nau feyn, follte fie auch das Marimum der öitli- . 


hen, fo wie dad der weitlichen Abweichung, um etwas 
zu klein angeben, follte fie die Periode der Abwei— 
hung wielleiht um 15 Jahrt zu fpät. anfangen, 


fo giebt fie doch manche Beſtimmung für die Bahn 


und Bewegung der Magnetare der Erde, die der 


Mehrheit näher fommen wird, als die älteren Bes 


ee die man darüber hatte. 


Denn man Geht aus. derfeiben: 


1) Daß die Maanetare zu Anfang der feftge: 
festen Periode Paris am nächften gewefen-fey. 


2) Daß fie von: diefer Zeit an ſich oſtwaͤrts be⸗ 


wegt habe, bis ohngefähr zum Sabre 1680 
oder 1690, wo ſie am weiteflen von Paris 
abiland, 


\ 
— 


3) Daß ſie ſeit dieſer Zeit immer oſtwaͤrts bis 
auf unſere Zeit in der weſtlichen Halbkugel 
fortgegangen, und gegenwaͤrtig beinahe an 
dem Puncte ſey, an welchem ſie die größte 
weftliche Abweichung bewirken kann, 


RR Bliebe fie nur imbner. einem und demſelben 
Radius der Erde parallel, ſo würde 'man 
fließen Eönnen, daß fie ziemlihermaagen 
in go° weftlicher Länge von Paris ſich befinden 
muͤßte. 


5) Aus dem Marimo der sfrihen und wefttichen 
Abweichung, kann man den Winter abnehs 
men, unter welchem die Bahn der Magnete 
‘are den Parifern erfcheint. Die Summe dera 
feiben ift 33°, alfo erfcheine diefe Bahn den 

Pariſern unter einem Winkel von 33°. 


6) Aus dem Unterfchiede zwifchen dem Marimo 
der oͤſtlichen und weſtlichen Abweichung von | 
13° ergiebt fi, daß der Winkel zwiſchen dem 
Parifer Meridian, und demjenigen größten 
Kreiſe, welcher duch Paris und den Punct 
gezogen wird, in‘ weldem ein Nadiug der 
Erde, dem die Magnetare der Erde am meiften ' 

parallel bleibt, enthalten ift, ' 64° weſtlich 
betrage. 

Waͤre nun die Länge gegeben, in welcher 

diefer Radius die Oberfläche ver Erde durchſchneidet, 

ſo wuͤrde es nicht ſchwer ſeyn, auch die Polardiſtanz 
dieſer Stelle zu berechnen. Denn geſetzt dieſer 


Radius laͤge 200 weſtlich von Parid, fo wäre in 
einem 
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einem ſphaͤriſchen Dreyeck, die Parifer Polardis 
flanz — 41° 21° al$ eine Seite, nebſt dem am 
Pole anliegenden Winkel — 20°, und dem an 
Paris anliegenden Winfel — 62 Grad gegeben, 
und man dürfte nur die dem letzteren Winkel gegen« 
überliegende Seite berechnen, um den le die» 
ſes Radius vom Dr zu beflimmen, 


Hätte man von zwei, etwas weit von einans 
der gelegenen Orten, ähnliche Formeln für die 
Abweihung, und könnte man daraus von einem 
zweiten Orte ebenfalls den Winkel beftimmen, den 
die Parifer Gleihung 63 giebt, fo ließe ſich ſowohl 
Länge als Polardiſtanz diefes Radii nach der ſphaͤ⸗ 
— Trigonometrie berechnen. 


— Da dieſer Radius ſenkrecht auf der Bahn des 
Mittelpuncts der Magnetaxe ſtehen muß, ſo 
würde dadurch auch die Neigung diefer Bahn 
gegen die Ebene des Aequators beftimmt. Ich 
habe diefe Neigung zu ahngefähr 20° anger 
nommen, und der Magnetare wieder eine 
Neigung von 8 bis Io Graden gegen jene 
Bahn zugerignet, fo daß die Eleinfte Neigung 
des magnetifchen Yequators, gegen den Aequa⸗ 
tor der Erde 10 bis 12°, die größte 28. bie 
300 betraͤgt. Dieſe Muthmaaßung wurde 
vorzuͤglich durch die zeitherigen Beobachtungen 
Voigt's Mag. XL. B. 5. St, Mai 1806, Sf 


über die Veränderlichkeit der magnetifchen 


Neigung gerechtfertigt. Die Erfahrung kann 
indeflen lehren, ob diefe Neigung ver Bahn zu 
groß oder zu klein angenommen worden fey. 


Aus der Entfernung zwiſchen Paris und dem 


vorbenannten Halbmeſſer, und dem halben Winkel 
unter welchem die Bahn der Magnetaxe in Paris 
erfcheint, ergiebt ſich der Halbmeſſer dieſer Bahn, 


9 Keine von allen dieſen Folgerungen wider— 


fpridyt dem, was ich zur Zeit über die Stel- 
lung der Magnetare der Erde gefagt habe. 
Nur dies ift zu bemerfen: erftlich daß die Are 
der Bahn des Magnete, ohngefaͤhr im erften. 
Meridian durch Ferro die Oberfläche der Erde 
durchſchneide; zweitens daß die Fänge des 
Mittelpuncts der Magnetare noch unbeflimmt 


ſey. Aus ven Neigungsbeobahhtungen ſcheint | 


zu folgen, daß er hoͤchſtens 70° vom erfien 
Meridian durch Ferro weſtlich Liegen Eönne, 
nach den Abweichungsbeobachtungen aber liegt 
er noch weiter weftlid, 


Da die obige Formel, wornad ih. die Abwei⸗ 


Hung der Magnetnadel für Paris berechnet habe, 


mit 


den Beobachtungen vie ich zum Grunde ge+ 


legt, nicht ganz übereinftimmt, fo babe ich zwei 
Gosfficienten derſelben geändert, und 


1 r * fi v 
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log. a. = 1,0888446 
log. db. = 0,1949766 — 2 
leg. e. = 0,4573770 — 4 
log. d. = 0,7683914 — 7 
gefest, 
Dies gab mir folgende Abweichungen für Paris. 
r s — 7 
| Abweichung 
Jahrzahl. * in Minu:| in Graben. 
ten, 
| ET Ka 6) # | 
1525 —175 1749 — 0.49 W. 
1550 — 150 —436 | 7 16 D. 
1575 —125 |— 583,4 9 434 ID. 
1600 — 100 —526,3 8 46,3 ID. 
1650 — 50 5 2 6,7 D. 
1660,5 | —39,5 0 0 
ı700 | to ae 8 12 W. 
1750 +50 tew7zı[ 7 7 B. 
1800 +100 |++1334,3 22 14,3 W. 
1825 +15 |+136,3 | 23 14,3 W. 
1850 +150 +J-+1310 21. 50 W 
— I+ri73 19 33 W. 
1900 200 16 4 W. 
1950 +250 73894 6 34 W. 
1975 | +275 |+648 ı 48 W. 
1979,3 J je) 0.0 
b FRE Sean seen — — 





etwas größeres Marimum der öfttichen. Abweichung, 


N —— 


Diefe Formel giebt alfo die ganze Dauer die 
Abmweichungsperiote 451 Sabre, Sie giebt ein 


la hr un 


fo wie der weſtlichen, und ſcheint mit den entfern» 


.. teffen Beobachtungen beffer als erſtere übereinzus 


ſtimmen. 


® 


Wenn nun die Londner Anpeichungsbeoban- 
tungen, die Hauptperiode der Abweichung 430, die, 


Pariſer Beobachtungen aber 438 big 451 Sahre J 


ben, fo iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Mittel: 

punct der Magnetare fi in 440 Jahren um den. 
Mittelpunct der Erde herumbemwege, daß alfo an | 
jedem Drte der Erde, nad) 440 Sahren bie en: 
netnadel wiederum eben die Stellung haben werde, 


die fie jest hat. | + 


A 

Nah Caſſini's Bemerküng giebt es aber 
auch eine Periode der jährlichen Veraͤnderlichkeit 
der magnetiſchen Declination, deren Graͤnzpuncte 
das Fruͤhlingsaequinoctium und Sommerfolflitium 
find. Denn die meftliche, Abweichung zu Paris, 
hat fich nady fange fortgefesten Beobachtungen im’ 
den Monaten-April, Mai, Sunius, immer ver— 
mindert, fo daf>fie in dem Monat Junius, oder 
zur Zeit des Sommerſolſtitiums ein Kleinſtes zu 
ſeyn pflegt, in den übrigen Monaten aber hat ſich 
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ſolche vermehrt, und ſie iſt um das Fruͤhlings⸗ 


aͤquinoetjum⸗ immer ein Groͤßtes geweſen. 


Beobachtungen endlich, die man zu verſchiede— 


nen Stunden eines Tages angeftellt, haben bewie— 
fen, daß ſich nicht allein die Abweichung der Mage 
netnabel täglich verändere, fondern dag auch 
die taͤgliche Variation eine gewiſſe Periode befolge, 


und daß ſolche in den Morgenflunden eine £leinere _ 


Abweihung, als im den nacmittäglichen habe, 
Man vergleiche 3. B. Philof. Transact. Vol. LI. 
P. 1. No, 38. 


* 


Sowohl die jaͤhrliche Periode der Abweichung 
als die tägliche, ſcheinen zu unbeſtaͤndig und zu 


Elein zu ſeyn, als daß man biefelbe einer Wan: 


‘fung der Magnetare zufchreiben konnte. Beide 
ſcheinen vielmehr entweder von der Einwirkung eis 


nes Magnetismus der Sonne, oder vielmehr der 
Wärme und des Lichts in den Magnetismus der 
Erde, abzuhaͤngen. Man muß fie alfo mehr für 
meteorifhe Ereigniffe als für eigene Wirkungen des 
Magnetismus der Erde anfehen. 


Bon der oben. beftinnmten Hauptperiode der. 
Abweihung von 440 Jahren, von der jährlichen 
und täglichen Periode der Variation, find endlich 
dfe befonderen Störungen » der Variation duch 
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Norblichter, Wärme, Gewitter, partioularen Mag- 

netismus und dergl. zu unterfheiden. | 


dd 
—* 
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Nah Vol. XLVII. der Philof. Transact. 
No. 17. betrug die Veränderlichfeit der Abwe ichung 
der Magnetnadel, zur Zeit eines Nordlichtes in 
Stodholm, in einem Tage mehr ale 5°. - Aehn⸗ 
liche Beobahtungen haben Gelfius, Hiörter 
u. a. nad den Abhandlungen dee ſchwed. Academ. 
der MWiffenfhaften, angeftelt. 


M. Joh. Gottfr. Steinhäufer. 


v. 


Ein Brief des Ken. D. — — Prof. 
der Aftroncmie, und Director der Bergi— 
fchen Landesvermeflung * uͤber foſſile 
Knochen aus der Höle von Sund- 
wich bei Sferlohn in der Grafichaft Mark, 
an den Herausgeber. 


. Düffeldorfer Sternwarte d. 6. April 1806.. 


Daß ich Ihnen fo fehr lange nicht gefchrieben 
babe, fommt allein von unferer Landesvermeffung, 
melde meine ganze Zeit fordert, Um Ihnen in- 
deß ein Zeichen meines Lebens zu geben, will ich 
vor meiner Abreiſe von Düffeldorf, diefe paar 
Zeilen an Sie fenden, und den Briefwechfel mit 
beilegen ,*) den ich mit Euvier über die foffi: 
len Knochen in der Höhle von Sundwid 
bei Iſerlohn, geführt babe. Sch habe im vorigen 
Jahre auf unferer Sternwarte eine hohe Signal: 
ftange für die Kandesvermeflung errichten laſſen, 
auf deren Spitze jih eine Windfahne befinder, mel: 
che die Neigung des Windes ſowohl wie feine Rich: 


*) Es folat derfelbe hier zunaͤchſt. D. 9. 
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Be 

tung angiebt, Ich habe —— daß die Winde. x 
ſeht oft nicht horizontal gehen, und daß ihre Nei- ı 
gung oft eine bedeutende Zeit diefelbe bleibt; wel: 
ches, wenn fie feigend find, wahrſcheinlich von 
Proceffen in der Atmofphäre herruͤhrt, die in. ber 
Nähe der hohen — vorgehen. 


we 


v1. 


B riefweſchſel über die foſſilen Knochen in 
der Höhle von Sundwich bei Sferlohn, 
zwifchen: Hrn. Prof. Benzenbergm 
Düffeldorf, und ‚or — Cuvier in 
Paris. | 


Erfter Brief. 
Som Hn. Prof. Benzenberg an ee Prof. Cuvier. 


— 


Düffeldorf d. 20. Febr. 1805. 

——— hat die Ehre, Ihnen einige 

foffile Knochen aus der Höhle von Sundwid, 
als einen Eleinen Beitrag zu Ihren Unterfuhungen 

über die untergegangenen Thierarten, zu überfenden. 


Die Höhle Liegt in der Graffchaft Mark eine 
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Stunde von. Iferlohn/ und 5 ‚Stunden von den 
Bergwerken zu Schlebuſch, wo die Verfuche über 
die Umdrehung der Erde angeftellt wurden. ie 
ift im alten Kalfgebirge , indem zugleich Bergbau 
auf Eifen getrichen wird, Man findet dafelbft dieſe 
Ihierfhädel in großer Menge, doch find fie größ- 


tentheils ſchon in den Tropfſtein feſtgewachſen, 


und gehen beim Losbrechen leicht in Stace 


In * Pakete, welches ich hau an Sie abs 
sefhidt babe, finden Sie. 


I) eine Zeichnung eines foffilen Schädels, mels 
ber nah vollkommen erhalten ift, und 161 Boll, 


Fänge, und 7, Bolt Höhe hat; 


2) Ein Stüd von der Kinnfade, nebft Dir) Bak⸗ 
kenzaͤhnen; 


3) Einen großen Hau zahn 


4) Ein Stuͤck von dem Hinterkopfe eines jer- 
Reue Schaͤdels 

— 

Dieſe Shaͤdel halt’man, fo wie Herr Hofe. 

Blumenbach die in ber Einhornshöble, für 

Schädel des Eisbären. Indeß fheint es mir doch, 


daß ſich diefe Schädel fehe von dem Schädel des. 
‚Cisbären unterfcheiden, den ich vorigen Eommer 


in der Menagerie des Pflanzengartens ſah. 


* 


3 RE | 
Wenn Sie dieſe foffiten Schädel nicht zu uns 
bedeutend finden , fo erfuhe ih Sie, fie dem Na— 


tionalinftitute vorzulegen. Ich habe ein Eleines 
Padet für meinen Lehrer Hauy mit beigepadt, 


welches einige der großen Eiſencryſtalle enthält, die 
Gh in ben Sundwicher Gruben finden. Sehen 
Sie dieies ald einen’ kleinen Beweis der Dankdarz 


keit für den —— an, den ich im National⸗ | 


muſeum bes Pilanzengartens —— habe. 


Paris iſt die aͤlteſte Univerfität in Europa, 


und obſchon lange im Verfall, fo ift fie doch jest | 


durch die großen Auftrengungen der Revolution, 


und durch die Verbindung der vorzuͤglichſten Ges 


lehrten für Naturkunde wieder die Erfte in Eu: 
ropa geworden. Menigftens glauben wir in Teutſch— 
land, daß, nachdem wir unfere Studien in Jen“ 


oder Göttingen vollender haben, mir unfere 


Seit nicht beſſer anwenden Eönnen, als daß mir 


3 


| 


| 


dann noch die Univerfität befuchen, mwelhe Karl 


der Große ſchon vor taufend Fahren ſtiftete. 


Ich erfuhe Sie, die Herren La Lande und 
Burkhardt zu grüßen, und die Verfiherung zu | 


genehmigen, u f. w. 


= * 
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Zweiter Brief. 


Bom Hrn. Euvier an Hrn. Prof. Benzenberg. 


Sm Pflanzengarten v. Paris 17. Ventofe 13 
oh (8. März 1805.) 


Die Nachricht, die Sie mir über die folfilen 
Knochen von Sundwich mitgetheilt haben, ift mir 
um fo angenehmer, weil ich gerade jest in meinen 

Unterſuchungen uͤber die untergegangenen Thier⸗ 
arten an die Hoͤhlenbaͤren gekommen bin. Ich 
hatte bereits eine Menge Huͤlfsmittel fuͤr dieſe meine 
Unterſuchungen geſammelt, — ſo wie eine große 
Anzahl Knochen aus der Höhle von Gailenreuth, 
und Zeichnungen von den Knowen, melde man in 
verfchiedenen Gabinetten in Zeutfhland und 
‚Holland aufbewahrt. Ich batte felbft Zeihnunr 
gen von denen von Sundwich, melde mir von 
Herrn Karſten in Berlin waren zugeſchickt 
worden, und die nach Knochen gemacht waren, 
welche die dortige Geſellſchaft der Naturforſcher be— 
fist. Nichts defto weniger find die, welche Sie mir 
zuſchicken, ſehr wichtig für mich, weil ich noch 
feinen einzigen vollftändigen Schädel von Sundwich 
hatte, und ich bin froh, daf ich jest eine Verglei— 
hung zwifehen dem anftellen kann, wovon Sie mir 
die Zeichnung ſchicken, und denen, welche ich aus 
der Höhle von Gailenreuth beige. Unter den letz⸗ 


ee 






renarten, wovon aber weder die eine noch die andere 


{ ı 
| teren finde ic) Schädel von zwei —— 


2 


der Eisbaͤr war. Ich habe mich hiervon, wie 
diefes in meiner Abhandlung zeigen werde, duch 
eine fehe genaue Vergleihung uͤberzeugt, welche, 
ich nicht nur mit dem Eisbaͤr angeſtellt babe, der. 
in unferer Menagerie ift, fondern “auch nad dem 
Skelette eines anderen, der vorher daſelbſt war, 


und den ich felbft fecivt habe. Eben fo wenig find‘ 


e5_ Schädel vom braunen, auch nicht vom“ 


ſchwarzen, und nicht vom amerifanifhen. 
Bären. Folglich, wenn die Schädel, welche zu. 


"Sundwid und in der Einhornshehle gefunden 
- worden, von Eisbären feyn follen, mie Herr. 


Blumen bad) efaubt, fo müffen fie völlig ver⸗ 
ſchieden von denen ſeyn, welche in der Gailenreu⸗ 
ther Hoͤhle gefunden worden find, und nach den. 
Stüden, welche mie Here Karften gefhidr bat, 
iſt mir diefes nicht wahrfcheinfich. Sch möchte ded« 
wegen lieber für diefe, fo wie für die Gailenreu⸗ 
ther annehmen, daß fie von einer unbekannten Spe= 
cies wären u. |. w. *) * 


* * 


Herr Cuvier erwähnt Hier die Einhornshoͤle und 
die Gailenreuther Hoͤle. Die erſtere liegt auf dem 
Harze eine halde Stunde von Schazfeld. Gie wird 
deswegen aud .oft die Schazfelder Höle genannt. 


/ 
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Vom Hr. Prof. Benzenberg an Hrn. Prof. Cuvier. 


Dritter Brief. 


A 4% 


Dürfeldorf d. 24. Mirz 1805. 
Sch danke Ihnen für Ihr altiges Schreiben 


vom 8, März , und bedaure, daß = fo wenig Be: 


\ 


u \ k 1 
"Sn ih finben fi) die fofjilen Anochen, welche Sew 


Hofer. Blumenbad für Knochen von Eisbären, 
oder von einer verwandten Species hält, Die les 


tere Höle liegtin Franken. Hr. Prof, Kabri er 


zählt davon in feinem Abriß der nafürlihen Erd— 


tunde ©. 173 folgentes: Beim erften Eintritt ın s 


dieſelbe man ein großes maje ſaͤtiſches Ger 


woͤlbe von 100 Fuß im Durchmeſſer. Der Boden 
beſteht zum Theil aus Erde von vermoderten Thies 


ten, Ein Theil der Gebeine biegt unbedeckt da, an- 


dere wühlt man mit Mühe aus der Erde aus, Sm: 


einem daran ſtoßenden Eleinen Gewölbe teifft man 
eine unglaubliche Menge Knochen an. Biele ganze 
Köpfe waren theils von Zropffleinmaffe eingefchlofs 
fen, theils lagen fie frei auf dem Soden. 180 mei- 
ftens ganz unbefhädigte Köpfe. fab man bier bei— 
fammen liegen, und nach einer wahrſcheinlichen 
Berehnung müffen in diefem engen Raume div Re: 


fie von 350 Thieren befindlich geweſen ſeyn,. Kno— 


chen von Menſchen hat man mit Gewißheit in di— 
ſen Hoͤlen nicht gefunden. Am meiſten ſcheinen die 
in den hieſigen Hoͤlen unterſuchten Knochen von 


Eisbaͤren (Ursus arctos) herzurähren. 


So weit Fabei. 


* 
—* 


MR. — a 


legenheit habe, Ihnen meine Achtung und meine 


Aufmerkfamäeit zu bezeigen. 


/ Die foffilen Knochen ven Sundwich find Aber 
Sedan gegangen, doch hoffe ich, daß fie jegt, nebſt 


der Zeichnung des Schädel, in Ihren Händen 


feyn werden. 


Der Schädel ift vor etwa 25 Jehren gefunden 
worden, und gehört einem Eifenfabricanten zu 
Sundwich, Heren van der Bede, welcher einen 
großen Werth auf ihn fest. 


Dieſer Schädel ſcheint mir deswegen vorzüg- 
lich wichtig und inftructiv feyn, weil er vollftändig 


tt, nirgends zerbeochen, und nirgends mit Kalk— 
finter überzogen. Man fand ihn allein in eines 
Heinen Höhle, im weicher Thonerde liegend, Die 
anderen Knohen, welche nah Berlin geſchickt 
wurden, lagen weiter in der Hoͤhle, und waren 
zum Theil ſehr mit Tropfſtein uͤberzogen. 


Die Einhornshoͤhle auf dem Harze liege nur 


5 Meilen von Göttingen. Ih befise einige 
Knochen aus ihr, die ich Ihnen bätte mitfchiden 
koͤnnen, — aber es find nur Feine Stüde und 
wenig infiruetiv. Herr Hofe, Blumenbah br 
ſitzt einen vollſtaͤndigen Schädel, ber, fo viel ih 
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weiß, der einziae iff, den man da gefunden hat, 
Alles übrige waren mehr oder weniger Stuͤcke 
Doch ift diefer Schädel nicht fo groß, und der 
Knochen ift richt fo gut erhalten als is von 
Sundwich. 


Wenn Sie die Knochen und die Zeichnun— 
gen erhalten haben, fo melden Sie mir gefälligft: 
ob fie Ihnen binlänglih find zur Be 
ffimmung der Species, welder fie zuge: 
hörten? ind fie diefes nicht, fo will ich mir 
Mühe geben, den Schädel vom Herrn van der 
Bede auf drei Monate gelichen su erhalten, 
Wenn ih fo glüdlih bin ihn zu befommen, fo 
werde ich ihn gleih einpaden, und ihm auf 
4 Wochen Ihnen nah Paris fhiden. 


Die Naturforfher müflen es unter fid) hal- 
ten, wie vormals die Jefuiten. Wenn einer 
über einen Gegenftand arbeitet, fo find die übris 
gen verpflichtet, ihm alle Hülfsmittel beizuſchaf⸗ 
fen, welche fie nur erhalten koͤnnen. C’est pour 
Vhonneur de Dicu et pour Y’honnevr de 
Vordre. 


Ich habe geſtern dem Aufſeher auf den 
Sundwicher Bergwerken den Auftrag gegeben, 
ein Paar Bergleute in die Höhle zu ſchicken, und 
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fie eine Woche lang den Soden an den werfhieder 
nen Stellen umwuͤhlen zu taffen, ı wo noch — 
liegen. —— 


⸗ 


Die Hoffnung, noch einen ganzen Schädel zu 
erhalten, ift indeß geringe, weil bie ganze da Te 
gende Knochenmaſſe mit Erde und Tropfſtein dutch⸗ 
— und zu einem Ganzen verwachſen if. 
Beim Losbrechen gehen daher diefe Knochen leicht 
entzwei, und die Stuͤcke find felten inſtructiv, 
theils weil fie klein find ‚»theils weil fie mit Kalk 
finter überzogen und entſtellt find. 


——— u "ne ET RE 


Erhalte ich indeß etwas, wovon ich glaube, 
daß es für Sie bei Ihren Unterfuhhungen von 
Werthe ſey, fo wird es fuͤr mich ſehr angenehm 
ſeyn, es Ihnen zuzuſchicken Ich habe vielleicht 
in Zuͤkunft nicht fo bald wieder eine Gelegenheit, 
wo ich Ihnen einen Beweis meiner Aufmerkſamkeit 
geben Eann. Sie befigen in Ihren großen Samm⸗ 
lungen im Pilanzengarten ſchon beinahe Alles, was ı 
man Ihnen zuſchicken Könnte, und es iſt Deswegen 
ſchwer, auf eine thätige Weiſe für den Unterricht 
dankbar zu feyn, den man da genöſſen bat. Sie 
werden mir darum erlauben, daß ich. diefe Getegens 
heit — Ihren N zuvorzukommen. 


Het 
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Here Geh. Rath Jakobi, der jetzt nach Pa: 
vi8 veifet, hat die Gefälfigkeit, Ihnen Rofen: 
müllers Schrift über die Höhlenbären mitzu— 
nehmen, auf den Fall, daß Sie fie noch nicht haben 
follten. *8 


w 

Mir brauchen bei unferer Landesvermeſſung 
oft die Thuͤrme des linken Rheinufers zu Dreigds: 
puncten. Wir haben von dem Präfecten bis jegt 
noch nicht die Erlaubniß erhalten koͤnnen, auf ih— 
nen Winkel zu nehmen. — Wollen Sie wohl die 
Gefälligfeig haben, und uns diefe vom Minifter 
des Innern verihaffen? Es ift nur eine Kleinig: 
keit, und die Nichtbewilligung beruht gewiß auf. 
einem Mißverftändniffe, oder auf einer vergeffenen 
Erpedition im Büreau des Minifters. 


2* * 
* 


Bierter Brief. 
BomHrn. Pr. Euvier an Hrn. Prof. Benzenberg, 
R | ‚Paris d. 25. Germinal 13 
(15. — 1805.) 

Ich 2 bereits vor einiger Zeit die foſſilen 
Knochen und die Zeichnungen erhalten, welche Sie 
mit zu ſenden die Guͤte gehabt haben. Auch habe 
ich die Kryſtalle an Herrn Hauy abgegeben, die 
Sie fuͤr ihn beſtimmt hatten, und er wird Ihnen 

Voigt's Mag. XI. B. 5. St. Mai 1806. Gg 
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bereits felbft geantwortet haben. Mich haben bis 
jest verfhiedene Gefhäfte daran behindert. Sch 
werde noch heute Shre ganze Sendung dem Na: 
tionalinftitute vorlegen, umd ich. danke Ihnen im 
voraus, fowohl in deffen, als meinem eigenen Na: - 
men für diefe intereffente Mittheilung. Alle die 

Stuͤcke, die Sie mir gefandt haben, fo wie der dem 
Hın. van der Bede zugehörige Schädel, find 
ganz zuverläffig von der Species Ursus spelaeus, 
wovon man auch in der Gailenreuther Höle und 
anderwärts viele Knochen findet, Es wird deshalb 
nicht nöthig feyn, von Shrem meiteren- gütigen 
Anerbieten Gebrauch zu machen, und den Herm 
van der Dede um fein Eremplar für mih zu 
bitten, denn wir haben bereits ‚hier drei vollſtaͤn⸗ 
dige Schädel von diefer Gattung. Wir haben aud) 
einen von der zweiten Gattung, deren ich in meir 
nem legten Briefe erwähnte. Ich glaubte, daß er 

der naͤmliche fey, welhen Herr Blumenbach 
auf dem Harze gefunden hatte, aber diefer Gelehrte 
hat mir vor einigen Tagen eine vollftändige Zeich: ' 
nung des in. feinem Befige befindlichen Schädels ge: 

fandt; und es feheint mir, als ob er bloß einem jun⸗ 
gen Individuum des Spelaeus zugehört habe. Ich 

werde naͤchſtens meine Abhandlung über die foffilen 
Baͤren herausgeben, und darınn Shnen meinen 

Dank öffentlich für die generöfe Art, womit Sie 
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meine Sammlung zu bereichern bemuͤht waren, an 
den Tag legen. 


Mas die Erlaubniß wegen der Thuͤrme auf 
dem linken Rheinufer betrifft, wo Sie Winfel zu 
nehmen wuͤnſchen, fo bielt ich es für dag befte Mit: 
tel, der matbematifchen und phyſiſchen Claſſe Bes 
Inſtituts davon Nachricht zu geben, Dieſe har 
aud) ſogleich dieſe Erlaubnig von der Regierung 
auszumirken beicloffen, und Herr Delambrs, 
der. bejtändige Secxetär für die Mathematik, hat 
bereits deshalb an die verjhiedenen Minifter ge⸗ 
ſchrieben, fuͤr welche dieſer Gegenſtand gehoͤrt. — 
Das Werk des Hrn. Rofenmütler beſitze ich 
ſchon; auch find mir, mie ich die Ehre gehabt 
habe zu fehreiben, die Schädel und großen Knochen, 
die ich bereits alle befige, nicht nöthig; aber man 
findet oft in den Erdklumpen diefer Höhlen Fleine 
Knochen, die man felbft wegen ihrer Kleinheit verz 
rachläffige hat, und die mir demohngeahtet übers 
aus wichtig find. Könnten Sie mir alfo von folden, 
an Knochen und Bruchſtuͤcken etwas reichen Klum— 
pen etwas zufenden, fo würden Sie mich unendlich 
verbinden, wohl verstanden, alles für meine Ned): 
nung. Siemüßten aber forgen, daß nichts von diefen 
Klumpen abgelößt würde, weil diefe Operation nir- 
Rn beffer als bei mie, ſelbſt geſchehen tounte⸗ 

G82 


oncı muͤſſen ſie ſo gepackt werden, daß ſie in der 
Kiſte ganz unbeweglich liegen. 


VII. 


Beobachtungen uͤber das Ausdaue— 
rungs-Vermoͤgen der Baumwur— 
zeln, in einem Zuſtande, wo ſie groͤß— 
tentheils von Erde entbloͤßt find. 
(Vom Hrn, Ober: Förfter Stevogt,) 


Wenn Baummurzeln ihrem natürlichen La⸗ 


gerplatze, der Erde, entruͤckt werden, und ihrer 
ganzen Laͤnge nach, an die freie Luft zu liegen 
kommen, ſo ſind ſie, fich ſelbſt uͤberlaſſen, ohne 
Rettung verloren, und ſterben ab; kommen fie 
aber nur mit einem Theile, ihrer Länge nach, bloß zu 
- Liegen, und zwar fo, daß darunter die aͤußerſten 
Spitzen mit begriffen find: fo fterben fie nur fo 
weit ab, als fie. mit dem ihnen ungewohnten Mes 
dium, dem Dunftkreife, in Berührung gefommen 
waren, und der noch von der Erde umfcloffene Theil 
deffelben Wurzelgliedes vegetirt ungeſtoͤrt und Fraft- 
vol fort, Wird eine Wurzel ihrer ganzen übrigen 
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Ränge nach der Erde völlig entrüdt, bleibt aber 
doch in ihrer Außerften Spige mit dem Boden in 
anfaugender Berbindung, fo ſtirbt fie dadurch nicht 
ab, wenn glei ihre ganze bloß liegende Oberfläche 
der brennenden Mittagsfonne, den auszehrenden 
Mord =" oder Weftwinden, dem Gfatteife, fo mie 
| überhaupt den Winterfröiten, ausgeſetzt it: ihon 
"dann erhalten ſich dieſe Wurzeln, wenn fie in ihren 
'entblößten Theilen, mit dem Waſſerſpiegel eines 
dortiberlaufenden Fluffes mehr oder weniger in Bes 
rührung find, und es ſchadet ihnen nicht, wenn fie 
im Winter in dide Tismaffen eingeflemmt wers 
den; ein fihtlicher Beweis, dag die Wurzeln un 
ferer Holzaewaͤchſe gar nicht fo empfindlich gegen 
die Einwirküngen der Atmoſphaͤre find, als fi 
manche Gemwächsphnfiologen insgemein vorftellen, 
wenn fie die Natur nur von der gelehrten Seite 
fennen. Solche Murzeln von Lerchenbäumen, 
Kiefern, Erlen, Hainbuden, italiaͤniſchen Pap— 
peln, Eihen und Birken, fo wie von Hartriegels 
fträuchen, die an Baͤchen oder tiefen Waldklüften 
ſtehen, fönnen für die hiefige Gegend, in der Nähe 
von Schwarzenberg, fo wie im Bezirke‘ der 
Dberföriterei Guttenberg, Jedem vorgezeigt 
werden, der die Matur. in ihr felbft zu ſtudiren 
wünicht, und die er in fo vielfachen Gegenftänden 
zu beobadhten, vieleicht nicht allenthalben Gelegen⸗ 
heit finden wird. Ueberhaupt aber möchte fein Wald 


\ 
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vorhanden ſeyn, der nicht zu obigen Beobachtun⸗ 
‚gen zuverlaͤßige Belege liefern koͤnnte | 


Sm Böhmer: Walde, fo wie in. den bambergi: 
fchen-Gebirgswaldungen des Oberforftamts Stein: 
wieſen, finden man in vielen Diſtricten, Fich-⸗ 
ten, die ihr Dafeyn Saamenkoͤrnern zu danken 
haben, die auf fechs , acht bis zehn Fuß hohe faule 
Stumpfe zu Liegen Famen, auf denfelben feimten 
und Wurzel fhlugen, welde ſich dann, bei fort: 
fhreitendem Wachsthume bie: in die Erde verlän- 
gerten, und ihrer ganzen oberirdifchen Länge nach 
völlig bloß zu ‚fteben kamen, als in der. Länge, 
der Zeit jene faulen. Stumpfe ‚in Moder zer: 
fielen, ohne daß fie von der! rauheften Myers 
das 'mindefie gelitten hatten, 


— 
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VII ' 
Einfluß des Sonnenlichts ſowohl auf das 
gerade in die Höhe gehende, als gewun— 
‚dene und Bogenförmige ER der 
Baum 
«Bon Ebendemſelben.) 


Wenn ein Baum, durch natuͤrliche Zufaͤlle, 
in ſeinem Wurzelbette ſo geſtoͤrt wird, daß er ſeine 
Haltung verliert und horizontal auf den Boden 
hingeſtreckt liegt, ohne ın feinen Murzeln den: Zus 
fammenbang mit feinem ehemaligen Standorte zu 
verlieren, fo vegetirt er zwar fort, wenn er nicht 
in ein Dickigt zu liegen gefommen iſt, welches ihn 
wie eine f&hattige Hülle umfchließt, fondern ihm 
noch einige Gemeinſchaft mit Luft und Sonne 
übrig läßt, er behält aber feine horizontale Rich: 
tung inder ganzen Länge feines Stammes bei, ohne 
daß es ihm im geringfien gelänge, in einem feiner 
Gipfelſchuͤſſe eine vertikale Richtung anzunehmen 5 
kann hingegen die» Sonne. mit dev ganzen Kraft 
ihrer Stralen auf einen folhen Kirgenden Stamm- 
wirken , fo ziehet fie, wenn feine Holsfafern noch 
nicht zu ſehr vertrocknet find, welches ber Sal ik, 
wenn er fich noch im jugendligen Alter unb im 


\ 


einer, die Dicke eines Mannsarmes nicht ſehr über- 
fhreitenden Stärfe befindet, den Gipfel des Stam- 


‚mes oft in einer beträchtlichen Länge, buch eine 


Bogenſchwingung aufwaͤrts, und trifft dadurch die 
erſte Veranſtaltung, ihm allmaͤhlig wieder ein auf- 
rechtes Wachsthum zu geben. SE der Baum aber 
fhon zu ſtark, als daß die Kraft der Sonne einen 
Theil feines Schaftes aufwärts zu ziehen vermöd- 


te, fo äußert fie wenigftens ihren mächtigen Ein: . 


flug auf den Gipfel, und ziehet diefen aufwärts, 
fo weit feine Faſern noch nicht gänzlich verharrſchet 
find, und ihre Empfänglidykeit für die Einwirkung 
des Pichtreiges noch nicht völlig verloren haben. 
Diefe Erfcheinungen im Pflanzenreiche fönnen an 


den vorhin genannten Orten, durch liegende Kies 


fern, Fichten, Birken und Lerchenbaͤume, eben⸗ 
vr vor Augen gelegt werden, 


Auch kann man damit zwei inftructive Stäm: 
me diefer Art, in der Nähe von Schwarzen: 
berg, in Franken, vergleihen, wovon einer eine 
(im 5. 1803, da ich ihn zum Iegtenmale beobach⸗ 
tete), dreizehn Fuß lange, und vierzehn Jahr alte 
Kiefer ift, die dicht neben einem Hohlwege, un- 
weit des fogenannten Geisbrunnens eingewurzelt 
ftand, und nun über diefen Weg hingeftredt liegt, 
weil die Fruͤhlings⸗ und Herbſtgewaͤſſer einen Theit 
ihres Wurzelbettes unterminirt und‘ ausgewafchen 


hatten. Die Mittagsfonne , welche frei auf diefes 
Staͤmmchen ſtraten Eonnte, hat anfangs den Gip- 
felſchuß aus feiner horizontalen Lage zu bringen, 
und aufwärts zu ziehen fich beſtrebt, und fodann 
ven übrigen Stanım feiner halben Länge nad 
duch eine Bogenkruͤmmung aufwaͤrts gezogen, 
I ER 
Ob nun aleichidiefe Kiefer, dem Anſcheine nach, 
noch geſund fort vegetirt, fo find doch ihre vier 
jüngften Triebe betraͤchtlich kürzer als- die zunaͤchft 
vorhergehenden, und der juͤngſte Gipfelſchuß iſt 
kaum ſechs Zoll lang; der vorletzte nur ſechſthalb 
Zoll; der dritte Jahrestrieb, von oben abwaͤrts ge: 
rechnet, 72 Zoll, der vierte etwas uͤber einen Fuß 
Es laͤßt ſich hieraus ſchließen, daß diefe Kiefer be— 
reits ins vierte Jahr niedergeſtreckt liegt, denn der 
fünfte Jahresſchuß von oben herein, iſt 22 Zoll 
lang, der fechfte zwei Fuß; und der fiebente 23 900. 


Unter dem Kifhhäaushen, naͤchſt Schwar: 
zenberg, befindet ſich einer von den längs dem Waf- 
fergraben gepflanzten Lerchenbaͤumen, der funfzehn 
Zoll im Umkreiſe did, und wenig über dreizehn 
Fuß lang iſt. Er wurde im Herbſte 1800 in ſeinem 
Wurzelbette fo ausgewaſchen, daß er ſich umgelegt 
hat, ohne jedoch entwurzelt und der Fortdauer ſei⸗— 

ner Vegetation beraubt zu werden, Die Morgen: 
fonne, deren Stealen glei) früh auf feinen Gipfel 
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fielen 305 dieſen durch eine Bogenkruͤmmung in 
die Höhe, und wirkte dann ſo auf ihn fort, daß 


derfelbe Trieb jest ziemlich aufrecht ſteht, und der 


ganze Stamm bis drei Fuß über dem Wutzelbette, & 


such eine ———— aufwaͤrts gezogen wor: 


ben iſt. Im Fruͤhjahre 1803 trieb er mit den uͤbri⸗ 


gen une und neben ihn ſtehenden Lerhenbäumen, 
gleichzeitig feine Nadelbüfchel hervor, und im vor: 
hergehenden Jahre hat er eben fo ſtark als jene ge⸗ 
bluͤhet und Saamenzapfen — 


Borzüglich empfindtich ift — — die Faſer 
des Lerchenbaums und. der Fichte gegen den Licht: 
reiz zumalda, wo dieſe Bäumein fehr frechem Wuchfe 
ftehen, und ihre Gipfelſchuͤſſe werden oft fo davon 
gedrehet, daß fie wie Pfropfzieher ausfehen, indem 


ihre überaus nachgiebige Faſer immer dem Laufe: 


der Sonne folget; am reizbarften ift die Safer des 


Lerhenbaums gegen den Sonnenftih, und zwar . 


um deſto mehr, je weniger fie Rohlenftoff ihrer Mi: 
ſchung einzuverleiben faͤhig iſt, und je uͤppiger 
folglich das Wachsſsthum ihres Stammes iſt. Da: 
her halten bie Lerchenbaume um fo weniger einen 


geraden Wuchs, je mehr fie dem freien Stiche der. 


Mittags : und Morgenfonne -ausgefest find, und 
wahren auch in deflo mehreren Windungen , je 
fetter! der Boden ft» worin fie fliehen; weshalb 
man an Lerchenbaͤumen, melde an dem aͤußerſten 
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Rande eines Waldes ‚außer: gehörigen »Schtuffe 
fiehen, aud) ſich fonft im freiem Stande befinden, 
oder zwar in Dickungen ftehen, aber fo raſch wachſen, 
Bas ihre Bipfeltriebe zwei und mehrere Buß hoch 
uͤher ihre Nachbarn fich erheben, und folglich dem 
Sonnenftiche ebenmäßig ausgelegt find, den ſpiral⸗ 
foͤrmig —— Wuchs ui — wahr 
aimmt, ee: nr * 
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—— In allen vorbemerkten Faͤllen werden die 
Staͤmme, wenn die Morgenſonne frei auf fie wir: 
Ten fahn, von ihr fo angegriffen, daß fie ſich vom 
Morgen gegen Abend, wie Pfropfzieher drehen; 
fo wie fie fich auf ähnlihe Art von Mittag ge: 
gen Mitternacht winden, wenn die Mittägsfonne 
frei auf fie wirken kann; und dieje Windangen 
bemerkt ‚man fereft an den Aeften. Sr 
m "haufigften und ringe laffen 
ſich dieſe Ericheinungen an denjenigen Lerchenbäu: 
men wahrnehmen, melde in: der Nähe von Schwar⸗ 
zenberg, unter dem Fiſchhaͤuschen, Länge den am 
MWiesgrunde ſich hinziehenden MWaffergraben ge: 
pflanzet und der Mittagsfonne ausgefest find, fo 
wie ansallen den Lerchenbaͤumen, welche zu. beiden 
Seitensdie Waldftraßen der dortigen Waldungen 
begränzen, oder womit bier und da die Außenſeiten 
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der‘ letztern gegen die enofenen Baer und Mi 
fen emgefapt worden find u. R wi . 
ESTFRERPRR und Forftmiänter — us 
fern deutſchen Provinzen, wohin der Lerhenbaum 
aus feinen rauheren ’einheimifhen Gegenden ver— 
pfianzt worden iſt, an den nicht im dichtefteh 
Sqhluſſe befindlihen Stämmen fhon oft mit Uns 
willen bemerfe haben, daß fie in Schlangenwindun: 
gen. oder jpiralf oͤrmig aufwachſen, und ich kann 
dieſe Erſcheinung nach viel aͤltigen Beobachtungen, 
bloß in dem zu frechen Wuchfe finden, ‚den ber 
Lerchenbaum in dem gemäßigten Klima zeigt, und 
dadurch su empfindlich fur den Lichtreiz wird, | 


Wie * Sonn euſtich die erſte Einwirkung 
diefer Art zu erkennen giebt, kann man vorzüglich 
deutlich an dern mit Birken und Kiefern bepflanzten 
Bernhards See auf dem fürfttih ſchwarzenbergi⸗ 
fhen Thierberger Forfireviere in Franken ſehen, 
zwiſchen welche, - zufälliger Weiſe, einige einzelne 
Fichten zu ſtehen gefommen find. Unter andern 


- babe ich Darin zwifchen den, im Jahre 1303 , Fehr 


Fuß Hohen Kiefern, dreiſchuhige Fichten bemerkt, 
welche fo dazwiſchen eingepflanzt ftehen, daß von 
drei Seiten ein drei Fuß breiter freier Raum um 
fie herum befindtich, gegen Morgen aber eine kleine, 
vierzehn Fuß Tange und eben nicht mehr" als. drei 
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Fuß breite Gaffe, (von Forfimännern fogenannte 
Claſſe) offen geblieben ift, wodurch die Morgen: 
fonne auf die Eleinen Fichten einfallen fann, die 
jest anfingen größere Zweige zu treiben und fich zu 
einem wirklich Frechen Wuchſe zu ruͤſten, indem 
der jüngfte Jahrestrieb an den mit ſechs Quirlen 
verfehenen jungen Fichten 142 Zoll lang war, der 


vorjährige betrug etwas über acht Zoll, der dritte: 


von oben abwärts. nicht ganz vier Zoll; der vierte 
anderthalb Zoll, der fünfte vier Zoll, der fechfte 
vierzehn Linien und der fiebente achtzehn Linien, 


Der Stamm war zu unterft zwei Zoll im Umfange 


ſtark. Da wo die Sonne auf den jüngften, ſehr 


üppig wachſenden, Hauptfhuß diefer Fichten fticht, 


hat fie fo darauf gemirft, daß eine geringe Biegung 
ſchon merklich fihtbar iſt, die wahrfcheinlich an den 
folgenden Sabrestrieben noch merkbarer werden 
wird. Uebrigens wird man ſich den raſchen Wuchs 
der Fichte an dem erwähnten Orte genau vergegen= 
wärtigen koͤnnen, wenn man erwägt, daß darauf 
ſtehende zehnjährige Fichten. in diefem Jahre ſchon 
62 Zoll ange Gipfelfproffen getrieben haben. 


Ueberhaupt zeigt ſich der wichtige Einfluß des 
Sonnenlits auf das mehr oder weniger gerade 


Längenwahsthum- der Stämme an ſehr kraftvoll 
wachſenden Fichten, ‚die in einer der Sonne ausge= 
fepten Lage ftehen, völlig fo wie an den Lerchen⸗ 


! 
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bäumen, indem er auch an ſolchen Fichten unver⸗ 
keanbar iſt, die einen Vorſchub über ihre Nachbar 
ven befommmen und fie mit den Gipfeltrieben übers 


wachſen; weit fie alsdann, ob’fie gleich in den ges 
ſchloſſenſten Dickungen ſtehen, von der hetvorra- 
genden Laͤnge an, kotkziehermaͤßig gewunden find, 


wenn die Morgen - oder Mittagsfonne auf fie 


wirken kann. Hieraus erklärt ſich auch der Wuchs 


foicher jonderbaren Stämme, die am Stammende, 


bis zu seiner gewiffen Höhe, ſich Eergengerade auf: 
gefpindelt haben, und nur dann erſt bis zum Gi» 
pfel hinaus die Drehſucht Außern, ober gewunden 
fortgewahfen find, Die Kraft des Sonnenlicht, 
Baͤume, unter erwähnten Umftänden, drehſuͤchtig 
zu machen, babe ih indeflen bis jest nur allein an 
Lerchenbaͤumen und Fichten’ zu bemerken Gelegens 
beit gehabt, er 


Die befondere Empfindlichkeit der Faſer des 


Lerchenbaums gegen den Lichtreiz veroffenbaret fich 
auch an den’ Saamenzapfen deſſelben, welche, fie 
mögen an einer Seite des Aftes hervorgefonmen 
feyn, an welder fie wolen, mit ihrem vordern, 
dem Stiele entgrgengefegten Theile nach dem Son— 


nenlichte empor gezogen werden, wodurch die 


Kruͤmmung des Zapfenfticls um den Zweig berum 
ihr Dafeyn erhäft, wenn eine weiblige Blüten» 


— a A 
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Enospe an der gegen die Erde gerichteten Seite eines 
Zweiges ausgebrodyen war, 

Bei weniger frehem Wuchſe, und. im völlig 
gefchloffenen Stande ift der Kerchenbium, da wo 
er an dem äußeren Saume der Dickung, der 
freien Mittagsſonne bloßgeſtellt ift, dem bogenar— 
tigen Wuchſe unterworfen, deſſen convere Kruͤm— 
mung immer mwaldeinmwärts gerichtet ift, und es 
verwächft diefe Krümmung riemals, die Stimme 
mögen fo alt werden, als fie immer wollen, 


Dieſen in Bogen gefprengten Wuchs bemerkt 
man auch unter ähnlichen Umständen an kraftvoll 
vegetirenden Kiefern, wie folches in den hiefigen 
Gegenden, jeder Beobachter an den alten Kiefern— 
flämmen, die den Saum des Waldes begranzen, 
durch welchen der Weg ven Burg Windheim 
nah Prölsdorf, ohnweit Bamberg führet, 
wahrnehinen kann; auch fie Eonnten die Bogen— 
kruͤmmung nicht wieder verwachfen, fo raſch fie 
ihren DVegetationsprozeß auch immer betrieben 
hatten, 


.. &ediegen Gold, im Schwarza - Grunde. 


(Vom Hrn, Bergrath Voigt in Iimenau.) 


Die herefhende Gebirgsart in dem Theile des 
Thuͤringerwaldes, den die Schwarza durchwaͤſ— 
ſert, iſt Urthonſchiefer. Daß in demſelben Gold 
enthalten iſt, iſt bekannt, davon zeugen die Ueber⸗ 

leibſel der ehemaligen Goldſeifen, und auch der 
jetzige Goldgehalt des Sandes. Aher wie das 
Gold in der Gebirgsart exiſtirte, ob in Gaͤngen, 
oder zwiſchen den Blättern des Schiefers; ob im, 
Quarz, oder fonft einem Ganggeftein — dies. blieb 
‚ immer zweifelhaft, und alle-bergmännifthen Vers 
ſuche, movon ich in meinen- mineralogifchen und, 
bergmännifchen Abhandlungen Nachricht. gegeben. 
habe, blieben fruchtlos. Indeſſen ſcheint ſich dieſes 
durch einen gluͤcklichen Fund aufzuklaͤren, der dem 
Herrn Obriſtlieutenant Heubel vorbehalten war. 
Man bauete naͤmlich vor einiger Zeit, einige hun⸗ 
dert Schritte uͤber der ſogenannten Pocherbruͤcke, 
zum Behuf einer anzulegenden Wieſenwaͤſſerung, 
ein ſteinernes Wehr indie Schwarza. Hierbei 
machte ſich noͤthig, den Fluß abzuleiten, ſein Bette 
zu beraͤumen und Widerlagen ind Ganggeſtein zu 
hauen, 


— — 


hauen. So rein im Ganzen genommen der Thon: 
fchiefer in diefem Gebirge gefunden wird, fo nimmt 
man doc auf diefem Puncte, nämlih, wo die 
Miderlagen zum Behr gehauen wurden, eine 


Veränderung wahr, denn zwifchen feine Blätter 


bat fi häufig votber "und gelber Eiſenocher, 
weißes Steinmark, und Quarz eingeflochten; aud 
durchſchneidet Quarz in Furzen Tiümmihen, bie 


Blätter des Thonichieferd nad andern Richtun— 


gen, und hin und mieder ift bier der Thonſchie— 


fer fo reich an Kiefelerde, daß er am Stable 


Funken giebt, und fich dem Kieſelſchiefer nähert, 
Auch zeigte fich dichter Rotheiſenſtein mit in dem 
Haufwerke, Hier fand fih nun Das gediegene 
God, einige Dufaren an Werth, und zwar nod 
an dem Drte feiner Entitehung, ohne durch das 
Maffer des Fluffes herbeigeführt worden zu ſeyn. 
Das Gold gleicht feiner hohen Farbe wegen, dem 
arabifchen, und figt in gefrümmten, ziemlich gro- 
ben Blättern, mit rothem Eiſenocher verbunden, 
feft auf reinem weißen Duarze auf. - An der äufs 
ferften Spitze eines dieſer Blätter glaubte ich auch 
ein vierfeitig ppramidales Cryſtallchen zurbemerfen, 
doch war es fehr klein, und mit unbewuffnetem 
Auge nicht zu unterfcheiden Hier hat fich aljo das 
Gold in einem Quaͤrztruͤmmchen erzeugt, und 


- zwar auf einer feine: außeren Flächen, in Ders 


bindung mit rothem Eifenocher, daher man Puncten 
Voigt's Mag. XI.B. 5. St. Mai 1800. Dh 
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nachfpüren muß, die eine ſolche Beſchaffenheit — 4 
nehmen laffen. Und doc hat man auch da wenig. 
Hoffnung zu einem glüdtihen Fund, denn auf 
meine Veranlaffung wurde weiter naͤchgebrochen, 
auch ein großer Zheil der bereits ausgeförderten 
Berge, und des Grubenfhmandes gewaſchen, aber 
‚man fand feine Spur meiter vom Golde , fo 
reich und ſchoͤn fih auch die ur Stufe 
davon zeigte. 


TR 


* I; 


. 


Ueber die Anwendung und den Nuben des 
Deld und der Wärme bei chirurgiſchen 
Operationen. | 


Die Lefer diefes Magazins *) werden fich eines 
Auffages vom Heren Ausfeld erinnern: Die 
Wärme, als Mittel, fhneidenden In 
firumenten den hoͤchſten Grad von 
Schärfe zu ertheilen. Waͤhrſcheinlich machte 


— 


*) Magazin, VII. Bd. 6. St. ©, 534. 
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diefe Abhandlung den Hrn. Hofr. Sauft aufmerk: 
fam, die Wärme auch bei chirurgiſchen J— 
anzuwenden; und er war ſo gluͤcklich, durch Be⸗ 
ſtreichung der erwaͤrmten Inſtrumente mit Oel, 
der Schaͤrfe und Oberflaͤche derſelben einen noch hoͤ— 
heren Grad von Feinheit zu geben, und die Opera— 
tionen dadurch weniger ſchmerzhaft zu machen. 
Dieſe, duch den Mt. Anz. vorläufig bekannt ge⸗ 
machte Erfindung, bat er nun, in Verbindung mit 
dem Herrn Hofrath Hun old, durch eine eigene 
Schrift *). ausführlicher dargeſtellt. Sie enthält 
fünf Abhandlungen: die erfte, über die An- 
wendung des Dels und der Wärme bei chirurgifchen 


Dperationen, von Fauſt, Dr. — ſchon fruͤher 


durch den R. Anz. mitgetheilt. Die zweite, 
der Nutzen des Fauſt'ſchen Mittels, dargelegt von 
Dr.Hunold, — iſt vorzüglich mit vielem Scharf: 
finne bearbeitet. Die dritte, über die Heiligkeit 
ber Seld-Lazarethe von Dr. Fauft, — ift ebenfalls 
Ion aus dem R, Anz, bekannt. Die vierte 


*), Sauft und Hunold, über die Anordnung und 
ben Nugen des Dels und der Wärme bei chirurgi— 
[hen Operationen. Nebft drei Wohandlungen : über 
die Heiligkeit der Feld-Lazarethe; Befchreibung 
einer Beinbruch-Maſchine; und wie das lebendig 
Begraben: Werden auf Wahlplägen zu verhüten, 
von D, Fauſt Mit 2 Kpfrn. Leipzig 1806. 8. 


95.2 


a er 
liefert die Beſchreibung einer Beinbruchmaſchine r 
zum Gebrauch bei Knochenbruͤchen und ſchweren | 
Verletzungen des Unterfchenkels uf. w. (Mit ı 

Kupfer und 2 Holzfchnitten) iſt eigentlich bloß eine 
nuͤtzliche Verbefferung der Braunfhen Maſchine, 
die Hr. Hofr. Mezher (Ulm, 1800) beſchrieben 
hat. Die fünfte Abhandlung, wie das Leben— 
digbegrabenwerden auf Wahlplägen zu verhuͤten, 
ift ung auch ſchon aus dem R. Anz. befannt, 


a 


u 


XI. 


— 
Hrn. Juſtizraths Schröter zu Lilienthal 
Beobachtung der Feuerkugel v. 23, Oct. 
1805. 
(Mitgetheilt vom Hrn. Prof. Hard ing.) 


—⸗ 


Als ich Abends 7 U. ra" beilaͤufig wahrer Zeit, 
den Herkules betrachtete „»entftand vor diefem 


RR Sternbilde eine Feuerkugel, die für ihre völlige 
| Ausbildungs in einem. und eben’ demfelben feiten 
4 Puncte nicht völlig eine Zeitſekunde zubrachte, und 


vollfommen zweimal fo aroß und heile, als Venus 
in ihrem ſtaͤrkſten Lichtglanze, erfchien, 


— J—— | 


rt Ber Punkt, wo fie fich ausbildete, traf, wenn — 
man von der Mitte zwiſchen 8 und y Hereutis 
eine Linie auf Ras Algeti ziebet, in deren Mitte, ' 
und folglich beiläufig in 250° gerader Auffieigung 
und 180 noͤrdl. Abweichung, | 
Ihr Zug gieng ziemlich Iangfam in ſenkrechter 

Richtung gegen den Horizont, fo daß fie nach z 
bis 4 Sec. ebenfalls innerhalb einer Zeitſekunde, 
und zwar ohne bemerklichen Knall, verloͤſchte. Eh 


Sie ſtrich von der angezeigten Stelle weftlih 
vor n Herc. weg, und verfehmand noch weit vom j 
Horizonte, beiläufig im 239. Grade der geraden » * 
Aufſteigung und 50 noͤrdl. Abweichung. Tab 


Das Merkwuͤrdige bei diefer Feuerkugel mar, 
daß ber Lichtſtreifen, den fies in ihrem Zuge hinter 
ſich zuruͤck ließ, in hellem, phosphorescirenden 
Lichte ganz ungewöhnlich lange Zeit fichtbar blieb, 
Biele Sec, Zeit war diefer Lichtftreifen mehrere Mis 


nuten breit in gerader fenfrechter Linie vollig feſt— 2 
fiehend fichtbar, Demnaͤchſt fing er aber eine ver: 8 
aͤnderliche wellenfoͤrmige Linie zu bilden an, welche | 
immer ftärkee wurde, und nach etlichen Minuten ne | 


Beit, als wenn ihn ein fanfter Windzug genen Sür, , 

den. fortdrängte, etwas unterhalb feiner Mitte, . 

eine faft Halbrunde, mit der converen Seite nad 
1 | 
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Süden gerichtete Beugung erhielt, . welche mit der i 


eoncaven n Herculis in ſich ſchloß⸗ Kb 


Dieſe Beugung dehnte ſich immer weiter nach 
Suͤden aus, und nach ungefaͤhr 7 Minuten war 
fie fo weit gediehen, daß fie einem S aͤhnlich war, 


= 


und bald nachher eine arabifihe 2 bildete... Später- 


hin veränderte fi; die Figur des Lichtflreifes, der 
ſchwach und undeutlich za werden anfleng, immer- 


fort; und nah ı5 Minuten erfannte ih) nody mit — 


unbewaffneten Augen die uͤbrig gebliebene letzte 
Spur deffelben, die einem ſchwachen großen Nebels 
fleden glih, und noch weiter 359 Suͤden fortge⸗ 
ruͤckt war. 


Nah Herrn Beſfels in Bremen Beob- 
achtung entfiand, dort die Feuerfugel bei 9 Hercu- . 


lis, tm 267° 9 gerader Aufjteigung und 37° Be 


— Abweichung. 


Inhalt. 


Inhalt. 


— — — 


Seite 
I. Pterographiſche Fragmente. Ueber die merk— 
wuͤrdige Geſtalt und Buntheit des Flaums. 
(Bom Hrn. Cand. Med. Nittzſch in Wit— 


tenbers. Mit Abbild.) . - { .. 393 


U. Ein Brief des Hın. D. Brandes über ver: 
fchiedene phyſicaliſche Gegenitände, an den 


Herausgeber, Eckwarden, den 26. San. 1806, 418. 


III. Ueber die Durchſchnitte der Oberflädien des 
byverbolifchen Conoids und der Kugel. Vom 
Hrn. D. Brandes.- . 2 J ; — 

IV. Fernere Beftimmuna der magnetiſchen Abwei— 

chungsperioden. (Vom Hrn. Prof, Stein: 
- häuser in Wittenberg) . 433 

V. Ein Brief ges Hrn. D. Benzenberg, — 
der Aftronomie, und. Director der Bergifchen 
Landesvermeffung, über foffile Knochen ö 
aus der Höle von Gundwid bei £ Iſer⸗ 
lohn in der Grafſchaft Mark, an den Her— 
ansgeber. Düfjeldorfer Sternwarte, ven 
6ten April 1806. f . : / ; 447 

vi. Briefwechſel uͤber die foſſilen Knochen 
in der Hoͤle von Sundwich bei Iſerlohn, zwi⸗— 
ſchen Hen. Prof, Benzenberg in Düffels 
dorf und Hrn, Pröf. Cupier in Paris.448 
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A vi. Beobachtungen uͤber das ————— 
Vermögen der Baummurzeln, in einem 


x Zuftande, wo fie größtentheils von Erde ent 
ER bloͤßt ſind. (Vom Den. Oberiorſter Sle⸗ 
vogt.) J 460 
Dir TA SVIIL- Ersftuß des Sonnenlidts, komahl Fi 
RR auf daS gerade in die Höhe gehende, als ge: 
=... wundene und bogenförmige.Wahsthum der. 
RN Baume, (Bon Ebendemfelben.) . 463 
IX. Gediegen Gold im Schwarzagrunde. (Vom 
a Mi DEN: Berarath Boigt in Iimemau.) . . 472 
A: X. Ueber die Anwendung und den. Nugen des 
| » Dels und der Wärme bei —“ Ope⸗ N 
j rationen. — ER — 74 
2% XI: Hrn. Juſtizraths Schröter zu Eilienthel 
Beobachtung der Feu erfugel vom 23. Det. 
1805. : (Mitgetheilt vom Hrn. Prof. Harz 
A | bing in Göttingen.) \ — 456 
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Monatd- Bericht 


des. 
F. ©, privil, Landes » Induftrie- Comptoird 
fo wie aud des BR 
Geographiſchen Inftituts 
zu Weimar 
von allen im Laufe des Monats bei beiden Inſtituten 
erfihienenen Literariihen Weuigfeiten und Nach⸗ 
richt von ihren Unternehmungen. | 





April 1806, 


I. Ankündigungen. 





I, s f | 

i 

Nachricht von der Erfcheinung des Allgem. Reperto— 
riums der Literatur von 1796 bis 1800. | 
Den Sntereffenten des Allgem. Reperteriums der Piteras 
tur koͤnnen wır nunmehr tie beftimmte Verſicherung acben, 
daß das Quinquennium von 1706 bis 18300, nah dem et— 
was eingefchränftern, im Jan. 1805 befannt gemachten Plane, 
im bevorflcehenden Sommer a eriheint, da der Drud 


AN . —* 
— 62 — 
bereits angefangen iſt, aber nicht bis zur Jubilate-Meſſe zu 
beendigen war. Liebhaber, die fich noch bei uns und ihren 
zunaͤchſt gelegenen Buchhandlungen bis Zohannig diefes 
Jahres melden, erhalten daſſelbe no um den @ubfcrip- 
tionspreis von 5 Rtblr. Sädhf. od. 9 Fl. Reichsgeld, der 
fpäter verhaͤltnißmaͤßig erhöher werden muß, 
Weimar, im April 1806. 


"56. pr. Landes: Suduftrie-Comptoir, 


a 


4 


4 ! } 2. 
Nachricht wegen Fuhrmann's Handbuch der Glaffis 
ſchen Literatur. Fi 

Aus. dem Séhladebachſchen Verlage haben wir nebft dem 
Berlagsredhte an uns gefauft: 


B. D. Fuhrmann's Handbud der claffifhen ki 

‘ teratur, oder Anleitung zur Kenntnig der griehifhen und 
römifchen Schriftfteller,, ihrer Schriften und der beften Aus: 
gaben und Heberfegungen derfelben, ır Band. Auch unter » 
1 era Handbuch ber claffiihen Literatur der Griechen, 
ır Band. 


und ift jest allein von uns zu erhalten. Der Preis ift 2Rthlr. 
I2ar. oder 4 Kl. 3ofr. "— Zur Michaelis: Meffe 8. 8. er: 
| fcheint in unferem Berlage die Fortfegung diefes Werks, 


‚Weimar im April 1806, 
| " 8. ©. pr. Landes-Induſtrie-Comptoir. 
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Il. Erfchienene Neuigkeiten 
im April | Be: = 


UND DEREN INHALT. 
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Sournal für Kinder, Eltern und Erzieher; in 
Doppelheften. Erite Abtheil. der Sugendfreu nd; 
Zweite Abtheil. der Rath geber. Januar 1306. 


Dieſe Monatsſchrift, deſſen Plan das Publikum chon ſeit 
anderthalb Jahren kennt und mit ſeinem Beifalle beehrte, de⸗ 
ten wirkliche Erſcheinung aber, durch Urfadhen, die wir bien 
nit entwickeln fonnen,. über ein Jahr verzögert wurde, i 
Aun wirklich da, und wird in fchnell auf einander folgenden, 
Lieferungen feine Verſpaͤtung Na@DDfene Folgendes Pi der Ins 
datt beider Defte, ü 


I. Inhalt des Sugendfreundes, 


I. An die Kinder. IL, Wunderbare Thiere Die 
Tintenfiſche. (Mit Abbildung Taf, 1.7 Die Sepia III. De 
Gärtner ehmigh, oder die belohnte Wohlthaͤtigkeit. (Eine 
Erzählung.): IV. Merkwuͤrdige Aeußerung des Nas 
furtriebeg bei Thieren, 1. Die Bachſtelze und der Kus 
uk. 2. Der Sekretaͤrvogel oder Schlangenfreffer. (Mit Abe 
bildung af. 2.) 3. Dex geſchickte Pudel. 4 Der fhlaue Pu— 
del. 5. Der Dahshund vor dem Spiegel. ' 6. Die Kase und 
die Ohreule. 7. Erfindungsfinn einer Katze und eines Ts 
des... V. Der weiße Reiher. (Eine Indiſche Fabel.) 
Kindergefprädhe. Nüslicher Gebrauch der, Dinge. —* 
Der Schmetterling. 


u“ 


* v 
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U. Inhalt des Rathgebers. 


I. Plan und Anfündigung dieſer Zeitſchrift. II. Eh— 
rendenkmal des Teutſchen Kinderfreundes Felix Weiſſe. 
U. Mern Unterricht in der Naturgeſchichte. IV. 
Beiträge zur Seelenkunde der Thiere (In Beziehung 
auf den IV. Artikel des Zugendfreundes vom Sanuar 1306.) 
V. Ueber Eigenfinn und Feſtigkeit. 


Weimar, im April 1306. = 4* 
5 S. praandes-Induſtrie-Comptoir— 


er 





Die Zeiten, oder Archiv ir die neuelte Staaten- 
gelchichte und Politik, von Voſs. 1806. I Heft. 


I ac nal 


I. Blick auf die politifche Lage Europen’s, am Ende 
des Jahres 1905. Il. Die neuelten Theilungsprojecte. Ill. 
Frankreich. Ueberlicht des Mılitärwelens vom J. 1600 
bis 105; befonders in B:treff ‘der Fruppenzahl und ih- 
res Unterhalts, IV. Grofshrittannien. Pitt’s letztes Mi- 
nilterıum. 3. Ueberlicht der Haupt - Merkwürdigkeiten 
feiner Adminiitration, bis Zur Prorogirung des Parla- 
ments, im J. 1864. V. Nachtrag zu der Erläuterung der 
zweiten Aus;.abe des Plans von der Schlacht bei Aufterlitz, 
velche diefem Stücke zur Verzleickung mit der erlten bei- 
gelegt ilt. (Nach rullifch. Privatberichten.) VI. Correfpon- 
denznachrichten und’ Mifcellen. Beilage. ' Urkundenbuch 
zu dem zweiten Jahrgange der Zeiten 1806. No. I. Con- 
cert- Tractat zwilchen Sr, Majeltät von Grofsbrittannien 
und dem Kaifer aller Reufsen, unterzeichnet zu St. Pe- 
tersburg den 30. März (IT. April) 1305. 
Zu diefem Hefte gehören: 

1. Das Bildnils des Kailers Franz II., und 2. die 
zweite Auflage des Plans der Schlacht bei Aulterlitz. 

Dies interellfante Journal, dem das Publicum täg- 
lich mehr feinen aufmunternden Beifall fchenkt, wird 
durch beichleunigte Lieferungen bald [einen kleinen 
Rückftand nachzeholt haben, und mit dem laufenden 
Monate. dann immer gleichen Schritt halten. R 

Weimar im April 1806. 


F. S. pr. Landes - Induftrie - Comptoir, 





27 


Wieland's neuer Teutſcher Merkur 1806. III. Stüd, 
| Snhalt. J— 


—J 
J. Gedichte. 1. Mnemoſyne. 2. Bild der Geliebten. 
(1) Der Entfernten. 1801. (2) Der Verlornen. 1805. 3. 
Aufſchriften. Ti. Ueberjegungsproben. Des Klaudianus 
Raub: der Projerpina. Lil. Kragmente aus Garftens 
Künftlerteben. 1. Carſtens unter der deutichen Runftges 
noffenihaft in Rom. 2. Wahl des Stoffes in Sarftens Ger 
mälden. IV. Aberglauben. V. Bon dem Studium 
der Alten, als Begenitand. Öffentlider Unter: 
rihts-Anftalten. VI: Stimmen der Beit. 1. Reue 
politiiche Idee. 2. Ein großer Gedanke vom Jahre 1803. 3. 
Aus Altdorf. VII. Korrefpondenznadhridhten, ı, Sce— 
nen in Münden. 2. Warnungs: Anzeige, 


Weimar, im April 1806. 
F. ©. pr. Landes: ISnduftrie-Comptoir. 
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Voigt's Magazin für den neueften Zuftand der Na- 
turfunde 1806. IV. St. N 


Snack 


.. I. Reifenadhrihten vom Herrn Dr. Langsdorf, Auszug 
aus einem Briefe dejfelben an den Hrn. Dr. Nochden. Peter: 
Paulsnafen auf Kamtſchatka, den 6. Sun. 1805. (Mitgetheilt 
vom Deren Hofraty Blumenbad.) II. Fernere Reiſenach— 
tihten vom Herten Dr. Langsdorf. (Aus einem Briefe 
deilelben an Hrn. Hofr. Blumenbad, Peter: Paulshafen auf 
Kamtihatka den 7. Zun. 13805.) (Mit Abbild. der tatowırz 
ten Hand der Königin Katanuäh auf Nukahivah. IL. 
Speen zu einer Phyſiognomik der Gewädhie Bon Alex. 
Sried. v. Humboldt. (Auszug aus einer in der öffentlichen. 
Sitzung der Koͤn. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften, am 30. 
San. 1806 von demfelben* vorgelefenen Adhandlung.) Mitger 
theilt vom Hrn. Dr. Sr. Voigt. IV. Weiterer Verfolg der 
Bemerkungen auf einer Refe nad dem Fichtelgebirge. 
(Vom Hrn. Prof. Steinhäufer) V. Ein Beitrag zur Ges 
fchichte der Fruchtregen aus Älteren Zeiten. (Aus einem 
Briefe des Hrn. Wegbauinfpectors Sartorius an den Der: 
ausgeber, Wilhelmsthal den ı. Jan. 1806.) VI. Erfte Nach— 
riht von den Verhandlungen ber Meflenburgiihen 
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 naturforfhenden Gefehlfhaft vom Jahre 1806. ' (Tom 
Hrn: Prof. Link, zeitigem Präfiventen berjeiben, dem, Der: 
ausg. gefälligft mitgetheilt.).. VII Hiſtoriſche Weberficht von 
den Arbeiten ver Galvanifhen Societät zu Paris in den 
Jahren 12 und 13, von den Herrn Nauche und Gourlet, 
Borgelefen in der Sitzung d. 6. Zebr. 1806. (Aus fränzöf. 
Blättern.) VII Ein Brief des Herrn‘ Legationsraths von 
Hoff, an. den Herausgeber, die Natur und den Urfprung 
der fogenannten Blitzroͤhren betreffend; vesgleihen auch einen 
Nachtrag zum Artikel I. vom Januar diefes Jahres, enthal⸗ 
‚ tend.« , IX. Einige Levensnadhrihten von dem feel, De, 
‚Priefiten. (Aus einem hiſtoriſchen Elogium auf denſelben, 

vn Eur 5 


som Hın. Cuvier, aus franz. Blättern.) 
| ‚Weimar im April 1806. rn 
5 ©. prutandes-Induftrie-Comp teir, 
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Allgm. Teutfches Garten Magazin 1805. XI. und 
XII. Stud. 
Inhalt des XI. S tuͤcks. 


| IV. Blumifterei. 1, Beiträge zur Erziehung und 
Wartung einiger Roſenarten. 2, Ueber die Beſtellung der Trei— 
‚beblumen aus Holland. 3. Bemerkungen über die Zreibetulpe, 
Due von Tholl. V. Gemüfebatt im Garten und auf 
dem Kelde. 1. Küchen’: Iwiebelgewächfe, und deren Erzie— 
hung. 2. ueber den Anbau der Gurken im Großen... VI. Obft: 
Kultur. Charafteriftik der Döftforten. A. Aepfelforten. Das 
Hausmütterhben. «Mit Abbild. auf Taf. 29.) B. Birnforten. 
Die große Birn von Neapel. . (Mit Abbild. auf Zaf, 30.) 
VIE. Garten: Botanik. 1. Ueber die Befruchtung des 
Maͤrzveilchens (Mit Abbild. auf Taf. 31.) 2. Foctiegung der 
Anzeige der ın dem Jardin de la Malmaison mitgetheilten 
Pflanzen. IX. Saamenbau, GSämerei=- und Pflans- 
zenhandel, .7. Ueber den Holländifhen Blumenzwiebelhans 
del. 2. Anfrage und Vorſchlag zu einer Saamenbaugejell: 
haft. X. Garten : Mifcellen. 1. Ueber die Ausfaat fei- 
ner Gämereien in Gierfchaaten. 2. Ueber die Fortpflanzung 
buntdläfteriger Pflanzen. 3. Hollaͤndiſches Mittel gegen die 
Cperliuge. 4: Kiihdunger in Holland. 5. Ueber die Gartens 
Cultur in Heidelberg, 


Zu dieſem Hefte achören folgende Ybbildungen: / 


Taf. 29. Das Hausmütterchen. Taf. 30. Die große Birne 
von Keapel, Zafı 31. Befruchtung des Maͤrzveilchens. 


! 
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Inhalt des x Stacke 3 


— VE. Blumiſterei. 1. Ueber Seltenheit und Schönheit 
in Beziehung auf Sierpflanzen. 2. Berichtigung hobaͤndiſcher 
Biumennanien, V.Gemüfebau im Garten und su 
dem Felde. Ueber die —— einiger Sb en zu 

einer borzuͤglichen Größe, Opft- Rultur. Charak— 

teriſtik der Obſtſorten. A. en Der A N 
(Mit Abbildung auf. Zaf. 32.) B. Uepfelforten. Der Binz. 
ter: Streifiing (Mit Abbildume auf Taf 33.), 2. Ueber daß 
Verpaden der Pfropfreifer und Bäume und — derſele 
ben in ferne Gegenden. ©. J 








Zu dieſem Hefte gehoͤren folgende Abbildungen: 


Taf. 32. Der Peterſilienwein. Taf. 33. Der Winter: 
Etreifling. — FR; 


Dies Sournal, weldhes, wegen eines unvermeidlichen Zu— | 
fols, in Betreff feiner forgfältig. ausgemalten Kupfer, mit 
ein Paar Heften in Rüdftand gerieth, wird nun, ‚da dieß 
Hinderniß nie wieder eintreten kann, feine Verfpätung unver: 
zuͤglich, durch ſchnelle Lieferungen, wieder einholen und gut 
machen. 

Weimar im April 1806. — 

F. S. pr. Landes: InsufrierGomptein, & 
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ag des Luxus und der Moden, 1806. IV. Stuͤck. 


Bi 20 a Ya Te Mei 4 Ras 


1.. Streit und Liebe, von :-&toll. I. Reanaults 
neues Gemälde im Saal des Senats in Paris. II. Kunſt. 
1. Dresdner Kunftausfiellung 1806. 2. Dr. Gall's Portrait, \ 
geftochen von 8: Schmid. 3. Hinkels Anfihten der Gegend” ) 
um Danzig. 4. Anfichten-im-Herzoglihen Park bei Weimar, | 
von G. M. Kraus. 6te Lieferung. 5. Wilheimsthal, 
gezeichnet und radirt von G. M. — IV. Theater. 


I. Ueber die Schauſpiele in Liſſabon. Bianca von Zorevo, | 
von Theodor Hell. 3. Theater in Geantrust am Main. V. f 
Miftellen ung Modenberichte. 1. Rondel von Earl von 


Drleans. 2. Der diesjährige Sarneval- in Mailand. 3, Ver: 
ſchoͤnerungen des Louvre und der Zuilerıen in Paris. 4. 
Mifcellen aus Paris. 5. Gorbeille de Mariage. 6. Mada— 
me Recamier, 7. April's-Narr, April-Schicken. 8. Ofter: 
Ener. 0. Modenberihte aus Waris, Io. Teutſcher Modenbe— 
richt, 11. Neueſte Moden für KReifende. VI. Ameublement. 


No > - h ». — 
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Geſchmackvoller Vogel-Kaͤſich. VIL BrangaRng der An 

fertafeln. 
Weimar, im Kpril 1806. I" 
F. ©. — Landes⸗ Induſtrie- Comptoir. 
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Erfchienene Neuigfeiten der neuen Sotietäts- Bud): 


und Kunftnandiung in Halle. Leipziger. Jubilate 
Meſſe 1806. 


nn, C. 8 %., Grundlinien der bürgerlihen Baufunft, 
‚nad Hrn. Durand, für teutfhe Bau: und Werkſchulen. 
Mit Kupfern. gr. 8. 21 Gr. oder 1 Fl 42 Kr. 


8 imly,'S. 8. ®., Erörterung des Gall'ſchen Verſuchs einer 
fortgeſetzten Gehirniehrr, nach Kine, pſychologiſchen Ge⸗ 
halte. gr. 8. 18 Gr. oder ı Sl. 21 K 


Lond n und Paris, eine Zeitſchrift mit ausgemalten und 
ſchwarzen Kupfern f. d. Schr 1806. IXr Jahrgang, I. 
und folaende Stüde. gr.8 De Sahrgang von 8 Stü: 
cken 6 Thlr. 8 Gr. oder 11 Il. 


Sonnenbera, Fr. von, Donatoa, Epopöie, I. Theil, 
ır und 2er Bd, ar. ı2. ı Thir. 12 Gr. oder 2 Fl. 42 Kr 


Steffens, Herrn Prof., drei Vorlefungen über Herrn D. 
Galls DOraanenlehre. 8. 1805. 6 Er. oder 27 Kr. 


MWerlib, C., Ideen zu einer Gtaatsorganifationsiehre in 
beſonderer Fezichung auf Eleinere Staaten. gr. 8. I Zhlr. 
oder I Sl. 48 Kr. 


N, Societäts: Bud- und EFRRRERDIANS 
zu Dalle, 
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den neuefien Zuftaud 


— Der 


Naturkund e. 
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XI. Bandes 6. Stüd. Junius 1808, 
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Die Phyſik als Kunſt— Ein Verſuch, 
die Tendenz der Phyſik aus ihrer Geſchichte 
zu deuten. Bon Joh. Wild. Ritter. *) 


Mean iſt es von dem berühmten Verfaſſer diefer 
Rede fchon gewohnt, daß er fih in der Natur 


immer das Anziehendite zum Gegenſtande feiner, 


*) Dbiges ift der Titel einer Eleinen äuf 62 Octav⸗— 
jeiten zu Munchen bei Yindauer gedruckten Schrift, 

wozu die, Gtiftungsfeier der Konigl. Baieriſchen 

-BeigvsMag. XI. B,6.©t, Junius 1806, Ji 


— 


2 — 
Behandlung wählt, und das, was ihm feine Un: 
ſicht darbietet, in einen ſchoͤnen belebenden Vortrag 
einzukleiden weiß, Der bier vorliegende Begen— 
ftand erhebt ſich ohnftreitig über alle feine bisheri— 
gen, und fo ift auch ‘die ganze Bearbeitung deffel- 
ben mit fo viel Salbung begonnen worden, daß 
ma mehr einen von ber höcften Begeifterung er: 
griffenen Dichter, al& einen falten, ruhigen Natur: 
forfchet zu leſen glaubt , dafuͤr wird aber auch nicht 
jeder bloß mit den Naturwiſſenſchaften Vertrauter, 
ſondern ein in ihre Geheimniſſe wirklich Einge— 
weiheter dem hochfliegenden Verfaſſer zu folgen im 
Stande ſeyn. Er hat dies auch ſelbſt gefühlt und 
deshalb am Ende der Schrift ſich wieder etwas zum 
proſaiſchen herabgeftimmi, um für die größere Zahl 
feiner Lefer verfiändlicher zu merden, Diefe ſchoͤne 
Abhandlung hier ganz, wie fie ift, zu geben, ver- 
flattet weder die Gonvenienz noch der Naum ; eine 
Darftelung ihres Inhalts aber durch einen kern— 
haften Auszug, verträgt ihe ganzes Weſen und 


Streben nicht; wir müffen uns daher bloß mit 


Aushebung einiger Hauptfleilen begnügen, 
Gleich der Eingang beginnt fo: ‚Wenn die 


— 
4 


Akademie der Wiffenfhaften am 28, März 1806 
Anlaß gegeben, und die der Hr, Verf, dem Herauss 
geber diefes Magazins gefähigft mitgeteilt hat. 
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Natur dem Subenskehtufniß alfer — Geſchoͤpfe 
vor feiner Entſtehung ſchon durch eine Ordnung 
begegnete, die dem Genießer ſeiner Befriedigung 


keine Sorge darum mehr übrig läßt, und deſſen 


Tage mir einem Glüd erfält, was Unterbrechung 
ſelbſt kaum trüben kann, weil am gefühlten Be— 
dürfnig exit die Michtbefriedigung- zum Unglüd 
wird; wenn died fibon unfere Bewunderung in 


"Heid Yerwandeln, und füft ung mit der Schoͤpfe— 


rin echten machen fonnte, warum fie und allein. 
den Mangel und fein Gefühl gelaffen: fo hat daran 
nichts defto weniger die Gütige das Köftlichfte ges 
wählt, was fie zur Mitgife höchft zu begluͤckender 
Meilen in ihrem Schage fand. Denn eine Welt 
voll Leben, deſſen Goöctlichkeit fih nur in ihr em— 
pfand, war ihrer VBerberrlichung lestes Ziel nod 
nicht. Erſt durch ein Wefen, gleichen Seeligkeits— 
genuffes fähig, beſchloß fie felbiges erreicht zu ha— 
ben ; mit dem Geſchoͤpf den Schöpfer zu vereinigen, 
war ihe noch übrig. Und fiehe! Alle Uebrigen hat 
fie vollendet, nur ihr Letztes nicht, Selbſt fol es 
fich vollenden, und damit e8 dies vermöge, fest fie 
ihm ihre eigene Schöpferfraft zum bleibenden Ber: 
maͤchtniß ein Menſch iſt der Name diefes 
Gluͤcklichen; es bis in das Unendlihe zu werden, 
iſt er fähig. Denn Schoͤpfungswonne felbft 
fo feiner Zage Wert — und er allein hat eins — 
begleiten, Nicht fie der Menſch und feine 

ia 


J ae 


Schöpfung, ſollen die ihrige vollenden und ſie 
kronen | —— OR 


\ 


Bon den alteſten Zeiten het hat der Muh 
diefe feine erhabene Mürde und Beſtimmung ue- 
führt, und felbft in denen die wir feine ſchlechte— 
fien zu nennen pflegen, fie nie ganz aus den Augen 
verloren, Zwiſchen den fo eben erwähnten Zuftand 
feinee Unpollendung bei welchem die Natur 
abbrach, und den mit ihm begründeten anderen fei- 
ner Serbfivollenvung, den herbei zu- führen 
fie ihm überließ und das Vermögen dazu mitgab, 
fälle Ales, was wir je von feinem Thun und Stre— 


— 


ben vorgefunden haben, und noch finden, ja ſelbſt 
fein Irrthum wird zu einem folden, nur duch 


beftandige Beziehung auf das ihm vorgeftedte Biel. 
Das Auffeben nad) diefem ift überall feine Andacht, 
das zu defjen Erreihung auserfohrene Geihöpf — 
Er Selbſt — der Gegenftand der ihn zu felbiger 
erweckt, gewefen. Nicht bis zu feiner Vollendung. 
nur, als etwas nur für ihn allein, erhebt er feinen 
Blick; eine unendliche Schöpfung fol durch ihn erſt 
Eentrum und Peripherie erhalten, die Matur zu 


integriven , ift feines Dafeyns Zwei. Wohl aber. 


und nur um fo mehr, iſt jene feine Vollendung 
Mittel und das Einzige, dazu, ‚und in dem 
Macke, als er diefes Mittels fich mit Treue be: 
dient, wird auc die Harmonie , die fi) von ihm 
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se AR x | 
aus um ihn her verbreitet, ihn ſelbſt in ihren Kreis 
aufnehmen, und diner Seeligkeit theilhaftig machen, 
bie jener der Natur Selbſt gleiht, und die, Fire 

ihn auch, dieſe nur darin zu finden wußte, das Nie 
das hoͤchſte Gluͤck im Mitgenuß deſſelben ent⸗ 
er LäBf. — 


Von * Phyſik und ihrem Werth— 
im Leben, will ich kuͤrzlich ſprechen, — und ich 
erſuche aleih zu Anfang, beide in derfelben weites 
ven Bedeutung zu nehmen, die ihnen die Akademie 
der Wiffenfchaften, in der ich aufzutreten bier. bie 
Ehre babe, in der Benenaung ihrer Einen Claſſe, 
Selbſt zuerkannt hat. Auch werde ih, um ans 
zuzeigen, was die Phyſik in diefer ihrer allgemei— 
neren Bedeutung fep, kaum mehr noch nöthig ha: 
ben, als bloß anzuführen, dag dieſe nämliche Ver: 
bindung, naͤchſt jener Erſten Claſſe, nur noch eine 
Zweite in ſich unterſcheidet (die Hiſtoriſche) und 
damit das Gebiet der Wiſſenſchaft, d. i., desjeni— 
gen was MWiffen überhaupt fchafft, ganz umfaßt 
hält, denn während jene auflucht, mas dem. In—⸗ 
dividuum zu feiner Selbftoollendung lehrreich feyn 
mag, jtellt diefe auf, mie aus Be/olgung. legterer 
der Staat erwuchs und zumahin, die Nichtbefolguug 
aber beiden ſchaden muüſſe“ — — 


„Richt ohne Abſicht trat ich oben aus den 


> 
I 
\ 


[ 
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Säulen der Vergangenheit zu Euch hervor. 
Mer nie weiß was er war, wird auch nie wiffen 


koͤnnen, was er werden fol, Ihr habt den Men: 


ſchen zu allem Anfange in einer Vereinigung mit 


der Natur gefehen, die £öftliih und Ulles gemwefen 


wäre, hätte er ihrer ſich als Seines Werks erfreut. 
Aber er war was Millionen von Geſchoͤpfen um 


"ung jest noch find, ein Geſchoͤpf, Bild der Natur, 


wie fie; — vollendet, aber durch die Na- 
tur, — Natur im Eleinen ſelbſt. Do in 
diefem Zuftand, der Ihm felbft nichts war, ließ 
fie ihn nit; und wir haben die Geſchichte ſeiner 
Entfernung von ihm uns ſchon vergegenmwärtiget. 
So kam er, duch das Nichtmehrſeyn deß, 


was er war, im Streben, durch ſich ſelbſt es 


wieder erſt zu werden, zu einem eigenen Das 
feyn für fin Selbſt, was zunahm, wie er 
auf jenem Ruͤckweg zu dem, was er wieder werben 
ſollte, glücklich vorfchritt, und zu gleicher Zeit der 


53* 
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Meg fich felbft verlängerte. Nicht aber glaube man 


hier, dad, was er fuchte und noch fucht, fey nichts, 
als bloßer hoͤchſter Grad feiner Sinnlichdarfteilba= 
ren, und an feinen vorigen Mitgefchwiftern noch 


ift die harmonifhe Einheit des Inneren 
diefes aͤußerlich Vollkommenen mit dem der uͤbri— 
gen unendlihen Natur; eine Einheit folder 


fo dargeftellten Volukommenheit. Was er verlor, 


Innigkeit, dag in ihr, felbfi was Eins war, ſich 
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nicht unterſchied. Und dieſe naͤmliche hohe Har— 


monie mit der unendlichen uͤbrigen Natur, iſt es 
auch, in die durch eigene That er ſich wieder zu— 


“ 


ruͤck zu verſetzen ftrebt und ftreben fol, — nur dag 
- bei diefer zweiten Anfunft an ihr, fie nicht vor fi 


feibft wieder ins Dunkel und in die Verborgenheit 
zurüd gehen wird ; denn der Natur legte Abſicht 
mit dem Menſchen ift eben, fie durch ihn zur hoͤch⸗ 
ſten Gegenwaͤrtigkeit und Selbftempfindung in fi 
und allem, was an ihr Theil nimmt, aufzuläu- 
terh, indem durch ihre Wiederherftellung duch das 
Geſchoͤpf ſelbſt erſt überhaupt, und auf eine Art, 
die vorher noch nie da war, und auch in ihren Fol⸗ 


gen fo neu und befonders ift, ein Wefen entfteht, 


was ohngeachtet der völligen MWiederherftellung jer 
ner Harmonie, Durch die Art dieſer MWiederheritel: 
lung, felbft ein gänzlich neıres Verhaͤltniß zu Allem 


Uebrigen, und damit eine eben fo gänzlich neue 


Verknuͤpfung mit ihm, herbei führt, welche (Ber: 


knuͤpfung) als harmonifhe Einheit im allgemei- 


nen, höher iſt, als die ältere dur den Menſchen 
zunaͤchſt wieder herzuſtelende, die vielmehr jest 


felbſt alg ein bloßes Glied in Kestere eintritt, und 


in ewig unverlöfchlidyem Lichte ſich an ihr, im ihr, 
fort erkennt." — — — | 


„Wir baben im Vorigen das Gemälde ent- 
worfen, deffen Züge wir jest nur einzeln weiter zu 
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verfolgen haben, um zu entbeden, bei welchem wir 
für diesmal ung befonders zu verweilen aufgefordert, 
find. ‚Nenn die Unvollerdung, in welche die Na⸗ 
tur den Menſchen aus einem Zuſtand, der, ob⸗ 
gleich von dieſem fpätern faſt das gerade Gegentheil, 
für ihn doh noch Fein Ihm Selbſt Eigener, und 
überhaupt Nichts, war, allmaͤhlich überführte, im 
einer Aufhebung feiner barmoni'chen Einheit mit 
der Natur beſtand, und dieſe Einheit von einer 
ſoldden Innigkeit geweſen war, daß aller Gegen⸗ 
ſtand oder Unterſchied in ihm vertilgt war, an dem 
fie fogar ſelbſt fich hätte erfennen, mögen: fo wird 
mit diefem Uehergang des Menſchen in jene min— 
dere Vereintheit mit der Natur, ihm überhaupt 
erit eine Natur als Gegenftand, ſo wie Er 
felbft ihr gegenüber Etwas, merden une 
- entitehben, und jene wird fich feinem Blick von 
feinem Wefen in. demfelben Maaße erweitern, als 
er von ihr zuruͤck oeführt wird. Die Aufgabe 
feiner, durch die Unvollendung, in welche er ſich 
verſetzt befand, ihm vorbereiteten Selbſtvollen⸗ 
dung, löft fih font in eine andere auf, in bier 
fih mit der von ihm (und immer mehr) fid) 
trennerden Natur von neuem zu pereini- 
gen, d. i die alte Ordnung zwifchen ihe und ſich 
wieder herzuifielleg, die vormals Statt fand und die 
keinen Zwieipalt beider, Raum zurüd ließ. Dieſe 
Natur mit der in folhe Ordnung zurüd zu kehren, - 
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— Hufgabe wat, keſtand in Aion anſer ihm 
allein nicht. Einer Welt den Frieden wieder zu 
‚geben batts er; durch Eich fie zur verfößmen, wat 
das einfache aber auch das große und. vi lohnende 
Mittel, und Er der zum Benuß der ſchoͤnen Mitte 
it — BIER —— — 
S⸗ Geſchaͤft der Selbſterhaltung alfo 
ifs, von dem ich rede. Ju diefem wird Th zu— 
naͤchſt und fir Alles Uebrige, der Grad der wie 
derkehrenden Mereintheit mie der SL york Hz 
nen geben möffen. Worin auch Eunnte ſich die 
frühere vollkommene Harmonie nit ihe wohl anders 
auszubrüden haben, in wag druͤkt rings um uns 
fie noch fih auch, als in aus einer Bollendung 


Chier durh die Natur) hervorgehenden Er hal— 


— 


tung feiner. ſelbſt Mur das Bellfommene i 
ift bleibend, und bat feines Beſtehens Grund in 

"ihm allein. Das Unvollkommene aber gieng unter, 
wenn ihm nicht Mittel in die Hand gegeben wären, 
ſich zu ergänzen. In dieſem Fall befindet ſich der 
Menſch, und Selbſt Vollendung folgt für ihn 
unmittelbar aus Selbſt Erhaltung — — 


Daß, mr ich einer fruͤher getrennten Natur 
mit Erfolg won neuem zu vereinigen, das ficherfte 
Mittel diefes fen, Sich, und dann diefe Nike 
ſelbſt, zu kennen, woraus fofort die Bereinigung 


⸗ 


0 N 
fi) ohne Weiteres ergebe, ift eine Mahrheit, die 
ſehr einfach fheint, demohngeachtet aber erſt erfun- 


den werden mußte, bis fie zu der gewöhnlichen wer⸗ 
den konnte, fuͤr die man ſie jetzt anſieht. Auch 


fand man bald nach ihr die Bedingung auf, unter 
der allein der Menfh zu einer Kenntniß ber Natur 
gelangen Eönne, die: daß fie Ihm Selbſt gleiche; 
— wie follte ohne dies ber, der, um Er zu bleiben, 
Sich nicht verlaffen durfte, fie wohl faffen? — 
Eine viel bedingtere und fpätere Entdedung aber 
war, von wo die Verfolgung einer ſolchen Gleis 
bung zwiſchen der Natur und fih, er auszuge: 
hen habe, und dann: — in was der fo gegebene 
Punct des Ausgangs wohl zu finden fey 1. 


Was diefer Trage erflen Theil betrifft, ift von 


den Meifeften durch Wort und That auf eine Art 
entfhieden worden, deren Sinn vollfommen ber ift, 
dem aud wir hier folgen, dahin: daß von dem 
Sichtlichen beſtehen beider, und dem wor— 
inn fie bier ſich gleich ſind, muͤſſe ausgegangen 
werden, indem ununterbrochene Erneuerung und 
Reintegrirung die ſes auch des Menſchen 
naͤchſte Sorge ſey. | 


Die Antwort auf die zweite Trage aber gab, 
‚fo bald fie felbft nur erft entfianden war, ein Phä- 
nomen, in welchem langit Natur und Menſch wie 
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Ihtes Gleichen fi zu begegnen pflegten: — das 


Feuer —, wo dies hervorbrach, fand im befreunde: 
ten Lichte das Leben unmittelbar fih wieder; 


Es Selbſt erkannte ſich erſt ganz an ihm und ward  . 


ſich heller. Des engen Kerkers Thuͤren, in welchem 
vorher eingeſchraͤnkt, es faſt am Widerſcheine, um 


ſich ſelbſt gewahr zu werden, fehlte, öffneten mie 


ihm ſich, und eine Welt ſtand aufgeſchloſſen da in 


Licht und Leben, Seinem Eigenen gleih und eir 


 auffchlieffen ; und dazu ift der Weg nur der, Sie. 


nig. In ein unendlihes Gemuͤth verloren, ruht 
fein inneres Auge, Eins jest mit dem änferen und 
geftärke fo auf ihe: „daß das Seinige e8 in Be: 
wegung braͤchte, in Allen Gliedern ſich :hm zu 
vereinigen, damit aus Cinem Leben auch nur 
Eine That bervorgang. Doch — wird er erft 
das Seinige mehr im Innern kennen lernen, fo 
wird auch die Natur das Ihrige ihm immer mehr 


tiefer zu erforfhen. Im gleichen Maaße als ihm 
dies gelingt, geht ihm fofort fein eigenes Erkennt: 
niß auch ſtets Lichter auf, und wird er Sie erſt 
ganz verſtanden haben, fo ift dank was ı er wünfch- 
te, von Sich ſelbſt erfüllt. 


„Dies find die Hoffnungen gewefen, mit denen 
faft nody alle, die der Etgruͤndung der Natur, in 
alter und neuer Zeit fi) mwidmeten, begannen. 


Daß leben, brennen, — Licht und Leben 


J 


Sa 


\® 
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Eins ſeyen, bat fie überall zuerſt ermiüntere 


Dom euer find fie fümmtlih ausgegangen, und. 


in feſter Ueberzeugung, das Leben hier an feiner 


Quelie zu belaufen, und das Grheimniß feiner 


Unterhaltung und Beförderung zur Eigenen Ans 
wendung glüdlid) auszufpähen. Sogar die Erde 
ſelbſt fehien ihnen nur im Großen, was dag Leben: 
dige im Eleinen — Sie eine Eleine Erde, Und wie 
auch yier an eriter Dggeifterang kuͤhne Phantaſie 
geirrt und nicht geirrt hat, die Kuͤhnheit gab dem 
Muth, die Phantaſie dem Willen Fluͤgel, und das 
Werk ſelbſt gewann auf jeden Fall. 


* 


Wie weit bis gegenwärtig dieſe Feuerwiſ— 
ſenſchaft, die Lebenswiſſenſchaft zugleich, 
und ganz daſſelbe, was Phyfif in ihrer allge— 
meinen Bedeutung feyn kann, auch iſt vorge: 
fhritten fn? — ift eine Frage, die man mit 


gleicher Ungeduld jest an uns thun wird, als noch 


vor furzem ihre Antwort fhmwer ‚war, indem man 
zugeftehen muß ‚u daß etwas, was fonft nicht fo 
wahr zu feyn pflegt, als es meiltens fheiht, in 


unſeren Zeiten wirklich Statt gefunden habe, daß 


namlich wenige letzte Jahrzehende, ja wenige legte 
Sabre nur aus ihnen, in die zu faft unüberfehbaren 
Maffen aufgebäuften Entdeckungen vieler vorigen 


Jahrhunderte, ja taufende faft, ein Licht und eine, 


x 
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—E gebtacht haden, die nie fo kurze Seit in 


| u viel Fruheres noch brachte. alle 

„Bon Ge dieſe Ruͤcſicht "aufzunehmen, 
und reiner geändlichee al. mehrmals ſeitdem, iſt 
eben das die leste Zeit fo ſehr vor langer voriger 


Auszeichnende, Viel war ibm vorangegangen. - 
Eine Kraft, die Welten ihre Richtung gab, und. 


überhaupt beflimme nur ſchien, Wäegß überall zu 


weifen, wurde aufgefunden, ein grauer Stein 


verrieth fie: der Magnet. Wie Schäfer um 
‚einen mit firmder Weisheit Ansaerüfteten, ver— 


fammieten fie fi um ihn, ihm zu folgen, auch 


ihnen Eönne ſicherer Weg auf dieſe Art nicht fehlen. 
‚Und wirklich ſchloß er ihnen cin noch ‚völlig unbe⸗ 
Eanntes Land aufs einen Quell des Feuers Lehrte 
er ſie kennen, den Elektriſchen. Wie ein zwmei- 
ter Prometheiſcher, den erſten ſelbſt noch übertrefe 
fender Raub, wurde dieſes Feuer von den Sterb— 


lichen empfangen. Nicht Donner und Blis dem 


Himmel abgelernt zu haben, wars, def man ſich er— 
freute: die große Srage um das Weben erhielt jest. 
neues Leben. Denn nit nur Einiges, wie vor— 
mals, Alles war im Stande in Feuer aufzugeben 
und zu brennen. Ein Licht und Leben ſchien die 
ganze Schöpfung zu erfiillen, und wo man es nicht 


fah, nur im’ Vervorgenen zu ‚glühen Der Erdgeiſt 


felbft trat aus des alten Hauſes Schranken, und 


* 


* 
9 


\ 


» 
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mie Entſeben nahm fein Kündiger das angetaftete 
Geheimniß wahr. Um seine Krone wuͤnſchte einft er 


es nie wieder zu berühren; es war felbfl einer 


Krone Merth es nur berührt zu haben. 
; ; $ 

Nicht aber bloß die größere Allgemeinheit dieſes 
neuen gleichfam teineren Feuers, — zu Folge mel: 
cher fein Entzünder ſelbſt an ſich es darzuftellen, und 
fo das eigne innere Leben zu Außerer Schaugeftalt 
des Feuers anzunehmen, zu bewegen fähig war, — 
und dann die völlig neue Weife, auf die dies Feuer 
auch noch anderen Sinnen, als dem Auge, ſich als 
Levensgleich und ähnlich darwies, — blieben, mas 
feldiges für alte, Eünftige Zsit fo wichtig und zum 
Gegenftande fernerer Unterfuhung machte. Ein faft 
noch tieferes Geheimniß, als. alles diefes ſchon 
var, gieng an ihm in Offenbarung, darinn: daß, 
"was der Menſch bis dahin blog in feinem Innern 
als feines Lebens wefentlihften Sab und Typus 
anerkannte, hier äußerlich und fihtbar ale 
ein nämliches Gefes des Feuers vor ihm auf: 
trat, Denn auch dies Feuer, fand ſich, fey nur 
MWiedervereinigung vorher Getrennter, 
und daure nur fo lange, als noch getrenntes, — 
und fo nothwendig zugleih fih Entgegenge- 
festes — zum Zuruͤckgang in die Einheit da, 
und in der Einigung ſelbſt begriffen, fe. An 
Verehrung graͤnzt die Innigkeit, mit der er diefen 
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Bilde feiner Selbſt anhieng, und, als fich wieder 

finden ‚on ibm, ed, einem Srafel gleich, gebegt 
hat, Alles noch von ihm erwartend, Und in der 
That, feit diefer Zeit hat es noch jedem. gefprochen, 
der einer Antwort würdig fragte. Faſt alles, was 
ſich Hereliches ſeit ihr gezeigt Hat, danke man fei- 
ner Leitung.“ — — — 


Waͤhrend man über die Fortverfolgung und 
Verwendung des Studiums des chemifchen Feuers 
für das Leben, faft, was nach langer Zeit doch 
endlich wieder zu ihm bingeleitet, vergeſſen hatte, 
das Eleftrifche, trat dieles ſelbſt zum zweiten» 
mal in einer Würde auf, die an Höhe feine voris 
ge noch übertraf, Ein Klima an Feuer und Le- 
ben längft gleich reich, gebar e8 wieder, und am 
lebendigen Selbſt, als ob vor einem neuen Ver— 
gefien es gleih vom Anfang an ficy fiher ſtellen 
tolle, gab es zuerft ſich zu erkennen, Was es zu: 
nächft vor feinen früheren Erſcheinungen auszeich- 
nete, war, daß, um es hervor zu bringen, feine 
Arbeit nöthig fey, die in den feltenften Fällen na: 
türlicher Werfe fchon gefchient, und auch im Leben, 
Div Ruhe feste es in Bewegung, und unter 
Umftänben, von denen auch nicht zwei Judibiduen 
auf Erden, groß oder Klein, je ausgeſchloſſen ſind; 
die bloße Berührung reichte hin dazı, Ein 
ſolches Feuer mußte durch) die ganze Natur und im 
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ſtats — nie verloͤſchender Glut, — ſeyn 
Auch das Lebendige mußte bis in ſeine feinften 
| Glieder vol von ibm ſeyn, und daß dieſe wirklich, 
-felhf nach ihrer Trennung von dem Ganzen, es 
nöd; gewährten, erhöht. die Gewißheit. Abermals 


fand überall das Leben ſich nur mitten Seines Glei- 
Gen, und verſchwunden auf immer, war jeder 


Shen von Tod aus der Natur — — — 


ER 86 fragtet oben: wie weit bis gegenwärtig 
jener Feuerwiſſenſchaft, die Lebensmwif 
fenfhaft, und was Phyfit in allgemeiner 
Bedeutung wäre, auch feyn folte, vorgefchritten 
fen? — Die Antwort liegt. jest vor Sub. Bu 
ein Wa ſſerwiſſenſch aft verloren hat fie 
ſich; ein Ausſpruch, der fo hart ſcheint, daß ihm 
Viele noch nicht werden glauben mögen. Ich 
felbft bin wicht der erſte, der ihn that, und feine 
Härte fühlte. Ein Mann, ben mehrere hätten 
hören ſollen, bat ihn bereits mit einer Kuͤhnheit 
usd Entfchloffenbeit gewagt, die Ihn und feinen 
Schmerz in gleihem Grade ehren. Das Wort nur 
unterfcheidet ihn von mie: der Sinn der Klage 
iſt vollkommen der der unſcigen und Alle werden 
uns und ihm noch folgen muͤſſen“ — 


Beim Schluße fagt der Wenoch: „Es ift ein 


altes —————— ſchwerer Rede Sinn vor ihrem 
Schluſſe 


Schluſſe noch an einem Beifpiel zu verdeutlichen. 
Sch habe diefes ganz befonders nöthig, und deshald 
fol die Sache ſelbſt mein Beiſpiel feyn: 


Por Allem babe ich bemerken laffen wollen, 
wie alle Phyſik als Erforfhung der Natur von 
jeber auegieng von der Sorge für den Men: 
fben, und wo ſich günjtige Gelegenheit noch 
fand, auch immer wieder auf diefen zurüd kam. 
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Ih habe den jehigen Schein der großen Entfer« - 


nung eines beträchtlichen Theils derjelben hiervon 
doch nachgezeigt, als ein nothiwendiges Stuͤck der 
Bahn, die, „einer Ellipſe gleich, der Menſch zu 
durchlaufen hat, um wieder anzulangen, wo er 
ausgieng. Endlich hab ich ſelbſt uͤber die Art 
Vermuthungen gewagt, wie dieſe Ruͤckkehr mög: 
lichſt fruchtbar aus dem ſchon zuruͤck gelegten Zheik 


der Bahn, gewiffeemafen Rechnungsweiſe fi ers 


gebe; und wären fie auch vieleicht gerade das, wo 
mich die Gegenwart am mwenigjten zu bifiigen vers 
zoͤchte, fo habe ich es eines fo feftiihen Tages, als 
der heutige ung it, nur um fo würbiger achten 
wollen, die Nüderinnerung an ibn und daß, was 


ihn veranlaßt, durch Etwas mit befeltigen zu bels - 


fen, was Eommender Jahrhunderte deutende Ent: 
ſcheidung noch zu geniegen haben wird," — 





Voigt's Mag. XI. B. 6. St. Zunius 1300. KL 
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— von einer neuerlichſt errichteten Ge—⸗ 
ſellſchaft zur Beförderung der 
Naturkunde und ————— Schle—⸗ 
ſi ens. 


(Vom ——— | 


Bei Gelegenheit der E. preuß. Zruppenmär- 
fche vorigen Winter, hatte id; unter andern Be— 
Eanntfchaften mit mehreren ahtungswerthen Offi⸗ 
cieren, auch das Vergnügen, den verdienffvollen 
Herrn Negimentsquartiermeifter Müller, den 
Stifter und zeitigen Secretaͤr dieſer Geſellſchaft, 
perfonlich Fennen zu deinen, und von demielben 
die Motizen zu erhalten, welche ich hier den Le— 
fern dieſes Magazins mittheile. Vielleicht geben 
fie Anlaß, in mehreren Provinzen unfers teutfhen 
Vaterlandes dieſe gemernnüpige Anjtalt nachzu— 
ahmen. 


Die erſten Glieder dieſes geſellſchaftlichen 
Vereins traten bereits am 17. Dec, 1803 in Bres⸗ 
(au zufanımen. Am 10. Yuguft 1804 brachten jie 
einen Drganifationsplan der Gefellfhaft zu Stan— 
de, weldyen fie in einer 16 Seiten ſtarken Drud- 
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ſchrift dem Publikum zur Beurtheilung und Unter⸗ 
ſtuͤzung vorlegten. 


‚Der allgemeine Zweck der Geſellſchaft ift: 
Erleichterung und Belebung des Studiums der 
Mathematik und fämmtlicher Naturwiffenfhaften 
in Schleſien; befonders aber hat fie die Abſicht: 


1. das Studium jener Wiffenfchaften mit bes 
ftändiger Hinficyt auf die nähern. Beziehungen zu 
erleichtern, zu beleben und zu verbreiten, in wel— 
chen fie mit dem wirklichen Leben überhaupt, und 
mit ten Bebdürfniffen Schlefiend, mit dem phnfi- 
fhen Wohl feiner Bewohner und mit den mancher- 
lei Erwerbszweigen berfelben insbefondere ſtehen. 


2. Schlefien dabei in naturhiftorifcher, phyſi— 
ealifcher und tehnifcher Hinfiht genauer Eennen zu 
lernen, 


- 3. Geftügt auf diefe Kenntnig durch verein- 
tes Wirken der Unfunde entgegen zu arbeiten, 
die in manchen Zmeigen der vaterländifchen Indu— 
ſtrie noch ftatt findet, oder dem phyfifchen Wohle 
der Einwohner der Provinz nadjtheilig ift; den 
Sifer für größere Vollendung mancher Kunflerzeugs 
niffe zu weden; bewährt gefundene neue Entdek— 
Eungen befannt zu machen; ‚vor unjtatthaften Vers 
fuchen dagegen zu warnen; talentvolle umd ger 
BE 


- 


;\ 


fache durch die Mittel zu unterſtuͤtzen, welche eis 
ner Geſellſchaft vonmPeivatmännern zu Gevote 


ſtehen. 


br — 


Zu den Mitteln, dieſe Zwecke zu erreichen, 


— 


wird erfordert: 


‚1. Eine Vereinigung derfjenigen Maͤnner in 


ber Hauptſtadt und in der Probimz, die durch ihre 


Kenntniffe und Einſichten, over durch ihre Kunft: 
fertiufeiten, ober durch ihren Einfluß, oder durch 


andere Mittel die Erreichung jener Scee zu be⸗ 


foͤrdern im Stande find, 


2. (Eine —— Correſpondenz zwiſchen 
den Mitaͤliedern der Geſellſchaft in der Provinz 
und den Mitgliedern in der Hauptſtadt. 


* 
F Gegenfeitiger Austauſch der Ideen, Er: 
fahrungen, fitterarifchen Notizen; Berathung)über 
das Beſte der Geſellſchaft und Anſtellung von Ber- 
ſuchen in den Zufammenfünften der Mitglieder. 


4. Eine Verbindung mit vorzuͤglichen Kuͤnſte⸗ 


tern, Fabrikanten urd Manufakturiften, die, auch 
wenn fie nicht wirkliche Mitglieder find, teils bei 


anzuftellenden Verſuchen und Prüfungen neuer, 


ſchickte Gewerbsmaͤnner befannter zu machen, und 
‚jede ‚gemeinnüstae Unternehmung im Gewerbs— 
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in das Gewerbsfach einſchlagender Entdeckungen 
zu Mathe gezogen werden koͤnnen, theils im Stan. 
de find, taugliche Moaſchinen und Geraͤthſchaften 
zu verfertigen, wodund) es dev Geſellſchaft möglich 
wird, fir gewiſſe, oft noch wenig verfuchte Artei- 
ten, tlichtige Männer vorzufchlagen, und Geräth: 
ſchaften dem ibrer bedärftigen Privatmanne in 
mäßigen Preifen zu verichaffen, el 

5. Litterarifihe und andere Huͤlfsmittel, naͤm— 

lich a) eine Bibliothek der wichtigiten Werke aus 
den Fächern, welche die Geſellſchaft bearbeiten will, 
beionders aber ſolcher, melche in den öffentlichen 
und Privatbibliotheken Schleſiens noch gar nicht 
vorhanden, oder fhwer zu erlangen find, oder zum 
beftändigen Handgebrauch gegenwärtig ſeyn müf: 
fen. b) Alle vorzügtichen teutſchen und ausländi- 
ſchen Journale, deren Inhalt mit den Zwecken der 
Geſellſchaft in Beziehung ſteht. ec) Ein Natura— 
lienkabinet hauptiächlich. aus den, Schleien eignen 
Raturalien bejtehend; d) eine Sammlung ſchleſi⸗ 
fher Fabrikate, z. B. Mufterharten von ſchleſi— 
ſchen Garnen, Leinwand, baumwollener und mol: 
lener Zeuche. e) Eine Sammlung von Modellen. 
) Sine moͤglichſt volftändige Sammlung mathe: 

matifch, phyfilch = hemifcher Geräthichaften, 


‚ Die Mitglieder der Gefellfhaft find der 


— 
14 
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Zahl nach ———— ſie theilen PM in die Mit: 


‚glieder der Hauptſtadt und der Provinz, Die er: 


ſten bilden das Centrum der Gefeltfehaft; aus ih⸗ 


rer Mitte werden duch Mehrheit der Stimmen die 
Vorſteher gewählt; fie haben das Necht, täglich 
das Verſammlungszimmer ber Geſellſchaft zu be— 
fuhen, um die neu angefommenen Journale vor 
ihrem Umtaufe zu lefen, und Eönnen fich überhaupt 


des Eigenthbums der Geſellſchaft unter gewiſſen 
Modalitäten bedienen. Sie zahlen monatlich eis. 


nen Zhaler, welcher Beitrag nie, felbit nicht dur) 
Stimmenmehrheit, erhöhet werden kann. Sie 
verfammeln fih ale Freitage Nachmittags um 
5 U. in dem ihnen zugehörigen Locale, indeffen ift 
die Erfheinung keine Zwangspflicht. Aus freier 


Mahl übernehmen mehrere diefer Mitglieder, jedes. 


ein Journal, deſſen Hauptinhalt ſie in einem der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes angemeſſenen, mehr 
oder weniger gedraͤngten Auszuge, in den woͤchent⸗ 
lichen Berfammiungen den Anwefenden mittheilen. 
Eben fo aus freier Wahl übernchmen diefe und an- 
dere Mitglieder einen Zheil der Correfpondenz mit 
den Mitgliedern im der Provinz und mit andern 
Derfonen, die fi in einer mit dem Zwed des Ins 
ſtituts in Beziehung feehenden Angelegenheit, an 
die Gefelfhaft wenden wollen. 


Die Mitglieder in der Provinz theilen ſich 


* 
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in zwei Claſſen, je nachdem ſie gewiſſe Arbeiten, 
oder keine Übernehmen. Die erſtern unterſtuͤz— 
zen die Geſellſchaft mit Aufſaͤzen, Beobachtungen 
und Berichtserſtattungen uͤber ſolche Gegenſtaͤnde, 

‚die dem Zwecke des Inſtituts angemeſſen find. 
Sie zahlen nichts zur Caſſe, und wenn eine Zeit- 
Schrift zu Stande kommen follte, fo erhalten fie 
‚ein Honorar für ihre Beiträge. Es merden ihnen 
auf Verlangen , gegen Erlegung der Abfchriftsge> _ 
bühren, die halbjührigen litterarifchen Weberfichten, 
welche der Gefellfchaft vorgelegt worden, die Aus— 
züge aus ausländifhen Sournalen, nebſt einer 
Ueberficht der Gefellfchaftsarbeiten überhaupt, über- 
ſchickt. Sie können auch fpäterhin die Sournale 
felbft, fo wie überhaupt Bücher aus der Gefell: 
ſchaftsbibliothek erkalten. Ihre Anfragen über 
naturwiſſenſchaftliche und uͤberhaupt ſolche Gegen: 
ſtaͤnde, mit welchen ſich die Geſellſchaft beſchaͤfti— 
get, werden vor allen andern zur Berathſchlagung 
gezogen und prompt beantwortet; auch Zeichnun: 
gen von Modellen ꝛc. werben ihnen gegen billige 
Verguͤtung zugefandt, - 


Die Mitglieder in der Provinz, welche Eei: 
ne Arbeiten übernehmen, zahlen, wein’ fie alle 
der erfien Claſſe zuftehenden Wortheile genießen 
wollen, jährlich 6 Rthlr.z wenn fie aber nicht auf 
alle jene. Vortheile Anſpruch mahen wollen, zah— 


— 
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‚ken fie nur 3 Rthlr. Sie erhalten dann nur bie 
Ueberfchten und Journalauszuͤge und: Beantwor— 
ö tungen auf ihre Anfragen über naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Gegenftändez Seihnungen von Modellen ıc. 
D: ß übrigens die auswärtigen Mitalieder - beider 


= 


Ehren das echt haben , bei ihrer Gegenwart in A 


Brosian, Theil an den Geſellſchafteverſam mungen 


zu nehmen, und das Leſezimmer derſelben zu be⸗ 


ſuchen verſteht ſich von ſelbſt. 


— 


Die Aufnahme neuer Mitglieder 


ſoll richte durch aͤnaſtliche Formalitaͤten erſchwert 
werden, indem gegenſeitige Belehrung und gemein—⸗ 


nuͤtzige Thaͤtigkert, nicht ohne eigene Aufopfe ung, 


Zweck der Geſellſchaft find, alſo gemeſner Eigen— 


nutz und die Abſicht, ih auf eine gewoͤhnliche Art 


zu beluſtigen, gewiß nicht Teiebfeder. werden koͤn⸗ 
nen, dir Gefellfckaft beizutreten. Mer alſo den 
Wunſch hat, einer Verbindung dieſer Art beizutre—⸗ 
ten, macht fih gewiffermaßen ſchon dadurch der 


Aufnahme fübig und mürdig, Es kann alfo nur 


in ‚ungewöhnlichen Faͤllen eine Abweifung ſtatt 
finden, und jedem gehildeten Manne von Patrios 
tismus und Eifer für die Naturwiffenfhaften und 
Gewerbuͤnſte ſteht der Zutritt offen. Der, wel: 
cher ‚der Geſellſchaft beitretem mill, macht einem 
ihm befannten Mitgliede deririben feinen Wunich 
befannt, und dieſer ſchlaͤgt ihn den Vorſtehern vor, 


die irber feine Aufnahme entſcheiden. Wenn eine 
jur Deckung des Aufwandes, den die vollfrändige 
Erreihung der Geſellſchaftszwecke nothwendig 
"Mmächt hinreichende Anzahl Mitglieder vorhanden 
iſt, fo zahlt jedes neu eintretende, mit Ausnahme 
derer, die Die beſtimmten Arbeiten übernehmen, ei⸗ 
nen Friedrichsd'or Eintrittsgeld, und jedes Mit: 
glied macht fih verbindlich, zwei Jahre an der Ges 
ſellſchaft Theil zu nehmen, und kündigt feinem 
Austritt ein halbes Jahr vorher an. 


| Es ift bereits oben bei den Mitaliedern in der 
Hauptſtadt erwähnt worden, dag ih mehrere ders. 


felben unter die Gorrefpondenz mit den Mitalie: 
dern in der Provinz theilen. Jedes von ıhıren 


wähle ſich eirren gewiſſen Bezirk von Schleſien, 


deſſen Correſpondenz es übernimmt. Der KGorre— 
ſpondent des Diſtriets legt in den woͤchentlichen 
Zuſammenklinften die eingegangenen Briefe vor, 
und beforge die Ausfertigung der von dee Geſell⸗ 
‚fheft auf die aefchehenen Anfrugen erhaltenren 
mündlichen oder ſchriftlichen Beantwortungen. 

>. Die Pflihe für die beftimmte Unterhaltung 
in. den Zufammentimften, und überhaupt für das 
Beſte der Gefeilfchaft zu forgen,- liegt -zw if 
Vorftehern ob, die abwechſelnd den Vorſitz 
fuͤhren, und ſich in die Geſchaͤfte theilen. Sie 
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werden nebft einem Secretär und ‚einem Caſſiret 


— durch BEENDEN gewählt. 


Die Berfammlungen ſelbſt theilen ſich 
in ordentliche und außerordentliche. Letztere wer— 
den einige Tage vorher angeſagt. Die ordentli— 


chen theilen ſich wieder in die woͤchentlichen, mo» 


natlichen und jährlichen. Die erſten beiden mer: 
den immer Freitags gehalten, und Nachmittags 
5 Uhr eröffnet. 


Die wöhentliben Berfammlungen 
werden mit einem kurzen populären Vortrage über 
einen naturhiſtoriſchen, phuficalifchen oder chemi⸗ 
fhen Gegenftand, über welchen. manche, noch nicht 
ganz davon unterrichtete, Mitglieder Auskunft zu 
erhalten wuͤnſchen, eroͤffnet. Sodann folgt die 
Mittheilung der Correſpondenz, und es wird uͤber 


die Gegenſtaͤnde derſelben verhandelt. Hierauf 


werden die Aufſaͤtze vorgeleſen, welche der vorſiz— 
zende Vorſteher oder eins der Übrigen Mitglieder 
für die Gefellfhaft ausgearbeitet hat. Den Be: 
ſchluß machen hijtorifch - litterarifche Anzeigen von 
Büchern, neuen Erfindungen, Preisaufgaben ıc. 
An die Stelle der Auffäge Eönnen auch Verſuche 
treten, welche neu und belehrend find. 


Die monatlihen Verſammlungen 


” 
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‚werden ven eriten Freitag jedes Monats gehalten, 


und find vorzüglich beftinimt zur Mittheilung aus: 
führlicher Berichte über verſchiedene Gegerftände, 
zu B. über die in einzelnen Fächern der Natur: 
und Gewerksfunde in einem gewiffen Zeitraume 
gemachten Bortfihritte, und über die in diefen Faͤ⸗ 
chern herausgekommenen vorzuͤglichſten Schriften; 
uͤber die in Breslau herrſchenden Krankheiten, und 


die daſelbſt vorgefallenen Ereigniſſe, welche in me⸗ 


diciniſcher und anderer Hinſicht allgemein interef- 
ſant und belehrend find; tiber die in der Haupta 
ftadt angefteliten meteorologifhen Beobachtungen; 
über das, was von Seiten der Negierung für das 


nufafturen ꝛc. verordnet und veranflaltet worden 
it, uf. w, 


Die jährlihen und Wahlverfamm 
lungen werden zwei Tage hinter einander, und 
zwar Mittwoch und Donnerftags, in der Woche, 


in melde der Michaeliswollmarft zu Breslau, 


füllt, gehalten. Der erfie Tag ift beſtimmt, zu 
mündlichen Vorträgen der auswärtigen Mitglies 


ber , die fich-zu diefen Verfammlungen einfinden; 


jur Darlegung der Gefchichte der Gefellihaft und 
ihrer Arbeiten im verfloffenen Sabre, welche bis 
dahin, daß die Geſellſchaft eine eigne Zeitfchrift 


herausgeben kann, zugleich mit einer Lifte aller 
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phyſiſche Wohl der Einwohner, für Fabriken, Mas 


Mitglieder und Meförderer des Inſtituts im ben 
ſchleſiſchen Provin ialblättern im Drud ericheinen 
Gl; zu Aufgaben und Berathichlagungen uͤder 
folche Gegenſtaͤnde der Beobachtung und linter- 
ſuch eng, dis für die naturhiſtoriſche Kenntniß ind 
für gewiſſe Beduͤrfniſſe der Induſtrie Schieſiens 
von beſonderer Wichtigkeit ſind Am zweiten 
Taye legt der Caſſirer die Jahresrechnung ab; 
es werden Vorſchlaͤge zu Veränderungen, oder zur 
Aufhebung mancher orgeniichen Artikel der Eoniti- 
tution der Geſellſchaft, oder zu Zufägen und ge— 
nauern Beflimmungen gemacht, und darüber Ber: 
bandlungen gepflogen; endlich werden die Worfte- 
ber, der Gaffirer und Secretaͤr auf das —— 
Jahr gewaͤhlt. 


Es war dieſem Organiſationsplan auch ein 
kurzer Auszug aus dem Arbeitstableau der Geſell⸗ | 
fchaft beigelegt, um dem Publicum einen beitimm: 
ten Begriff von den Arbeiten zu geben, mit welchen 
fie fih insbefondere zur Beförderung der naturhi— 
ftorifhen Kenntniß Schlefiens und des Wohls fri: 
ner Einwohner zu — wuͤnſcht. Es be⸗ 
SR derſelbe 

T. bie phnficatifhe Geographie des 
ſchleſiſchen Gebirges in feinem Anfange, feiner 
Richtung, Abwechſelung und Abfall; ſeine Thaͤ— 


* 
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kr und Schluchten; ‚ber anf feiner Fluͤſſe, ihre 
gefaͤrrlichen Stellen; die Veſchaffenheit der Erd— 


- arten, welche feine Aufere Rinde ausmachen; die 
- Sümpfe, Teiche, Seen. N 


2, Die Meteorologie, wozu, anfer den 


Beobahtungen mit den dahin gehörigen Werkzeu— 
gen, als Barometern u ſ. w. auch eine Aufſamm— 


lung der Witterungéregeln des ſchleſiſchen Lands 
mannes und deren naͤhern Pruͤfung zu rechnen iſt. 


3. Die Geologie: Erſorſchung der ſchleſi— 
ſchen Gebirgsarten der Abwechſelungen der Floͤzge⸗ 


birge im verſchiedenen Tiefen ; Erforſchung und 


Aufzaͤhlung der einzelnen Foſſilien, ihre. Kagerjtätz 
ten und Uebergänge; Aufluhung der Quellen, 
Unterſuchung ihrer Beſtandtheile; Aufſuchung un: 


terirdiſcher Communicationen und Hoͤlungen. Uns 


terſuchung der Naturrevolutionen in Schleſien, wel⸗ 
che aus ausgegrabenen Thierknochen, Muſcheln und 
aus der Page, im der fie gefunden. werden, aus 
Verfteinerungen, Incruftattonen, Stalaftiten, aus 


-Zorffteinkohlen, Taubkohlenlagern gejeigert, oder 
aus den Verwitterungen und andern Veraͤnderun— 


gen für. die Zukunft geahndet werden Finnen, 
Dendelverfüche in verihiedenen Hohen und Tiefen, 
maynetiihe Beobachtungen; 
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| 4. Die Mineralogie, Botanik, 300 
logie umd die davon abhängenden Gewerbe als 
Hürtenbau, Aderbau, Viehzucht, Forſt- und Obſt— 
baumzudt. Vollſtaͤndige Aufftelung aller bereits 
einheimiſchen Naturproducte und Auffuhung fol: 
her, welche mit Vortbeil einheimifch zu madhen 
wären. Vorzuͤgliche Bearbeitung derer die in wife 
fenfchaftliher und praktifcher Hinſicht befonders 
merkwürdig find u. a. 


5. Moralifh>phufifhe Gegenftände: 
Abfaſſung genauer Mortalitätstabellen von ber 
Provinz überhaupt und von einzelnen Diftricten, 
in welchen große Abmweiyungen von der Negel flatt 
finden, insbefondere Unterfuhung des Klima’s 
einzelner Diftricte in Abfiht auf die niedere oder 
höhere Lage der Derter, auf ihre Thaler , Luͤftzuͤge, 
Sümpfe, ſehr trodene Gegenden ; Beobachtung 
bes Einfluffes diefer Lage auf die Gefundheit ber 
Einwohner. Unterfahung der in gewiffen Bezir- 
fen unter gewiſſen Bolksclaffen allgemein herrſchen—⸗ 
den Krankheiten und Eörperlihen Verunſtaltungen, 
die vieleicht von der phyfifhen Erziehung, von der 
Nahrung, vom Waffer, von den Wohnungen, 
der Belleidungsart, den Handthierungen, ven 
Hausmitteln,, Afterarzten, Aberglauben, her— 
rühren. 


N rn * 


6. Tehnifh = dfonomifhe Gegen— 
Hände Was fabriciet Schlefien überhaupt ? 
fehlen ihm Fabriken und Kunftarbeiten; warum 
und worin weichen mande ſchleſiſche Zabrifanten 
von Auswärtigen in ihren Arbeiten ab? könnte 
niht in manchen Gewerbszmweigen eine weniger 
koftfpielige, weniger Zeit raubende und beffere Be: 
reitung eingeführt und manches bis jetzt vernadh= 
läffigte, weiter benußt, werden? welches find die, 
zweckmaͤßigſten Mittel, augemeine Gefahren, als: 
Seuersbrünfte, Verheerungen durch Inſecten; den 
ſchaͤdlichen Einfluß feuchter, trockener, kalter Wit— 
terung; die Zerſtoͤrung durch unzweckmaͤßiges Auf— 
bewahren ec. abzuwenden oder ihren Schaden zu 
vermindern ? — 


* 8 
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Diefer vortreffliche, zur allgemeinen Nahah: 
mung nicht genug zu empfehlende Plan, ift, wie 
fo mancher andere gut ausgedachte Entwurf nicht 
etwa ein dloßer fhöner Gedanke geblieben, fondern 
wie eine demfelben beigefügte Gefhichte des 
erſten Jahres zu erkennen giebt, bereits auf 
eine alle Erwartung Übertreffende Art, in Erfuͤl— 
ung gegangen, Auch diefe Gefchichte hat den un: 
ermuͤdet thätigen Stifter diefer Geſellſchaft zum 
Berfaffer. Er bemerkt hier zuvoͤrderſt, dag man 


PN 
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iſt die todre Schrift, 
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‚nicht den Gedanken faffen, ſoll Be fen diefe Verei⸗ 
nigung eine Nochahmungq gelebrter Geſellſchaften 


und IE demien im Kleinen, und ſtellt deshalb das 
Abweichende derſelben von ‚jenen Anſtalten am— 
ftandiich dar. Gemeinſchaftlich iſt zwar der‘ Zweck, 
duech wechſelſeitige Mittheilung und Unterſt sung 


das Studium. der Natur zu, erleichteen , zu dere 
'volfommnen und aus den gewonnenen theoret iſchen 
und praftifchen Sinſichten Dad, was don vuͤtzlicher 
Anwendung für das Leben, für Künfte und Ge⸗ 


werbe iſt, heraus zu heben und bekannt zu machen, 


Der Weg ober und die Mittel diefen gemeinfchafts 
lichen Zweck zu verfolgen, find verfchieden. Sie, 


die gelebrten Gefellfehaften und Akademien, ſcheiden 
ſich aus dem großen Publikum worin fie leben, 


- aus; fie bilden einen engen gef fchloffe: un Kreit bloß | 


von Gelehrten von Profeſſton, in welchen fie hoͤch⸗ 
ſtens nur ſehr ausgezeichnete Kuͤnſtler und Männer 
von Verdienſten um die Wiſſenſchaft, aufnehmen, 


Ihr Organ, das Mefultat ihrer Forſchungen und 


Verhandlungen mitzutheilen und zu verbreiten, 


Dieſe Geſellſchaft hingegen 
bleibt in Verbindung mit dem Pablikum, in wel: 
chem fie exiſtirt; fie ſteht jedem rechtlichen Manne 


von Bildung offen , deifen Ruf und Wandel uns 
befiedt ift. Ihre Verhandlungen werden der Bes 


urtheilung aller unterworfin und die Gehenſtaͤnde 


können ſo aus ven verjipiedenen Geſichtspunkten | 
\ 3 we. 


von 
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von welchen der Geſchaͤftsmann, der Fabrikant, 
Kuͤnſtler und der Gelehrte ausgehen, allſeitig be— 
trachtet, ſo zu richtigern Reſultaten gebracht und 
durch dieſe verſchiedenen Theilnehmer am leichteſten 
auch unter derjenigen Claſſe von Mitbuͤrgern 
muͤndlich verbreitet werden, die fie praktiſch ans 
wenden koͤnnen. Außer dieſer Verbreitung in der 


eindringenden lebenden Sprache, ſollen die wide 


tigften Verhandlungen in der Folge auch durch eine 
Zeitfchrift aufbewahrt werden. Können jene Ge 
fellihaften ihre, Gegenſtaͤnde ſyſtematiſcher behan⸗ 
dein, fo kann dafür dieſes Inſtitut durch gemein—⸗ 
faßliche Darſtellung gemeinnuͤtziger werden. Die 
gelehrten Verbindungen beduͤrfen bloß eine kleine 
Anzahl kenntnißreicher Männer und dieſe koͤnnen 
dann auch nur ihren Wiſſenſchaften leben; — 
bier aber iſt die Geſellſchaft zu weit mannichfalti— 
gern Zwecken und Geſchaͤften vereinigt und dieſes 
macht nöthig, daß die in der Provinz zerftreut 
lebenden Männer, welche mehrere oder einzelne 
Tücher der Mathematik und Naturkunde bearbeiten, 
fo mie eine Menge von Aerzten, Oekonomen, 
Forſt- und Bergleuten, Fabrikanten, Gewerbs— 
männern und Siufken aller Claſſen ſich ver⸗ 
binden. 


Die faſt taͤglichen Entdeckungen in den Nas 


turwiſſenſchaften, und die zum bloßen Schritihals 
Voigt's Mag, XI.B.6. St. Sumusıgos, EI 
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ten mit ihnen, von einem Privatmann nicht auf: 


zubringenden Koften, zu Anſchaffung koſtbarer 


Werke, Zeitſchriften und Apparate hatten unter 


den Verehrern diefer Wiffenfchaften zu Breslau den 
Wunſch nad Vereinigung längft erregt; aber ihre 
° > Anzahl war zu Klein um ihre Beduͤrfniſſe duch eine 


Verbindung unter ſich vollftändig zu befriedigen, 
und es ließ die im Publikum beveits herrfchend ge= 
worvene Ueberzeugung von der Nüslichfeit der Na: 


turfenntniffe und das durch die hohe Stufe der ° 


Cultur Frankreichs und Englands fir fie erweckte 
‚allgemeine Intereſſe, hoffen, daß eine Anftalt die 
nicht bloß zum Vortheil für Gelehrte und Kuͤnſtler, 
fondern auch zum Nutzen und zur Belehrung für 
alle die fih nach Kenntniffen diefer Art fehnen, 
errichtet würde, Unterftügung and Beförberung 
finden werde, 


Auf diefe patriotifhe Mitwirfung bauend und 
mit den Beduͤtfniſſen und Meinungen mehrerer 
Sachverfiändigen Über die Anlegung eines folchen 
Inſtituts vertraut, wagte 28 der Stifter, zu ſei— 
ner Errichtung alle vaterländifhen Freunde und 


Beforderer der Naturwiffenfchaften im November:- 


ſtuͤcke der ſchleſiſchen Provinzialblätter für 1803, 
einzuladen. Auf diefe Einladung fanden fi den 
17. Dec. 1803 zur Begründung einer folchen Ge: 
ſellſchaft ſechs pastiotifche Theilnehmer wirklich ein, 


' 
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Dir vom Stifter ihnen vorgelegte Grundriß wurde - 
mit einigen wenigen Abänderungen genehmigt, und 


„ 
U 


auf den muthmaßlichen Beitkitt von wenigſtens 30 


Derfonen, berechnete man die Koftenanlage; es 
wurde einftmeilen auf gut Glüd ein Logis gemiethet, 
ein Aufwärter angenommen, die nöthigften Meub⸗ 
len wurden angeſchafft, und die vorzuͤglichſten teut- 
fchen, franzöfifchen und englifchen Journale beitellt. 
Der genehmigte Entwurf circulirte unterbeffen zur 
Beurtheilung und als Einladung bei allen Mäns 
nern die wegen ihrer Kenntnijfe und patriotifhen 
Gefinnungen auf diefe Mittheilung Anfpruh mas 
chen fonnten, und faft alle bezeugten durch Untere 
ſchrift ihres Namens ihren Beitritt, 


Sn ter den 27. Jan. 1804 gehaltenen erflen 
PBerfammlung, waren bereits 13 neue Mitglieder 
beigetreten; es wurde ein Caſſirer und Secretär 
erwaͤhlt und beſchloſſen, daß jedes Mitglied auf die 
weitere Ausarbeitung ded angenommenen Ents 
wurfs, (der bloß die Hauptzwecke der Geſellſchaft 
angab, und bie näthigften Einrichtungen wegen 
ber Journale, die Anzahl der Beamten nebft deren 
Berrichtungen, fo wie die Verpflihtung eines 
jeden einmal beitretenden Mitgliedes zur Leiſtung 
des jährlichen Beitrags von 12 Kehle. auf zwei 
Sabre , feftfeste) — feine Aufmerkfamkeit richten 
und feine Vorſchlaͤge fchriftlih mittheilen folfte, 
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um aus beren Pruͤfung und Zuſammenſtellung bie 

Gonftitution der Geſellſchaft — zu koͤnnen. | 
Bon diefem Tage an — ER die © 

auf den Freitag beftimmten woͤchentlichen Zuſam— 
‚menfünfte gehalten, -in welchen der Stifter mit 
Anfang des Märzes nach dem Wunfche einiger Lieb: 
haber einen Eurfus über die wichtigften Lehren der 
Chemie und Phyfit anfing, den er noch jetzt, in 
wie fern die wichtigern Verhandlungen Zeit * 
— laſſen, fortſetzt. 


\ 


- 


t Die Geſellſchaft wuchs nun immer mehr, fo > 
daß fie in den erften vier Monaten wieder 21 neue 
wuͤrdige Mitglieder erhielt, Allein die noch immer 
verzögerte Bearbeitung der Materialien zu. einer 
Conſtitution ſchien zu Ausgang diefer Periode die, 
Geſellſchaft von dem eigentlihen Dauptziele ihrer 
Beftimmung zu entfernen, und es drohte ihr das 
Schickſal im eine bloß wiffenfhaftliche Neffource 
auszuarten. In der Veberzeugung, daß nur eine 
endliche Drganifation und Publicitaͤt fie zu einer 
äfrigern Verfolgung und Bearbeitung der beab- 
ficheigten Zwede aufmuntern würde, wagte es ber 
Stifter die fimmtlichen Mitglieder zu einer allges 
meinen Zufammentunft auf den 8. Junius ein- 
zuladen. Der Herr Prof. Reiche eröffnete biefe 
Verſammlung mit einer den Pattiotismys begein 
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ſternden Rede (die ebenfalls gedruckt iſt) in welcher 
er uͤberzeugend darthat, daß die Ausfuͤhrung des 


Unternehmens ein wahres Beduͤrfniß fuͤr Schleſien 


ſey, und der Stifter erſuchte mit einigen Worten 
aus dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der Geſellſchaft die 


Moslichkeit zu erweiſen ihre einmal gewaͤhlten 


Zwecke ſicher verfolgen und die hierzu noͤthigen 


Mittel und Einrichtungen herbei fuͤhren zu koͤnnen. 


Die große Mehrheit entſchied für die Organiſirung 
der Gefelfhaft, und fogleih ward dem Etifter 


nebſt vier Mitgliedern die Arbeit anvertraut die 
- Drganifatioh. nach dem vorgelegten Plane zu voll» 


enden. Nach — Berathſchlagung dar⸗ 


uͤber, uͤbernahm der Hr. Prof. Reiche die voll— 





ſtaͤndige ſchriftliche Ausarbeitung des Planes und 
vollendete fie bis zum 27: Julius. An dieſem Tage 


wurde er oͤffentlich den ſaͤmmtlichen Mitgliedern 
vorgeleſen. Auf den Antrag zu einer nochmaligen 
Reviſion uͤbergab man denſelben fuͤnf gewaͤhlten 


Reviſoren. Am 6. Auguſt kamen beide Commiſ— 
ſionen zuſammen und vereinigten ſich zu einem 


Ganzen, wo zugleich dee bisherige Name: Ge: 
fellfehaft von Freunden der Naturwiffenfchaften in 
den mehr paffenden: Gefellfpaft zur: Beförderung 


‚ der Naturkunde und — RE umge- 


— wurde. 


Der To, Auguſt war der feierliche Tag, wo in 
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einer außerordentlichen Verſammlung von den 
ſaͤmmtlichen Mitgliedern der vollendete Organiſa⸗ 
tionsplan mit der vom Stifter beigefügten Ankuͤn⸗ 
digung fürs Publikum einflimmig angenommen, 
und zu feiner Nealifirtung 12 Mitglieder, wor— 
unter fi der Stifter befand, zu den beffimmten 
Vorſtehern, ein Caſſirer und Secretär gewählt 
wurden. 


Diefe Beamten bildeten von nun an .einen 
Ausfhuß. der die Direction und bie inneren Uns 
gelegenheiten der Geſellſchaft beſorgte. Der Hr. 
Prof. Reihe übernahm zuerft den Vorſitz für 
den September; ihm folgen im October, Novem- 
ber und December, der Hr. Gammercalculator 
Bimmermann, ber Hr. Prof, Jungnig und . 
der Hr. Münzdirector Leffing. 


Um bas Unternehmen zur Publicität zu brin- 
gen, erhielt der Hr. Prof. Sungnis nebft dem 
Stifter den chrenvollen Auftrag, dem Beförderer 
der Induſtrie Schlefiens und jedes guten Unter- 
nehmens, dem dirigirenden Miniffer von Schlefien, 
bes Hrn. Grafen von Hoym Ere, sine Abſchrift 
des Drganifationsplanes mit dem Gefuhe um 
feinen beglüͤckenden Schus und um die Erlaubniß 
zum Drud, perfönlich zu überreichen. Dies ge- 
ſchah den 5. September, Hierauf warb den De: 


* 
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putirten ein fehr fchmeichelhafted Dankſagungs⸗ 
ſchreiben für die Stiftung dieſes patriotifhen In— 
fiituts ertheitt und den 22. September wurde auf 
einen vom Stifter privatim nochmals eingereichten 
weitläuftigen Bericht über den Charakter der Vers 
bindung, die Gefellfihaft von dem bdirigirenden 
Herrn Minifter für ‚einen approbirten Privatverein 
erklärt. 


Die Herausgeber der fchlefifhen Provinziale 
Blätter übernahmen zuerft auf ihre Koften den Drud 
des approbirten Organifationspland, ruͤckten ihn 
ins Dctoberftüd ein, und theiiten der Geſellſchaft 
noch mehrere hundert Eremplare zu ihrem Gebrau⸗ 
de mit. 


Sn Ruͤckficht des; der Geſellſchaft nöthigen 
Siegels wurde beſchloſſen, daß auf daffelbe die 
Dallas mit ihren Attributen als Öottin der Na: 
turkunde fich befinden, und auf einem neben ihr 
itehenden Erdglobus, mit dem Worte Silesia, 
binweifen folle, und dag auf dem Zußgeftelle der 
Hammer und die Spindel von welchen alle Gewerbe 
und Künfte ausgangen find, lügen; oberwaͤrts 
folte das Motto: Naturae et Patriae und un: 
terwärts der ı7te December 1803 als der Stif— 
tungstag, angebracht werden. Da indeffen vieles 
Siegel nicht fogleich verfertigt werden Fonnte; fo 


- 


4 


12. N 


twurbe-einfimeilen ein kleines mit. Weglaſſung der 


Paͤllas geſtochen, und bei den Ausfertigungen der 
gedrudten Receptionsacten Gebrauh davon ge- 
macht. Seit Erfheinung des Organiſationspla— 


nes waren noch 38 einheimiſche und auswaͤrtige 


Mitglieder beigetreten und einige andere haben ihre 
thaͤtige Theilnahme verſprochen. Bald nach ders 
Drucke des Plans legte der zeitige Secretaͤr ſeine 
Stelle wieder nieder und der Stifter exhielt une 
aufs neue, 

In Betreff der im Drganifationsplane beftimm: 
ten Einrichtung ift die Abänderung getroffen wor— 
den, daß Fein Journal mehr circulirt, ſondern je— 


' des Stud bis zur Ankunft des nädhftfolgenden im- 


Leſe zimmer zum allgemeinen Gebrauche liegen bleibt, 
Ein ähnliches Buch wie bei den im Lefezimmer be= 
findtihen Sournalen, liegt in. der Bibliothe, 
worinne jedes Werk und zurüdgelegte Journal 
fein eignes Blatt bat, auf welden die Mitglie- 
der, bie fich ein Buch leihen, im den hierzu ver: 
‚ zeichneten Rubriken, die Nummer des Bandes, 
ihren Namen, den Tag der Reihung und Zurüd- 


gabe, bemerken, Das anfängliche Logis ift bereits, 


mit einem meit geräumigern vertauſcht worden. 
Zur Zeit wo dieſe Gefchichte gefchrieben wurde, wa— 
von bereits 66 Mitglieder & 12 Kehle. jährlicher 
Beiträge, vorhanden. Iſt die Zahl ven Bo voll, 


fo erlegen die neu eintretenden der Hauptſtadt 1 
Friedrichsd' or Eintrittsgeld für den Antheil an dem 
von der Gefellfihaft bereits angeſchaften Eigen— 
thume, der nebſt den geringeren Beiträgen der Aus— 
wärtigen zu einem Kond zur Dedung unerwarteter 
Ausgaben beftimmt ift. 


Zur Srundlage einer Bibliothek: flug der. 
verftorbene Reg. Chirurgus Hartmann freitila 


lige Gefchenfe von Brauciheren Werken vor. Er 


gab das Beilpiel, und ihm folsten mehrere, Äuch 


für das anzulegende Naturalienkabinet find bereits 
virfe Beiträge zufammengefommen, fo wie von 
Modellen, Fabrikaten und beiehbrenden Kunſtſa— 
hen. Mehreres überaus vortheilhafte diefer Art 
verjlattet der Raum nicht, hier anzufuhren, fo mie 
es auch nicht thunlich ift, die Inhaltsanzeige der Ge— 
genſtaͤnde, die in ben Situngen der Geſeliſchaft 


vom 3. Februar 1804, bis zum 14. Dec. verhan⸗ 


delt worden find, Hier mitzutheilen; es find nicht 
weniger, als 31 fehr-intereffante Artikel. Ned 
weniger kann hier von mehreren mündlichen Er: 
laͤuterungen über einzelne angefkellte Verſuche, vore 
gezeigte Modelle und Fabrikate, fo wie von ben lis 


terariſchen Arbeiten, Borträgen und Aufgaben die ı 


unmittelbar auf Schiefien und auf die Zeitbeduͤrf⸗ 
nifje Bezug haben, etwas, auch nur im Auszuge 
gejagt werden, 


— ser 


u 
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Bemerkungen über den Alaunſchief e v- 4 
bruch und Die Alaunfiederei bei 


Reichenbach im Voigtlande, 
(Bom Hrn. Hofrath von Struve.) 
(Mit Abbildung auf Taf. VIIL Fig. 4.) 


Graiz im Boigtlande d. 20. Febr. 1806. 
‚Der Alaunſchieferbruch und die dazu gehörige 
Uaunfiederei, find eine Eleine Stunde nordweftlicd) 


von dem Eurfächfifchen Staͤbtchen Reichenbach ent | 


fernt, dicht an der Straße nad) Plauen, da wo ſich 
die Chaufsce ins Thal ſenkt. Man wird hier fo- 
gleich linker Hand den großen tief ausgehauenen 
Bruch gewahr, der wegen feiner dunfelfhwarzen 


Barbe und den hohen, von beiten Seiten bes Weas - 
aufgeftürzten Halden, der MWerfftätte des Vulkan 


gleicht; der verbreitete Schmwefeldampf und der 


dicke, von den angebrannten Alaunerzen auffteie 


gende Dampf vermehrt die Täufhung und contra« 
flirt fonderbar mit dem Tannenwalde, ber ihn rings 
umgiebt. 


7 


Dieſes Werk beſteht ſchon ſeit 1694, alſo ſeit 


12 Sahien. Es iſt ein Tagebau d. h. es wird 


wie ein Steinbruch betrieben. Jetzt ſetzt es einige 
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20 Menfhen in Thätigkeit, der Ertrag ift aber gee 
ring, indem der Preis des Holzes, und des Arbeits« 
lohns ſehr geſtiegen, und die reichhaltigften Erze 
bereits gewonnen ſind. Es trug ehedem tauſend 
bis 1200 Thaler reinen Gewinn; jetzt werden 
jaͤhrlich nur etwa 450 Centner reiner Alaun ge— 
ſotten, deſſen Preiß gegenwärtig 9 Thlr. 16 Gr. pr. 
Centner iſt. 


Das Gebirge, worinn der Alaunſchiefer bricht, 


beſteht aus dem, im Voigtlande verbreiteten grauen 
Thonſchiefer, den Charpentier in feiner minera⸗ 
logiſchen Beſchreibung des Erzgebirges hinlaͤnglich 
charakteriſirt hat. Dieſes ganze Lager ſcheint nicht 


ordentlich eingerichtet; die Schieferlagen ſenken ſich 


von Norden nach Suͤden abwaͤrts, und erſcheinen 
unmittelbar unter einer Schicht von 10 bis 12 Fuß 


hohen Leimen. Der darauf folgende ſchwaͤrzliche 


Schiefer, iſt zwar auch alaunhaltig; die erſten 4 
bis 5 Lachter werden aber, des geringen Gehaltes 
wegen, nicht benust. Sie find eben fo wenig als 
die darauf folgenden, die ſich durch eine fehwärzere 
Farbe und größeren Alaungebalt unterfcheiden, re 
gelmäfig geſchichtet. Bald erheben ſich die Lagen, 
bald ſenken fie fich, bald ftreichen fie in Wellenli— 
nien; eben fo abwechfeind find die Farben und Mis 


fchungsverhältniffe 088 Alaunſchiefers, der, wie | 
aus beiliegender Zeichnung zu erfehen iſt, ein ziem⸗ 
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then machtiges Ar im Thenhiefer Bilder, Die 

Saubptfarbe deſſelben iſt zwar ſchwarz doch indet 
er fich euch grau, gelb, gruͤnlich, je nachdem der 
17 4 Gtöfete ober mindere Eiſengehalt, der beigemifchte 
„hm und bie Siefelerde ihn ntanciet haben. Der - 
ſchwarze und Felbe Alaunſchiefer iſt ſehr blaͤttrig; 
vom grauen und gruͤnlichen (les terer mit ſchwarzen 
Zlecken), finden ſich aber große derbe Stuͤcke von 
koͤrnigem Bruche, die neſterweiſe in dem ſchwarzen 
Schie fer vorkommen. Das reichhaltigſte Alaunerz 
iſt grau, feſt und hart; Adern und Neſter von 
weißem, fetten, derbem Qus rz durchſchneiden dieſen 
Schiefer nach allen Richtungen; nicht ſelten findet 
ſich Schwefelkies darinnen eingeſprengt; weit ſelt⸗ 
ner aber iſts, den daran'fisenden Quarz in gemei- 
nen Odal hbergegangen zu’ finden, wovon Hr, 
Bergmeiſter Gläfer in Reichenbach, der Auffeher 
dieſes Werke, einige ausgezeichnete Stuͤcke beſitzt. 
Dieter Opal, der feine Entſtehung waheſcheinlich 

der Entbindung der in dem Alaunſchiefer enthaltes 

nen Saͤuren und Stoffe verdankt, iſt theils milde 

weiß, theils gruͤnlich und viel weicher und milder 

als Quarz. Auch bei dem von’ Feuchtigfeit durch: 
drungeten ſchwarzen Alaunſchiefer bemerkte ich daß 

der anſthzende weiße Quarz meiſt zerſetzt und fo 

— geworden war, daß man ihn mit dem Nagel 

e Kreide (haben konnte, eine merkwürdige Um: 
wardiung, die die Wirkſamkeit der entbundenen 


2 


i 


Br — 525. 
Bf —9— auf die Tier ae evident genug 
und > 


Der ſchwarze Maunfciefer hat ſehr ans 
Abloͤſungsflaͤchen, und fürbt,  fobald er gerichen 
wird, ſtark ad. R 


- 


Diefe Alaunerze werden fogleih im Pruche 
gepocht; mitteift der Haspel in die Höhe gehoben, 
und in einen Ereisförmigen in der u vertieften 
Haufen in Form eines ſchraͤgen Daͤchs aufgeſchuͤt⸗ * 
tet, Dieſe Haufen werden durch ——— Holz 
von unten angezuͤndet, und brennen daͤnn, ohne 
weitere Huͤlfe, von ſelbſt fort. Da dieſe Erze 
aber, wenn ſie einmal in Brand geſteckt ſind, ſo 
ſtark und heftig brennen, daß ſie gleichſam zuſam⸗ 
menſchmelzen, ſo wird, um dies zu verhaͤten ſchon 
einmal gebranntes und ausgelaugtes Erz beinahe 
zum dritten Sheil mit zugeſehzt ek hauar erfors 
dert das Brennen des Schiefırs eine, ſehr geichicte 

“Behandlung, um den gehörigen Grad. zu treffen, 
indem. ein unvermuthet eintceffender Wind die 
Gluth plöglichsallzuheftig anfachen kann. 


Die. Schwefelduͤnſte entbinden ſich fo häufig, 
dab fie fich auf den obern und untern Flächen ber 
aufgehäuften Schieferſtuͤcke in den nienlichfien und- ; 

feinſten Cryſtallen anfegen, und mit ihrer reinen ı „ 


I 
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ſchwefelgelben Krufte ganze Eleine Flächen am obern 

‚ Rande der aufgeſchuͤtteten Haufen überziehen. Ihre 
ſchneidende Zarbe neben ziegeltoth gebrannten Schie— 


ferftäden und ſchwarzen aufgethärmten trilerför: 
migen Haufen, die ringsum auffteigenden Schwefels 


daͤmpfe und die Erhigung dee Bodens geben eine 


ſchwache Idee von der Solfatara und dem Krater 
des Veſav. ? 


Nah der Beobachtung des Bergm. Glaͤſer 
iſt der Alaun in dieſen Alaunerzen keineswegs ſchon 
dargeſtellt enthalten, ſondern nur die Beſtandtheile 


ſind darin befindlich, und zwar die, Schwefelſaͤure 


in dem Schwefelkieſe, der jedoch groͤßtentheils ſo 
fein eingeſprengt iſt, daß er kaum durch das be— 
wafnete Auge erkannt werden kann; die Alaun— 
grunderde aber als eine weiße Erde, melde ſich 
ſehr bäufig in den Kiüften des Schiefers findet. 
Nach ſeiner Erklärung wird, beim Roͤſten der Erze, 
die Schwefelſaͤure entwickelt und waͤhrend ſie, in 
dem Haufen, durch die Gewalt der Hitze, in bie 
Höhe ſteigt, durchdringt fie die Erze und verbins 


det ſich mit der Maungrunderde. Um deshalb die 


Edhmefelfäure aufzuhalten, läßt er bie Roͤſthalde 
ſo hoch als moͤglich aufſtuͤrzen, mit klarem ſchon 
einmal gebrannten und ausgelaugten Erze über: 
{Hütten, und diefes mit einer Stange etwas feſt⸗ 
ſchlagen. Die Höhe der Roͤſthalde wird jedoch da— 


* 


— — 


/ 
durch beſchraͤnkt, daß alltäglich die obere Bedek⸗ 
kung abgezogen wird, damit das aufgeſchüttete 
neue Erz mit dem im Brande befindlichen in Be: 
rührung komme. Er bemerkte ferner, daß der 
Scywefel, welcher fih oft am Rande der Roͤſthalde 
anlegt, auf ähnliche Art wie der Alaun erzeugt 
wird, indem nämlic, ein Theil des freigewordenen 
fchwefelfauren Stoffs fih mit dem Rohlenſtoffe 
verbindet, daß bei der dortigen Alaunfabrifation 
gar kein Alkali aus dem Pflanzenreiche zugeſetzt 
wird, (in Schwemſel und Freienwalde wird zur Dars 
fiellung eines Gentners Alaun 60 Pfund Fluß ges 
rechnet), und daß, nach feiner Erklärung, der Zus 
fas von Pflanzen Alkali darum nicht nöthig fey, 
weil in den Neichenbacher Alaunerzen viel Mine: 
ral = Alkali enthalten ſey, welches ſich daher ergehe, 
daß nah dem Anſchießen des Alauns aub viel 
Glauberſalz anfchiche, das jedoch auf feiner Alaunſie— 
derei nicht benugt werde, weil es anderwärts wohlfeis 
ler verfertige werden Eönne. 

Nah Hın Gläfers Beobachtung gehört ein 
metallifher Grundtheil ſchlechterdings zum 
Alaun, wovon er dadurch uͤberzeugt worden, daß, 
nachdem er aus Schwemſeler und Freienwalder abe 
gefegter Mutterlauge, wenn er ſolche zuvor von den 
in ihr befindlichen Unreinigkeiten, befonders von 
ber, duch Zuſatz von Seifenfiederfluß. hineinge— 


—— 


—— Fettigkeit gerei — den, darin —— 
geweſenen Alaun herausgenommen, er aus der 
übrig geblielenen Lauge nicht anders noch Alaun 
erhalten konnte als indem er beim fernern Sie⸗ 
den derſelben, Metall zuſetzte, und daß ihm as 
8; inn hiebei ſets die beſten Dienfie gethan, wodurch 
ee allemal den meiften Und ſchoͤnſten Alaun erhalten 
babe. Er bemerkte ferner, daß zwar bei feiner Alaun⸗ 
fabridation eswas, doch ſehr wenig Menſchenurin 
gugefest werde, in der Abſicht die überflüffige Since 
zu bamipfen, und daß nebſt dem Glauberſalz auch Bit: 
terfalg ‚und Eifenvitriol in der Lauge der dortigen. 
| Erze enthalten ſey, und dag diefe beigemiſchten Salze 
die Darſtellung des Alauns um fo mehr erſchwerten, 
da das Erz ſehr arm an Alaungehalte waͤre, ſo daß 
auch dir Lauge zweimal auf friſches Erz gebracht wer- 
den muͤſſe, ehe ſolche ie g werde. 
Die. auf Tf. VII. 344: ke. zeigt 
das Vorkommen bes Alaunſchiefers in dem Thonſchie— 
fergebirge. Det Stollen iſt ungefaͤhr ı Lachter 
über dem. Spiegel des Goͤtzſch-Fluſſes angefest, und 
‚bringt 8 Later Zeufe ein, > ‚ 


- 
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| —— über dad Ausſtralen der 
Lichtflamme beim Blinzen mit den 
— 
‚us einem Briefe des Hrn, Wegbau⸗ Zuſpectors 


J 


Sartorius an den — | 
. bi 2m 
er (mit Abbild. auf Taf. VIIL.) 
N 9 Wilhelmsthal d. 20. März 1806. 


Es⸗ if fonderbar, daß eine fo gemeine Ericheis 
aan als die des fheinbaren Ausfahrens der Strah⸗ 
ken, wenn man blinzelnd gegen ein Kicht fiehet, 
einen gelehrten Streit verurfachen Eonnte, und 
- bob war dies Phänomen vorher. noch: — erklaͤrt 
worden, 
Ich habe in; mäßigen Stunden über dieſen 
—D eben falls nachgedacht und will bier nies 
| Me was ich bemerfte: 


| A) tern hian anfaͤngt zu blinzeln, fo erfcheinet um | 
die Eichkflamme eine Glorie, (Tf. VIIL Fig 3. ) 


8) ſiehet man gerade, d.i., mit aufeechtem Ge 
ſichte, - jedoch blinzelnd, ins Licht, ſo fahren 
aus der Flamme, nach der ſenkrechten ‚Are 

Voigt's Mag. XI. B, 6. St. Junius 100. Mm 


= 


— 
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des Auges a und iron or 


büfdel; (Taf. VIII. ‚dig. En * 


A ift die Erfheinung, ——— = 


CE 

Kries erklaͤrt. Wenn man aufmerkjam, üb und | 
das Auge gesen die Augenwimpern rich tet, fo kann 
. man beflimmt: bemerken, wenn die Haͤrre des Au⸗ 


genliedes in die Linie des Lichts treten, wodurch 
man, menn das Auge noch“ ziemlich geoͤffnet iſt, 
eine Glorie um die Flamme ſichetz chließt man 


das Auge mebr, fo fiel et man, wie fi die Strah⸗ 
len von außenher nach dem Mittelpuncte des Fichte 


bewegen, und bei ziemlich eng: geſchloſſenem Auge, | 


‚(welches jedoch ruhig gefchehen muß) bifdet fich ein 
‚Greug wie Taf. VILL. Fig. 1. Dieſe Strahlen find 
‚nichts anders als eben ſo viele Bilder! converer 
Spiegel, welches: die ‚Haare des Ausentiedes 


ſin SR: 5 * J 


verſchieden: denn wie ich ſchon bemerkt habe, ſo 


ſcheinen die Strahlen A ſich nach dem Lichte hin zu 
bewegen; ‚gerade ‚umgekehrt iſt ‚B, „mo fie. von, dem 


Fichte auszugeben scheinen; — ‚dert, bildet fi bei 


mäßig. gefchloffenem Auge eine freisrunde Glorie, 


und hier zeigen ſich bloß auf» und niederwaͤrts fah⸗ 
rende Lichtbhuͤſchel von weit hoͤherem Glanze. — 
Schließt man das * — ſo bemerkt man 


⸗ 


Die Erſcheinung B hingegen iſt von A-ganz 


a‘ 
3 > >72 ne * Jo 
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—— 
Ad zu gleicher Zeit d. i, man 
Hlaubt, es. ſey ein und daſſelbe wie Fig. 3, die, 


je nad) demi das Auge von dem Lichte entfernt iſt 


oder es fich ſchließt ſich verlängere. ‚Keine wage: 

rechten Strahlen ver Art fab ih. noch, fondern fie 
waren immer "niit ber Dietefüiie des Geſichto 

parallel a © 

Ei Dieſe Erſcheinung B ift heit bie, 
welche Herr, Profefor Vieth jum Kugenmetp 
atte; — ich oute abeg, daß auch diefes Phaͤno⸗ 


men nicht von Brehung der Lichtſtrahlen herrührt, 


F fondern daß es ebenfalls bas Bild eines Spiegels 
iſt —_ der Spiegel aber nicht duch die Sa⸗ te Ver 


Augentieder, fondern- von den durch das Aufan- 


3 men iehen des Asgentledes en Eikandenen Seiten, 


I 


gebildet wird: de nn bei. naff‘ m Ku ge ſi find die Strah⸗ 

en B weit bemerk arer meil da die Falten mehr 
angefuͤllt find — man fiehet, wie fih ſhön denen, 
tät, nur mit der Mitt Iintie des Gehchts, parallele 
Strohlen — wie man auch das Gefichte richtet, — 
daher Eonnte denn auch Dr, Drofeffor Kries Eeine 
Etrablen, Hr. Prof, Vieth aber wirklich der— 


‚gleichen ſehen De durch A bezeichneten koͤnnen be⸗ 


deckt, die zu B gehörigen, aber wegen Empfindlichkeit 
des Auges nie bedeckt werden, — man ſiehet aber, 


— 


/ 


wenn man das Geficht fo richtet, daß des eine oder 
das andere Augenlied da wo es ſich faltet, nicht 
beſchienen wird, keine Strahlen B, 

x — Mm 2 


de ee En Bi 


Date Tan ca wöhl ‚hai tina 
Biderfpruc geriethen, "vielleicht dab bei näherer 
—J— ſie beide, ae me 





Sdließt man her Fuge gegen e ‚nen ) hellen Dr 


gerichtet, das Auge fo, als wenn man eben ende, 


fehlafen wollte und richtet die Aufmerkfamkeit der 
Geele auf fein ‚eignes Auge, fo erblickt man ein 
Meg von Kreifen, uͤber dem Auge ſich hin bewe⸗ 


‚gen. — Da nun bie vordern Haͤute des Auges 


nicht fo wie Sig. 3 gebffvet find, ſo duͤrfte viel⸗ 
leicht die Erſcheinung von Wafferkügelchen , der 
Thraͤnenfeuchtigkeit abzuleiten feyn, ‚zumal da die 
größeen in der Mittellinie einen dunteln Punct 
darfielen, Sch. bemerfe noch, daß die Betrach⸗ 
tungen oft und mit Aufmerkſamkeit bei zubiger 


Seele gemacht werden müflen, ſonſt tauſcht man 5, 


Teiche in der Erfheinung. 
G. RA du 


Ratinhe M on ftrofität an dem if 
—B 5 eines Ferkels. * 


Mit Xosiidung auf Taf. IX. Fig, ** 
Witgetheilt⸗ Bo Hm. P. Schuͤtz in Büdesurg) R 


Ki’ 


Die Mißgeburt, von an die Zafıl den 
Umriß giebt, wurde am 7ten Junius 1800 an der 
Graͤnze von Cochin auf der Küfte Malabar zur Welt 
gebracht, und zwar von einer mittelmäßigen Sau, 
welche zugleich drei nathrliche Ferkel geworfen 
hatte, Es lebte beinahe eine Viertelſtunde, wurde 
darauf in Ermangelung des Weingeiſtes, in des 
ftifirten Rum geſetzt und nach Bombai geſchickt, 
wo ein Arzt Folgendes daruͤber bemerkte: An der 
Stirn erhebt ſich ein harter und wahrſcheinlich 
knoͤcherner Auswuchs mit Haut bedeckt, ungefähr 
einen Zoll lang und an der Baſis beinahe eben ſo ſtark 
im Durchmeffer. Dieſer harte Theil endigt ſich im 
einen weichen, fleifchigen, volfommen runden Ruͤſ— 
fel. Seine Dide vermindert fih nach und nad 
gegen das Ende zu, wo er das Anfehen einer Röhre | 
oder eines Mundes hat, bis zu 4 Linien im Durch⸗ 
meſſer. Diefe Deffnung verengt fich bald ſehr merk⸗ 
lich; aber eine duͤnne Sonde kann bis zu dem knoͤ⸗ 


J 


k 


— BR, Auswuchs hinauf gebracht werden wo fie 


erſt Widerſtand findet. Es fheint indeffen eine 
Verbindung zwiſchen beiden zu. ſeyn, denn wenn 


, man den harten Theil druͤckt, fo koͤmmt eine Flaſ⸗ 


ſigkeit aus der Muͤndung des Ruͤſſels hervor. Der 


I Müffel ift am obern Ende mit, einer. Haut bedeckt, 


welche der auf ber Stirne gleicht ; aber in der Ge- 
gend der Oberlippe leicht das Gewebe dieſer Haut 
der. auf der Lippe ſelbſt. Der obere Kinnbaden ift 
volitommen gebildet und eine Spur ‚von. Hafens 
ſcharte daran zu finden. Die Ohren find ſehr groß, 
fie waren aber anfangs noch größer: fie find in dem 


Spiritus fehr eingefehrumpft, — Die Augen war | 
ren weder wie Schweins noch wie Elephante nau⸗ 


gen, ſehr groß und nur etwas zu anglich/ ſonſt 
beinahe wie die Augen eines Menſchen im Augen⸗ 
blick des hoͤchſten Schreckens. „Die Regenbogenhaut 
war ſchoͤn blau. 
ii u N | 

So fehr der Kopf den eines jungen Elephans 
* {en gleicht, fo ift doch der übrige Körper dem eines. 


‚genkhaltgn Ferkels vollkommen gleich, — SR 
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* von einer merkwutdigen Mißbit 
dung der Urinwege eine Kaaben. 


Eehan vom Hrn. Oberverweſer werner sw 
sr u Bodenmais in ——— J 


— 






In einem zwei Stunden von bie ier gelegenen 
A wurde. im D December vorigen Jahres eine 
kuͤllerin von einem, übrigens wohlgebildeten Inge 
ben entbunden, bei welchem man. aber eine. zwei⸗ 
deutige Bildung der Geſchlechtstheile zu bemerken 
"glaubte... Der hieſige Wundarzt Ertl, welchet 
zur Unterſuchung derſelben geholt wurde, gab mir 
‚davon folgende Nachrichten. Die Gefhlehtstheife 


»biefes Knaben wären im Ganzen ordentlich gebils 
bet, nur flünden fie zu kurz unter dem Nabel, vol 


welchem überdies aͤußerlich nichts, ald die mit ei: 
nem Eleinen, weißen Fleck bezeichnet: Stelle deffel- 
ben zu fehenwäre, Die Ruthe wäre oben wie 
platt gedruͤckt, und ohne alle Harntöhre, Weber der 
Ruthe, aber nicht mit ihr, fondern bloß mit der 
Bauchhaut verbunden, zeige fich ein zolldicker, 


ſchwammiger Auswuhs, der die Ruthe RR " 
“und fie faft ganz wulſtfoͤrmig umgebe; und durch 


welche beftändig Feuchtigkeit dringe. —— gs 
Ale der Knabe in der ı5ten Woche hart; 


f 
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ſuchte der Wundarzt Ertl von den Eltern die Er— 
Iaubniß zur Deffnung zu erhalten, Dabei zeigte 
ſich denn die rechte Niere ungemein groß, die 
linke dagegen auffallend klein; die beid derſeits bes, 
fonders ftarfen Harngänge endigten Me in dem 
ſchwamntigen Yuswuchfe, der die Stelle der gänz 
lich mangelnden Harnblaſe, und Harnröhre vers 

trat. Uebrigens zeigte fich der Nabel — 
die Gedaͤrme mit Luft angefuͤllet, und das 
nannte Inteſtinum rectum, oder der Maftdarin, 
in einen ſtarken Winkel gebogen, weil der After, 
wie die Gefchlechtetheile, zu weit vorwärts ſtand. 
Sonſtige Mißbildungen waren nicht zu bemerken. 


Zu. einiger Beurtheilung dieſer Mißbildung 
muß ich noch beifügen, daß die Eltern dieſes Kna⸗ 
ben geſunde ſtarke Leute von einigen dreißig Jah⸗ 
ren ſind; beſonders iſt die Mutter robuſt, und 
wohlgenaͤhrt; hat ſelbſt während der Schwanger: 
fchaft ibre Reinigung, und ſaͤuget Kinder; wie ſie 
denn in ſchon hoher Schwangerſchaft mit gedachte m 
Knaben ein Kind ſaͤugte, und ſo ſtarken Milchzu⸗ 
fluß hatte , daß fie Mittel zu deſſen Verminderung 
‚gebrauchen mußte, ' | 


Bodenmais den 14. April 1806. ER EN 


J 
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Nachricht von einer Feuerkugel. 
Aus einem Schreisen Sr. Exc. des Hrn! Chevalier 


ob der Silveira, K. Vortugief. Gefandten. 


am Ke Schwediſchen Hofe, an Hrn, Hofrath 
on, Blumenbad.),, — 


fh! — J J * 
® \ . tockholm d. 4. März 1806. 


Den: Ir. Februar um 63 Uhr des Abende 
wurde e8 bei einer mittelmäßigen Kälte und einem 
dunfien Himmel auf einmal fo heile, als wenn der 


hellſte Mond ſich plögfic gezeigt hätte. Die Er— 


fiheinung dauerte ohngefähr 2° — 3. Auf meis 


nem Zenith fah ich einen runden Körper, deſſen 


Durchmeſſer, dem Anfheine nah, dem fcheinba= 


ren Mondsdurchmeffer gleid) war: und aus diefem 


Körper als Mittelpunct betrachtet, ſtrahlte nah 
allen Rihtungen des Horizonts ein weißes Licht, 
wodurch die ganze Atmosphäre als weißgluͤhend er— 
ſchien. Zweimal hintereinander breiteten fich! mit, 
der Schnelligkeit des Blitzes die Lichtſtrahlen aus, 
und zogen ſich wieder zuſammen. Waͤhrend der 
Ausbreitung nahm die Helligkeit des erwaͤhnten 
runden Koͤrpers immer zu, und waͤhrend der Zu— 
ſammenziehung immer ab, ſo daß ihr Maximum 
und ihr Minimum durch das Maximum der Aus, | 


— 
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breitung und der Bufammenpetin der Bictfkrahe. 
— beſtimmt wurde,” Das. ‚Minimum gab dem 
" runden Gentraikörper eine viofetteorhe Farbe. Die 
— Atmosphaͤre bekam eine: zitternde Bewegung; und. 
einige Perfonen, die‘ ich datuͤber geipröcen, wollen. 
"behaupten... daß ihnen das Athmen, während diefer 
‚Exfheimung bei hwerlich geworden: ſey. Auf-⸗dem 
Lande roll man eine Art von Beben in den Häufern, 
bemerkt, ein recht dumpfes Gerhuſch gehört, und 
daſſelbe Phänomen wieder um 2 Uhr des — 


geſehen haben. a Sach, der. zweiten Zuſammen⸗ 
ziehung ber xichtſtrahlen verfügen die, Erſchei⸗ 
„nung. ‚ganz. hd a Te ER oh 
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(Aus, einer einen Saritt des Sen. Sihiffelt.) ” 


4 


Here <thiffe fi, ber. im Canton 4 in 


der. — — die Landwicthſchaft mit vieler Einſicht 
treibt 


ſeinem friſchen Zuſtande uͤberaus ſcharf, und zer⸗ 
frißt die Theile der Pflanzen dergeſtalt, daß ſie oft 
gänzlich. dadurch zerſtoͤrt werden; wenn er aber der 


Luft ausgeſetzt und einem gewiſſen Grade der Gaͤh⸗ 


ng unterworfen wird, fo verwandelt er ſich in ein 
Kr wirkſames Duͤngungsmittel. Der V. ließ 
deshalb in ſeinen Kuhſtaͤllen, deren Boden gepfla⸗ 
ſtert und etwas abhaͤngig iſt, einen Canal graben, 


der, etwa 9 Zoll tief und 1 Fuß breit war, und ei⸗ 


nen Abhang nach ſeiner langen Seite von unge⸗ 


faͤhr x Zoll hatte. Es wurde derſelbe fo mie 


Steinplatten ausgelegt, daß keine Fluͤſſigkeit durch 
Einfeigerung aus bemfelben verloren achen- konnte; 


oben war er ‚mit einem Brete bedeckt und hatte an 


at ein Mittel bekannt gemacht, wodurd, 
die, Ercremente des Rin dviehes weit hoͤher, als 
| wenn fie zum gewöhnlich"; n Dünger verwendet werz 
den, zu benugen find, Der Harn ber Kühe iſt in 
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der Stienmauer des Stal lles durch beffen: ganze 
ginge er lief, eine Deffnung, unter welcher aus⸗ 
wendig eine geräumige Sontgeube zum Auslaufen 
der Fluͤſſigkeit angebracht war, In dieſem Canale 
wird der, Harn der Kühe geſammelt und fo lange 
ſtehen gefaffen, bis man glaubt, daß er in Gähs 
tung gegangen fer. Man pflegt auf dag Bret et⸗ 
was Miſt zu legen, um das Einſeigern zu verhuten 
Man macht den Anfang der Operation damit, da 
man ten anal halb voll” gemeines Waſſer füllt, | 
wozu fidy dann nach und nad) der Harn verluft 
Der Knecht, welchem Wartung des Viehes 
übertragen ift, muß alle Morgen und Abend mit 
einer Gabel dasjenige berauenchmen, mag etwa 
don ber‘ Streu mit hinein gekommen iſt und biejenige | 
hinein tauchen, welche ſich in der Nachbarſchaft 
beſſelben befindet. Die aufgeräumte Maffe wird 
dann neben jedes Thier gelegt und mit friſchem 
Stroh bedeckt. Die Waͤrme und — de 
A: RR die Sährung ſeht —— 





Wenn nun der Knecht ſeine Schuldigkeit out 
in Acht genommen hat, ſo wird nach Verlauf von 
zo bis 36 Stunden das Waſſer ſo die geworden 
ſeyn, daß es der Gabel merklichen Widerſtand lei⸗ 
ſtet. Alsdann füllt man den Canal ſogleich bis 
oben an den Rand mit Waſſer an, wo man dann, 
am dritten Tage die eingetvetene Gaͤhrung fehr deut⸗ 


— er 54 
lich ——— Re und jetzt iſt es Zeit den Canal 
durch die Oeffnung in der Mauer in-die aͤußere 
ae, augzuleeren, und ihn aufs neue mit 
aſſer zu füllen. Das Waſſer aus der Senkgrube 
wird hernach weiter in ein groͤßeres Behauͤltniß ges 
bracht und mit der Haͤlfte ordinaͤ Stan Waſſers ver 
mifcht. Dort blaibt alles ungefaͤhr drei Wochen 
lang ſtehen, nach welcher Zeit dieſer Dünger voll⸗ 
kommen tuͤchtig zum Gebrauch iſt. Es giebt keine 
Erdart und keine Pflanze, der er nicht auf eine 
bemunberneiwürbige Art angemeſſen waͤre. | 


wei — Eimer, jeden“ zu 100 Pfund 
Meer ‚gerechnet, find hinreichend, um einen Ader 
en zu duͤngen; ein Ader Wieſe erfordert aber 
boppelt fo viel. Jedes Stuͤck Rindvieh Liefert uns 
gefähr, zwei Eimer auf jeden Zag, folglich im gans 
ep: Jahre über 600 Cim r. | 
Um, die. Yueıheitung au uf 9— Ader darf 
| gleihförmig zu. machen, bedienet ſich He. Tfſchif— 
feli eines großen, Boffes, das. etwa 10 Eimer 
hält und auf einem befondern Karren befeſtigt iſt. 
Oben hat es ein vierediges Loc), um «8 zu füllen, 
und unten einen Hahn, unter welchem ein Kaſten 
mit Löchern im Boden, befindtich ift; die ‚Höbe und 
Breite deffelben beträgt einen Suß, und di e ‚Länge 
—* dem Abſtande der Raͤder von einander gleich. 


Be‘ — — zeigen * — —— an, , 
"man begoſſen hat. Ein mitteimfiges Pferd oder 
ein Ochſe kann ij leicht * ler Ser 
a RN N 
; Der V. ‚bar mehrere ibm — a 
- Beantwortet. 58. da dieſet Dünger, den — 
Lieée nennt, auf Koſten des ordinaͤren Miſtes 
bereitet werde, — Er vberfſichert J— 
den gedrauchten Vorſichten nichts von feinet 
verliere; auch wegen der Koſten, des geringen Rache 
haltens und des Aufwandes an friſchem Stroh, hat 
dev B. die gehegten Bedendlichkeiten gehoben, Die 
Erfahrung bat ihn gelehrt, daß eine Kuh nach fein 
ner Behandlung, ſowohl duch den gewögutißgen 
Mift, als durch fein Lizee, jährlich bier Acer 
Feld mir der noͤthigen Duͤngung verſehen koͤnne; 
inmittelſt eben dieſelbe nach der gemeinen Ah 
wenn fie auch das ganze Jahr im Stalle gefüttert 
wuͤrde, doc nicht mehr als einen einzigen zu düns 
gen im Stande fe. Diefe Methode, wo man die. 
‚ Urjtoffe der Fluchtbarkeit ungefähr auf die Anlhe 
Art entwickelt wie es Ntelſt der € figmu ter 
in Abſitht der Saͤure des Wi ins zu deſchehen et | 
berdient die Aurmertfanit sirälfer Kuandiwirehe, und 
hat fi gewiß die alfgemeine Ann himne ef 
He, febam fi fie bekannt ‚geworden se N 
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Neue west der Ebbe * 


„Hrn. Depo gm ütz aus, einer! einen, echrife 
—— Paris 1805. bei Bernard) 


' Diefe neue Theorie ik eben fü ioie die Newto⸗ 


Se auf die Anziehungskraft dei "9 Imnicteföte 
per geg ruͤndet; man kennt aber hier keine nklechte 


hebung, fondern daS Anichwellen des Wi eis. 
ird Durch eine horizontote —— hervorge⸗ 
in, Der Mond zieht das Meerwaſſer von 
Sften’ her nad) ſich, fo wie er in feinem Laufe ſich 


N 


fortbewegt ; diefe Fluthen ſinken an der Wentſeite, * 


‘dann wieder an der Oſtſeite und hernach aufs neue 
an ver Weſtſeite. Der Mond verurſacht die erſte 
Oſcillation; die drei übrigen machen fi von felbjt 


und werden nadı und nad ſchwaͤcher/ 3* Mond 


aufs neue zurůcktehtt. 


Die PR ‚von welcher ich * Mond je⸗ 


‚den Tag weiter entfernt, und. ſich erſt nad Ders 


lauf eines Monats wieder mit ihr vereinigt, dreht 


ſich um diefe vier Oſcillationen brum, Wenn fie 


Diejenigen. .e erreicht, . welche oſt waͤrts geſchehen, ſo 
vergroͤßert fie die Bewegung, und im Gegentheil 
vermindert ſie ſelbige bei Erreichung der weſtwaͤrts 


⸗ 
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\ gelegenen; fie befördert alfo felbige auf der einen, 


und hindert fie auf der andern ‚Seite‘, und fo er⸗ 
geben fit) alle mehr oder weniger heftigen Bewer 1 
gungen aus diefen vereinigten Wirkungen. 

Penn ſich der Mond in feiner noͤrdlichen Ab» 
weichung befindet, for treibt er die Fluthen ſuͤd⸗ 


waͤrts. Dieſes Waſſer langt bei der zweiten Fluth 


in der ſuͤdlichen Halbkugel an, die anſchwillt, in⸗ 


dem die zweite bet andern Gegend vermindett iſt. 


Iſt im Gegentheil die Abweichung uͤdlich, ſo ver⸗ 
groͤßert er die zweite Fluth im Norden ſo, daß alle 
24 Stunden eine Vergrößerung des Anſchwellens 
entſteht, und daraus folgt noch eine andere, alle, 
vierzehn Tage. Diefe Gewaͤſſer, welche von einem 
Mole, zum-andern ſtroͤmen, find oft mebrere, Tage 
auf ihrer Reife begriffen, und wenn fie anlangen,, 
fo vergrößern fie noch die Fluth, ohngeachtet die 
Kraͤfte vermindert ſind, ſo daß keine Fluth entſteht 
auf welche nicht zwanzig fruͤhere mit wirken, und, 
diefe nicht noch mehr als die Wirkung des Tages, 
auf diefelbe haben foliten. _ 

Da die Abſicht des Verfaſſers auf die Kennte 


niß den, ‚Bewegung ver Gewaͤſſer gerichtet war, ſo 


hat er aud eine Unterſuchung uͤber die Meereös, 
firöme und Über die regelmäßigen Winde, wodurch, | 
fie vergrößert werden, angeftelft, welches ‚ihn zu 


einer neuen Theorie der Erde führen wird. 
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Ueber die unſchaͤdlichkeit des Bleies in Ver⸗ 
bindung mit dem „Sinne, 


J (Vom Hrn. D. Prouf.), 


J (Aus dem Journ. de Physique.) 


WER. ——— 2 
3 BVerfchiederie Unterſuchungen ‚über dieſen Ges 


‚genjtand zeigten Hrn. Prouſt, daß das Blei keine 
ſchaͤdlichen Wirkungen im Zinne äußerte, wenn es 
auch bis uͤber die Haͤlfte damit vermifcht war. Die 


Ariache davon Sucht Hr. Prouft darin, daß die 


— 


DAT 545 


Verwaͤndtſchaft des Zinnes zu gewiſſen aufloͤſenden 


Flouͤſſigkeiten, die man in Gefäßen von ſolchem Mes 
tall aufbewahrr, größer. fey als, die des, Bleies, 
wodurch denn die ganze Kraft jener Auflöfungs- 
mittel bloß auf das Zinn und nicht zugleich, mit auf 
das darin befindliche Blei verwandt wird, ' Hr. 
Prouſt zieht indeß hieraus nicht den Schluß, daß 
man. nun das Zinn in beträcdhtlichem Verhaͤltniß 
mit Blei verſetzen möge, denn folche Gefäße würden 
im mer noch in dem aͤußern Anſehen und der Plump⸗ 
heit den rein zinnernen nachſtehen, — ſondern 
er glaubt bloß, daß man nicht Urſache habe, ein 
großes Aufheben von Vergiftung zu machen, wenn 
ſich irgend eine Verzinnung in einer Gajferole fi fin« 
Voigt's Mag. XL. 8.6. St. Zunius 1806. : N wi‘ 
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ber), unter —— man etwas Blei — 7 ober 
wenn zinnerne Gefäße einen feinen Antheil von 


Blei in ihrer — haben. Ey 


“, 


vi 


— 


Eben dieſer — beruhigt au das Pusti- | 
um einigermaaßen “über den Gebraud; der Eupfer= 
nen Gefhirre in den Kücben;? denn? er hat gefune 
Kt daß nicht ſowohl das Kochen in folchen ſchlecht 
verzinnten Gefaͤßen, als vielmehr das Steben 


bleiben der Nahrungsmittel die Schaͤdlichkeit der- 


ſelben verurſachtz indeffen ift er doch der Meinung, 


nicht vollkommen gut verzinnt ſind, aus den Kuͤ⸗ 
chen zu verbannen, weil die an a zu —* her 
die ie Sicherheit grängt, 


Ar 


Die Reſultate welche Hr. Prouft aus feinen- 


Unterfuhungen über diefe wichtige Materie ‚sieht, 
find überhaupt folgende: x CHE 
J HS 

1. Daß, die Auderbeder fortfahren — 


ihre Bereitungen in kupfernen Geſchirren, die auch 


daß es ſicherer ſey, alle kupfernen Geſchirre, die 


nicht verzinnt find, vorzunehmen, 'wenn fie nur 


die Vorfichten ; welche ihnen durch die Regeln ih⸗ 
rer Kunſt vorgeſchrieben werden, genau in ” 


suehmen. | — 
—— RE ER 


2. Daß jede Maaßregel, die fie zw einer Ver⸗ 


” 
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N 
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innung —— Ami ana fen, meil der 
‚Grad von Hige, den fie den mehreften ihrer Com⸗ 
pofitionen. zu geben ‚genöthigt find, die ganze Ders 
BRBung. au einmal perfiteen würde, 3 

8 Dr va mit gleichen: Zeiten 
von: Zinn und Blei, nicht gefaͤhrlich werden koͤn⸗ 
nen, weil fih in einem folchen Verhältniffe das / 
‚dem Zinne beigemifchte en auch in den frefiendjten | 


* 


Saͤuren nicht BR ' —J 


Bin Daß. man aus den triftioffen Grunpen 
nicht Urſache hate, Berzinnungen nach. der altern | 
‚Gewopmbeit zu verbieten, wo nicht mehr als 


em Drittel bis ein Viertel Blei zum inne u — 


koͤmmt. — 


— 


Kr; 5. Daß man jeden Verzinner, der dag vorges 
ſchriebene Verhaoͤltvyiß, in welchem das Zinn mit 
Blei verfegt ſeyn foll, zwar als einen Betruͤ— 
ger, aber nicht als einen Giftmiſcher behan⸗ 
deln koͤnne. 
ee: 6. Endlich, daß alles, was hier von der Vers 
- zinnung gefagt worden, auch auf zinneene mit 
Blei verfeste Gefäße angewandt werden koͤnne, 
und daß man deshalb feinen Grund habe, die bei 
unſern ——— fo gewoͤhnlichen zinnernen Ges - 
Nnu 2 
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Haie aus den Haushaltungen zu —— vn. 
ſie, befonders ihrer Wohlfeilheit wegen, durch nichts 
anderes Bekanntes * werden toͤnnen SEIN 
x Y : a3 % * gr A | 
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Slancio sulla genealogia ger‘ terra, e 
| sulla costruzione ‚dinamica della Or-: 
„a ganizzazjone sequito ‚da una ricerca 
sull’ origine dei vermi /abitanti le in- 

\ teriora degli animali d. Giul. Gautieri 
:Membro del corpo legislativo del regno d’ita- 
lia ete. Mit dem Drudorte: Jena i in: Sas- 

sonia 1805. 136 8. Be | 


—2 —— der im Januarſtuͤcke dieſes Sahrganges, 
©, 86 erwähnten Schrift.) * | 


Der gelehrte Verfaſſer, ſchon —— ge: 
Schrift über die Chalcebone ıc, dem Naturfors 
fern vorthlithaft bekannt, Liefert hier eine Ab⸗ 
handlung, welche theils ſeine Landsleute mit den. 
neueren Anfihten über die Entfiehung der Ge: 
ſchoͤpfe unſers Erdballed bekannt machen, — 
eigene Ideen verbreiten ſoll. NEE | 


d 
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daß das Naturproduct vom Anoraanifchen zum Des 
ganiſchen, und von dieſem zum Belebten vorfchreis 
tet; ein ähnlicher Uebergang hat Statt vom Bile 
dungslofen zum Gebildeten , das heift: vom Fluͤſ— 
figen zum Feſten. Das Fluüſſige muß aber erft dem 
chemifchen Prozeß ausgefest worden ſeyn, ehe es 
zum Zuſtande der Form gelangen Eann. Wenn 
man ſonach von den ‚erften Producten im Alige⸗ 
meinen —5 ſo geht das Mineralreich in ein 


Vegetabiliſches hinuͤber, und aus dem Zufanımen« ' 


fluffe des ſich Aeußerns der verfchiedenen Kräfte,’ 


welche jenen beiden Reichen beigefellt -find, trat 


dag Thierreich hervor. Deswegen finden ſich auch 
bei den oberen Thieren alle, drei Reiche vereinigt, 
und man fann die Nägel, Haare ıc. als vegetabi⸗ 
liſche Bildungen, fo wie die Knochen und derglei⸗ 
chen als Mineralien im Thierkoͤrper betrachten. Se 
mehr das Mineralifche Ueberhand nimmt,. defto. 
kuͤrzer ift die Lebensdauer des Thieres, fo wie ſich 
ſolches auch bei der im Alter zunehmenden Dffifica: 
tion. der Actionen u. ſ. w, beweiſt. 
* 


Der Bau des Menſchen iſt von dem der Thiere 


urſpruͤnglich weit weniger verſchieden, als man 


glauben möchte.‘ Die Beduͤrfniſſe modifizirten den 


"einen oder den andern auf mannichfache Weife, und 


der Verf. führt diefes mit vielen Beiſpielen duch 
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endete) Gautier i geht von dem Satze aus 


Pi 


r Sogar die —— des Dentvermögens el 
der Handlungsweile) haͤngt von dem: Bepfiefniffem 


ab, und wird zumal durch die: zweifuß ige (auf: 


rechte) Stellung bedingt, < Außer andern Gründen 
führt der Verfaſſer feine Beobachtung, dafür. au, 


daß jemehr der Menfch horizontal Liege, deſto ger 


ringer fin Verſtand fey, und daß, je’fänger man 
die Eleinen Kinder in der Wiege aufziehe deſto 
| fpätet ſich ihre Geiſtesfaͤhigkeiten entwickeln, und 

deſto mehr ſie zum — ‚geneigter werden, 


Daher mäffen den Entwideiungen aͤhhlicher Kräfte _ 


bei Hunden, Bären u. f. mw. die — zur 
en Stellung, vorhergehen... J —94 


Bei den Thie eren iſt ihre Geftalt —— 
als das Product ihres Strebens nach Befriedigung 
der Beduͤrfniſſe anzuſehen, und wird hier vielfach, 
als ſolches ns chgewieſen. Eine feltenere Beobach⸗ 
| tung „ber Art, den Menfchen ſelbſt betreffend, iſt 
die, daß bei Klapier-- Vioblin- oder Sarfenfpien 
die Ertenforen und Slereren = Mufteln det Fin— 
ger ſich ‚genau in fo viele einzelne Mufelbündel 
zertherlen, als Finger ſind, waͤhrend ſie bei neu⸗ 
ebornen Menſchen oder Thieren nur aus “einem 


‚Stüde.befteben. Auch beim Geiſtigen iſt dieſes 


©: efeß herrſchend⸗ und oft bat man als Urſache an⸗ 
HN was Wirkung war. 


Nach dieſer Anſicht erklat aug der Berfaffer | 


A 
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Be 


fee ſinnreich die / jehige Geſtalt des Menſchen, wel⸗ 


en er urſpruͤnglich aus dem Waſſer (dem Meere) 


eutſtehen laͤßt, und nun. zeige» wie feine. nach⸗ 


— 


maligen Schickſale auf feine. Form Einfluß ge— 


habt haben. Das Schwimmen, des. Foetus im 


Waſſer deulet ihm noch gegenwaͤrtig jenen, Natur⸗ 
 suflends an, auch glaubt er; einen ‚Hauptgrund, 
warum. wir keine Anthropolithen; entdeckt haben; 


[ser zu fü finden, daß der Menſch das Waller. erſt 
ſeit * — vielen —— perlafien babe — 


PILLEN J 9 .. 


—* ai * erben —— — ———— r, 


pr —— wendet. ſich der Verf. zu den chemiſchen 
Grundſtoffen, aus deren, Zuſammentreten er Die 


Bildung entſpringen laͤßt, und ſtellt ſie, von der 


gewöhnlichen Anficht abweibend,;a auf. Das Licht 


haͤlt er fuͤr eine — ung aus Wärmeftoff 


und ———— seihem letteren jedoch die Ehre 
zukoommt, das Mineralreich dem Tode entriſſen, 


und ‚im eins ‚Degeradilifches, ver Yandejt, zu haben, 


Diejenigen Körper, ntwelche, Feine, Empfänglichkeit 


für Sauer ſtoff Abeſaßen/ wurben quch nicht zum 
vegetabiliſchen Leben aufgerufen, ;, wie z. Bd, der 


Quarz u. ſ. w. Nur die Dyalität bes. Lichtes. war 


\ —— Dam aiaten, Ze 21 ter © 


ra # 


.. 2 
Ein. Ehe, des Sauer offes det Lichtes je 
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fast, Hert G. ah; Haus mund eine ondere — * 


A 


der Erde entbunden hatte, verbanden fich jest: mie, 
dern Kohlenſtoffe, und bildeten damit das Waffer: | 
weiches fib in Form von waͤſſeigem ‚Gas erhob. 
Ich bin in der That geneigt zu glauben (wie ich 
auch ſchon in einem “anderen Werke zu eigen ber 
muͤht geweſen) daß der Waſſerſtoff nichts anderes, 
als eine Verbindung des Kohlenſtoffs mit Waͤrme⸗ 
ſtoff fen. Der Übrige Theil des frei gewordenen 
Sauerftoffs vereinigte fih mit dem Lichte, und 
bildete die Atmofphäre: der, Stickſtoff iftn nichts 
‚weiter als Lichtmaterie, und deshalb verſchlimmert 
ſich auch die Atmoſphaͤre unter dem Einfluffe von 
ju vielem Lichte; der wahre elektrifhe Stoff ift 
„nichts anderes Als MWärmeftoff, welcher nur mit⸗ 


telſt der chtzeiſetung gehe N Turn: Sau 


ko abgiebt,« A 0 — ra 
DE 7 

Rit — jetzt die einher Anwendum: 
gen Und Belege zu diefen Saͤtzen nebſt den Auf 
das Thierreich Bezug habenden, meift auß anderen 
Schriftſtellern "en klehnten Beiſpielen Der Dar 
kommt ‚bald nachher zur Unterfuchung der Feage⸗ 
eb" alle Geſchoöpfe von gemeinſchaftlichen einfaihen 
Stamm : Fiteen ausgegangen” ſeyen, Wie) intie 
u.-a, meinten, oder nit? Er verneint die Frage, 
mit Recht, Machden et feine Behauptung. mit vie: 
fen Beweiſen bekkaͤftigt hat, und zeigt, daß, ‚Hleiche 


/ 


En 


tiche Menge deſſelben, die fi) aus der Dberfläche Ä 


DR BR kamen. = 558: 


wie die Urkräfte der Natur fih auf jedem Punkte 


ihrer Oberfläche äußern, auch das Drganifiren und 
dergleihen an mehreren Stellen ausgebrochen fey. 


Sehr {hin iſt die Vergleichung zwiſchen der. alten 


und neuen Belt. in BIER DER ‚die * an⸗ 


mai 
In. dem nun Gedenken Theile des — 


| ‚betrachtet der Bi die Eingeweidewürmer und ihre 


Entftehung. Daß fie, gegen die ältere, jest wohl 
ziemlich verfaffene Meinung, nicht: jederzeit aus 
Eiern oder Saamen entſtehen, fondern fi von 
ſelbſt (originaͤr) entwickeln koͤnnen, bekraͤftigt er 
durch eine große Menge zum Theil ſehr intereſſanter 
Bemweife. Doch find die Gruͤnde nicht ganz ein⸗ 
leuchtend, die er fuͤr die Behauptung vorbringt, 
daß die Eingeweidewuͤrmer den Thieren und Men— 


ſchen oft ſehr nuͤtzlich, ja unentbehrlich wären, | 


und bei letzteren 5. B. zur Entwickelung der Theile, 


durch den Reiz, den fie verurfachen, ‚beitragen, 


Daß fie bei den wohl: genährteiten, und zumal bei. 
dem fetteſten. Geſchoͤpfen am erſten entſtehen, be— 
weiſt er ausfuͤhrlich/⸗ fo wie auch, daß ſie eben 

daher ſich leichter bei — — *** * 
erzeugen Gi vr hy va —* 
RZule tzt — 6 von ihrer — * Ä 


eigen? daß byprrorpgenitte Mittel die: paſſendſten 


ſeyn wuͤrden /wenn ſie nicht zugleich auch hei: 


; Körper PERSON wären, . NEE TAT 
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vr We „nit Rs. auf Taf. IX. Fig. 2) 2 


AN: hof 36 — — in diefem Winter. — 


———— Exemplar dieſes im mittlern Teutſchland 
ſo aͤußerſt ſeltenen Vogels aus der Schweiz zu er⸗ 
halten: 0 Da die Beſchreibung und Abbildung 
— in dem zten Hefte der Naturgeſchichte der 

oͤgel Teutſchlande ſchon enthalten iſt/ und ich meine 
ee gemachten Beobachtungen ‚jener nicht 
mehr beifügen — * ſo will ich fie hier mitthei⸗ 


’ 
I 


len⸗ Laͤnhe Fuß >} Z03 Breite 2 Fuß 3 Zoll 
Darf. Mß. Schnabel: wachsgelbz Zunge 9 ein, 


7 lang; „hinten 2 Linzgbreit, dreieckig, flach ,,nborw 
orhartig, din; durchſcheinend abgerundet, gen 


ſpaltenz Fuͤße blaß fleiſchrorh; Sohlen mattſchwarz⸗ 


Naͤgel gekruͤmmt, ſchwarz, ſtumpf: das ganzet Ge⸗ 


fieder ſchwarz und nur mit einem matten gruͤnlie⸗ 


chen. Glanze⸗ Die Fluͤgelſpitzen etreichen/ wenn 
die Flaugel gefaltet. ſind, die Spitze des Schwanzes, 
deſſen Federn gleich — Dad ‚Beim Abbal⸗ 


J 
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gen und Zergliedern fand ich, daß der Scheitel zwi⸗ 


ſchen den Augen flach iſt. Bei Corvus Graculus, 
den ich zu; gleicher Zeit! mit vorigem erhielt, if dien 
fer Theil etwas vertieft. Der Hinterkopf iſt fehe 
und und eben. In dem Magen fand id eine 


{ noch faft ganze Schnedenfhale aus der Gattung 
“Helix), vorhe Beiren, welde wie Sauerdorubee⸗ 


‚ren (Berberis vulgaris) zu fein fihienen, und noch 
mehrere Saamenkoͤrner von einer mir umber , 
Fannten Frudt, endlich noch ein Granitſteinchen. 
Der Magen war laͤnglich rund und glich dem 
Magen der koͤrnerfreſſenden Voͤgel. Die innere 
Haut deſſelben war braunroth, ſtark, lederartig mit 
faſt gleichlaufenden Falten. Die Gedaͤrme ſchienen 


; von den Beeren gefärbt zu ſeyn. Sie hatten ı Fuß 


6 bis 7 Zoll Fan. Um meiſten fiel mir die — 
ſeroͤhre auf. Ich unterband fie, blies fie auf, und, 
\ bemerkte nun deutlich, daß fie eine Art von Kropf: 


bildete. "Sch. füge.hier eine nach der natürlichen: 1 


Größe gemachte Zeichnung davon bei, Die Spei⸗ 


ſeroͤhre iſt vom Rachen bis zum Mayen etwa 4 Zoll A 


lang: ‚Die ‚größte Erweiterung ift im Querdurch⸗ 
- fhnitttrH Zoll; etwa 2:Zoll vor dem Magen ver 
engert ſich die Röhre bis zu 7 Linien im Querdurch⸗ 
ſchnitt. Bei Corvus Graculus iſt die Pol. 


” 
ſene Speiferöhre walzenfoͤrmig und alfe., völlig von 


der beſchriebenen verſchieden, SB BUN "die, tropf⸗ ** 
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rtige Spyeiſerdhre bein Oo —— eigen 


ft, oder ob nur bei die ſe m Eremplare zufailig diefe - 
Erweiterung. der Speiſeroͤhre —— ge: fern - 
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Berictigender Nachtrag zu Corvus Gra- 


9 | culus. 
LITER. + ern Nuͤrnberg . 27. Apsit ur 
er In meinem erften Auffage über dieſen Vogel 


wurde ich durch die Unterſuchung ſeiner Speiſeroͤhre 
veranlaffet, zu glauben, daß ſie eine Eropfartige Er: 
weite rung habe, und lieferte daher auch die Zeih- 
nung derſelben. Jetzt, nachdem ich durch die Ge: 
faͤlligkeit meiner Schweizer Freunde noch einige 
friſchgeſchoſſene Exemplare dieſes Vogels erhalten . 
habe muß ich meine Behauptung dahin berichti⸗ 
geny daß die Speiferöhre gewöhnlich walzenförmig 
ſeyn rat und: — von MEN * eine Een 
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| “, Man‘ ſehe ir ben gleich Map — 
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ef — 
nung ‚entwarf, eine außergewoͤhnliche Abweichung 
von der eigentlichen Form ausmachte. Zugleich 


will ich aber auch dem Vorwurfe vorbeugen, als 
ob etwa durd ein allzuftartes Aufblaſen der Speife: 


roͤhre jene Eropfartige Ermeiterung entftahden mare 


Dies iſt der Fall gewiß nichts da das Aufblafen mit 
aller Vorficht geſchah. Es lehrt indeſſen dieſer Verſuch 


aufs neue, daß man von dem Bau, den man an ei⸗ 


nem gewiſſen Theile des Koͤrpers eines einzigen Erem: 


plats findet, nicht immer auf das Daſeyn einer und 


derſelben Form dieſes Theils bei allen Jndiiduen ei⸗ 
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| —* Eine neue Art Feuerzeug. 
| Fi Der Oberſte 6 vobert, der ſich ſchon durch 
mehrere gelehrte Abhandlungen vortheilhaft bekannt 
gemacht hat‘, hat am ı7ten Febr. dem National: 
infitute einen’ Auffag vorgelefen, "worin er die Be⸗ 
ſchreibung einer von ihm vervollkommneten Vorrich⸗ 
"tung giebt, die man an die Gompreffienspumpe, worim. 
verbrennliche Körper entzuͤndet werden, anbringen 
kann, Mittelſt "diefes neuen Werkzeuge, welches 
einfach und tragbar ift, läßt fich die in der inneren. 
.Hölung bervorgebrachte Entzündung auf die Auf: 
fenfeite des Appatats Übertragen und eine Wachs: 
ferze anzüunden, Man kann ihm aud die Geſtalt 
einer. Zuͤndruthe für die Schiffs kanonen geben. Der 
Hr. Oberfie hat dem Inſtitute ‚zugleich von mehres 
ven Unterfuhangen, die er über dieſe intereffante 
neue Erfheinung angeſtellt hat, die Nefultate 
mirgetheilt, ° Die Ausführung der Geraͤthſchaften 
hat er Herrn Dumotier, einem gefchidten und 
. von vielen franzöfiihen und auslaͤndiſchen Gelehrten 
geſchaͤtzten Kuͤnſtler anvertraut, | | 
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gut Phyfik als Kunſt. Ein Verſuch die Ar 
Senden; der Phyſik aus ihrer Geihichte zu deue 
"ten. "Ben Joh. Bith. 2 481° 
I. Nachricht von einer neuerlichft errichteten Ge © 
“ ſellſchaft zur Befbrdertung der Naturkunde und - 


‚ Suduftrie, Söhlefiens. (Tom Herausgeber.) "498 
Il. ‚Bemerkungen über den Alaunſchieferbruch und 

der. Alaunſiederei bei Reich enbad) im Voigtlande. 

WGom Hrn. oft. v. v. Strune,),.. 3 — 0 
Noch Etwas über das. Ausftralen. der Eihte- 

flamme beim Blinzen mit, den Augen. (Aus eis - 

nem Briefe des Hrn. Wegbau⸗ Inſpectors ZN * 

torius an den Herausgeber.) 529 


y Merkwürdige Monftrofität an dem Ruͤſſel Br 
‚ Ferkel. Mit Abbild (Mitgetheilt vom ı Sen. i 
P. Shüg in Büdeburg.) DE . 533 


VI Nachricht von einer merkwürdigen  Mißbilz 
dung der Urinmwege eines Knaben,” (Mitgerheilt 
vdom Ben. Sberverweſer Brunner zu Bodens — 

EL, Rein 625 
VII. Nachricht von einer Feuerkugel. (Aus — 
Schreiben Er. Excell. des Hrn. Chevalier Lovo 

‚de Silveica, Koͤn. Portugief, Gejandten am 
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K.- She, Bee on we Hofe, Blumen 
bad. ‚Stodholm, den 4. März 1806.) . 537 
VIII. Nachricht von einem kuͤnſtlichen Düngungse , . 
miftel. (Aus einer kleinen Schrift des Herrn 
eehiffeli,) 4, — 539 
IX. Neue. Theorie der Ebbe und» Kluth. (Som 84 
Hrn. Dupaquit;z aus einer kleinen Schrift 
deſſelben. Paris, 1805. bei Bernard.) 43 
X. Weber die Unſchaͤdlichkeit des Bleies in Berbin: 
dung mit dem Zinne. (Vom Hın D. — 
"X. d, Journ. de phyl. * * as 545 
x. ‚Slancio' sulla ‚gonealogia della terra, ‚@ , 
‘ sulla costrnzione dinamica ‚della Organizza- 
zione sequito da una ricerca sull” origine 
dei Vermi abitanti le interiora degli ani- 
mali d. Giuf. Gautieri, Membro del, corpo® 
legislativo del resno @ltalia etc, Jena in 
#. "*’Sassonia 805. 136. REN 4 BR 548 
XU. Nachtrag zur Maturarfhichte der Schr a 
—* ‚Corvus Pyrrhocorax. (Bom Hrn. Ri 
Wolf in Rurnberg. Mit Abbild, * fi 554 


eu ———— Nachtrag Dazu. Tai = 556 


6 
XI. Eine neue Art Zeuerzeug, dom Hrn. Ober⸗ 
ſten SGrobert. — ur 558 
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über den eilften Band, 
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Adweichungsperioden, magnetifche, fer 
nere Beftimmung- derfeiben. 


Actinot, deſſen Beſtandtheile. 
Affenbrodbaum, Nachr. von deſſen unge: _ 


heurer Dicke. 


Alaunſchieferbruch und Alaunſiederei bei 
Reichenbach im Boigtlande, Bemerfun- 


gen: darüber. 
Aloegewaͤchſe, Bemerkungen RT RR 
Amphibol, vom Cap de Battes in Gre— 
nada, Analyfe vefjelben, 


Apparar, Mache. von einem neuen galva⸗ 


niichen, 


Auvergne, über die für erloſchene Buls 


cane gehaltenen dafigen Berge, 
WVoigt's Mag. X1.B,6,.&t. Sunius 1806. 


in 


KRegifen 


\ B. 3 } 
Bäume, Einfluß des Sonnenlichts aufdas 
gerade, gemuntene und bogenförmige 

Wachsthum derſelben. 
Barometerſtand ungewöhnt ich RE 
/ Baronio, D. Nadır. von treffen galv, 
Saͤule aus vegetabitifchen Stoffen. 


Baudin, Macr. von deffen Erpeditionge 


veife nach Neubollund. 


Baubinien, deren Beſchaffenheit zwiſchen 


den Wendekreiſen. 

Baumwurzeln, Ausdauerungsvermoͤgen 
derſelben in einem Zuſtande wo ſie 
groͤßtentheils von Erde entbloͤßt find. 

Baſalt, was neuerlich in Frankreich zur 


Aufklaͤrung der Naturgeſchichte deil. ges 


ſchehen ift, | 

Bafalt, Bemerkungen Über das, was zur 
Aufklaͤtung deffen Naturgeſchichte in 
Frankreich neuerlich geſchehen iſt. 

Baſtarderzeugung, uͤber dieſelbe. 

Begattung, fruchtbare, zwiſchen vermand- 
ten Arten von wilden und zahmen Thie— 
ren, i 

VBenzenberg, D. deffen Briefwechfel mit 
Cuvier über foffile Knochen. 


5447| 
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Berge, zwei durch Erdbeben in einen zus 
fammen geſchmolzen. 

Blei, über die Unfchädlichkeit deffelben in 
Verbindung mit dem Zinne, | 
Blinzen, tiber die dabei an einer Richt: 
flamme wahrgenommenen Stralen. 
Blisröhren, aus der Sennerheide im Lip: 

| piſchen, über diefelben, 
Blitzroͤhren, uͤber deren Natur und Ur: 
fprung. 


Blitzſchlag, Nachr. v. einem metlwhedi 


gen. 

Blitzſteine, am ————— Nachr. von 
denſelben. 

Bouſſole, elektriſche Bewegungen der in 

derſelben befindlichen Nadel. 

Brandes, D. 


noids und der Kugel. 

Briefwechſel zwifchen Benzenberg und Eus 
vier über fofiile Knochen. 

Brunner, deffen Grundzüge der Geologie, 

Buchenſtamm— Lode, ungewoͤhnliche — 
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